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Vorwort, 


Die vorliegende Untersuchung beruht im wesentlichen auf 
meiner Habilitstionsschrift ‚Zur Frage der genetivischen Orts- 
namen‘, deren Drucklesung und Aufnahme in die Sitzunss- 
berichte am 9, Februar 1927 von der philosöphisch-historischen 
Klasse beschlossen worden ist. Wenn ich hiefür an ıisaer 
Stelle meinen ergobensten Dank ansspreche, genüge ich dadurch 
nieht nur einer angenehmen PHicht, sondern auch einem: auf- 
richtigen Bedürfnis: überhob mich diese Entscheidung doch 
all der Sorgen, die mir die Veröffentlichung der Arbeit infolge 
ihres Umfangs zu bereiten «drohte. 

In der ursprünglichen Fassung hatte ich die genetivischen 
Namen (des niederöäterreichischen Waldviertels, über die schon 
verschiedene mohr oder weniger eingelnde Untersuchungen 
vorlagen, beiseite gelassen und nur jens Gebiete hernusge- 
griffen, dis Neues boten, Da aber die Druckleeung aus tech- 
tischen Grtndon nieht sofort in Angriff genommen werden 
konnte, durfto ich daran denken, der bereits einzereiehten 
Schrift zur Vervollständigung und Abrundung nachträglich 
noch einen Abschnitt über die Waldviertler Namen einkt- 
gliedern; or erscheint im folgenden als Absehnitt L Leider 
wurde infolge eines Mißverständnissea mit dem Druck der 
ursprünglichen Fassung begonnen, bevor die Niederschrift des 
einzuschiebenden Teiles vorlag und bevor ieh die Möglichkeit 
hatte, an dem eingereichten Text einige Änderungen vorzu- 
nehmen, die sieh infolro Jer Einfieung des neuen Abschnittes I 


IV 


als notwendig ergaben, Diese konnten (daher nur gelegentlich 
der Korrektar der bereits gesetzten Bogen berüieksiclitigt werden, 
woraus gewisse formelle Unebenheiten entstanden sind. 56 ließ 
es sich nicht vermeiden, «lie eine oder andere Erscheinung au 
verschiedenen Stellen mehr oder weniger ausführlich zu er- 
brtern, und hin and wieder wird otwas, was schon bei einem 
der Namen des Waldviertels zur Besprechung gelangen sollte, 
erst an einer späteren Stelle der Arbeit nachgetragen; Doch hnbe 
ich diesem Mängel (durch Verweisungen soweit als möglich abge- 
hölfen und hoffe, dal der Wort der Arbeit doreli diese gelegent- 
lichen Ünsusgeglichemheiten nicht beeinträchtigt werden wirl. 


Gern lätte ich meiner Arbeit anhangsweise noch eine 
ausführliche Untersuchung über die von Christian Selmoeller 
und. Valentin Hintner zu den genetivischen Bildungen gerech- 
neten tirolischen Ortsnamen auf -# und -en hinzugefügt, um, 
soweit Österreieh in Betracht kommt, möglichste Vollständig- 
keit zu erreichen. Davon muß ieh non allerdings, um das 
Erscheinen der Schrift nicht noch weiter zu verzögern, vorläufig 
Abstand nehmen und mich «darauf beschränken, in. einem 
kürzeren Abschnitt (IX) die Frage; ob wir mit dem Vorkommen 
genetivrischer Namen in Tirol überhaupt reelinen dürfen, einer 
grundaitxlichen Wrörterung zu unterziehen und nur einige 
wenige Namen eingehnnder za besprochen, | 


Um las Auffinden der echten genotivischen Ortsnamen 
zu erleichtern, sind diese fett geilruckt und mit fortlaufenden 
arabischen Ziffern versehen, die ın runder Klammer hinter dem 
Namen stehen. Die nur arkundlich belegten renetivischen Ie- 
zeichnungen abrekommener Örtachaften: wurden dureh fetten 
Kursirdruck, alle Abrigen, nicht genetivischen Namen durch 
einfachen Sperrdruek hervorgehoben. Die urkundlichen Namens: 
formen sowie die mundartlichen, Alteren deutschen und fremden 
Sprachformen sind kursiv gesetzt. Die zahlreichen genetivischen 
Ortsnamen «des Waldviertels wurden nach Gerichtsbezirken 
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geordnet und mnerhalb dieser in folgender Weise gruppiert: 
l. Echte (ienetivo auf -er; 2. mmalogische Genetive auf 04, 
3. sonstige Namen auf -s, die für Genetire zelialten werden 
könnten, 4 echte Genetive auf -en, 5. sonstige Namen auf -en, 
die für Genetive gehalten werden könnten. In jeder dieser 
Gruppen sind die Namen in alphabetischer Reihenfolge be- 
handelt; Namensformen mit den Anfangsbuchstaben P, T, V 
sind unter B, D, F zu suchen, 

Besonderen Dank schulde ich Herrn Universitätsprofessor 
Ur. Rudolf Much für seine Filrsprache in der Klassensitzung 
am 4 November 1927, in der: die Drueklerung der Arbeit 
beschlossen worden ist, sowie Herrn Gemeindearzt Dr. Heinrich 
Weigl, der eine große Anzahl urkundlicher Formen samt 
(Quellenangabe nus seiner fast vollständigen Sammlung von 
Deleren zu den niederösterreichischen Ortsnamen beigesteuert Int. 

In Verehrung und Dankbarkeit widms ich die vorliegende 
Sehrift Herrn Professor Much, meinem hochgeschätzten Lelror 
und gätigen Berater, 


Wien, im Dezember 1929, 


Walter Steinhauser, 





Einleitung. 


Wenn ich zur Frage nich der Entstellung der geneti- 
vischen Ortsnamen das Wort ergreife, geschieht es deslinlb, 
weil gewisse Gegenden Österreichs, in denen dieser Namen- 
typus ebenfalls recht hiufig nachzuweisen ist, in deu bisherigen 
Untersuchungen Wber diesen Gegenstand stwas stiefinütterlich 
behandelt worden sind, Bekanntlich liegen bereits mehrfache 
Versuche vor, das in manchen Gebieten besonders dichte Vor- 
kommen genstivischer Ortsnamen als Kennzeichen nieht- 
bairischer Siedlang zu deuten, 50 haben Joh. Mattli. Klimesch,' 
Franz Heilsherg,* Max Vanesa®" und H. Reutter* bei den 
Bildungen solcher Art im nordöstlichen Waldviertel an Zu- 
wanderung aus dem Nordwesten, und zwar insbesondere atıs. 
fränkischen, stidbessischen und thüringischen Landschaften ge- 
dacht, während Jul. Miedel® und Ernst Schwarz" geneigt 
waren, in dieser Art der Namengebung eine Gepllogenleit 
altswebischer, bzw, qnadischer Siedler zu erblicken. Stchte 
Schwarz, um seine Ansicht zu stlifzen, vor allem die Annahme 
frünkischer Besiedlang des Waldviertela im 12, und 18. Jahr- 
hundert zu widerlegen (a, a, O., 3.04}, s0 hat Rud: Much m 
seiner Besprechung der Scehwarzschen Arbeit in den Mitteil, 
d. Inst, f. Bsterr. Gesch,.-Forsch,, Bd. 40, 5.110—316, die Un- 


t SM. KL, Zur Gmchlehte der deutschen Bpracbinseln Bistritz und Keu- 
haus, Mittell. L Vorsinss f. Gesch, d, Deutechen in Böhmen, 2%. Jahrgang 
(1880), B. RTL | 

ı fr. H. Geschichte d. Kolonisntion dl. Waldriartaie im MA. Jahrbuch d. 
Vereines £ Landeskunde r. Yladeristerreich, 1807, SE, 

2 MV, Gmchlichts Ninder- und Oberösterreichs, IV, 3, 220— Si 

HE, Ginschichte v. Zlablugs, Zu f. Gesch. Mähren» u. Echleaisus, 1012/13, 

“3, M.. Die sogenannten alliptischen Ortsnamen, Zu. i. hochdentsche Mund- 
artou VI [1905), 3. I0R. 

* E. Schw, Zur. Namanforschung #; Siellungsgmchichte in den Sadeten- 
lindern, Prager Doutschn Stadien, 30 Heft (1029), 5.658 Heute Lit 
E Schwarz nicht mehr m dieser Aunahos fest, vol. ZONF,. V, 14/4. 

Sfteatggber. 4 gli bhee FL U, Aid, 1. Abk, h 


3 Walter Streinlauser. 

haltbarkeit der Swebentheorie nachgewiesen, ohne sich aber 
deshalb für die Frankenhypothese auszusprechen, Ich selbst 
erlaubte zwar in meinem Referat im Anz. f. deutsches Altert,, 
Bid. 44, 8,13, die Annahme: quadischer Besiedlung ablehnen 
zu müssen, hielt jedoch damals die Zurückführung der genetiv, 
ON des Waldviertels anf weltliche Großunternehmer aus 
Thüringen, Tlessen usw. noch für möglich, wodurch ich mich 
z. T, der Meinung Vancsas auschloß; doch betonte ich hiebei 
ausdrücklich, daß man wezen der echt bairischen Mda, der 
heutigen Bewohner nieht an Besiedlung mit fränkischen Unter- 
tanen oder Bauern denken dürfe, Aber nach dieses letzte Zu- 
reständnis an jeno Riehtung, die in der Vorliebe für genetiv. ON 
ein Merkmal nielt-bairischer Siedler sehen inöchte, kann ich 
heute nieht mehr aufrechterhalten, seit ich gewisse in der vor- 
liegenden Arbeit behandelte Beobachtungen gemacht habe und 
seit dureh die im großen und ganzen sehr gediegene und 
wertvolle Untersuchung des Historikers Dr, Karl Lechner, 
Gesehichte der Besiedlung und der ursprünglichen Grundbesitz- 

verteilnng des Waldviertels (Jahrb. d. Ver, £ Landesk, v. Nieder- 
österreich, Neue F\, 19, Jahrgang, 1924, & 10210), nnchpge- 
wiesen ist, daß .die Besiedlung des nordwestl. Teiles von Nieder- 
österreich ihren Ausgang nicht von auswärts her genommen hat, 
eondern von der Donau und vom Osten des Landes saelbet, und 
daß als Grund- und Lehensherren nur bairische Arlels- und 
Ministerinlengesehlechter in Betracht kommen; denn auch die 
babenbergischen Markgrafen, deren. Besitz im Waldviertel 
übrigens nieht mehr in das Hauptverhreitungsgebiet der genetiv, 

ON himeinfällt, standen zur Zeit der Besiedlung Niederöster- 
reichs mur mehr in schr losen Beziehungen zu ihrer einstigen 
fränkischen Heimat, vgl. Lechner a. a. OÖ, zusammenfassend 
5,200. Nach Lechner ist das niederösterr. Waldviertel allerdings 
nicht erst im 13,, wohl aber im 11. und 12. Jahrhundert, im 
Donau- und Kamptal bereits im 10. und vereinzelt sogar «chon 
im %, ‚Jahrhundert von bairischen Siedlern  urbar ‚gemacht 
worden. Auf diese Weise erklärt sich dann ohne Sehwieriekeit 
die deutsche Namensform des Flurses Lainsitz, 1170 Lunsenica 
< alttech, *Lurianien mit ihrem erhaltenen Nasal (vgl. E. Schwarz 
2,20, 8,31 und meine Besprechung 2. 12/15) sowie das Auf: 
treten zahlreicher echter und uneehter ing-Namen wie Nöehling 


Die geustirischen Ortsnamen In Österroich. h' 


(993 Nochilinge zum PN *Nohhilo", Grimsing (1302 Grimzing 
zu Grimizo), Pübring (1183 Piberaren), Jauerling (330 mon 
Ahornie — al, *arommıila) usw... vgl. E. Schwarz, S. 94 und 
K. Lechner, 5. 25/26 und 203/04. Ortsnamen wie Olmütz (dech. 
Olomoue) und Vodonee b. Mähr-Kromau oder Riedweis [&ech. 
Rodrinov), Riegersehlag |ösch. Lodhötor) und Neudorf /Gech. 
Kondrä&) in Sudböhmen (vel, E. Schwarz, 3. 80/81 und 101), 
aus deren Lautform Schwarz auf noch frühere Anwesenheit 
dentscher Siedler, bzw. auf markomannisch-quadische Namen- 
rebung schließen ee liegen außerhalb des uns hier interes- 
sierimden Gobietes und gestatten überdies eine andere Be- 
urtellung, vgl. BR. Much, a.4,.0.,5, 318/4 und meine Besprechung, 
5.13, Gegen Schwarz Ansicht von dem hohen Alter der in 
den genetischen ON enthaltenen PN (Schwarz, 8.86) macht 
liechner mit Recht gellend, dat einerseita alle diese PN noch 
am Ende des 11. Jahrhunderts, die meisten von ihnen sogar 
noch im 12. wirklieh gebräuchlich waren (Leeliner, 3, 191 und 
148), anderseits manche davon der altswobisehen Zeit überhaupt 
noch gänzlich fehlten (Lechner; 8. 195). Von vielen Orten, wie 
z. B. von Gmünd, laßt es sich geradezu nachweisen, dal ie in 
den vorhergehenden Jahrhunderten noch. gar nicht bestanden 
haben, woraus sieh auf sohr natürliche Weise das Fehlen urk. 
Belege vor dem Il, Jahrhundert erklärt (Lechner, 8. 192/3 zu 
Schwarz, 5.91}. Allerdings soll, wenn auch Schwarr'e Quaden- 
hypothese ebensowenig haltbar ist wie die Altere Franken- 
theorie, der sonstige Wert der erfreulichen sudetanländischen 
Arbeit durch die angeführten Einwände keineswegs herab- 
gesetzt werden: 

Auf Grund‘ der bisherigen Arbeiten über unsern Gegen- 
stand muß sich nun tatsächlich jeder lie Meinung bilden, daß 
sich in Österreich, abgesehen von den nur scheinbar 'hierher- 
zohörenden Füllen in der Gegend von Immbruck und außer je 
einem Beleg im Wiensrwald und in der Steiermark, genetiv. ON 
nor im sog. Waldviertel, d. i. im Nordwestviertel Niederöster- 
reiehs, vorfinden. Daß dem jedoch. nicht #0 ist, will die fol- 
sende Untersuchung dartun, 


: Eins Weiturbllänng | van NoAhe, vgl Fürstomann, PM 1187: 11. Id. 
nah Mai, Hoch IE; Fan). 
je 


4 Walter $teinhansor 


Was Niederösterreich betrifft, bin ieh durch das lieben» 
würdige Entgegenkommen des Herrn Dr. med. Heinrich Weig!l 
(Spannberg a. d, Nordbahn, N-ÖJ, der mit der Ausarbeitung 
eines niederästerr. Ortsnamenbuches in der Art der Werke von 
E. Förstemann und Jos. v. Zalın beschäftigt ist,! in der Lage, 
aueh in den andern drei Vierteln des Landes eine ziemlich 
große Anzahl genetiv. ON nachweisen zu können, Außerdem 
fand ich mehrere der im falgenden behandelten Namen im 
‚Allsemeinen Verzeiehnis der Ortsgemeinden wnıl Ortsehntten 
Österreichs’ (Wien 1915), eine Anzahl urkundlicher Belege bei 
Ernst Fürstemann, Altd. Namenbuch, Ortsn.* (1015 —1916), in 
den von Gust: Winter herausgegeb, ‚Niederösterr. Weistiimern‘' 
and in dor Topographie ron Niederösterreich. 


I. Das Waldviertel. 


Wie bereits erwähnt, ist die Besiedlung des Wnldriertels 
von der Donau und vom Kamp aus nach innen vorgesehritten; 
Dus ergibt eich nieht nur aus den von K. Lechner angeführten 
geschichtlichen Nachriehten, sondern auch aua dem Zeitpunkt 
der ersten Erwähnung mehrerer Berg-, Fluß- und Siellungs- 
namen des andlichen und #stlichen Randgebietes: Kamp, 791 
Cambus, Camp (MG., 55.1, 8. 116/7), Wachau und Jauerling, 
SW Trakouna und Ahornie (MI. XL 5; 105), Loiben, 850 ad 
Linpinam (Salzb, UB. II, 5.40), Persenbeug, um 970 Prrsin- 
pigun (Hundt, Ebersberg 1, 11), Nöchlinz, HR Nonlilimga 
(MD: XXVIII, a, 271). Krems und Langenlois, 1MO Chremiza 
und Zäubisa (FRA TIUS, 8.3). Hier haben wir also die ältesten 
deutsehen Siedlungen in Niederösterreich” nördl. der Donau zu 
suehen. Gerade dieser südl und östl. Hand des Waldviertela hat 
aber nur sinige vereinzelte Beispiele genetirischer Namengebung 
aufsuweisen, die gegenüber der gewaltigen Masse dieser Namen 
im Intern des Viertels gar nicht ins Gewieht fallen. Schon 
dioser Umstand mahnt zur Vorsicht gegenuber den Versuch, lie 
Entstehung der genetivischen Namen in lie vorsiarische Zeit 
kinaufzuricken. 

1.4, Weigl hat bereits in auiner Darstellung der nimlorösterr. ul-Mundart 


Im Teutlionisto I 11044/5), & 140 E. zahlreiche Ortanamen besprochan. 
: Im Folg: abgeküirt KO. 


Lisa genetivischen Urteuamen in Österreich, Hr 


Persenbenz. 
Ich beginne im äußersten Stidwesten. Hier ist unser Namen- 
typus nur durch einen Beleg vertreten. 
Gering (1), E. Her. in der (iem,'! Dorfsteiten, 1523 Goring- 
rent San Pol, (.- Be Kup: 5.101), vermutlich umgostaltot as 


dorf bei Ge in ‚12. Fahrhundern Bar f FEsbiner; =. 28) 
Zusammensetzung mit dem PN Göruie (Firstemann, PN 574) 
kammt nicht in Betracht, weil aonat zumindest die urk. Form 
"(/eringsremt Inuten müßte. Der Ersatz yon -in durch -ing ist 
als falsche Rückbildung, hervorgerufen dureh den schon frah 
belerten Übergang von -ing > -in leicht erklärlich, vel. auch 
Nr, 2T und besondere 302. Freilich steht Gering nieht ganz auf 
gleicher Stufe mit den andern genetivischen Namen, weil die 
Ellipse erst eingetreten zu sein scheint, nachdem die Enılımg 
zu ing umgeforint war, 

Ein sicher nicht genetiviaches -« antlıält Weins a. d. Donau 
westl. von Persenbeug, [400 ebenso (St. Päle. G-Ble, IX, &. 178). 
Ich führe den Namen auf slav- vinica ‚Weingarten, -berg, -kellor‘ 
(&ech.wintce Weingarten, -berg‘, slor. riniea ,‚ Weinkeller‘) zurück. 
Der mdal* Übergang von az > ns spiegelt sich auch in Eden- 
sans (siehe 38,56) und Vogans (nach Nr. 411), der entsprechende 
von -mz > -m& in Kl.-Gloma und Schrems (8,48), 

Ebensowenig ist Leiben nördl. von Weiteneer, 123447 
Liden (MB. IX, 8, 551/2), 1312 Tadme (St. Pült. G.-Blg, III, 
3. 238), 1380 Leidem (St. Pölt, UB. I, 8. 281)* ein ganet. Name 
anf -eu, Über die Möglichkeit einer Anknüpfung an germ. 
* hliduma — ‚geneigt, schief, link‘ gedenke ich mich an anderer 
Stelle im Zusammenhang mit oinem Deutungsrersuch des Nuinens 
der Wachau zu Außern. 





 Abkürsiing fir ‚Uemunlnde‘. 

: Abktirsung fir ‚mundartlich‘. 

“he in der Topograpkhla ron Niaduränterr, V, 8, Tau fl, angeflihrten, jeitnch 
als fraglich beznichnaten Kiterun Delasn Lapen ron 1114, Linden vom 
1196 td Lamdin won 1908 Altefton wich teile auf Lokmain I. fühl, telke 
auf Loiben b,. Krems beninhen. 


[M Walter Steinhauser. 


Pögsstall. 
;„  Eehte Genetive auf -e: 

Gaezweins (2), 1314 dae= dem (i, (Notizenbl. 1854, 5, 811, 
vielleielit bei Pöbring guleren, von Göawin (Förstemann, PN 620). 
Die Schreibung mit ae zeigt, daß in der Verkehrssprache des 
14. Jahrhunderts ahd. & und 6 bereits zusammengefallen waren 
und daher zu # schon der falsche Umlaut 4 gebildet werden 
konnte, vgl. dazu den häufigen ON Wimpassine < WWint- 
Bank, mdal. 6 NIrpassin, -tn mit hellem Umlaut u oder mdal. 
grad ‚Krone ala Geld‘, watln ‚wörteln, streiten‘ und hier im Text 
Nr. 269. Die Entw iöklung von win > iin > rein jat ein Über- 
bawarismus, hervorgerufen dureh das Festhalten der bair. Mda. 
am Lanzvokal, bzw. an dem darans entstandenen Diphthong 
in den Suffhixen -in, -lin, »fich zum Unterschied von der mi. 
Neigung zur Kürzung, die sehon früh auf die bair. Hoch- 
sprache übergreiit, 

Robans (3) südwestl. von Mannersdorf, anch Habats 
geschrieben, 1312 Rarbans (Keiblinger L, 5.403), vom slar. PN 
Facoren (Miklosich, PN Ne. 316), auf dem auch Rotfarn 
(Nr, 137) und der böhm. ON Radvanor beruhen, Zum Schwund 
des d vor 8 vgl. mdnl. ron ‚Schubkarren‘ < mid. radelör w. 
sowie Nr. 88, 220 und Bhl. 

ger (4) bei Ruxendorf, so 1380 (St. Poll. G,-Dle. 
IX, 5: 2241, 1427 dorfstat Wecelrins (Notieeanbl. 1859, ». 16), 
1453 ebenso und 1508 Wrtsfes (Plesser,. Bl. f. Landesk. 8,539), 
von Weziliin) :als Verkleinerang zu Nazzo Eürstkemann: PN 
14 


Analogiselio Genetire auf sei! 

Dörfles (5) bei Laimbach, 1513 Dorfflein (08. IB. W, 
5.58). Die Endung -les der amtlichen Schreibform gibt dal. 
Ins i< Irina) wieder. 

Rafles (6) üstl. von Pöggstall, Urk. Belere fallen. Die 
einheimische Hoyölkerung apricht heute nach Angabe des Herrn 
Lelirera Josef Bruckner in Haxendarf röflns, die Bawolner 


' Übor die unaltelsechen Namen vgl. F. Schwarz, Zur Nammforschüng 
Bu. 58 


Die genativischen Ortsnamen in Österralch. T 
heißen rejfline. Diese altertimliehe Endung des Bewohner: 
tärnets- findet sich bei den echten und analogischen Genetiven 
noch reohıt häußg, vgl. den Familiennamen Dörflinger zu einem 
ON BDörfel oder Dürer < mhd. dörfelin oder den Bewolner- 
namen ganino zum südostböhm, ON Kunas, mdal. gän»s, &ech. 
Kunoe.! Das -fug erklärt aich als Umbildung aus dem ver- 
kleinernden -in, das wiederum echt oder wie bei fremden Namen 
bloß eingedeutet sein kann, vgl. Nr. #.. Für Rafles kommt 
wegen des mangelnden Umlauts eine deutsche Verkleinerung 
nicht in Betracht, Die Grundlage dürfte vielmelir alavisch sein, 
Doeh möchte’ ich mit einem mir dz. möglich erscheinenden 
Dentungsversuch erst hervortreten, bis sieh wenigstens ein, wenn 
auch jüngerer, urk: Beleg gefunden hat. 

Sollers (7), eine Wnstung in der Nähe von Rohäans, wird 
1450 in der Wendung zu dem_S, genannt (Bl. f. Lk. 1881, 
3. 06), Ich vermute. darin mhd, sofler ‚Söller, Laube, Saal 
in einer besonderen Bedeutung, die sieh vielleieht dureh die 
Lokalforseliung feststellen lassen könnte. 


Fraglieh ist die Beurteilung des Hofnamens Diepolten 
nordwestl, von Dorfstetten an Jer 00. Grenze, Da wir uns 
hier bereits im Eingelhofgebiet befinden, wird es eieh vielleicht 
tum einen dntivischen Hoframen handeln, der sich aus der 
Figung ‚beim Diepolt(en)‘ entwickelt hat, würde auch 
die schwache Biezungsform des starken PN Diotpald (|Fürste- 
mann, PN 1410) erklären, vel. unter Rupolden (nach Nr, 380), 
Andemeitz missen wir aber, da auch das angronzende Mühlviertel 
noch mehrere genstirische Fälle aufweist, mit der Möglich- 
keit späterer Uingestaltung einer älteren Grundlage *Dietpoten 
(Fürstemann, PN 1425) rechnen, vel: Nr. 149 und 219. Utrk. 
Belere sin mir nicht bekannt, 

Daß in Dietaam wentl; von Pöggstall kein rerstürnmmelter 
uhd. PN vorliegt, wie man, durch das Aussehon der ersten 
Silbe verleitet, vermuten künnte, ergibt sich aus den urk. 
Formen: 1441 Tutschaym (Ib. f. Landesk. 17, 5, 203), 1548 
Tytrkaim (St. Polt. G-Blg. IX, 5. 210), Der Sinn des Namen 
bleibt allerdings: infolge der späten urk. Erwähnung vorläufig 

Ufern; PN Kunu (Ceruf-Väka, Rn si, nicht ron abi Aneni [E: Bchwärs, 
Zur Nomanforechung 5. 103]. 
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dimkel. Man kann hur vermuten, daß es sich um einen ver 
stürmmelten heim-Namen handelt wie bei 

Gossam, -ann a, id. Donau gegenüber von Schünbiliel, 
1125—38 Gossisheim. Das #s des urk. Belegs verbietei eine 
Anknüpfung an. den PN Gös, der &. B. im ON Gossheim b. 
Donauwörth, um 802 Cnses-, Koazesheim, vorliegt: Die von 
Umlauft 8 S73 und Ossterley 8. 224 angeführten Formen Ges-, 
Gmsehes-, Goueh-heim beriehen sich nicht auf Gossam, sondern 
auf 08, Orte, die beiden letzten sicher nuf Gaugsheim hei 
Mauerkirchen, vgl. 00. UB., Register unter ‚Gosheim‘, 

Auch Weiten ist kein schwacher Genetiv anf -en, sondern 
uraprünglich. Flußname. Denn es liegt am Weitenbaeh, m 
1120 Witin, un (FRA D/S, 8.99), 1140 rörus Witen (00. UB. 
[L, 5. 723), und beraubt m. E. auf asl. widhna (erg. voda) in der 
Bedeutung ‚Lauterbach‘, Das vom Aw, vide ‚sehen‘ abgeleitete 
Ew. ist zwar in den asl. Denkmälern nicht in dieser Bedeutung, 
sondern in der ron ‚ansehnlich, stattlich, schön‘ Nberliefert. 
Da jedoch &ech. vida im Sinne von ‚siehtbar, heil, klar, lauter‘ 
verwendet wird, steht niehts im Wege; diese Bedeutung htich 
für die einst im Weitental gesprochene alavische Mda; vornus- 
gtuneteien, Teilli aber diese Erklärung das Riehtige, dann wäre 
Weiten ala erstes Beispiel für die Verschiebung eines ınlaa- 
tenden slav. d># zu buchen, In diesem Fallo müßte der Name 
allerdings vor 750 eingedeutscht worden sein, was ich aber 
nicht für unmöglich halte, weil es sich hier um einen in die 
Donau mündenden Fluß handelt und im Donautal auch aus 
andern Gründen init alten deutsch-alarisehen Kultur- und Ver- 
kehrsboziehungen zu rechnen ist. 


Spitz. 

Echte Genetire auf -es: 

Trittings (8) nördl. von Kanna, für das: urk. Formen 
felılen,! kanrı aufdem von E. G.Graff[ Ahd. SprachschntzV, 8.478) 
belegten PN. Trutting beruhen, den ich für eine Nebenform 
von Truhting (Gral V, 8. 510) halte, Zum Wandel von ahd, 
ht > kit) vgl, Mochtars, alter aueli Metft}ers (Nr, 403), und 
E: Schwarz; Reibelaute $. 68. | 


! Tas von RK. Lechuer, a.a.0, 5, 204, herangesügeiie Tirreirılungs aus lem 
Jahre 1467 (Xotisenbl. 1954, 8, 269) kann nicht hierherzgehüren, rel. Nr. 36, 
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Geltracz (9) bei Ratna, 1802 ailea -G, (8. Urb, II1/1, 
3.148), 1395 Geltras (St. Pült. G.-Ble. IX, 3.229), 1491 Geltraes 
(Notizenbl, 1859, 8. 77), von Gältıit (Förstemann, PN G40/4L), 

Jöstleins {10} ebenda, 1386 Göäschleins (lies *Güisthleinet: 
St. Pol. G.-Ble. IN, 220, 1395 Bstleins (obenda), vom biluer- 
lichen Bufnsmen Jöstlin, a. i. die Verkleinerung von ‚Just 
„enlorus‘, | 

Wernhies (11) ebenda, 1360. Wernhers (06: UB. IX, 8.900), 
1612 Wernkiern) (Beil, 8.401), von Werinheri (Förstemann, 
PN 15H/b). 


Ein echter Gen. auf +## jst vermutlieh 

Hain (12; b. Ermmersdorf. Der urk. Beleg Mounen [FRA 
ANXI, 15) Iaßt freilich aueh die Deutung ‚bei den Heunen‘ 
zu, die HL Weigl in «einem Aufsatz ‚Vordeutsche Volkssplitter 
in Niederösterreich‘ (Monntsbl. f. Landesk. u. Heimntsch, 1, 8. 27) 
vorsehligt: er denkt dabei an eine Avarensiedlung, einen 
Avarenring wie der von Karl dem Großen zerstörte am Kamp, 
Doch lehnt er auch die Anknüpfung an den ald. PN Hänio 
(Förstomann, PN 930)? nicht ganz ab, Ich ziehe die zweite 
Deutung vor, weil wir in diesem Gebiet ja immerhin mit ver- 
einzelten Genetiven reehnen dürfen. Dasselbe gilt von Gr. 
und K]. Hain h. Herzogenburg (vgl. Absechn. IV, Nr.408/9) und 
von Haindorf b. Langenlois, 1083— 1108 Hunindorf, im 14. Jalur- 
hundert Heundorf. 

Anders liegt der Fall bei Haimburg in Kärmten, urk. 
Heunburg, Ilunen-, Hiunenbure. Diesen ON erklärt Primus 
Lessink (Stakonknkinen 3. 6) wegen seiner windischen Namens- 
form Vohre (— slor. Öbre < asl. Obri, d. i. die Mehrz. von Ohr» 
‚Avar) nls Avarınburg — die Avaren wurden auch. Huni 
renannt —, Filet jedoeh hinzu, daß sich der Name auch ala 
‚Riesenburg‘ deuten lasse, da ja slov, der heute im Sinne von 
‚Rimse‘ gebraucht werde. Ich möchte mich für die zweite Lösung 
entscheiden, weil es mir fraglich erscheint, ob slor. Übre zur 
Zeit der Eindeutschung des ON überhaupt noch im Sinne von 





’ Wogen ihres Ahniichen Ausssheons in Älterer Zoit end © und £ in Ur 
kunden häufig vertauscht oder werloem, Für 7, besimidors für frumıles, 
wird of y gmehrielen. 

: Daneben palı as tech ala jo-Stamm amd und slnen wär Hin. 
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‚Avaren‘ veratanden werden konnte. Außerdem wird der Ört im 
Jahre 1135 Hunibere geschrieben (Förstermann, ON L 1497) 
und diese Form geht auf ein volleres ahd. *Hüniopurcht zurliek, 
dessen erstes Glied *Hünio- der gen. plur, von dem belegten 
J«-Stamm Hüni ist. In der Zusammensetzung *häniopureh sehe 
ich aber ein altes Appellativum in der Bedeutung ‚Riesenburg‘, 
das man zur Benennung von Ruinen oder Mauerresten aus 
graber Vorzeit verwendet haben wird. 

Eine Bildung ganz anderer Art ist Haimburg a. d. Donau 
in Niederösterreich, das im 11. Jahrhundert Heimin-, Heimen- 
bure geschrieben wird (Fürstemann, ON L, 1192/83) Es ist nach 
einem Burgherm namens Heimo benannt. Über die Möglich- 
keit gründungsgeschiehtlicher Bezieliungen zu dem kleiel: 
namsgen Mundselenken König Arnulphs vgl. Topozr. v, Nieder- 
österr. IV, 5.49. Die mdal, Aussprache lautet mach Angabe 
des Herrn Öberlehrers Joh. Wenzel kov"rüny, städtisch karmrüny. 


Echte Genetive auf -4s liegen uns hier in drei Flar- 
unmen vor, von denen sich der eine sicher, die beiden andern 
möglicherweise auf Weingartenrieden beziehen: 

Gerleins (13), aus dem 15. Jahrhundert in der Wendung 
rischen den! Grüen und des Gerleins und vom Gerkn ula Name 
einer Flur b.Gobelsburg überliefert (Niederöstorr. Weist, 11,3.704, 
3.2), von Geriliin), der Verkleinerung von Göro (vgl, Sr, 1), 
Du der Dativ dazu am selben Ort und zur gleichen Zeit wolıl 
Gerlein gelautet hat, dürfte uns in Görn eher der Gen. der 
schwachen Ableitung Grit vorliegen. Man könnte ullerdines 
auch die Möglichkeit erwägen, ob Gfrin nieht vielleicht auf 
mhdi gerlin ‚keilfürmiges Flurstück beruht, weil es im Zu- 
sanmenlang mit Arien genannt ist, das man als umzrekelrte 
Sehreibung für mlıd. grian m. und s. Sandpläatz, sandiees Ufer‘ 
srusehen haben wird.? Aber einerseits wärs aueh fiir das ınhd. 

' Vel. Hünfeld ı d. Haun in Hessen, Als Humiofehl, Alt Munsrelt, oder 
Hinhau sbendortl #15 Hunrichas, An. Morde (Fordemaun, CN 1, 
ELITE 

IL dem, 

” Mh ie nd de woran im Halrischen des Iü. Inhrhunderts bereits #n=- 
aaerengnfallin. \ 
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Appellativum görlin entweder Ger! oder Gerndl oder Gerlein 
zu erwarten und anderseits weist der genet. Artikel auf einen 
Personennamen, Wendungen wie zırischm ... des Gerleins, in 
denen nicht nur das Grundwort, sondern auch der zu diesem 
rehörende dativische Artikel wegzelassun ist, während der PN 
einen genetivischen Artikel bei sielı hat, finden sich in Nieder- 
österreich und Steiermark des üfteren, rel. 2, B. ron des Purck- 
harz (Nr. 346) und besonders Absehn. X Mitte: 

Hartrates (14), ein» Weingartonried im Kremser Vorort 
Weinzior], so um 1200 (od. UB. U, 8: 536), 1275 vinmaa Hartrat 
(ebenda III, 3.427), 150 Hartrats (FRA II, 8.555}, 1355 
enria 3a Harttrat (ö. Urb. 11/2, 3: T., 8. 110.16), 1455 gegen 
dem Hatiras (Niederösterr. Weist. IV, 8.309), von Marträt 
(Fürstemann, PN 757). 

 Henleins (15) und Henel um 1511 (FRA ILS, 8.5230 
u. 556), entweder von mhd, könlin ‚Hiihnehen' als ursprüng- 
liehem Übernamen, in welchem Falle dus « als 4 zu lesen 
wire! oder von all, Zlenili(n) ala Verkleinerung zu dem einmal 
belesten Henilo (Pürstemann, PX 747), 


Ein analogischer Genetir. ist 

Dörfleins (16) nächst Imbaelı b. Senftenberg, im 16, Jahr- 
hundert zum ZKirflaine, Dorffleing, Dorfflein (Niederösterr. Weist. 
H, 5: 911, 2,16 u, 27, 8.012, 2.18), velNr. 5. 

Loiben b. Dürnstein, 1302 du Lerben [FRA I1/s, 5: 2371, 
erklärt sielı mit Riüteksicht auf len alten Beleg ad Linpinam 
aus dem Jahre 800 (Salsb. UB. IL 8. 40) am natnrlichsten 
als ein von nal. iur ‚lieb, freundlich, angenehm’ mittels der 
Endung -ina abzelsitster slav, Gegendname wie Leoben in 
der Steiermark, 800 Aiubine, 904 Linpinatal (Zahn, 8 3041). 
Das of von Loiben sibt die heute in der Wachau übliche 
rndal, Aussprache des ahd. ia wieler, während in dem «0 voti 
Leoben eine ältere HKutwicklungsstufe des Diphihongs anf- 
scheint, die sieh in der Mda: des 06. Landls und in einzelnen 
Namsnachreibungen bis jetzt erhalten hat, vgl. die ON Leobers- 
dorf, Leonding und den PN Leopold, 


ı Vgl Er.®r, 106, 208, 


12 Walter Stoinhausar, 


Langenlois. 

Der einzige (denetiv auf »0# ist ein echter: 

Mollands (17) in der Pfarre Schänberg, 1425 [’Ilants 
(Arshirber. 1/2, 5.207), 1430 Wuelantz (Niederdsterr, Weist II, 
5. 127), 1446 zu Milfuntset (MB. XXXI, b, 8, 369, Nr. 164) 
usw,, schon von Richard Müller ıTopogr. v. Niederösterr: VL, 
=. 810/11) richtig aus *zem-WTollents erklärt Über Dolluut < 
Umndballant vgl, Föürstemann, PN 1189 und hier im Text unter 
Mollram (Nr. 356), über angewachsenes m E. Schwarz, 06. 
ON 1/11, 8.58 und W. Schoof, Ztschr. fd. Mdan. 1014, 8. 06f. 
sowie hier im Text Nr. 28, 53, 109, 12, 157, 165, 108, IM), 
202, 218, 235, 263, 284-236, 301, 322, 34, 369, 395, 


Langenlois selbst, mdal. ts Lois, 1080 Luke (FRA 
1/8, 8.3), 1140 Zirbie (FRA 1173, 8.69, 1141 and 1150 Ziubes 
(69. UIB..L, 8.555 und FRA 11/8, 8.67, Nr.272), 1201 Larhs 
(FRA 11/5, 3. 73), iet kein Gen, sondern wie Loiben eine 
slav. Ableitung von Zub. Zuerunde legt vermutlich aal.*/jubszu 
(= russ. dial. lubtd ‚Liehe‘®), eine angemessene Bezeichnung 
für einen liehlichen, freuntllichen Ort, Mit ‚Lang- zusammıen- 
gesetzt erscheint der Name das erstemal im Jahre 1415 in der 
Form Langenlayj! (Topogr. v, Niellerösterr, V, 8. 653), die, wenn 
nicht vielleicht oy statt ey zu lesen iat, ala Reilex einer alten Isch- 
sprachlichen Lautung anzusehen wäret, vgl. Nr. Ill, Wegen 
der Wiedergabe des inlautenden slav.& durch 5 (nieht durelı f) 
muB der Name vor 750 eingedeutscht worden sein. Denn’vom 
HM Jahrhundert an kam zwar b als Ersstelaut wieder in Betracht, 
aber das nal.» war um diese Zeit bereits verstummt und hätte 
daher nicht mehr als f hbernommen werden können, 


Gföhl, 
Kehte Genetire auf -#s: R 
| Pallweis (181 wostl. von Gföhl, 1142 —68 Zoluldanins 
(FRA 11/4. 8.45, Nr.221), von Paldiein (Förstemann, PX 242), 
Katar nie für d— me. 
" Lechner, =..0, #106 und Schwarz, Zur Namenforschung 8.58 stellen 
urtämlicherwaise Am rk. Helag.direms (ngl. Sr. 404) hierker, 
“ Vgl. Burnekor, 8, 757. 
* Über ai für nichtumpelauteius ab. fa bu Balr, vol, Anz ıl. rbil-Idet, 
KL d, Wr. Akad. v. 2% Mära 1027, Nr. IN, 8 Taja, 
"Vgl. Ant. Mayer, PB. LIIE 3. 288. 
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Preinreichs (19) südl. von Krumau a, Kamp, 1100 Prun- 
richestarf' (Linek I, 8.136), 1142-68 Prunriches (FRA II/4, 
8. v2, Nr, 438), von Prümih (Förstemann, PN 341)! wel 

12. 

Ebergersch (20) in der Gem. Ladings, für das ultere 
Belege fehlen (Topogr. v, Niederösterr. II, 8.415/6), von Zbnrger 
(Fürstemann, PN 440/41), 

Eisengraben [211 norwestl. von Gföhl, 1400 Eysengreims 
(Netizonbl. 1857, 5. 205), 1519 Eipeunreiöig (Landerarch. 
Nr. 3000), von Dakar (Fürstemann, PN 976). Die heutige 
amtliehe Scehreibung erklärt sich ans einer Anssprache *nien- 
gram mit 4 < nebentonigem «, Dürch die beigebraehten urk. 
Formen erübrigt sich die in iller Topogr, v. Niederösterr. VL 
5. 849 ausgesprochene. Vermutung, der Name deute auf che- 
maligten Eisenberghan, 

Erdweis (22) in der Gem, Ob. -Grünbach, 1217 Hortuines 
mit veresschlagenem AT IFRA II/3, 5, 82), 1323 00m Derhenne 
(ebenda 8, 652), 1979 daee dem ee (ad. UB. IX, 8. 0%), 
ron Ortmin Förstemantn, PN 1181). 

G anns (23) ın der Gem. Wurfentalgraben, 1245, 
1314 Ar 1490 Germans (St. Pölt. UB. IL, 5. 54), jedoch 1344 
Garmans (ebenda 8364) Da sieh die Form mit # bis heute 
gehalten hat, werden wir wohl von Garman (Förstemann, PN 
603), nieht von Gürmean (Fürstemann, PN 582/38) auszugehen 
und die e-Formen, obwohl sie früher bolegt sind, auf Rechnung 
der Urkundenschreiber zu setzen haben. Vel. Kr, 357, 

Rudweins (24 b. Gr.-Motten, so 1455 (Notizenbl. 1854; 
5.262), 1510 Rusdweind (Landesarolı. Nr. 3600), von. (I )ruod- 
win (Förstematn, PN 887/8) | 

Rügers (25) zwischen  Lichteren nnd Bronn a Walde, 
1428 auf dem RB. (Ehrenfels, 8. 70), 1569 im Kliagers (ebenda 
5.43), von (HM )ruodigör (Förstemann, PN 38/9, vel, Nr. 11, 





Von PForstinnann irtämlich unter Leite aufgesählt. 

E Dimmer After zuftretonde Voruchlag eines A erklärt sich aus des: mlat, 
Schreibgobrauch und ist ur graphisch au warten. Die Unsicharbött im 
Gebrauch dee aulautenden h stammt lataton Enden aa dem Romanischen, 
in dam anlantendes A früh vorstummt it, abor woch iauge geschrieben 
word. 
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Wilhalm (26) östl. von Idolsberg, vielleicht 1311 Wilkulma 
(FRA 11/3, 5.530), 14 Jahrhundert ebenso (Notizenbl. 1858, 
5. 121), von MWillihtim, -halm (Förstemann, PN 1601 2). ‚Zum 
Verlust des genetivischen -s, vgl, E. Suhwarz, Zur Namen- 
forschung 5,77, und hier im Text Nr. 21, 109 u. 332, 


Ein analogischer Gonetiv auf - ist 

Ladings (27) i.d. Pfarre Liehtenan, 1302 Ladinge, Ledinge‘ 
(5, Urb, III/1, 8.135], umgebildet aus einer ‚slav. Grundlage 
*ledina mit offenem g (= ii), das bei der Übernahme durch mhd. 
" ersetzt wurde (slov. fedina ‚Neubruch‘ < aal. *lerdina),® | 


Analogische Genetiva auf a: 

Gr.-Motten (28) i. d. Pfarr# Rastbach, 122040 zem Ülten 
(6 Urb. If, 8.29), 1251—76 ze Möten (ebenda 8: 134], von 
Öto (Förstemann, PN 156/7), neben dem sehon früh (a. 74H) 
Ötto mit ff auftritt Hiezu ist uoch ala besonders auffallend zu 
bemerken, daß die zahlreichen den PN Otto enthaltenden ON 
des Waldviertels durchaus mit geschlossenem kurzen 4 und 
Starklaut £(< #f) gesprochen werden, also öfn, mötn, Btnäden®, 
-#9g,* wihrend wir bei lautgesetzlicher Entwicklung aus alıd. 
tin eigentlich Hrn, "mödn oder bei Verallgemeinerung des nicht- 
umgelauteten Nominativvokala "ln, "ngdn naw. zu erwarten 
hätten, Auch finden sich ‚keine urk. Schreibvarianten mit , 
wie sie bei auklern Namen mit mhd; 5 infolge des Zusammen- 
falls von ahıl. 6 und d in der barriselien Verkehrseprache Dfters 
begegnen, vgl. Nr. 102, 161 und 375. Die Erklärung ist darin 
zu suchen, daß wir ea hier mit verhältnismäßig junzen, nicht 
in die ahıl, Zeit zurtiekreichenden Siedlungen zu tun haben und 
temnneh im nllzemeinen Kto (mhd. Nie), nieht Öf zugrunde 


' Zur Verwendung von # für a, vgl, Nr..iö, 

"Zur Entwickling von ar .. > 4 und u en Fortiehen im «lem 
imrlal, bellun a vgl; Pr. Lenslak, Prager deutsche Studien VIIL 1, 8 251 
und Hud. Kolariz, Cnserpiir 14 slov, jezik VI [1084 8 30, nur Ableitung 
des Namens Les, Bentionmamen S.#9, Nr. Ri, zur Umbildong von 
nl} > =ing Nr. 1, 10A, 12, 169, 878, s21,.374, 4Ul. 

* Zum Aumachenn des = von Zr I a dem, rel. Nr, 17 a 

“ Für Kl-Metten (Nr. 318) und Ottenntein b, Alleutstele varsichert mir 


dies P. Frindr. End] (St Aluonhurg bi Horn) in einer jeilen Irrtum aus- 
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legen müssen. Dadurch ist freilich noch nieht erklärt, warum 
das a ler Koseform Ütto gegenüber dem 4 der Kurzform Öto 
infolge der Kürzung geschlössene Anssprache angenommen 
hat, da es mehrere Wörter zibt, in denen sich die offene 
Yunlität des altbair. 4 trotz Kürsung erhalten hat, vgl. büsm 
‚klopfen, achlagen‘ < abd, pöz(z)an, nöttn ‚nötigen‘ <ahd. nötlt)en 
< "neuen. Es kann sich also bei dieser Erscheinung nur 
um eine Störung ‚er lautgesetzlichen Entwicklung dureh den 
Einfluß des. Sehriftbildes und der auf dieses sich stützenden 
Hochsprache handeln, was bei einem PN nicht ganz unbe 
greillich erscheint, vgl. die Lautform unserer heutigen Vornamen. 
Eine Erinnerung an die langrokalige Namensform: lebt in der 
Sehreibung Höten {s. 0.) weiter, deren 4 micht als #, sondern als 
5 oder vielleicht als 9 zu lesen ist. In siedlungsgeschichtlicher 
Boriehtung wäre noch zu bemerken, dal Gr.-Motten nach Topogr, 
v. Nieilerösterr. VI,5.%41 einem Otto von Ottenstein gehört hat. 

Wietzen (28) südl: von Öber-Grünbach, 1262/58 obenso 
(FRA IIj/ä, 5.557/8), vielleicht von *lWVieso als Koseform zu 
Wielant (Forstemann, PN 1563). 

In Loiwein stidöstl. von Brunn a. Walde ist kein all. 
PN auf ein zu suchen; denn die urk. Formen lauten: Um 
1260 Leuban: (ü, Urb. IT/1, 5.20), 1354 Lerbein (FRA 11/21, 
3. 187), 1400 Leuhein usw. ‚Sie weisen atıf' eine sl. jrAbleitung 
*Ljubah vom PN Ljuban (Miklosich, PN Nr. 207), die formell 
einem deutschen elliptischen Gmmetiv entspricht, vgl: E. Solwarz, 
Zur Namenforschune 5, 192, und Vondrik 1%, 8. MR: nal. 
meterjs „der Mutter‘. 


Ottenschlag. 
Eehto Genetive auf -@: 
Arnolts (30), eine Wüstung westl, von Gotthartschlas, #0 
1258 und 1302 (Chmel, Sitzungsber- XL, 5.950 und ö, Urb. IH/L, 
S. 1531, 1536 Armoles (6, Urb: 11/1, 8. 312), von Arnolt (Förste 
mann, PN 140), Naeh Plesser, Bl. £ Lk. 5: 300/10, lebt der 





' Die Dipbiköngiorung von ahd. & #, die im Stidbairischen hie zu su, em 
gnlishen ist, dürfe »ich auch auf dam mmittellair, Gebimt angebalnt 
haben, hier alınr dureh snrkohresprachliche Eintiess früh wloder rlick- 
gingie gemacht werilen “ein, vgl, Verl, Arch. f, al. Phil. XL, & 20% 
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Name in der Flurbezeiehnung Adenholz nördl, von Otten- 
schlag fort. 

Bernharts (31) üstl. von Kottes, 1302 Pernherts, «hartz, 
1361 Pernhares (ö. Urb, IUJl, 5.155 2 und 243. 1@), von Pärn- 
hart (Fürstemaunm, PN 269). Dazo schon 1540 der Bewohner- 
name Pernhartzer zu Pernhartz (Niederüsterr. Weiat. IL 3:964, 
2,9 u: 37) mit festeswordenem +, 

Kl-Pertholz {32} b. Weixelbere, 1125 predium mini. 
sterialium Leopoldi marchimis scilicet Öttomis.et Bertholdi (FRA 
11/8, Ne,-216), d.;. ‚das Landgut der Ministerinlen des Mark- 
graten Leopold, nämlich des Otto und Berthold‘, womit Otten- 
schlax und Kl-Pertbols gemeint ist, 1902—22 de Perchtalts 
(8. Urb, II1/1, 5. 151 @®), von Pörktolf (Förstemann, PN 205/6), 

Bornays (33) b. Moniholz, so 1204 [FRA 11/3, 8,4401, 
1330 Porauys inet Monigolds (ebenda 8.527), vom alav. PN 
*Pornöj,! einer Verkleinerung zu *Porna < asl. *Porına, vol. 
russ, poernoj ‚kradtig‘. Der von E. Schwarz, Zur Namm- 
forschung 5. 34, vorgeschlagenen Anknüpfung an asl. branı 
‚Streit‘ mdelte ich mich ans siedlungsgeschichtlichen Gründen 
nieht anschlioßen, ın für diese Gegend Entlahnung vor R00 
nicht in Betracht kommt. Auch kann die ursl, Vorstufe ron 
Brama nicht *Boran, sondern nur *Baraa zelautet haben. 

Pötzles (34) audw, von Kottes, 1302—22 Petzlains, Peez- 
leine (6. Urb. III, 8. 136 md sonst haufig), von Pessilin 
(Förstemann, PN 32H, 

 Prettles (35) stdw. von Traunstein, auch Pretilers genannt, 
1556 Protless, ‚Prodtloss (St. Polt. G,-Big. IX, 8. 238 u, 373; 
lios * Proton), Da der Name nach Angabe des Herrn Lehrers 
Jos. Bruckner in Raxendorf honte mit geschlossenem F als 
brödius gesprochen wird, könnte ein echter deutscher Gen. von 
einer zu dem siav. PN *Pyotila (zum nal, adv, profi ‚entgegen‘ 
gebildeten deutschen Verkleinerung *Protili(n) zugrande liegen. 
Allerdivgs könnte s sich auch un #ine analogische genstivrinohe 
Umbildung eines slav. ON *Protilin oder *Protiloe {vom PN 
* Protila) handeln? 





! Zu dem alar, PS auf vgl, Miklosich, PR, Einl.T, A, 8% nnd lich. 
Müller, Hi. Lk. 1890, & 107, hinr im Toxt Nr. 4, 47, 6, ieh, TB 
* Vgl, E Schwars, Zur Namenforschung 3. #6. 
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Dankholz (36) südöstl, von Purk, 1124 predium Dancholfis 

ar 118, Nr. 215), 1302—22 Dauncholfs (6. Urb. TI, 

S.132@ gaw.), 1536 Danechholr (ebenda 3. 3069), von Dancholf 
(Försteitänn, PN 1406/86) mit späterem Schwund des f vor # 
und Entwicklung eines f als Übergangslaut zwischen ! und #, 
wörlurel sich die Umdentung auf -Aols von selbst ergab, Damm 
eitt Bewohnersame auf --r aus dem 14./15. Jahrhundert: in 
LDankcholfer graben (Niederösterr. Weist. Il, 5, 1, 2.28), der 
zum Unterschied von Pernhartzer (s. 0.) das genet: » noch 
nieht aufweist: der Gen. Danchölfs war also damals noch 
nieht ganz erstarrt. 

Teichmanns (37) öatl. von Öttenschlag, auch Teuch- 
manıa geschrieben, 1083 und 11M0 Tichmuannes (FRA I1j8, 
5.7, 8r. LI und 3.708, Diplom. Anh.), 1300 Teichmann (FRA 
I1/51, 8, 236), 1902—1536 Trich-, Teyoh-, Theichmanr (0. Urb. 
111/i sehr oft). Daß es spätestens im. 11. Jahrhundert einen 
PN Tiehman gegeben haben muß, obwohl er bei Fürstemann 
PN als solcher nicht eigens belegt ist, bezeugen andere ON 
wies Damersidorf 5b, Haselbach im B.-A.® Mitterfeld, 1104? 
Teschmennsdorf (Förstemann, ON L, 708). Vgl. auch Glats- 
mens (Nr. 370). 

Dietmanns (38) nördl. von Spielberg, 1311 Dieimars 
(St, Pelt. G.-Ble IX, 8.235), von Zhotmär (Förstemann, PN 
144042). Die Gdentuaz ron »Märs in -manns erklärt sich 
aus «dem mdal: Zusammenfall der beiden Formen in der Lautung 
-nn#* und kommt Ufters vor; rel Nr. 74, 116, 151, 199, 200, 
223, 245 usw. 

Trewdungs (39) i, d. Pf, Felles, 1457 Tr, in Felinger pharr 
(Notizenbl. 1854, 8, 265), wohl von einem zufüllig unbelegten 
alıd. PN * Trimmidung, der von ahd: yitrüneida ‚Vertrauen‘, an. 
trygdt ‚Vertrag, Versprechen’ < germ, *treuyibo abgeleitet 
sein kann. 

Endias (401 stidöstl. von Pernreith, 1350 und 13404 
Nendloins (FRA L1/5, 8, 585 und 6, Urb. IIl/1, 5: 461° u, 465°), 
um 1571 Neudtdasrnith (Schloßsrehiv Öttenstein Nr. 1548, vgl. 

Vgl Arch. £ alar. Phil XLAL, & 240. 

* Di Bezirksamt, ons «Hldontache, besonders bayerische Rereichutng 
der verwaltungstschnischen. Zugebörigkuit. Ebenso Ob,-A. = Übernmt. 

4 Vgl: E. Schwars, Zur Namenflomchung. 8. #7, 

Altsangıber, #4. phiL-kiit. EL SE 1. Abk. “ 
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Plesser, Bl. £, Lk. 8.326), von Nentili(n), der Verkleinerung 
u Nanto (Fürstemam, PN 1149). Über die falsche Abtrennung 
des unlsutenden N-, veranlaßt dureh die Stellung. nach dem 
Vorw. ‚in‘, vgl. E. Schwarz, 08. ON I/II, 8.58 und hier im 
Text ‚Etzen‘ (Nr. 4061. Die späte, mit dem: Grundwert ‚Bent‘ 
“usammengesetzte Vollform wird sich wohl dureli den Einfluß 
des benachbarten Pernreith erklären. u 

Engelprechts (41) l. Dankhaolz, schon 1286 villa inrultı 
ın E. (FRA 11/51, S, 184), im 14. Jahrhundert Eingelprechts 
(Notizenbl. 1953, 5.124), 1400 dorfstat dacz dem Engelprechts 
(FRA 11/51, 8, 815), von Engilpürht (Fürstemann, PN 110/11), 

Engelschalks 42) süul, I. Allenisgschwendt, 1428 Engel- 
schalhs (St. Pült. G.-Blg. IX, 8, 172), von Eingilecalh (Förste- 
mann, PN 117). 

Felles (43) südw. v; Reichpolds, 1297 Velass (6, Urh. It/1, 
5.451), 130922 Palaia (sbenda $, 13628, 14038, 15200) und 
Felays (ebenda S. 155%), 1361 Pelds, Velcs, Villas, Velds (ebenda 
3.227, 2380, 2409, Zuge), 1536 Velas (nbenda S. 3098), 
wegen des altbesaugten ai in der Nebenailbs kaum von den 
bei Miklosich (PN Nr, 27) angeführten slav. PN Bäli oder Belan, 
sondern von einer dazu gehörenden Verkleinerung * Hölsj, deren 
Vorkommen in ON durel russjach-ruthenisch-palnische Formen 
wie Bölejoe, Beirjiw, die bewiesen wird. Ebenso ist &ech. 
Bud£joeice von der verkl. Korzform Budjöi abgeleitet, während 
die. deutsche Namensform Budweis < urk. Budöcoys einen 
deutschen Gen: zur Vollform des PN Burdieej darstellt, vel. 
E. Schwarz, Zur Namenforschung & #86, Dazu der Bewaliner- 
name. Falinger (#. 0. Nr. 3, nicht * Velaser, weh, Kaflinger, 
Dörflisger (Nr. 6) und Wetzlinger, Rügglinger (Nr. 208, 387}, 

Eine Bildung anderer Art ist Fels I, Kirchberg a Wagram, 
1302-22 Veltz, Velez (8. Urb. IIT/I, 8.1768, 198% und after), 
Dan ein Bach nicht in der Nilhe zu sein scheint, wird ınan won 
einem sl, Berenamen *Bilsen ‚Weißenborg‘ auszugehen linben. 
Zur Vertretung des slav. 5 durch deutsches f vgl. E. Schwarz, 
Reibelaute 8. 50/1, zum Ersatz des as], 5 dureh mh, z Verf; 
Arch, f. al, Phil. XL, 8. 229/30, 





I Zur Überssime von alür. & als # [‚f) vgl, Lessiak, Vornege 5, 118 ud 
hbes im Tozt Kr, 100,872 und Pisteite (nntar Nr. 320), Kurgmita (ren 
Fr, Zar), Vogans (nach Nr. 411 l« | 
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Voirans gr westl. von Köttes, 1502—22: Valrats, -ratz 
(0, Urb, III/1, 5. 157%%, 140% und öfter), 1361 Vollrdee, ac: 
(ebenda 3. 37. “239 =) 1536 Folrentz (ebenda 8. 306%), 
vou ‚Folnit (Förstemann, PN 554/5). Die spätere Umbildung 
des Alısgangs rate in -rants findet sieh auch bei dem gleich- 
gebildeten Feneranz (Nr. 78), b. Moidrams (Nr. 111) und in 
den urk: Formen zu Gobelsburg (ebenda) und ist nieht nur 
rraphiseh, Die heutige amtliche Schreibung erklärt sich aus 
der mulal, Vokalisierung des 1> 2. 

Gassles (45) nordöstl; von Kirchschlag, richtiger Gnstles, 
1300 Gestieine (FRA 11/51, 8. 235), 1361 Güstleina (6. Urb. III/1, 
5.240 29, 1795 Gasslitz (Topogr. v, Niederösterr. III, 8.331/2), 
von Grasnili(n) als Verkleinerung zu (asto (Fürstemamm, PX 
505). Die junge Form auf -itz zeigt falsche Slavisieruns der 
Endung (mdal. es}, ‚vgl, Obritz (Nr. 344), Raglitz (Nr. 387), 
Prieglitz (Nr. 392) und E Schwarz, Zur Namenforsehung $, 83, 

Kl. unER (46) ij. d. Gem, Weizelberg, 1400 Germags 
(Notizenbl. 1857, 5.223), von Grremg (Förstemann, PN 574. 
Auf diesen Ort nie sich auch die Angabe des Göttw, Sul- 
huches (FRA II/B, Nr. 216) gelegentlich der Grenzbeschreihung 
der Pfarre Kottes aua dem Jahre 1124: cninsdum nobrlis preidium, 
tterunch «diett, d. i. ‚das Gut eines Edlen namens Gerung‘. 

Gillaus a id. Gem. Albreehtsberg, 1258 Gyleis [FRA 
Il/11, 8.146) und Gilauzer ul» Name des Geschlechtes der 
späteren en und Freiherren von Gilleis (CUhmel, Sitzungs- 
ber. X], 5, 4), 1274 Gilez (oü. VB. IH, S- 414), epäter 
(rilluns, ein, -as, much. E. Schwarz (Zur Namenforschung 
5.42 und 85) vom öech. PN ‚Alji< asl. HAilja, dei die Ver- 
kleinerung zu "Je < Nil Dieses beruht jedoeh nicht auf 
bair, Gilg, sondern wie @ilg unmittelbar auf rom. (E)dilinie) 
‚Agiditis‘, vgl. Nr. 40, Außerdem haben wir zur Erklärung der 
Belege auf »tis die slav. Kossform */ilöj, heranzuziehen, vel. 
&ech. Matöj zu Marias, Ondref zu (MN jondrd# ‚Andreas‘ ala 
Familienname. Denn da das lange slar, I der ersten Sille 
nicht mehr diplithongiert worden int,! kann weder das deutsche 





i Tor Name kaocn ılaber frühentone im 18, Jahrhundert sinzeiluutscht 
worden sein, wel. Ar. 63,184, Vie (& 4, 188, 164,537, 28, Finrite 
Innter Kr. 330), Ir. 230, Fognits (vor 7,331, Man dert sch nieht daran 
stoen, daßim Waldriartel des öfteren in dorenlhan Genen d UN mit dipihibun- 


+ 
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au der Endung aus dem ad, a, noch das deutsche ee aus dem 
späteren &. # lautgesetzlich entstanden sein. Vielmehr haben wir 
in dem an nur einen irrigen Versuch zur Wiederherstellung der 
älteren, volleren Lautung an Stelle des bereits gesprochenen 
vo zu sehen. Zur Form des PN vgl. noelı die Eintragung de 
(ryleis holde in’ den 0. Urh, III/I, 5, 351 98 von Jahre 1321, 
die sıch Auf den Untertanen eines bei St. Veit n, d. Gölsen 
bezüterten @ylei bezieht. 

ElL-Göttiritz (48) i. d. Gem. Kl.-Nöonndorf, 1571 Güt- 
Srids (St. Poölt. G-Ble. Di, 8. 255), von Gotfrid (Förstemann, 
PN 679) 

Günsles (49) südl. Elsenreith, 1145 Gunzims (FRA 11/8, 
Nr. 262 und 322), 1256 zu Guntzeina (o6, UB.V,; 8. 13), 1361 
Gänczeins (db. Urb. II/1, 8. 24449), 1423 im dlorfe zum Guner- 
len (Notivenhl. IX, S. 128), 1510 Gunstleins (St. Pült G.-Ble. IX, 
S.198), von Gunsiin), bzw. -ililn) (Fürstemam, PN 696/7), 
vel: Ginselsdorf b: Leobersdorf,. im 12. Jahrhundert Gunzines- 
dorf (Topogr. v. Niederüösterr- III, 3. 165). Ans der Verdrängung 
von *Ginzi durch *Ginzeli im 15. Jahrhundert ergibt sich, dat 
man den Namen damals noch als Verkleinerung von Guns 
erkannt hat, Derartige spätere Änderungen in der Form oder 
Zusammensetzung des PN finden sieh öfters: Allerdings ist 
es dabei manchmal zu irrgen Eindeutungen und daher zu 
fnlachen Rlekbildungen gekommen, vgl, #. B. Engelkers, -kiles 
(Nr. 270). 

Haugeins (60) um Öttenschlag, so 1400 (Notizenbl, 1867, 
3.208), aber 1511 Haugeinshaf (FRA IL/3, 3.547) und 1610 
‚Taugeinemul (St. Polt, G-Ble, IX, 8. 1B8), von Häi(a), der 
Verkleinerung von Hügo (Förstemaun, PN 922), Nordw, von 
Ottenschlag gibt es heuts einen Hackelhof und der %/, km 
östl. von ihn Hiebende Bach treibt ein Stiekchen weiter abwärts 
die Trausmühle. Ist Hackel- aus *Häugel- (mdal, haigl) und 
Trans aus *(in) dle)r Haufyen)amiühle verballlornt? Der 


giertam und undiphtbongiertam alav, #, u nebeneinander sieben. In dem 
einen Ort hat sich oben die alar. Berülkerung länger erhalten als in 
dem andern 85 finden sich =. B. auch In Salebürg die miät einge- 
deutschton Namen G amp (< rom. compu) und Vigaun (< rom. *rioöne) 
Inn siner Entlsennte ron nor 4, bew, km von dem lautrerachobennn 
Kucbel l< rom, eweulise), vgl, PRB 50, 8, 847, 264 und 284, 
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Wechsel zwischen genetirischen und Hofnamen findet sich 
öfters im Waldviertel, rel. Nr. 115, 127, 184, 173, 102, 210, 
248, 264 und 313, 

Heinreichs (51) b. Gutenbrunn (9), 12409 Wald Heinreichs 
(&, Urb, III/2, 2: T., 8. 174), von Ifeimreh (Fürstemann, PN 
733) oder Hapauih (Sp. 719), Der urk, Zusatz Wald- diente 
wohl zur Unterscheidung dieses Ortes von Heinreichs b. Gr. 
Gerumgs: (Nr. 85). 

Heseise (52) nördL von Purk, "1500 Heutzieins (FRA 
u0N, $. 236\, 1302—22 Manutsleins, -ew-, -au- (6. Urb, IIIT, 

3, 1830, 145®74, 15400) uaw., von “füzili(n \, der Verkleinerung 
von "Hi als Koseform zu Höge, wel. Nr. 40, Hüzo ist zu 
ersolilieffen aus Hauzendorf b: Schleinbach, um 1142 Hucm- 
dorf (Förstemann, ON 1,1556] und Heitzing b. Gerokding, 
1924 Hasucring (Notizenbl. 1553, 5;15), Lechner (5, 54) gelit 
irrigerweise vom PN Haiso, -ili{n) (Fürstemann, PN 7259/6) atıs, 
indem er die Stelle quod Heiz possersum Ahabet auf Heiteles 
bezieht. Nach diesem Heizo ist aber wahrscheinlich Haizen- 
dorf iistl. von Krems benannt, das 1502—22 Haitzendorf ge- 
sehrieben wird, 

Hörans (53) nordwestl, von Purk, 1500 Herrtnte (FRA 
Ela 5. 236), 1802—22 Herrants, -ntz, -nez (6. Urb. ID, 
3. 1348 and se, 14306, 15H, 2219 uaw., von Zferrant < 
Werke (Forsteihknn, PN 177). | 

Kienings (54) östl. von Kirchschlag, fiir das sich bis jetzt 
urk: Belege nicht gefunden haben, vielleicht von ahd. Chuoning 
ala Ableitung von Chuono, vgl. Förstemann, PN 386, 

Kottes (55), 1096 norala Chotansriut diemm (FRA ITS, 
5, 141, Nr. 72 der Erläuterungen), um 1108 Chotenie it 
(ebenda 8.21, Nr. 79), 1121-58 Chütans! (ebenda 3. 52, 
Nr. 216), 1802—22 (hotens (6. Urb. IIjl, 8. 181% und 
öfters), 1861 ONstans! (ebenda 8, 257* und öfters), 1516 Ahottas 
(ebonda 310 #), vom alav. PN "Chotan von asl, chotöti ‚wollen, 

Ef Chotene, =, = spiegelt sich die Eutwickluig des gedahnten asl. 
4 Uber 5 > go > iin, ei ale nme mm dem Wındischan und Tschechischen 
bekaunt int, vgl. Arch. £, #1, Phil. XLIL, 3, 2140, Chats int biehmr der 
trühaste Buleg für ma; dean der Aal Schueflich fiir Schlufling b, Voldan 
siammt oret kne der Mitte des 14, Jahrhunderts, rel. Pr. Lowink, Statlons- 
namen 8, 49, 
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berehren‘,;, vel. Miklosieh, PN Nr. 435 und E Schwarz, Zur 
Habishforeckung 5.55. Der um 1108 und 1120 erscheinende 
Flurnams #ilen Chotreld (FRA E18, 8, 21, Nr. 78 und 8. 160. 
Nr. 165 der Erläuterungen) ist cs, ualls Liehnübersetzung 
aus nah #Ü hoteju! bin ‚Wald des Cliow‘?, setzt also voraus, daß 
die Namen *Chotamn und *Chots ungefähr gleichwertiz waren 
und für die gleiche Persan gebruucht werden konnten. Auch 
in slav: ON finden sich zuweilen nebeneinander zwei oder 
mehr verschieden gebildete Formen des zugrunde liegenden PN 
vel, Johnsdorf I, Mähr.-Trübau, Seel. Janusor, von Janus, 
hingegen 1396 Jaroma vom einfachen „Jan, Rehsdorf ebenda, 
1572 Radyerom von Radie, 1376 Radyegow von Kaddj und 1463 
Redigedorf von Badik 

Leopolds (56) nörıll. von Kottes, 1123 predium quod vocatın 
Liupalidi (FRA 11/8, Br, 116), 1302—22 und 1536 Lau-, Leopnlts, 
Lau-, Lewpslez (0, Orb, TI/I sehr Iauig, =. Register), von 
Livtpald (Fürstemann, PN 1034/5), 


Meinwarts 157) b. Teiehmanns, 1300 Meinkarte (FRA 
11,51, 5: 235), 130232 Meinuiartz und Minivarts® (6. Urb. 
an 8 S, 197% um 140°, 1340 Maanliorte (FRA I1/51, 
>. zn), 1361 en dam ‚Meininirez (ü. Urb; in/l, 5. 23), 
14, ne Jahrliundert unz auf des Mainberez (Ni elerösterr. Woist. 
I, 5.181), won: Meginert Fürstemann, PX 1080/61 1. Noelı 
a. soll es dort eine Wiese namens Weimarts geben, vpl. 

- Urb, II, 8, 18%, Topogr. von Niederösterr. V, 5. Am 
Er Plesser, BI. f. Lk. 8.335, Die Schreibung mit Ah ‚statt 
* kantı nur auf einem Irrtum des Schreibers beruhen, ‚da die 
Urkundenstelle keinen Zweifel dartber laßt, daß es sich um 
Meinwarts b. Ottenschlag handelt. 


' Litorariealı «ij. 

"Wels, ehat; ‚Liehhaber, tech, chef, gun. 7 ‚Bräutigam, Gemalih, 

’ Vol. E Schwars, ZONE VW, 8. Int. 

* Tre Lautfolge niet im Hair je ach Anm Zeitpunkt der Koutraktion 
Imıla min mh ei, ale ut or, teile mit Fo nmammengefillen. Durch das 
Schriftbold MAdmmeis wollte .der Schreiber nimärlicken, lad das arate 
Glied A N unch eltm Ausaprnchs oben Jante wie nıhd. min ‚mein‘, 
das mattrlich dnmäle Nängsi Uphthoupiert war. Fa line al falsche 
historische Schraibung wor Dasmlbn gilt von Minhares (Kr, 88) mil 
vo hi pi, Spunlloch' (dal Barlate) < pegel, 
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Merkengers (58) ödstl. von. Kirchsehlag, nuch -gerst, 
‚gerseh, 1278 dacz dem Erkengers (08. UB. II, 5:40), 1282 
Erchengers (Keiblinger I, 5. St), 1423—50 Merkangera (No- 
tisönbl. IX, 5: 78 und 127) usw, von Erehangär (Förstemann, 
PN 461). Zum angewachsenen m vgl. Nr. 17 und 28. 

Moniholz (59) nordwestl. Allentsgschwendt, auch Manı- 
holz, ITL Manegols (FRA 11/9, 8,58), 1204 Manigolds (obenda 
Ss. 440), 1220 Mangolds (ebenda 5. 94), 1540 Miunigqulde, -*s, 
:golts (ebenda S: 493. 526 und 581), von Mantgolt < *Manay- 
welt (Fürstemann, PN 1092). Das I der heutigen amtlichen 
Sehreibung erklärt dich: aus der Berührung von g und A (ch) 
in schwachtaniger Stellung,! vgl. umgekehrt g fir ch in imster. 
önklit. iq, mig, dig, sig eh, mich, dich, sich‘, fraf fig ‚Freilich‘ uaw.* 

Radeis (60) b. Kottes; so 1341 (ö. Urb. 11/1, 8. 450), 
1350 Rades (FRA TI1/61, 5: 451), 1360 zu dem Kadeys (sbenda 
$. 518), vun Rudi ala Verkleinerung zum alav. PN Kad 
(Miklosich, PN Nr. 316), 

Reichpolds (61) westl, von Kottes, 1902—22 und 1561 
Reiehpoltz, -polst, Reychpoles, -poite (ö-Urb, Til/1, 8. 137°2 und 
öfter), von Rihpald (Förstemann, PN 12581 

Gr.-Reinprechts (62), 1302—22 Keinprechts (8. Urb, III/i, 
S: 14459, von Reginperht (Förstemann, PN 1224—25), 

Runds (63) smdl. von Kottes; 1302— 22. apud Eudmes 
(wohl verlesen für. *Rmline, © Urb. IIfi, 5. 1364, ım 
Rudeins (ebenda $. 138%, 150, 151), Audens (wahl 
verlesen für *Audeins, ebenda 8.155 =), 1561 ZIudeins, -ens, 
Teüdaina febenda 82984, 230, 234%), 1427. Pndamı (Notizen- 
bl 1850, 8. 77), 1536 das erstemal Runde (4 Urb. III/L, 
S. 808), von "Rudin au asl, rad ‚kupfervot, rotbraun‘ mit 
Beziehung auf die Haarfarbe, vgl. Miklosich, PN Nr. 326, 
Die Zugehörigkeit des Belegs re Rudigen aus dem Gütw. 
Sulbuch (FRA I/8. Nr. 8151 ist fraglich, doch ließe sie sich 
als sw. Gen. zu riner etwa neben *Audin stehenden Numensform 
*Rudijer denten, vgl, Nr. 55. Runds geht über *Au'ns < *Rudne 
auf Kudens zurück. Zur mangelnien Diphthongierung des u 
veL Nr. 47, Anm, 1. 

"m hanpttoniger She erscheint ühd. y lm GB. Ottonichtag haute als p, 
nicht ala oh urler A wie woher im Kurden und Ubhten. 
2. Yal. J. Sehute, Imat #, 10%, $ TB. 
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Sibenreichpoltz (84) b. Purk, 1302— 22 sa und Sihen- 
riehpolts (6. Urb. IIl/1, 5.133), von *8ibinsthpald. Einen drei- 
gliederigen PN enthält auch Sehuppertholz (Nr. 211) Der Ort 
wird im ‚Jahre 1302 schon ala: verödet bezeichnet, vel. Neill; 
Bl. £, Lk. 1883, 8. 208. 

Wiehalm (65) i. d. Gem. Weixelberg, 1400 Wilhelms 
(Notizenbl. 1857, 5: 124), rel, Nr. 26, 

Wielands (66) westl. Grafensehlag, 1562 ebenso (St, Polt. 
G.-Big. IX, 5, 125), von Wielant (Fürstemann, PN 1553). 
Analogische Genetive auf -s: 





(St. Pole G.-Ble IX, 3.274, Zugrunde liegt ein jünrerer ing- 
Name *Pfüffinge i..d. Bedeutung ‚die Leute es, der Pfaffen, 
die Untertanen einer Pfarre, eines. Klosters‘, vl, Pfaffing 
b. Melk, um 1270 Pheffnge, und andere gleichnamige Orte 
(Förstemann, ON IL, 3.468/9) sowie im gleichen G.-B. Pfuffen- 
schlag nordwestl, von Purk. 

Kamles (68) nördl. Voitschlag, 1 Ein andl. des Kl. Kamp, 
1252 (humbeleins (Hanthaler, Recensus II, 8. 190), 1274 Ohaen- 
belins (FRA II/3, 8.276), 1328 in Chemlnins (ebenda 8. fü rg: 
1457 Chemlenex (Nötizenbl. 1854, S. 263), benannt nach dem 
KL Kamp (1215 Zofzelehamp), in. dessen Nüho es liegt. Da 
zwischen Kamles und KL Weißenbach eine Straßenhbrücke über 
den Fluß führt, erscheint 1274 auch die Bezeichnung Öhemleins- 
prukk (FRA 11/3, 5.547), die aber kaum das auf der Höhe 
liegende Kamles meint. 

Ein echter Genetiv auf -+n war einst üblich flir 

Singenreitli (69) «wischen Elsenreith und Üttenschlag, 
1300 Signrewt (FRA I/5l, 5.2361, aber um 1150 nowale quad 
dieitur Siqin (FRA II/8, Nr. 78), d.i, ‚der Neubruch, der Sigin 
genannt wird,‘ Zum PN Sige vl. Firstemann, PN 1817, Siqin 
ist erstarrter ON und erläuternder Zusatz zu novale. Dis 
deutsche Wendung ‚der Neubruch des Sıro' hatte lat, dureh 
ncrale Sigonis wiedergegeben werden müssen. 

Groß-Gerungs. 

Echte Genative auf es: 


Kl Pertolz (70) südl. Langenschlag, auch Porthols we. 
schrieben, 1339 Perichtolts (FRA 11/60, 8; 153), vel, Nr. 38. 


lings (67) nördl. von Spielberg, schon 1556 Hfäffoge 
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Perwolis (71) nordöstl. von Alt-Melon, 1971 zu dem ‚Per- 
wolfe (St. Pölt. G.-Ble. IX, S. 67), von einer späteren Zusammen- 
setzung Perwolf; denn der aus diesen beiden Bestandteilen 
rebildete altgerm. Name war bereits in frühahd. Zeit zu Perolf 
geworden (Fürstemann, PN 206), 

Preinreichs (72) w d. Zwettl, 1268 Brenriehes (FRA 
11/8, S. 3680), 1270 du Brimrichs (ebenda 8.331), 121M Zreen- 
reichs (ebenda. S, 368), 14. Jalrliundert Proienreichs I Notizenbl. 
1853, 5.124), vel. Nr. 19. 

Diepolits i73) b. Stierberg, 1374 Dyepoltz (Bl. f. Lk. 1903 
S. 330), 1426 Diepolts (St. Polt. G.-Ble. VI, 8. 557), 1565 -Dipoltz 
(ebenda 11, 8.551), 1589 Diepalia aniert Rauchhöff (Plesser, 
Bl. Ik. 8.911), von Diotpalil' ( Bürstemann, PN 1419), heute 
der Rauhof. 





ans (741 ösil, von Or.-Gerungs, 1391 Dyetmars 
(FRA. 11708, 8, 114), vgl Nr. 38, 

Egres (75) nördl, Griesbach, auch Eggres geschrieben, 
1510 Zeikkarts (St; Pölt: G.-Blg: IX, 5: 10985, von Ekkikert 
(Fürstamann, PN 20/211. Nicht zu verwechseln mit Zygres b. 
Äpfelgschwendt (Nr. 269)! 

Etlas, -s (76) südöstl. von Arbesbach und 

Ettles, -as (77) nördl. von Gr.-Gerungs, 1309 Okttleins 
(FRA 11/3, $.185), 1413 Dertleine (St. Pült. ‚G.-Blg. EX, 5.170), 
von Obli(n), Ottili(n) als Verkleinerung zu Öto, Otto, wel. Nr. 28. 
Die Balere für die beiden Orte Tassen sich nicht scheiden. 

Feueranz, -ans (78) stil, Hausbach am Kamp, 1871 
Volrant» (St. Poli. G.-Ble. IX, 8,08), 1556 Vollrantz, Valrenntz 
(ebenda 8. 240), 1750 Feyrandts (St. Pol G.-Blg. III 3. 359), 
atıs der eloichen Grundlage wie Voirans (Nr, 4), da ein ahld, 
PN *Folrant nicht belegt ist. Die amtliche Schreibung mit eu 
erklärt sich ans der mdal. Aussprache *Foiron/d)s, die zu volks- 
etrmologischer Verknüpfung mit dem Worte follr) ‚Feuer‘ 
zeführt hat. Da dieser Ausdruek in. der älteren Verkahim 
sprache file) lautete, hat sich als Gemäßbildung auch hei 
unserem ON die ‚feiner‘ Aussprache *Fuirnn(d)s eingestellt, 
die sieh in der Schraibung Feyreenclts spiegelt. 

Volkers (79) zw, Proinreiclis und Sehroffen, 1273 eilla V. 
(Chmel, Gesehiehtsforscher 1, 5. 57h), 14 Jahrhundert Felkers, 


ET Walter Steinhanser. 
- (Notizenbl. 1853, 8,124 und 1859, $. 18), von Folchkeri 
(Fürstemann, PN 552). Nicht zu verwechseln mit Ki.-Wolfgers 
b, Zwettl (Nr, 120)! 

Gr.-Gerungs I80), mılal. sew’mis, 1205 Gerungs (FRA TI1/1, 
5. 270),.1591 Grossen Germbs (St, Palt. G-Ble.V1, 8. 619), rel. 
Dr, 4U, 

Gr.-Gundholz (81) westl. von Kirchhach umel 

Kl-Gundholz (82) sudüstl, v. Gr. (Gerungs, Auf welches. 
von beiden. sich der Beler GFundloltse aus dem Jalıre 1303 
(St. Pölt, G.-Ble. IX, 8. 185) bezieht, ist nicht auszumachen. 
Zugrunde liegt Gundot < *Gundıwalt (Förstemann, PN 710), 

Heinreichs (83) westi. b, Gr. Gerungs, 1309 Hainreich« 
ob des Gerungs (Chimel, Gesehichtslforscher I, 3.275), rel. Nr.5l, 

Hypolz (S$4) südüstl. Gr. Gerungs, 1374 Hiltpaltz (Ib. f. 
Lk. 1908, 5. 330), von Hiltpald (Förstemann, PN #223), 

Marharts (85) nördl. Kl. Woteles, 1454 zu Marcharts 
(FRA 11/2 58), ebenso 1450 und 1534, vor ‚Marchiwart | Förste- 
inarn, IN 1097 /8), 

Gr.-Mainharts (88) wostl, ron Etzen, 1258 duo Minhartea 
(0. Urb.1/1, 5.184), 1825 g0n dem Großen Meinharts, za dem üsillern 
Meinkarts (Orig. im Stiftaarch. Zwettl), 1335 datz den muleru M. 
(ebenda), 1412 zu dem Meinharce (ebenda), von Meyinhart (Pürste- 
mann, PN 1078/7), vel. dazu Nr. 110 u. 57, Ann. 4, 

Kl.-Reinprechts (87) südl. Gr. Gerungs, 1335 Keymprechte 
(0, Urb. 1112, 8. T,; 8.51), vgl. Nr. #2. 

Riebeis (88) östl. von Kirelibach, 1337 Ruadieeins (St. Pült. 
UBLS. 322), vel Nr.24 Zum Ausfall des ıd vor ın gu Nr, 

Sitzmanns (89) naordwastl. von Wurmbrand, 1217 Kie- 
manne (FRA D/S, 8.82), von *Sizman ala Nhr. zu mhe, rn 
‚Inhaber eines s@zlöhens, d.i. eines Lehen, auf dem sich 
Inhaber; persönlich aufhalten muß‘, 

Kl-Wetzles, :&- (90) stidl. von Gr. Gerungs, 1566 Wetelna 
(St. Pölt. G.-Ble. IX, 8.289), von Wessiti (Fürstemann, PN 
1549), 





ler 


Ein analogischer Genetir auf «4 ist 

Chlingleins (91) b, Wurmbrund, 1246 ı Alingelins iunta 
Warmpranut (FRA 11/4, 5,40), 1820 Chlingteins Cobenda:S. 489), 
von mbd. Klingelin ‚kleines Wassorschlucht‘. 
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In OX Wurmbrand selbst haben wir keinen PX, sundern 
eine Flurbezeichnung zu suchen: 1162 ailea IWrinbrant ( Notizenbi. 
1855, 8, 470, 122 Wurnprant (FRA 13, 5.406) Esist eine 
Bildung wie mhd: wurmgarie, -onıra ‚Schlangengarten, au‘ 
und bedeutet wohl eine schlangenreiche Brandrodung. Die 
Schreibung Wrin- ist in *Uwin- aufzulösen und als *Untrin- 
zu lesen. Der Wortuissang -in ist entweder für -m ver- 
sehrieben, bzw. verlesen oder wir haben das Ü ala Sproßlaut 
anzusehen: zum Wandel des -m > u vgl. mdal. mr, meatiu, ein 
‚Worm; Sehlange‘. 

Auch in Selbit« nordwestl. von Kirehbach; 1164 Selrize, 
1168 Selewit« (Linek L, 8. 183 und 187), verbirgt sich nicht 
etwa ein ellipt. Gen. des Typus Apfritz, Güpfritz, Obrits; Fribrita, 
Raglitz, Knipflitz, Prieglite (Nr. 172,281, 351,387, 391721, 
sondern ein alay, Siedlungsname auf »orier von einem PN * Zeln, 
vol, Miklosichh, ON Kr. [I13: Zelovice, deutsch, Seelowitz 
b. Auspitz in Mälren.! 


Echte Genetivo auf au: 

Albern (92) östl. von Oberkirehen, ebenso 1414, 1574 und 
1581 (&. Urb. HI, 8, dl: Se. Polt. G-Ble. VL 8: 618; 
Jh. f. Lk. 1008, 8.116), kann nur mit einem: gewissen Vorbe- 
halt zu den genet. Namen gestellt werden. Dann es laßt sich 
sprachwissenschaftlich nicht erweisen, dab wir ea mit dem Gen. 
des PN Alböro < Adalpüro (Förstemann, PN 162) zu tun haben 
miissen, weil Albern auch dat, plur. in der Bedeutung ‚bei den 
Albern, Pappeln' sein kann, wie es z.B. bei Albern östl. von 
Mauthausen sicher der Fall Ist, dem auf dem zerenllberliegen- 
den Süduofer der Donnu die Namensform Albing entspricht, 
03 ad Alpare! (Jakschl, S.45, Nr. 6), 1007 Albarin (ebenda 
III, 8.06, Nr, 210), 1878 und später Aldaru (8. Urb, 11/2, 
3.7, 8.1828, 200%, 24), Über die Verwendung des dat. 
plur, von Baumbexeichnungen ale ON vgl. Volmann, 5, 28: 


ı Yin be Carus "Visa 5.145 angeführten rk. Formen Setohmeiis ram 
1321 und Sulehmitz von 1255 (< u Anlerhame) weisen auf rinen PN 
"Floh als Nül. an *Zela; zum Wechenl Im der Mildungswolss les PN 
vgl. Nr. 56 nd 6, | 

8 Das «m kann altertümliche Endung des nom: plur; sein, wel: Selata, 
Abair- Or. 3 100, 9 97, a. 
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Bei den ' Elmen, Olders (= Ellern, Erlen}, Fohren, in den 
Falben, und Pr. Lessiak, Stationsnamen 8. 15: Albern, Felfern, Hol- 
lern. Auch in NÖ gibt es mehrere Felb ering. Felbing, Felling, 
die urk. Vehrarn, -barn, Velen, -ben heißen (FRA II/4, Nr. 445 
und 447, 11/11, 8. 233 1.204; Arc. £, 3, G, I1/2, 8. 35: St. Pöh. 
(4.-Bie, VIL, 5, 248; Bl. f. Lk. 1894, 5.257). Wenn wir aber 
sehon an einen ellipt, Gen. denken wollen, müssen es. durchaus 
nicht lauter Kuenringer gewesen sein, nach denen die ver- 
schiedenen Albern des Waldviertels benannt sind, Auch der 
Nachweis, daß der Ort kuenringischer Besitz war, genügt nicht; 
denn kuenringisch war gar viel im Viertel ob dem Manharts- 
berg. Vgl. dazu Nr. 107, 168, 306 und Topogr. v. Niederöster. 
I, 8.29, 

Etzen (93) nordwestl. von Kirchbach, 1318 Osesen (FRA 
11/3, 5. 631), Eötzen (ebenda 5, 4), Ostzen (ebenda 8. 588 
und 657), von Ösu (Förstemann,; PN 189 und 1177). 


Zwettl. 

Kehte Genetive auf -es: 

Albriches (94) b. Schweigrers, so 1217 (FRA 8, 5.82), 
von Alburrih (Fürstemaun, PN 71), 

Alrams (95) b. Bösenneunzen, so 1247, 1307 und 1380 
(FRA II/3, 3. 232; Jb. ‚Adler‘ XIV, S, 135: FRA 11/3, 8, 549), 
von Alramı < Adallhyram (Förstemann, PN 173), 

Bernhards (96) südl, von Jugenbach, 1309 Pernharee 
gelegen ;pei Rosenawe (Climel, Gesehichtsforscher II, 5, 2751, 

vgl. Nr: 31. 
Perweis (97) nürdl. vom Oberndorf, 1400 Periweins [No- 
tieenbl.. 1553, 5.132), von Prrwin (Förstemann. PN 265/06), 

Pötzles (88) nordüsil. von Zwetil, 1139 Zembesslinen, 
Zehscnlines, ze dem Przeleins (FRA TIj3, S. 32, 36, 37], 1179 
Zembecrlines (ebenda 5. 61), 1204 Beselines (ebenda &. Bä, 
rel. Br. 34. 

Dietharts 199) westl. von Roiten, 1871 ebenso (St. Pölt.. 
G.Big. IX, 5, 235), von Diotkart (Förstemann, PN 1452/58). 

 Elbleins (100), vielleicht b. Schweigers geleren, so 
140 (Notizenbl. 1857, & 1281, von Klbili a), einer alten 
Verkleinerung von Albo (Förstemann, PN 65). 
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Engelbrechts (1011 sudörl. von Gr.-Göttfritz, 1556 Bungl- 
prechts (St, Polt. G.-Ble. IX, 5. 239), vel. Nr. di. 

Gasprechts 1102) b. Eschnbruck, 1360 zu dem (+. iNo- 
tizenbl. 1854, $. 342), ebenso 1468 (St. Palt. G.-Blg: IX, 5. 174), 
von Göspörht (Förstemann, PN 614/5), Zu a statt 0 vel. unter 
Nr. 2#. 

Gerlas (103) südl. Riegers, 1300 Gerlöss (FRA TI/3, 3: 45), 
Gerlos (ebenda 8. 127 und 135), von Görlöh (Förstemann, PN 
582), vgl. Nr. 365 und 378. 

manns (104) südöstl. von Gr.-Globnitz, 1278 Germen- 
die)a (FRA 11/8, 8; 423 und 538), 1512 datz dem Germends 
(ebenda 8.649), 1530 Germunds durta Ilermans (ebenda 8. 612), 
1341 Germunte (Zwettler Stiftsarchiv), daneben schon 1314 
Germans {ERA 1/21, 8.137), ebenso 1423 (Notizenbl, 1358, 
8, 41h, von Görmunt (Förstemann, PN 583) mit späterer Um- 
deutung Auf German (vgl. Nr. 28) infolge Abschwächung der 
zweiten Silbe! wie in Nr. 21. 

Gr.-Göttfritz (105) südl. von Zwettl, 1277 Goffritz. pei 
Weiszenpach [FRA TI/8, 8. 591), 1282 Gotfrids (ebenda 8. 258), 
1305 :Gotfrits (St. Pölt, G.-Blg. IX, 8. 121), vgl. Nr. 48. 

Hardweigs (106), verödet, heute nur mehr Name eines 
Wuldes audl. v. Gr, Göttfrit«, 12908 Hert-, Hertkiriges (FRA 
11/3, 8.64, 74 und öfter), 1215 in Hertuwsiges (ebenda S. 541), 
1311 ebenso (ebenda S. 548), von Harbeig (Fürstemann, PN 
758/9), Aus der heutigen Schreibung mit a sehen wir, dab 
die urk. hier als 4 zu lesen sind, vgl. Nr. 15 und 276, 

Hörweix (107) wesil. v, Marbach a. Walde, 1250 ville 
Herweige (FRA 11/3, 5. 548), 1850 eu dem Horiweign (St, Polt, 
G.-Big. V, 8.437), von Herinig (Fürstemann, PN 781/2). 

Jahrings 1108) sudöstl. Schloß Rosenau, 11540 ender dem 
Jeringse (FRA 1/3, 5. 45), um 1260 ‚Jeringes (6: Urb. 1/1, 
S. 134), wie Nr. 280 von einem alnv, PN *Jurin, a vom 
Stamme *jars ‚heftig, hitzig‘, vgl. Miklosich, PN Nr. GT. 
Zur Umbildung von slar. -in, ei > -ing vel. Nr.27, 

Mannshalm (109) nördl. von Schweiggers, 1266 in Ans 
halms imeta Steikers (FRA I1]3, 5. 360, 336 und Dfters), 1284 






I Yel, E. Schwarz, Zur Nammforsehung SAT, 
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Anshulms (ebenda $,181), 1290 Anhand per dem Sweikkers- 
(ebenda S..380), 1325 das erstemal ‚Wanskalms (ebenda 8.510), 
von sinskalm (Fürstemann, PN 128), Zu dem Sehwund des 
vgl. Nr. 20, zum angewachsenen m- Nr. 17. 

KL-Meinharts (110) südl. von Schloß Rosenau, 1325 u 
dem Inrren Meinherts und 1385 datz dem Innern A. (Originnle 
im. Stiftsarch, Zwettl), daneben zwischen 1311-und. 1537 Mein. 
hartles (St. Polt, G.-Blz. VII, 8.194), eine eigenartige Bildung, 
bei der die V erkleinerang nm PN zum Ausdruck zehracht ist, 
weil das zu verkleinernude Grundwort fehlt, vzl. dieselbe. Er- 
seheinung bei Nr. 125, 145, 155, 197,247, 812, 447 und 
E. Schwars, Zur Namenforschung 8. 86/7.. Die Bezeielhnung 
des Ürtes ala ‚inneren M.' gegen über Gr.-Meinlarta ala ‚Aulorem‘ 
I# Nr. 86) bezieht sich auf Zwattl als Mittelpunkt, 

Moidrams (111) westl, b. Zwettl, 1139 Moyderates hermail 
(FRA 113, 8.32) und Mownderates hommade (Arch.£.6.. LXXVI j 
=. 348), in deutacher Übersetzung aus dem 14. Jahrhundert aber- 
hallı des Moydruts ents an di Hecmad (FRA 11/5, 8,35), 1201 
und 1330 -Moydrats (chonda 3.44, 69, 602 und üfter), 1251 —76 
Morleratz (6, Urb; 1/1. 8. LH, $ 05), 1270 Meydrutz (FRA IT/G, 
5.154, Nr. 8, 1400 du dem dorf Marttentz (Stadtarch. Zwei I), 148% 
“Moidvane (St. Poll. G.-Ble vl, 5, Bl, 14094 Moydrans, iii 
Moydrambs, 1530 Marantz, 1558 ‚Meidratz, 1578 Modrents die 
letzten fünf Belege aus dem Stadt- und Stiftsarehiv von Zwert), 
seit 1650 auch Muettromth)s, iu mdal. Atissprache nach einer 
freundlichen Mitteilung des Herrn Dir Walter van Linthoudt 
Müpdromes, altviterisuh jedoch Huidruns, Aus der Wendung 
Moyderates head erkommen wir, daß es sich wirklich ‚um den 
Gen. eines PN handelt. Doch ist die von Rich. Müller (Top. von 
Niederösterr, VI, 8. SOUL, a) konstruierte Numensform + Mandir-ii 
‚der Schmollende, Algernde, Verdrießliche‘ weder belegt nach 
überhaupt denkbar Denn es bleibt Ti diesem Atisitz mehr 
nur die Bildungsweise, sondern ach die Erhaltung des Ferm. 
au vor d ünerklärlieh (vgl, all, 144 ‚tod! < serm. "la uun). 
Aber auch den helegten Namen Muotrdt kann man nieht im 
unserem ON sucht, weil sich dns altbezeugte o und u INiE 
diesom Ansatx nicht verträgt, selbät wenn man an Cinen vap- 
sinzelten rk. oder Nberhaupt md. Namen dßchte. Denn weier 
dan mid. a (bewi 6) < no noch die später daraus entwickelten 
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Lautungen on, wm könnten in.der urk. Schreibung 01 erscheinen. 
Dieses oi wırd aber verständlich, wenn wir von einer Zu- 
sanmensetzung *Uuadi-rät, mhd. *Yüuederdt! aussehen und für 
das de eins Ähnliche Entwicklung annehmen wie ale uns Aus 
dem Sidhess. und Nordbair.-Vogtländischen bekannt ist; nämlich 
one solche über # > Hit > or (bzw. > #l)* Um 1139 wird unser 
ON noch mit 0 gesprochen worden sein, was in der schwnuken- 
den Wiedergabe des Zwielnutes durch oy und or zum Ausdruck 
kommen dürfte, vgl. damit die Schreibung des mhd. ön (des 
Uminutes von on) ala on; Zn (= 56) und.oi, die vereinzelten afrk. oi 
für @e? und die mndd. rk: os, »oydes 16. Jahrhunderts für 
las aus weste. 5 umgelautele ostfal, 34, Das Au von Alpınde: 
rates wird sich dasn wie im Sielhess, dureh Entpalatalisierung 
des ersten und Entrundung des zweiten Gliodes zu ot weiter: 
entwiekelt haben und mit dem einheimischen bair. of <ahd. in 
zusammenzrefallen aein,® Du dieses #1 aber in den bair. Bauern- 
mundarten ursprünglich, wie heute schon mit ziemlicher Sicher- 
heit festgestellt werden kann; bis zu ur fortgeschritten ist, mullte 
auch das of? von Moidrums diesen Wandel mitmachen Ivel. 
Nr. 1261. Die altrüterische Aussprache des ON mit ur ist demmach 
als die ursprünglieh lautgesetzlich entwickelte zu betrmchten, 
die mit un als eine falsche annlogisehe Umbildung. Im nordöatl. 
Waldviertel war nämlich arsprünglich das altmundartliche ur 
< ahd. iv mit dem wi <.ahd. vo zusammengefnllen: und da das 
" < ds. auch in der Zwettler Gegend von dem innerbairi- 
schen und verkehrssprachlichen »r erst spliter zurickgedrängt 





' Zur Nameubildung vgl, Geltrae (Nr. 0) Mürtratse (Nr 14), Voraus 
(Kr. 44), Der Dberging von alle) > ans zeigt alch auch in dan urk_ 
Formou von Gobalsburg ı Kamp, 1118 Öhobutüpurch (FEA ID, Nr. 1401 
1170 Gebaterlurg: (Aniller, Bag: 3. 4#, Ir. 74), abor um 1150 und «päter 
Ohöpemibierch (FRA IT, Fr. 60, 180 mil SB, 1207 Tohmmepüreh 
en. U IL 8, a0T).. Und won der abträglich« Eine vom *Mücderdt 
stört, der epl, Sr, 15, did, Ma, 315, Dt ud benamilurs Paugentee 
ı Fr. gay 

Ve Grad, 3, Ad uud Schmaller, Mdan. Bar. & 7A Nr 391. 

Vgl Frauck, & 57, 8 #9: 

- vel. Lauch, 5 47 und “od: yeider ‚Cllber, Da 21 00) ‚berlihren', 

» Allerdings könnte der Zusummendall aueh schon auf der Kormickiungs- 
„inte Si eingatreton enin, la auch für das bair,. ol. abi. du) nina Vor- 
Me a een bt, vl. Lemmiak, Pernesg 5. #4, 6 TA. 
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worden ist, konnte auch das wi der unverständlichen Namens- 
form *Muidroms irrtümlicherweise dureh un ersetxt werden.! 
Der umgekehrte Fall liegt vor, wenn in Rösehit« b, Ergenbure 
neben den Lautungen khuiffo ‚Sehlittenkufe‘ (gemeinbair. Kueffen) 
und fuispngreud ‚stachys reeta' (< fuozsparrkritttdie Aussprach- 
formen khoiffn, foispo vorkommen? Telı habe zwar für Moidrums 
auch die Ableitung aus einem alav. PN Merdratat erwogen. 
Doch haben sich dabei Jautgeschichtliche und formale Schwierig- 
keiten ergeben, die nicht zu überbrücken waren. Die Annahme 
des Vorhandenseins sines vereinzelten unhairischen PN (ostfrk., 
uordbair. oder südrogtlindisch *Möuderdt) im nbrdl. Wald- 
viertel widerspricht auch keineswegs dem durchaus bair. Ge- 
präge der Mda. und der ON dieses Gebietes und es wäre 
entschieden verfehlt, in Moidrams einen Anhaltspunkt für die 
Hypothese finden zu wollen, daß wir in Nordniederöstsrreich 
mit einer ursprünglich-unbairischen, erst später verbnierten 
Bevölkerung zu reehnen haben. Daß es auch im Waldviertel 
 F. Dan dürfte um die Wende des 16.17, Jahrkunderis gerchihen sein, win 
wir aus der Schreibung Muweltrum(b)e seit 1650 schließen können (s.6.). 
Die huntige nliräterische Aussprache mit il zeigt Jetzt freilich anch 
nicht mehr die in der Zwetiler Mda. geltende Enteprochung für ahd, iu, 
la das altmundertliche wi < in In der Umgelmug von Zwettl wie über- 
haupt (nat in gaus Nordalnderösterreich dam um alnen Grad weniger bäu- 
rischen of gowichnn int. Eigentlich sollte ja heute Mordrems mit or ge 
„prochon werden, was die amillehe Schroibung, der alten Oberlioferung 
folgen], beibehalten bat. Sowohl die Aussprache Muülrome ala Mundruns 
sin demnach hamta für die Zwottler Mda, nicht mehr lantgenetzlich, 
sondern weisen dia dortsalbst geltonde mihal. Euteprechung für ahd. un 
auf, Muidromms das dam Nordesten eigene vi, Alümdrums das durch die 
Verkehrssprache eindringends ws. In Alterer Zait uber, ala bei Zwettl 
für abd, ie noch wi gesprochen wurde, war das wi ron Muidroma laut: 
gesstzlich aus Ai miwickelt, freilich aus sinem ö, das nicht wirklich 
ans Alıd, de antstandan war, sondern ein mundertfremdes 4 < Hm- 
gelautstem ald, + vertrat, 
Wurde ursprünglich als Gogennilitel gegen den Fußkrampf, dann auch 
grgen Zahnweh gohranche 

Nach einer freunillichen Mittallung des Horm Nötars Dr. Eugen Prischauf 
in Egyunhurg b. Horn. Vel. auch Polen b. Poisidorf watt "Puie, 
HU Puchrehrummen, 

Nester Mudrois von nal, more ‚weise, verständig‘ (Mikiosich, PR 

r. 230). 

Vgl. Verf. Die Entwicklung den ahd, tm 
Frankanhrpothess [1B. Bar. A, Wlenur K 





im Bairzschen und A, Dachlare 
sein. f. d. bayer«bsiarr. W,, 
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einzelne md. Siellungen gegeben haben kann, wird niemand 
Isngnen.: Gerade der ÖN Moidrams zeigt aber, wie sich solche 
Fremdlingre von dem bair. Grundstock Eöhsten, Denn in den 
anderen Waldriertler Namen mit mhd, #e im: Stamm erscheint 
dieser Diphthong- ebenso wie in der Ada. dieses Viertels in der 
eobthairischen Lautung in, veh Nr, 54, 88, 1214 ame. Dear 
Aufhellunz bedürfen nur noch die urk. Formen mit o, Das e 
des Tielege von 1559 erklärt siel wie das ey von Lungen: 
len (3. 121. 

Negers (112) nordüstl. von Schloß Rosenau, 1340 Nagwiss 
villa (Länek I, 8, 738), 134650 datz dem Neyaizs, ==, - 
(Zwettler Stiftsarch.), um 1870 und: 1499 Negas (ebtunda), von 
Nero (Miklosich, PN Nr. 256). 

Reichers (113) üstl. von Gr.-Weißenbaclı, 1208 Richer(ejs 
(FRA 11/3, 5.646), später Reichers (ebenda S. 08, 514, 537), 
von Rikher (Förstemann, PN 1264/5), 

Rieggers (114) Nstl. von Jagenbach, auch Riegers ve 
schrieben, 1150—1200 Pödegers (FRA I1/3, 8.96), 1264, 1270, 
11 Brekik)ers (ebenda 8. 440, 404 und 680) usw.. vel. Nr. 20. 
Nach Lechner ist der Ort nach einem Ministerialen Audger 
Na SEaDangn bh, Giühl /?) benannt, der ihn zeeründet hat, 

Kitzmannshol (115) süidweat. von Gr-Globnitz, 1206 
Hiervon FE RA 1/3, 3.414; ebenso 8.45, 60, 59, 543), von 
Mizaman (Fürstemann, PN 1230), Val. neh Nr. 50, 

Rudmanns (116) östl; von Zweitl, 1150 Rüdemures, Ked- 
mernes, Kosdmare [FRA Il/3, & 32, 35, 37,48), 1179 Reodmares 
‚ebenda 8,801), 1330 Rusdmars (ebenda S, 498), im 15, Jahr- 
hundert gen Rudmeare (Niederösterr, Weist, I, $.464, 4,9), von 
(H runde (Kürstemann, PN YI1). Im Germ. stand neben dem 
ja-Stamm (nieht +-Stamm!) *Aröbie-, wie wir ihn aueh für 
das erste Glied des Namens Burliger (Nr. 25 und 114) vorans- 
ansetzen haben, ein a-Stamım *hröpe-, der in dem umlautlosen 





Anz. d, pbil-hise KT. d; Wiener Akad, r. 17, März und 12, Mai 1928, 
Ar. V-VIl und EL 5.44 #1. 

! Vol, das leider nicht sicher lokalisierbare urk, Tieriegenror im Poigreich 
wu dom Jahren 1186 (a; VB IE, 5 FEB), dan nich larch din nunge- 
sprochem md. Wortform rot ala Rodang eines Nichthalern erweist, 

Kikznägeker. 4. pällAbek EL BO Mi db # 
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Rundmär vorliegt. Zum Ersutz von mars durch mann rel. 
Nr. 38 md 74. 

Schweiggers (117), 1197 Swikers IFRA 11/4; 8. 62), 
1217 Sweikkers (ebenda 5.81), von Steidikör (Fürstemann, PN 
1383 /4). her die mit Seid sunammengesetzten PN vgl. 
Fd. Schröder, Zs. 1. d, Altert. LX,-8.108 f. und A. Pfalz, 
Grundsätzliches zur deutschen Mundartenforsehung (Germanist. 
Forsch, Bundesverl, Wien, 1926, 8: 214/61 

Waldhams /118) westl. von Zwettl, 1278 Walthalns 
(FRA 11/8, 5. 147. und 149), ron Waltkalm (Fürstemann, PN 
1507). 

Wildinge (119) nordöstl. Germanns, 1156, 1300 und 1371 
Wildung« [FRA 11/3, 3.45; St, Palt, G--Big. IX, 3,08), 1585 
an Wiltinger weltgemerk (Niederösterr. Weist, IL, 5.276, 7.3), 
1560 Wildtungse (ebenda 8. 852, 2.10), vom nicht belegten 
PN *Wildung. 

KL-Wolfgers (120) sudöstl, von Schweiggers, 1234 Wolfyers 
(FRA II}, 5. 106), 1271 Wolfkere (Ohmel, Geschichtsforselher 1, 
8, 552), von Wolfkör (Förstemmnn, PN 1649), Die ange- 
führten Belege können sich allerdings auch auf Gr.-Wolfgers 
(Nr, 148) b. Weitra beriehen. Sicher em anderer Ort ist Volkıri 
(Nr. 11), 

Die Mödersliöfe südwestl. von Schweiggers, die K. 
Leelmer auf der seinem Buch beigegebenen Karte ala genet. 
ON eingezeichnet hat, können wir in Ermangolun® urkund- 
lieher Belege nicht unter diese rechnen. 


Ein analogiaeher Genetiv auf +s dürfte uns in 

Guttings (121) lberliefert sein, das vielleicht nördl. von 
Zwettl gelegen war. lie urk, Form stammt aus dem Jahre 1400 
(Notizenbl. 1857, 3. 286) und dürfte eu ech. kutina, -inka ‚ein- 
gaengter Winkel‘ von aal, ko*t» ‚Winkel® gehören, Zur etwaigen 
Umbildang von -in{a) > -ing vol. Nr.27, zur Übernahme von 
alav, k als g Lessiak, Pernegır 8. 154, 2. 


Nieht genetivisch ist wolıl 

Ahreis, der Name einer Mühle, die im Jahre 1330 ge- 
meinsnm init Gschwend und Schiekenhof b. Zwettl eenannt 
wird (FRA 1153, 5. 56), Ich sehe darin mhd. *aheria ‚Wasser- 
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full‘! eine Beseichnung, die ala Larename Ash ai gs 
geschaffen ist. 


KEehte Genetive auf en: 

Bösennennzen (122) nordwestl, von Gr.-Globnitz, 1235 
Nizen (FRA 11/8, 8.307), 1330 ‚Posenneitzan (ebenda 8.515), 
von Nies [Fürstemann, PN 1159]. Der Zusatz ‚böse‘ wird 
sieh nieht auf den Gründer, sondern auf die Lage des Ortes 
beziehen und gewählt worden sein, um diese Siedlung von 
Neunzen b. Allentsteiz (Nr, 518) zu unterscheiden. Das ergibt 
sieh schon daraus, daß beim ersten: Beleg das Adj; felılt. 

Purken (128) sudl. von Jagenbach, 1330 da Punrkon (FRA 
11/3, 8.484), 1432 Purkken in Zwatler gericht (Notizenhl, 185%), 
S, 186), vom slar, PN Purko (Aiklosich, PN Nr, 310), gl, 
den Purkenhof nördl. Gr.-Schönau im Ger.-Bex. Weitra. Über 
die mangelnde Diplthongierung von alav. # > nlıd. au rel. 
Nr. 4i, über we ala Zeichen der meal, Diphthougierung des 
" vor # Michels. 5.06, 5159, 1,.n. 

Gerotten (124) nördl. won Zwettl, 1139 (Gserater, -otes, 
‚Jerates [FRA IB, 5 Fa 9,31), 1156 Gerates (obenda. 8. 40), 
1201 Geroten (ebenda 8. 72), 1201 und um 1330 Gerolten 
(ebenda 8, 69, 501, 582), um 1380 Geralds (ebenda S. 491), 
von nslav. Jare*ta, nöech. H/irafa (Miklosich, PN Nr. 467 und 
Einl B, b, 9* mit späterer Eindeotung des: deutschen PN 
Görolt, ve). auch Nr. 218. Da die alay, PN auf -@ in schwacher 
Form übernommen werden, können die Belege auf -«e denen 
auf »en nieht gleichwertig sein, sondern werden deutsche 
Umbildungen aus einer slay. GrundInze *löruton Z *Jirfac < 
»,Jure*t-je, d, i. ‚des Jare’ta‘ darstellen, 

KL-Otten (125) nördl. you Gr,-Globnitz, 1297 Ottelins 
(FRA 11/8, 8. 345), 1906 datz dem Olten per Gloknitz (ebenda 
=. 608), 1309 dats dem Ottlans (ebenda 5. 185), 1320 in Otten 
minor; (ebenda 8. 50%), 1330 Otten minor und Cnkleinse minor 
(ebenda 8. 500 und 588), 1415 m Ott und Otto gehaiszun der 
Techel, sonst auch Treklo (St. Palt, G-Ble. VIL 3.330)” 15841 


= Hine andore Zusintnönsetzunge mitahe int z; B, mid, aherımad „Flußbe, 
* Zu noch. ji<ja vgl; unter Geras (vneh Kr.390) and Vondrak 17, 3,104, zur 
Namanbiidune dach. jerutko „Jährling‘ ron alech. je w, ‚Frühling‘. 
2 Schon 1244 wini ain (Mo Trehrl genannt, 
4 
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Khlein-Motten (Schloflarehiv Öttenstein) mit angewachsanem ın- 
(vel. Nr. 28), Zu den Belegen nuf -Lins, -leina vgl. Nr. 110, 

Roiten (126) sidwestl.-Gr.-Weißenbach, 1197 Korken- 
rut, 1208 Roichenruthe, 1213 Roichruthe! (FRA II, 5; 64, 
75/6). 1830 Koiten (ebenda 8. 515), 1584 Buiten (St Pült, G-Ble. 
IX, 5.309), von einem aus den ON Rojkowo in Polen und 
Rojkorier in Böhmen (Miklosich, ON Ir. 255) zu erschließen- 
den PN *Bojko, Das.t statt k oder gg erklärt sich vermutlich 
dureh: Einfluß des Grundwortes r#t, d. i. nhil. ‚Baut‘ (neben dem 
mdal. Roit, Ruit <ahd, rünt besteht), also darch eine Art volks- 
etymologischer Umdeutung. In dem u von Suiten schlägt das 
altmdal. si für ei < ahd. du dureh, vgl. Br. 111, 

Schiokenhof (127) ob der Zwettl, nordöstl, von Üutten- 
brunn; 1295 Schichen (Arch. £9,G- I, 8.424), 1311 Schichen- 
hof iwxeta Bowenawe und Schichen (FRA 11/3, 8. 495), m 
Schiehm (ebenda 8, B1d und 528), von ahd. *Seiceho (bel 
Förstemans, PN 1307 nur Seh, aber nl. Schiek, -? und 
dis entsprechende age. Serocen). Vgl. auch Nr. DV. 


Weitra. 

Echte Genetivu anf -#e: 

Gr.-Pertholz [1281 südl. der oberen Lainsitz, 1358 Perch- 
tolex (#1. Palt. G-Ble. VL 8, 137), vel. Nr. 32 unıl 70. 

Thaures (129) sstl, von Gr. -5ehönau, 1270 Tarmreis (FRA 
1/5, 5: 245), 1281 Thavrayse (ebenda 5, 245), 1350 Th renye 
inet Weitra (ebenda 8. 496 und 507), von einem slar. PN * Tuundj 
ala Vorkleinerung zu Tim (Miklosich, PN Nr. 410)° Der 
Name wieierholt sich im Waldviertel noch dreimal, baw, viermal 
(Nr, 177, 265, 319 und 320), E. Schwarz? vergleicht Turar 
h. Brünn, Ce, Turany, 1292 Thursns,? 1313— Dureans. 
Doch ist die Bildunzsweisse der beiden ON nicht diesülbe, 
Denn während wir in Thaures einen echten deutschen Gen 
von einem alav. PN vor uns Iıaben wie bei Felles /Nr. 4), ist 

' Hier dfrfte das Abklirzungezeichen fir dus »ei den PN Ulersohen 
worden soin, | 

t Ein Moinward Sehikk# findet sich in FRA Is, &, 164, Kr, 708. 
Zur Endung 4 vgl. Sr. 38, 
* Zur Namnfurschung 8. Rdlb, 
"Tas va ist Lauterenie für das Zoch. A 


Die gemnntirischen Ortsnamen in Österreich. Hi 


Türas analogischer Gen,, dem ein slav. plur. auf „Jane zugrunde 
liegt, wie.die hentige &ech. Namenzform und der Belog Turane 
aus dem Jahre 1208: beweisen. Die ON auf jane selbet «ind 
aber niemals von PN, sondern von Örtlichkeitsbezeiehnungen 
oder Appellativen abgeleitet und besagen soviel nla ‚die Leute 
am... die Leute, die zu tun haben mit-..‘, ettspreehen also 
den deutschen ON auf rar, -orn <alıd. Arm. In diesem Fall 
wird es sich empfehlen, Tw#ens als Ableitung von einer Orts 
Iezoichnung *Tur oder "Pure (< *Turje, je) wulzufassen, die 
selbst wieder entweder ‚Dorf des Tur oder ‚Auersborg; -baclı‘ 
4... bedanten kann,  Turfani! amd dann. die Leute von “Tu, 
Fe, die Tufer. Üernf-Vißa no, a, O, erwähnen tmyihologiaelio 
Deutungsversuche des Namens durch Hrase und Bratidl, jedoch 
ahne ihnen zuzustimmen. 

Engelstein (130) südl, von Gr-Schlnau, 1254 Eingalgos 
{FRA 118, 8. 105), 1300 -goze (ebenda 3, 9) uew., 1452 
Eingelstaie (Jh, f Lk, 1903, 5.805), 1589 Engelgerrs oder Eugel- 
stain (St. Pol. G.-Ble.VL 8.597 und Plesser, Bl.f. Lk. 8. 41/2)» 
von Engilghz (Förstemann, PN 118). Infolge der Spnkope 
des # der Genstivrendung ist das aualautende -3 des PN mit 
dem Endungs-s verschmolzen, vgl. Nr. 325. Engelstein iak der 
Name des Schlosses, der Schwund des Mittelgliedes zeigt wie 
andere dreiglielrige Zusammensetzungen. 

Friedreichs (131) atidwestl, von Gr.-Behönau, 1344 Frid. 
rerchs (St. Pölt, G.-Ble. VL 8.39%), von Fridurih | Förstemann, 
PN 5368/71). 

Teinreichs an Böhmen (132) nordwestl; von Weiten, 
1391 Hainreichs (St. Pült. G,-Dle-VI, 53%, vgl’ Nr. dl und 53, 

Ober-Hörmanns (133) nordöstl. von Weitra, 1417 Her: 
iernma (St. Pält: G-Bler. VL $.410), von Zerimen (Pörstemant, 
PN 714/h), 

Karnißhof (134) audastl von Weitra, 1300 und 1930 (renanu 
curfa (FRA 11/8, 8. 95 und 506), d.i. der Hof ‚Ganays‘, 1461 
Ganashof (Neill, BI. E. Lk. 1584, 5. 168), 1499 Ganiishof (Plosser, 
ebenda 1899, 8.3424, 1591 und 1606 Gansheof, Zum Wechael 
zwisehen gennpt. Nameri und Hofnamen vgl; Nr. ad, Zur Gleieh- 
setzung von Gemeys und Kurnil verl. Benediet Hammerl, BL.f. Lk. 


i Vgl, Öornt-Vühn, #, 244. 
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1891, 5. 155. Zugrando liegt ein slav. PN auf #5 (vgl; Nr. 38), 
entweder *Gondj (von goniti jagen‘)! oder vielleicht eher *Ganjzj 
von ganjati treiben, varfolzen‘), vgl. Üermyr-Väsa, 8. 08: 
Hundjavien, d.i. Haniowitz b. Littau. Nicht zu verwechseln 
mit Edengans b, Waidhofen a. d. Thaya ($. 56) nnd mit Ganz 
b. Allentsteir (5. 64/511: Die heutige Sehreibung mit ar ist 
falsche Rückbildung und deutet auf Aussprache mit hellem 
Umlaut -4, nicht mit 4 wie bei Nr, 295. Zum Schwund. des 
vokalisierten # nach hellem Umlaut -4 vgl. Nr, 276. 
 Reinpolz (135) westl, von Höhenberg, 1403 Reinhoez (St. 
Pölt. G.-Blg: VI, 8:406), 1418 Reymbots (ebenda 8,554), 1581 
Reinwoltleins (ebenda 5, 615), von Reyinpot, einer Nebenfarm 
von polo (Fördemsnn, PN 1226) mit späterer Umdentung 
auf Zeinpold < Reginpald (ebenda 1223/4), vgl. Nr. 204. Die 
Hergehörigkeit der Belege ist nicht ganz sicher; besanders 
Reinmoltleins könnte sieh auch auf Reinbolden (Nr. 149) berishen. 
Beinprechts (136) nordwestl, von Weitra, 1266 Beim- 
prechts ümeta Weitra (FRA 11/8, 8.245), vel, Nr. 62 und 87. 
Botfarn (137) nordwestl, von Jagenbach, 1150 Radınanns 
(FRA 11/8, 8: 46), 1188 Kadamans (ebenda 5.68), 1208, 1215 
1500 Radırana (ebenda S 64%, 74, 93, 405), 1300 Rutenens 
(ebenda 5.95), 130 und 1340 Ratfarus (ebenda 5.506 md 583), 
130 Rateern, ‚farn (ebenda 8, 495 und 538, 1400 Batfern 
(Notizenbl, 1857, 5.46), von Aalaran wie Nr. 8. Die ersten drei 
mit m geschriebenen Urkundenformen werden zwar stets in 
Verbindung mit mehreren in der Nähe von Zwatt! selerenen 
Siedlungen wie Rudmanns, Ratschenhof, Reichers, Weißsnharlı 
und Strahlbach angeführt. Aber schließlich liegen diess Orta 
auch auf verschiedenen Seiten von Zwettl und nicht allzu nahe 
beieinander und os wäre doch ein höchst sonderbarer Zufall, 
wenn die Belege für Kadycanes, in dem man ja an und für 
sich eine verschollene Ortschaft schen könnte, gerade in dem- 
selben Jahre aufhörten, in dem die urk. Zeugnisse für Rotlarn 
berinnen, Die plötzlich auftretende Sehreibung o/f' für alar, v 
ist ja allerdings fürs erste etwaa auffallend, Wenn man aber 
weil, daß im angrenzenden Mähren und Böhmen in ER 
zweiten Hälfte des 12. Jahrbunderts die Ersatzmöglichkeit 





"86 E, Sehwars, Zur Namenforschnne 8 As, 
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von alav, # dureli deutsches / (vo) vorhanden war,! wird man 
die Zusammengehörigkeit der = und #-Formen vom sprach- 
gesehiehtlichen Standpunkt nicht für ausgeschlossen halten, 
vel. Nr. 355. Im konservativen Waldiand der Zwettler Gegend 
kann sich ganz gut der Wandel des nordwestslarischen # > r 
und die Rückbildung des deutschen e > f um ein Jahrhundert 
verzögert haben. Allerdings setzt das auch voraus, daß der 
#lav, ON etwa in der Form *Radotanoe oder *Radovai bis in 
diese Zeit weiterlebte und die deutsche Namensform im ange: 
gebenen Sinne beeinfußte. Die Annahme volksetymologischer 
Umbildung allein genügt zur Erklärung der verschiedenen 
Sehreihung nicht. Denn aus Rudiren/s) konnte man kein Add. 
fahren oder Rotfahren hernnshören, weil d vor w stimmhaft 
war und, wie Robans (Nr. 3) zeigt, zum Schwund neigte, wetn 
es nicht durch # arsetzt wurde.* Die Mörliehkeit einer solchen 
Eindeutung war erst rereben, als man den Namen mit f (r) 
aussprach: 

Schagges /138) gg von Weitra, 1555 Schakans 
(St Polt.. G.-Bige, VI, 8. 32T, 1455 dace dem Schakans 
(Notizenhl. 1854, 8,21), von Cakan (Miklosich, PN Nr. 441), 
einer Ableitung von Fakatl ‚warten‘, Über die Vertretung 
des slav. & dureh deutsches a7: vgl. E. Schwarz; Reibelaute 
S. 20. 

Seifritz (139) nördl. von Abschlag, 1414 Seifrid« (8. Urb. 
Hlj2, 1. Teil, 8. 52), von Sterid < Stgierid (Förstemann, 
PN 1824). 

Ulrichs (140) nordüstl. von Weitra, 1365 rich (St. Pölt. 
G,-Ble. VI, 3, 527), von Volk < Dodalrih (PForstemann, 
PN 1190/31). 

Watzmanns (141) sudl, von Walterschlag, 1300 Waes- 
mans ([ERA I1j3, 5. 96), 1330 Watsmans (ebenda 8, 507), von 
Wazaman (Fürstemann, PN 1550). 





: Vgl, E, Schwarn, Kolbelaute 5,58 un) Mayer, Lew. 8 TA 

Sc HB, in balr. Komet ‚Breiterwand der Scheune‘ mit verschiedenen 
analoglsch umgestalteten Nahanformen < Harman — laden run. 
Lid = ‚Krotterwand IL d. Schaum‘ (Schmeller, Bayer. Wh. 1, 1437 und 
1198) oder In dan burgenländischen ON Mörbisch and Mürbisch, 
mibal, munoeeia, urk. Afdheisch, inae unıd Afceiyen, < madı. "Morges, Weichsel- 
ort* trel. Klomör Mosr, Ung. Jahrbücher IX, 2. H, 8-4. & 31). 
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Wetzles (142) östl. von Weitra, 1862 Weezels (St. Pölt. 
G.-Ble. VL 8, #02), 1455 Weesleins (Notizenbl. 1854, 8,41), 
vgl, Nr. W, 

Gr.-Wolfgers (143) nordwestl. von Siebenlinden, vel. 
Kl.-Wolfgers b. Zwettl (Nr. 120), | 

Wörnharts (144) nordöstl. von Gri-Schönau, 1500 Wern- 
hart IFRA 113, 8, 05), 1330 TWerularte, -Aarts (ebenda 8. 497 
und 506), von Werinhart (Fürstemann, PN 1548/41, 

Wernhertleins. (145), in der Nähe von Wörnlarts zu 
suchen, so 1300, 1311 und 1426 (FRA 113, 3.95 und 507; 
St, Polt. G-Blg-VI, 5, 556), 1311 Wernhartleine (FRA 11/3, 
5.497). Der Name bedeutet soviel wie ‚Kl-Wernharts‘, vol. 
Nr, 110 und 135, 

Zweres (146) westl, von Jagenbach, 1330 Zuerun (FRA 
11/5, 5. 538), von *Zeöröj, einer Weiterbildung von Zei 
(Miklösich, PN Nr. 141), vgl. E. Schwarz, Zur Namenforschung 
3.84. ä 


Ein annlogischer Genötir auf -## int 

Vierlings (147) »üdl. von Siebenlinden, 1547 Fivcdlinge, 
1591 Fierlings (St. Pült. G.-Ble, VI, 5. 44 und B1h), Kia 
Ulterem *Vierlingeln), vel. Finfling b, St, Oswald u.d. Ysper, 
1411 Fonflingen (St. Pölt. G-Blz. VOIL 8. 100, Sexline bh, 
Rohrbach in Oberösterreich, im 14. Jahrhundert Sehsling (Schiff. 
mann, 8. 77), Neunling h. Haslach im B:-A. Traunstein in 
Bayern, im 10, Jalırhundert Niunilinge (Fürstemann, ON II 
301) und das abgekommene Neelinges h. Allentsteie (Kr, 3031, 
Vermutlich haben wir es hier mit alten Bezeichnungen wirt- 
schafterechtlicher Art zu tun, die vielleicht soviel bedeutet habım 
werden wie „4,5, B, # Personen mit gleichen Grunlanteilen‘, vel, 
lie ON Vier, Acht, Viersighublen in Mähren und Sahlesien 
(E. Schwarz, ZONF V, 5. 181}, Im Beleg Fisdlings kommt 
bereits der mdal, Ersatz des r vor f durch 4 zum A uadruck. 


Eehte Genstirse auf nr: 


Gr.-Otten (148| sikdöstl, von Gr Schönau, 1200 in: slam 


Ottone (FRA I1/3, 3.80), 1201 Orten (ebenda 8.73, vel. Nr, 28 
und 125 Bi 
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Reinbolden (149) nordöstl. von Siebenlinden. von Kegin- 
poto mit späterer Eindeutung van Reginpald (vgl. Nr. 130), bew, 
mit Umgestaltung von »ofen > „olten > -olden wie bei der urk. 
Form: Gerolten-zu Gerotten (Nr. 124), bei Garolden {Xr. 216) 
und Rupolden (nach Nr. 380), vgl auch Rappolz (Nr. 204), 


Gmünd. 

Echte Genetive auf ee: 

Albrechts (150) sidwestl. von Nondarf, 1423 Albrechts 
(St: Pölt. G-Ble. VI; #411}, von Adalpirht  (Förstemann, PN 
168). Nördlich des Ortes erhebt sich der Albreehtsberg. 

Dietmanns (151) sudwestl. von Gintind, 1294 Dietmars- 
trf (FRA 11/8, 8. 204), 1820 und 1430 Dietmars (ebenıln 
S.4%0 und 65; St. Pole G.-Ble. VI, 5. 416), vgl. Ir. 38 und 
74, zu -manne < -mars auch 116. | 

Erdweis (152) westl, von Zuggers,; 1543 Oerdtweins (St: 
Pult. G-Ble, VIU,.& 182), vel. Nr. 22; 

K1-Ruprechts (153) südl. von Wallenstein, 13W1 Ruprecht- 
leins (St. Pölt. G.-Big. IX, 8. 113); zur Bildungawaise vgl. Nr. 110. 

Wielands (154) südwesd. von Gmünd, 1355 Wyelants 
(St. Polt. G.-Ble.VI, 5, 3%), vgl. Nr. üb, 

Zuggers (155) nordwestl, von Gmünd, 1369 Ziegaye (No- 
tinenbl; 1853, 8: 259), 1476 Zugers (Selmieller, 8. 14), viellsielit 
von einem n&ech, PN *Suyoj < aalav, *So'yojw Ein passender 
Name mit Zech, 4 < gedehntem aslavı o findet sich nicht. 
Das ark. ir könnte Jann allerdings nicht we < us bedeuten, 
sondern bloß die Länge dos u ausdrücken. Die Sehreibung 
mit gg erklärt sich wohl durch Eindeutung des Wortes ‚Zucker‘, 
medal, tag. Die Belege Saher von 1300 (FRA U/5, 5. 14) 
und Seger von 117% (Meiller, Reg. 5:56, Nr. 8) können schon 
uns lantgeschichtliehen Gründen nicht herangezogen wenden. 
Möglicherweise beziehen sin sich auf Sohorz b. Sonnberg in 
Bühmen, dech. Zär, 1221 Sahar usw-, vgl. E. Schwarz, ZONF I, 
5, 191. 


Ein eeliter Genetiv auf -en mt | 

Gr.-Höbarten (156) nordöstl. von Waldenstein, um 1400 
Herbarten, -woten (Notizenbl. 1857, 8. 150 und 174), 15609 
Hörcarts (Niederösterr. Weist II, 8.794, ZB), von Horıpato 
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(Fürstomann, PN 767) oder; Heriporto (ebendajt mit gelegent- 
licher Umdeutung auf Heriwart (Förstemann, PN 781. Der 
Name zeirt den gleichen r- Schwund wie die mdal. Form Adv 
Wohnumgamiete, Mietverhältnis' < mlıd. Aerdörge, vgl. auch, 
Nr.169 und 278. 

Schreus. 

Ealite Genetive auf -#: 

Eyrichs (157), vermutlich in der Nähe von Kirchberg 
am Walde gelezen, in dieser Form genannt 1250 (FRA 11/21, 
5.50), 1297, 1303 und 1316 Eyreich« (ebenda 8.89; ou. UB. 
IV, &. 453; Lineck I, 8. 637), 1308 auch Meyreichs (St, Pält. 
G.-Bie. VIO, 5. 378) mit angewachsenem m (vel. Nr. 17), 1811 
Aleireichs (FRA D/3, 3: 390), vielleicht von dem bei: (Förste- 
mann, PN 967) einmal belegten alıd, PN Zrihe, wenn dessen 
stammhaftes ! lang war. 

Volkmars (158), vielleicht bei Langesg gelesen, so 
1569 (Notizenbl. 1855, 8. 259), von Folchmär (Fürstemann, 
PN 553). | 

Gebharts (159) nordüsıl, von Schrems, 1457 ebenso (‚Ib. 
Adler‘ X, 5 54), von Gehahart (Fürstemann, PN 633). 

Heinreichs /160) nordöstl. von Eulenbach, 1597 ebanso 
(St Polt. G-Ble: II, 8.403406), vielleicht dasselbe wie Hain- 
reicha von 1298 (FRA 113, $. 4481 Zum PN vgl. Nr. 51, 
83 und 152. 

Kottinghörmanns (161), 1595 Katting Hörmans (St. Palt. 
UB.V,S. 474), d.i. ‚(bei dem) kotigen Hörmanns‘, vel, Nr. 133. 
Nördl. des Dorfes liegt der Hörmannsberg. Zum « in Katting 
vel. Nr. 28; 

Gr.-Eupprechts (162) westi. von YVitis, 1340 kuprecht (St 
Pölt, G.-Blg. IX, 8.280), vel. Nr. 153. 
„Seilrieds (163) südl, von Heidenreichstein, um 1400 
Seyfride (MB. XXVII/2, 3.497), vgl Nr. 130, 

Stölzles (164) nordwestl. von Hirschbach, 1580 Stolexlains 
(S1. Pölt G-Ble IX, 8.14), 1415 Stölelens (Lechner, 8. 209) 
von dem bei Förstemann nicht belegten PN *Stoleililn, 


i Viellsicht eine Zusammonssianng mit ahil Auto ‚Band' in der Bedeumupg 
‚Schildranıd, Schild", entsprechend ahd. rant In Herirunt, vol; Kr. 53 | 
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Ullrichs (165) östl. von Nondarf, auch Mureichs genannt, 
1330 Viriche; -reicha- {FRA 11/8, 8. 539), die Nebenform aus der 
Fugung *zöm Volreiche, wel. Nr. 140 und IT, 

Warnungs {166} westl. von Wolfenstein, 1201 Warmun- 
des (FRA 11/3, 5. 73), 1234 Warmundes (ebenda 3. 106), 1311 
datz dem Warmmunds (ebenda 5.388), von Waremunt (Förste- 
mann, PN 1536). 

Sonstige Namen auf -#: | 

KlL-Glonis vürdl von Kl-Schönau, 1233 Lobentz (FRA 
11/8, 3.397), 1428 Lobnier (Notizenbl. 1559, 3. 224), ist wohl 
ursprünglich Flußsame und beruht auf alav, *omnica ‚Bach 
mit brüchigen Hängen‘! mit falscher Auflösung des gespro- 
ohenen mn in bu. Gloms wird aus *Lemz umgestaltet sein und 
sein 9 dem Anlaut der beiden nicht allzuweit südlich gelegenen 
Orte Gr.- und Nd.-Globnitz, bzw,Glocknitz verdanken, deren 
Name freilich ganz anderer Herkunft ist, wie aus den urk. 
Formen Glognitz, (lokmitz, -wnize, «enz < slav. *kloklojtanind 
‚Rauscherin, Rauschebach‘* hervorgeht: Zum Übergang von 
iz > ma vel. Weina {8,5} und das Folgende. Fy 

Schrems selbst, 1179 rirus Schremelize (Meiller, 3.56, 
Nr. 8), 1310 Sohreiendz (Arch: f,5.G. U, 8.527), 1410 Schremps 
(Ib f. Lk, 110/17, 8.54), int ebenfalls Flußname. Zugrunde 
liegt slav. *Fkremeniea, *ökremelica ‚Kieselbach‘, eine Ableitung 
von Akremen, »rl ‚Kiesel’ als Nebenformen von kremy, -ene, vgl. 
slov. äkremen und mit issimiliertem # dach. akfemol und skremen 
nobun Kkremal, en. Schrewente ist vielleicht falsche Auflösung 
einer bereits gesprochenen Form *Schremntz oder wir haben 
nı statt m zu lesen. Wegen des Wandela von #& > im Deutschen 
mul-der Name vor 1050 übornommen worden sein.? Zum Über- 
gung von mz > ms vgl. Weins ($.5} und das Vorhergehende. 

Yitis, 1150 Fitisse (MB. XAIX/Z, 5. 322), 1296 Fils 
(FRA II/2l, 8.84), 1404 Pitize (Jb 1. Lk. 1916/17, 5. 51), 
wohl < &ech. *Fitiie < * Pitiö-je vom PN *Fitiz (vgl. Miklosich, 
PN Nr. 30: Witos, -usj; Die Übernahme des ‚Soch. m als f (v) 


ı Yel, Arclı. 1. sl, Phil. XLIl, 8. 200. 

! Von eklaltnti aprriüideln. eluekson, rauschen‘ wie der Kamo von 
Giocknits b, Neunkirchen, mdal; „lö'gots, 1270 Gialemz, 

* E, Schwarz, Kaltielaute 5. #2. 
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setzt voraus, daß der ON erst um 1150 eingedentscht worden 
ist, vel. Nr. 137, Zur mangelnden Diphthongierung vel. Nr. 47. 

Eehte Genetive auf -en: | 

Weißen-Albern (167) sfidwestl: von Kirchberg um Walde, 
1208 daz dem Wissen: und Weizsenalberen, in weissen albern 
(FRA II3, 8.460/11, 1811 Weizen Albern, in Weizzenalbern 
(ebonda S.511 und 583). Daß kein Dat. plür. des Baumnamens 
(wzl, Nr. 92), sondern der Gen. des PN 4lbtro vorliert, darf 
man aus der Wendung dar dem W. (a. 0;) schlioßen. Werten 
wird sich kaum auf den PN, sondern auf das mitgeduchte 
Grundwort beziehen. Der Zuantz erinnert an tächech. ON wie 
Weitöhlhitten b. Littau in Mähren, &ach. Zild Lhota, gepenühber 
Rotöhlhütten, &ech. Cerrend Ehote, oder Weißhurka b, Moldau- 
thein in Bühmen, Zech. Bild HMürka, gerenuber Blauhärka, 
&ech. Modrä Hörka ui, Zu erwarten wäre eigentlich *Audern- 
Albern, da.dieser Ort von Zwettl weiter abliegt als der folgends, 
vel: dazu Nr. 86 und 110. 

Innern-Albern (168; «üdl. von Weißen-Albern, 1311 due 
albern (Notizenbl, 1867, 5. 93), wohl mit angewaehsenem m, 
rel. Ar. 17. Plesser (BI: f Lk: 8325) geht allerdings von mhd, 
minner ‚kleiner‘ ans, doch sprieht die Überlieferung geran 
diese Annahme. 

Ehrenhöbarten (169) «üdl. von Schrems, ohne urk. Beleg, 
sbrmutlich falsche Versehriftdeutschung einer mdal. Lautung 
+ nhärmda < mh. *zem den Herboten, -borten infolze des 
Gleichklanges der mdal. Entspreeliungen von ml, Kiei und 
den; zum PN vgl, Nr: 166: 

'Steuben {170}, ebenfalls b. Weißen-Albern gelegen, 1415 
Steimen (Hippolytus IIL 8.63), 1475 Stentn (St. Pol G.- -Ble.V11, 
3. 381}, später Steuben, vel; Neill; BL. Le 8.306, Vielleicht 
deutscher Gen. vom slav: Namen Stofa (Miklosich, PN Nr. BO, 
du ©a einen deutschen PN dieser Form nicht zeben kann, In Jen 
drei urk. Belegen spieseln sich wohl verschiedene mißlunzene 
Versuche, aus der roranszusetzenden mdal. Lautung "del 
ädor m die ältere Namensform wiederherzustellen, 


ei Han ubanfalle alyekommer Bindung aldi. von Weißen-Albarn. 
lu Jdisser Gegend liegen baute Alm heislem Windhöfe und der Schaäfhof 
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Litschan. 

Eehte Genetive auf +: - 

Altmanns /171) nordwestl. von Heidenreichstein, 1309 Alt- 
mıtnE (Notizenbl. 1858, 3. 258), von Altınan (Vörstemann, PN LG2). 

Apfritz (172) nordöstl_ von Heidenreichstein, 1509 zum 
Medfrid (vbenda 3.258), von Madfrid (Wörstemann, PN 1109. 

Der Pengershof (178) nordöstl, von Heidenreichstein mit 

der P.-mühle /174) und dem P.-wald, 1369 Perngers (ebenda 
5.257), von Päringir (Fürstemann, PN 267), vol Kr 192, 
Die Söhreibung Pengers- erklärt sich aus der mdal. Aussprache 
*bö'nns. Ein soleher Hof, in dem der Name eines vwerödeten 
Dorfes fortlebt, ist auch der Sehellinghof (Nr. 210), vgl, dazu 
Nr. Al. 

KL-Pertholz (175) westl; b: Heidenreichstein, 1369 in dem 
Prrchidöler (öhenda 8. 259), vel. Nr. 32, 70 und 126. 

Pürkhers (176) b, Reitzenschlag, 1943 zum ‚P. (Ib. „Adler! 
XIV, 8. 130), von Purcheri, Li. Burg-heri (Fürstemann, PN 
341, Sollte der Name im Buürgerwald Bstl, v. Beitzenschlag 
weiterleben ? 

Thaures (177) nordöstl, von Brand, 1869 T’hawrais (No: 
tizenbl 1658, 3, 258), vgl. Ir, 129. 

Dietweis 1178) nördl. von Heidenreichstoin, 1869 ‚Dietieins 
\sbenda 8.257], von Diotrin (Förstemann, PN 1452). 

Eberweis /178) nordwestl. von Heidenreichstein, 1369 Eber- 
weins (ebenda 8. 257), von Khurwin (Förstemann, PN 49/7) 

Elweis (180) b. Keingers, 1369 Elbeine (ebenda 8. 256), 
1423 obenso (ebenda 1854, 3. 203), 11 Cilbeins (Jb, £ Lk, 
1008, 8. 182), 1548/90 Ehesia (ebenda 8. 175), 1549 Eihweid, 
bereits de (Ib. ‚Adler‘ 1916/17, S,1M), vgl. Plesser, BI. £ LE 
3. 314: von ‚Kliwin (Fürstemann, PN 55). | 

Gopprechts (181) am Knie ı. Heißbachs, 1369 Gotppreehes 
(Notizenbl. 1853, 8.258), von Gotp#rkt (Förstemann, PN 678). 

Gugus (182) nordwestl, von Eggern, auch Guggers ge- 
aehrieben, 1384 auf dem Kukans (St. Palt. G-Blg:VIN, 3. 455), 
von einem alavr. PN *Aukan als Ableitung vom Zw. kukati, 
dus im Tschech. ‚zanken, klagen‘, im Slov. ‚traurig sein bedeutet, 
Zar mangelnden Diphthongierung des u vel Nr. 47, zum Wandel 
des alav. k> 9 Fognitz (vor Nr.331), Vogans (nach Nr. 411) sowie 
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donaubair, dragads m. ‚„Schubkarren‘ < doch, frakad und nord- 
niederöstert. dılrage w. ‚Elster! < ech. straka; 

Hörmanns (183) nördl. von Litschau, 1360 Hermans 
(ebenda 5.354), vel Nr. 138 

Ilmanns (184) nordwestl. von Reingers, 1230 (15. Jahr- 
hundert) Miliwans (Arch, 1. 6. G. IX, 3. 247), 1869 Ilbanı 
(Notizenbl, 1858, S. 256), von Ahllovaun (Miklosich. PN Nr. 220), 
vel. Nr 203, Zur mangelnden Diphthongierung des d wel. Nr. 47 
und oben 183. 

Leopoldsdorf (185) #udl. van Reingers, 1220-40 Zaun olds, 
18, -t2 fö. Urh. ill. &. 41, Nr. 135), 1455 zu dem Lewpoler 
(Notizenbl. 1354, $. 143), vgl. Nr. Dfi. 

Loimenns [186] sidöstl, von Litschnu, 1369 Zermerne 
(Notizenbl, 1853, 5.256), von Ziupmuem (Förstemann, PN 1027), 
vgl. Loimersdorfb. Eekartsau, 1088 Zinbmannesdorft Stiftungs- 
brief les Klosters Grüttweig], 

 Neibers (187), genaunt mit Radischen (Nr. 191), daher 
nicht mit Reibera bei Dobersbers (Nr. 205) gleichzusetzen, 
1590 nalen del Neibers und Raduben (Niederösterr. Weist. IT, 
3. IH, 2: IT), wahrscheinlich aus * iin Kibers (spr. alıroa\ < 
*ırans vom #lnvr. PN Ivan. 

Reingers (188) nordöstl, von Litschau, 1420 Keingers (St. 
Polt, G.-Ble VII, 5, 558), son Keiingar (Förstemanmn ‚PN 12/9, 

Wielings (189) »südwestl. von Eisgarn, atich Willinra 
genannt, 1869 Bilinge (Notizenhl, 1858, 5 259), 1569 Wielinsps 
(Niederösterr. Weist. II, 8.794, n. 15), von einem zu dech, A 
‚Wille‘ (< nal. volja) gehörenden PN (Miklosich, PN Nr. 45) 
mit gedlehntem 0, etwa von *Filsk Das eodehnts o ist Im 
Tschech. über wo zu di geworden, vgl. Eisgäirn (8. 47), An- 
Inutendes ıw kan seit dem Ende des }. Jahrhunderts ala A 
geschrieben werden! Vel Nr. 258. 

Echte Genetiva auf -en: 

Motten (190) üstl. von Heidenreichstein, 1369 Orten [Nao: 
tinenbl. 1803, 5, 258), vel. Nr. 17, 28 und 125, 

Gr.-Radischen (191) nordöstl. und 

Kl-Radischen (192) sinlwestl. von Eisgarn, 1369 Radaschen 
und -ossen (elmida S, 256), 1599 Radußen, -uschen (Nieder- 


Vgl, Lessiak, Pornagy & 14/0, 
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österr. Weist, IL, 8, 1004, 217 und Anm. 5), vom alıv, PN 
Radosa, usa (Miklosich, PN Nr. 310), Vgl. auch Nr, 187 und 
Kadessen (vor Kr. 329), 


Ein nicht genetivrischer Name. nuf -m ist 

Eisgärn nördl. von Meidenreichstein, 124 Eisgwar (lies 
“mar: Fried 3.58, Nr. 462), 1369 Zysgm (lies -gur; Notizenbl, 
1853, 8. 353), 1880 Zysguer. (St, Polt. G.-Blg.VIH, 8.7), 1410 
Eysgör (ebenda 8.8), 1429 Eysque (Notizenbl: 1854, 8, 265), 
1528 dns erstemal Aysgarı mit „nm (St Peit, G.-Big. VII, 
S,13 und öfters), aber 15090 wieder ohne -n» Eyikhier (Niedor- 
österr. Weist. II. 8.1069), <aal, *iegörje a. auszebrannte Stelle‘ 
von igaräti ‚ausbrennen‘, später nordaloy, und adech- "lsyuerje, 
vel. Izgörje bei Idria in Krain und Zhüre bei Blowitz im 
polit. Bezirk Pilsen mit #< ro wie bei der Grundlage von 
Wielimss (Nr. 180), 


Imhersbere. 

Echte Genetivo auf -te: 

Der Pengershof (192) mit dem P.-wald nordwestl. von 
Budolz, 1386 Feringers, genannt in den nö. Arch. Ber, 1/1, 
5. 41 mit Zurdolfs und Waldkirchen, 1570 Pengers, 1090 üdes 
Dorf Pengers (St. Pölt- G.-Ble.VLL S. 401, vel. Nr. 173 und 50, 

Triglas (195) südl. von a auch Triegiie ge- 
schrieben, 122040 Trugelins (6. Urb. 1/1, 840), 145 Drug 
leins (Liehnowsky VI, 5. 101, Nr. 1143), im. 15. Jahrhundert 
gegen dem‘ Druglas (Niederösterr. Weist. IL, 5.0, Z 4), 
entweder von einer Verkleinerung *Trugili(n) zu einem nieht 
belegten PN *Trupo (= mid. trilge ‚beiriigerisch‘) oder eher 
analorischer Gen. von ahd- trugiliin) ‚alveolus‘” in der Be- 
deutung ‚Terrsinmulde‘, da der Ort in einer solchen am Zu- 
sammenflab (dreier Bäche gelegen iat. 

Eg(g)manns (194) wastl. von Ob.-Edlitz, 1230 (15. Jahr- 
hundert] und 1369 Neywans (Arch, f. 6. 6, IX, 5, 249 und 
Notizenbl. 1858, $. 261), vom alav, PN Näyckam (Miklosich, 
PN Nr. 256). Der Werftall des anlautenden u erklärt sich aua 
der Wendung in Negwans, vgl, Nr. 400, 


In dar älteren Sprache rogiert ‚gegen‘ dem Dativ, 
* Pel, EG, Graf, Ald. Sprachschate V, 8; 508, 
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Engelbrechts (195) westl: von Kaugen, 1330 (15. Jahr- 
hundert Engelprechs (Arch.f.6.6.1X,.8- 250) von Engilpörht 
(Förstemann, PN 110/11). 

Fratres (196) an der Landesgrenze sudl. von Zlabings, 
1576 ebenan (Niederösterr. Weist. II, 5. XXV), mit verein- 
faeltem se! < *Fratress vom slar, PN Bratres (Miklosieh, 
PN Nr, 18, Zur Übernahme: von slav. 5 ala f rel. Leasiak, 
Pernegg 8. 118. 

Kl-Gerharts (197) #ndl. von Kausen, 1357 Gerkortleins 
(Faigl, 5, 226), von Görhert (Pürstemann, PN 578/90): Zur Ver. 
kloinerungstorm vgl. Nr. 110. 

Gehrungs 1198) b. Fratres, so im 15,/16, Jahrhundert 
nach Sehweiekhardt V, 8. 10f, Dur Name ist erhalten in 
Flurbezeichnungen wie Gehrunysrald, Gehringemithle, Feld. Im 
IG, Jahrhundert tauchen jedoch daneben Schreibungen wir 
Görginge von 1570 und Gödings von 1575 auf (Niederüsterr. 
Weist II, 3. XV: Neill, BL£ Lk. 1885, S. 164. Plesser, ebenda 
18499, 3.317), Da das lange offene # des PN Görung nicht 
dureh ‚8 wielergereben werden kann, wird dns Schriftbild 
frehrengs wahl nur dureh Angleichung an Gr. und Kl-Gerungs 
zustande. gekömmen sein. Vielleicht haben wir vom slar. PN 
Gorjan (Miklosich, PN Nr. 79) auszugehen. Zum Wandel von 
“an über -#n > -ingy vgl, Nr. 1, 27 und 321, 

Gr.-Harmanns (199) und 

K1.-Harmanns (200) westl. von Dobersberg, 1384 auf 
dem Hadmoars (51. Polt. 4-Ble, VID, 8.485), 1230 (15, Jahr: 
hundert) Nyder und Öber-Marmars (Arch... 6.18, & 24, 
von Huadanidr (Fürstemann, PK 95/6), Die altındal. Aussprache 
int wohl *Ay'mıns, das r alao bloß falsche Schreibung nach dem 
Muster von mdal; 49'n ‚Barn! usw. Zum Wandel von "mars "> 
-mannse wel, Nr. 38. 

Harmes (201) west. von Ruders am Beinberg, 1290 
(1b. Jahrhundert) Hadmars in Reinperig (Arch, f. 8. & IX, 
5. 260), vel. Nr. 190, 200 und 234, 

Merkengersch (202) südl. von Dobersborg, 1230 (15, Jahr- 
hundert) und 1864 Erkengers (Arch. 4.6. IX, 8.-247 und 
Notizenbl, 1853, 5, 260), 1445 Erckehengers (Liehnowaky vL 


'Vel. Kr. 830, 103, 205, mh, 
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Regesten-Nr. 1048) usw., 1551 Erlkchem, Merckhengers (Schloß: 
archiv Baabs), rel, Nr. 58, 

Milwans (203) zwischen Gilgenberg und Waldhers, 1230 
(15, Jahrhundert) so (Arch. f. 6; G. 1X, 5, 248}, vgl. Nr. 184, 

Rappolz (204) nordöstl. von Waldkirchen, 1220-40 Rapoten 
(8, Urb. Bi 5.44, Nr. 110), 1360 Batpwer (St. Pölt, G.-Ble, IX, 
5.80, Rätpoto mit der ‚alten Nebenform ‚Ridtpot (Förste: 
mann, PN 120911] und späterer Umdeuting auf Rätpeld 
(Fürstemann, PN 1208), vel Nr. 136 und 219. 

Reibers (205) nördl. von Döobersbere, 1240 (15, Jahr- 
hundert) Reybrins (Arch. f. 0.6. IX, 8. 248), 1368 Reihems (lies 
* Keibeina; Arch. Bar. 1/1, 8. 351, wahrscheinlich von Aikwin 
(Fürstemann, PN 1870/71). 

BReinolz (206) an der Landesgrenze nördl. von KRudolr; 
1220—10 Reynolds (6. Urb. 1/1, 8.31, Nr. 90), von Reginumde 
 Förstemann, PN 1237}. 

iegers (207) südüstl von Dobersberg, 122040. Rıle- 
gers {N Urb. 1/1, 8.35, Nr. 112), 1230 (15. Jahrhundert) Auegers 
(Arch. £. 6: G. IX, 8. 247), vel. Nr. 25 und 114. 
 Ruders (208) am Reinberg, 1250 (15. Jahrhundert) Ahte- 
dotffs (ebenda 8, 248), im 15, Jahrhundert auch zu dem Audos 
gemerk (Niederästerr, Weist. IL, 8250, 459, von Rusdalf 
(Fürstemann, UN 18/9), 

Rudolz (209) nürdl. von Dobersberg, 1230 (15, Jahr- 
hundert) Rucdalfe (Arch. £ 6. @ IX, 8, 248), vel. Nr. 20# 

Schellinghof (210) sudl. von Dobersberg. 1230 /15, Jahr 
lundert) Sehelungs (ebenda 5.248), 1591 Scheliag« (St. Palt. 
G.-Ble. IX, 5.77), von *Seklung ala Weiterbildung vom PN *Scslo 
(als Appellativ um „Auchthengst,; Elehbulle‘, vgl. BE. Muclı, Sudera Il, 
3. GG) wie Görung von Göro usw. Vgl auch Nr. 50 

Schuppertholz (211) südl. van Waldkirchen, 1240) 
(15, Jahrhundert) Schusckperichtoltz (ebenda 3.248), von Seuoh- 
pörhtolt; zur Dreigliedrigkeit des PN rel, Nr, 65 

Ulreichs (212) b. Doberaberg, 1230 (15. Jahrhundert) so 
(Arch. f. 6. G. IX, 8.247), vgl Nr. 140 und 168. 

Waldhers (213) östl. von Waldkirchen, 1230 (15; Jahr- 
hundert) Walthers (ebonda 8.248), von Waltkeri (Förstemann, 
PN 1500/7) 

Hitaunguber. d philccbuh. KL. So. Bid Ab f 
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Eehts Genstive auf ‚on: 

Gr.-Taxen (21%) nordöstl. von Kauzen unıl 

Ki-Taxen (215) nordwestl. van diesem; 1230 (15. Jahr- 
hundert) Derehkaen (obenda 8.240), 1347 Dagsen (ebenda 3. 254}, 
1362 Tieren (St. Polt, G-Blg. IX, 5.148), vielleicht von einem 
alnv. PX *Dasa oder “Dal, vgl. Dasice b. Holitz in Bühmen 
und Datschitz in Südmähren, dech, Dadiee; sowohl # als 2 
"konnte vor dem 1%. Jahrhundert als-chs in» Deutsche über- 
nommen werden,? 

Garolden (216) üstl. von @Gastern, 1E20—4U Geroten i6, Urb, 
HR S; 30), 1230 115: Jahrhundert) Gearelten (Arch. 1.6, G. IX, 

5. 2001, 1445 Gorotten (Lichnowsky VI, 5. 101; Nr. 1045}, 

14019 Garolten (8t. Palt. G--Ble: X, 3.580), im 15. Jahrhundert 
een dem Gorott, von dem (GFarat (Niederösterr. Weist, IL 8.250, 
2.3), von Jarota (Miklosich, PN Nr. 467) mit späterer Ein 
deutung des deutschen PS Garolt < Germealt (Vürstemann, 
PN 604). Das -e- des Altesten Belogs weist auf Beeinflussung 
durch den umgelauteten PN „Jerata, vgl. Nr. 124, Jarota selbst 
kann keinen Umlaut zeigen, da dem ja: weder ein palataler 
Konsonnst noch ein vordlerer Vokal folet, vel, auch Nr, 260, 

Kautzen i217) westl. von LDiobersberg, 1250 (15. Jahr- 
kmnilorı) Oawtzen (Arch. €. 8.:G. IX, 8. 250), ontweler von 
2 (hüzo (= mhd. kiize awın. ‚Kauz‘) oder einzedeutacht nus Zeolı, 
(honain vom PR Ohnmad (= ehorat ‚Pflager‘).. Das slav. 2 konnte 
vor dem 18. Jahrhundert als x übernommen worden. Umlaut 
des ou dureh das i der dritten Silbe wäre nieht zu erwarten. 

KL-Motten (2181| westl, von Weillenbach, 1230 (15, Jahr- 
hundert) Otten (ebenda 5,2481, 1408 zum Olten 'St, Pole, G. 
Biz. VIIL, 8.427), vgl. Nr. 28. 

Rapolten (219), 1626 in der Nähe von Ob.-Eidlitz bh. Tliaya 
genannt (Bl, T. Lk. 1509, 5, 332, von Kätpots, vgl, Nr. An 


Waldliofen n. d, Thaya. 
Echte Genetive auf -es: 
Arnolz (220) nördöstl, von Piaffenschlag, 1230 115, Jahr: 
hindert) Arnoltz (Arch. f. 6.G.1IX, 8.248), za Nr, 30, 





1 Val. E Schwarz, Huilelaute 3 AAH, 
= Wgl. Imsiak, Siationsnamun 8, 42 


Die gnnatirischen Urtenamen in Österreich. Hl 


Artolz (221) »udl. von Pfnffenschlag, 136% Urtolfs (Do- 
tizenbl.- 1353, S. 259), 1576 Ardolz (St. Palt. G,-Blg. VIN, 
5.351); won Örtolf' (Fürstemann, PN 1181), 

Pangrates (222), «0 1280 (Arch. fu. (4, IN, 8, 247), owa 
swiächen. Loibes und Schlader zu suchen, vgl. Neill, BL FL%. 
1283, 8.186, Von einem PN *Pung-dt, vol. "Mädenät (Nre.1111? 
Oler statt *Punkrez's? Vel, much Nr. 329, 

Alt- und Neu-Dietmanns (223/4) westl. von Gr.-Sieg- 
harts, 1230 15. Jahrhundert) Dyeimars (ebenda 5.247), vel.Xr.98, 

Dietmanns (225) atılwestl. von Kdelbach, 12842 villa Diet- 
mars (FRA 121, 8.241, 1820 ebenso (FRA 11/3, 3, 653), 1530 
ebonso St. Pölt: G.-Ble. IX, 5.66), Et am wuld zu Dretmass, 
hereits od (Behloßarehiv Ottenstein Nr, Go4), 1664 Gr- mnıl 
Kt.-Dietmanna (BIT. Lk. 1896, 8. 148), vgl: Plesser; BL.f Lk. 
5, 311 und. die vorhergehenden. Orte. 

Gr.-Eberharts (236) üstl. von Pfalfenschlag und 

Kl.-Eberharts (227) nürdl. von Waidhofen, 1280 (15, Jahr- 
hundert) Meaior und Nyder Eberkarer (Arch £ 0 6. IA, 
8, 248/00), von Fdurhart (Fürstemann, IN 41/2). 

Eisenreichs (228) nordweatL von Piaffenachlag, 1230 
(15, Jahrhimdert) Eysenreiche (ebenda 5. 244), von Jsunrih 
| Fürstemann, PN WITT). 

Frühwärts (229) üstl. von Kl-Zwettil, auch Fribritx 
»osehrjeben, 1240: (15. Jahrhundert) Frubreiz (ebenda 5. 240), 
aber ebenfalls im 15, Jahrhundert Artwerer (Nierlerösterr, Weist. 
IT, 8. 250); 1661 Fridbrechts (St. Polt. G.-Blg. VIII, S. 120), 
von Fridupirkt (Förstemann, PN 530/10). -Es gibt zwar auch 
einen PN Frustpirhe (Förstemann, PN 542), Die Annahme 
späterer Umdeutung von Pruötpäirhts auf Früdperhte ist jedoeh 
deshalb unhaltbar, weil ahd, fruot a-Stanim ist und daher nieht 
umlanten kann. 80 wird also das « des ersten Belegs erst im 
15. Jahrhundert bei der Abschrift in die Urkunde hineingernten 
sein, d.h, zu einer Zeit, ala « und # infoles der Entrundung des 
letzteren schon zusaummengefallen waren und dalier miteinander 
vertauscht werden konnten, vgl. Nr. 283. Zum Schwund des 
ed vorw vel. Nr. 8, zur alarisierenden Umdeutung vou eohta > 
-etz in „iz Nr, F44 und 301, 


_Gr.-Gerharts (230) sul. von Thaya, 1230 (15. Jabr- 
hundert) Gerkarts (Arch. £.0.G. IX, 5. 249), vgl. Kr. 107, 
j#* 
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EL-Göpfritz (231) nordöstl. von Pfaffenschlag, 1230 
(15. Jahrhundert) Gotfridts (ebenda 3. 248), vgl, Nr. 45 und 105. 
 Götzles (232) östl, von Ulriehschlag, auch Getzles ge 

‚sehrieben, 1340 “otzels (FRA 11/21, 5. 203), 1576 Goczleins 
(obenda 8, 205), von Gözmiliin), der Verkleinerung zu Gäzo 
(lies -t=-; Förstemnnn, PN 611). 

Götzweis (233) südl. von Waidhofen, 1314 Gesten 
(3: Pöle G-Ble- IX 8. 610), 1595 Goczweins (ebenda), von 
* Gencin (bei Förstemann nieht belegt, dach vgl. German Sp. 626), 
Die Sehreibung mit o (d.i. &) erklärt sieh aus dem Im 14, Jahr- 
hundert bereits eingetretenen Zusummenfali von mhd, # und #, 
vel das u statt di in Ir. 229, 

Hadmars (234) si\dwestl, von Gr.-Siegharts, 1230 (15. Jahr- 
hundert) -s0 (Aral, E 6. C, IX, 3.247), vgl. Nr, 190201, 
Der Name lebt noch in der Geländebeseichnune Harmanns- 
graben. | 

Jetzles (235) «dl, von Jnüdling, um 1465 Verein 
(Hardere. Urb, fol, 165a), 1662 Mueeleins (St, Palt, G.-Ble. IX, 
5.409), von Voeili(n) als Verkleinorung zu Uozw (Pörstemann, 
PN 1177). Zum angewnchsenen m vgl. Nr IT, 

'Kainraths (236) südwestl, von Waidhofen, 1369 Chumnrats 
b. Waidhofen auf der Tey (Sr Pölt, G,-Ble X, 5. 202), von 
Ohuonrät (Fürstemam, PN 375/4}, 

Ciupans (237) b. Thaya, 1230 (15. Jahrhundert) so (Arch. 
£,0, G. IX, 347), von einen slav. PN *Chlopan, der ursprünglieh 
ungefähr dasselbe bedeutst haben mag wis tech, chlupui@ ‚Höriger, 
Waldmensch, Grobian‘. Zur mangelnden Diphthongierung rel. 
Nr. 47, Atım. 1. 

 Kottschallings (238) nordwestl. b. Meires, 1B12 Gotschalichs 
(FRA 11/21, 8. 12%), 1411 Gotschalchs (H. u. St, Arch., God. 
Nr. 722, Bi.6, 55), 1617 Aottschallings (St. Pülı G.Blg. VII, 
5.379), von Gotalsjscalh (Fürstemann, PN 688/9), Zum an- 
lautenilen &- statt > vgl, Köpferschlag bh. Neuhaus in Böhmen 
< *Ciotfridessiee, ech. Hospfiz < *(rotfric + J%.' Gleich gebildet 
ist Gottschallings b. Naulınus, tech. Kostalkoy.: 





IE. Schwars, Zur Namanforschung 8, 56 und TA 
* E. Schwärs, Zur Namenforschung 8. #1, 
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Loibes (239) suddatl. von Puch, 1230 (15. Jahrhundert) 
Leicbuneh (Arch. f..0.:G. IX, 8. 246), vom alav. PN Ljubus 
(Miklosich, PX Nr.-207): zur Verschmelzung des gen. -+ mit dem 
vorhörgehenden Konsonanten vgl. Nr, 196 und Banbs (br. 320], 
zur Namenbiklung Vondrak I®, 5,039, 5 245. 

Manigolds. (240) zwischen Windigsteig und Nonndorf, 
1311 M. circa Neundorf (FRA 1/3, 5. 581), vgl. Sr.59. Es 
war bereits 1330 verödet, vgl. Plesser, BI. f. Lk. 8. 323. 

Matzles (241) &stl, von Wnidliofen, 1250 (15, Jahrhundert) 
Mustzleins (Arch. f. 8. G. IX, 8, 347) usw. (vgl Topogr. v. 
Niederösterr. V1, 8. 249/50, von Mazzili(n) als Verkleinerung 
zu Meezo (Förstemann, PN 1120). | 

Meires (242) nördi, von Windigsteig, auch Meyres und 
Maires geschrieben, 12) vom Meyres (FRA 11/3, 3. 670), 
1312 und 1330 -Meireis (FRA Il/21, 3.129 und 11/3, S, 551}, 
1325 von lem AMeireins (Poetteneg I, 5. 269), 1345 Meyreis 
(St. Pole. G.-Ble: IX, 8.151), 1421 zu dem Afeyras (Arch. Ber. 1/2, 
8,219), vermutlich von einem slar. PN *Mirij* als Ableitung von 
Mir (Miklosich, PN Nr. 221), vel. den ON Mirij.evo (Miklosich, 
0.0. Die Volkssage meldet zwar von einem versunkenen 
Schloß, das auf dem Gipfel des ‚Burgholzes‘ gestanden sei, wo 
noeh heute zwei tiefe Gräben, Gerüll und unter Moos versteckte 
Mauern zu sehen sein sollen,“ und man wire deshalb versucht, 
im ON die Bexzeiehmumnge- ‚Burgstall, Mauerwerk‘, nel, Hmirier, 
zu suchen, vgl. Meirist b, St. Donat m Kärnten, 1162 Mira? 
Aber im Tseheehischen ist das Lehnwort mir ‚Mauer!‘ samt 
seinen Ableitungen unbekannt und wir sind daher such nicht 
berechtigt, sein Vorhandensein für lie ültere Zeit vorauszusetzen. 
Nieht genet. sind Maiersch b. Gars (nach Nr. 390) und Maäires 
west], von Zlabings in Mihren, &ech. Mafiz, 1372 Marye, yech, 
1378 Maris, 1405 2 Marjäe, das Cerny-Vasa (S. 44) als ‚unklar‘ 
bezeichnen, Ich zluube aber, daß os sich dabei um ee p- 
Ableitung von einem PN *Mafiha < aslav, *Marjiga handelt.‘ 

t Zum Buffie rel. Vondräk 1", & 311, 5447. Dar Bolog von 1325 zeigt 
Umdentuong auf die dentseho Endung -iln]. 

ı Yol. Topogr. r. Niederösterr. VI, 5: Böia, 

2 Yo, Lemiak, Sintionsnamem 3 10, 

Zum Stamm Mar- inT’X vgl. Miklosich, PN Nr. #15, am Aufix Vondräk 1, 
5630, 5:09. 
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Ranzles /243| westl. von Thaya, 1250 (18. Jahrliundert 
Kenteleins (Arch. f/5.G. IX, 8.249], von Rausöin) ala Ver- 
kleimerung zu Aunso (Förstemann, PN 1246). 

Schirnes |244| westl. von Thaya, 1250 (15; Jahrhundert ı 
Sehirneis [ebenda 8. 249), vom slar. PN Urnöj (Miklosieh, PN 
Nr. #40), vgl. Sehiemannareith b. Geraa, 1242 Schirneimeut,! 

Sepfridts (245) b. Gr.-Siegharts, 1230 (15. Jahrhundert) 
so (ebenda 8: 247}, vel. Sr. 130 und 165. 

Gr.-Siegharts (248), 1230 (15, Jahrhundert) Sigharts 
(ebenda 5. 240), 1593 rom Sigkarts (Niederüsterr, Weist. II, 
S.232, 2.19), mdal. sihonts nach Angabe des Herrn Volkssehul- 
direktors: Fr, Suuer, von Stgihart (Fürstemanmn, PN 1535/60. 

Sieghartales (247) noriästl, von Gr-Siezsharts, 1230 
(15. Jahrhundert) md minarem Sigharte iam une Sighartleins 
(ebenda 8. 246), vel. Nr; 246 und 110; der heutige Name stellt 
eins Mischform zwischen ‘der regelrechten Vorkleinerung von 
Sie gar { Sgkaral) und der urk. Form dar, 

hof (248) nördl. von Loibes, 1230 (15. Jahr- 
Kunderk) und 1309. Sitmar (Arch. f. 6. 6.18, 3.346 und No: 
tzonbi. 1853, 8.2621, 1544 Sülmers St. Polı. G-- Bir. IX, 3.227), 
entweder von ahd. Sötemir (Förstemann, PN 1316) oder vom 
slav. PN Zitamir (Miklosich, PN Nr. 137). Die Umsetzung des 
slär. Grundwörtes mir in. ahd. »mär findet sich sehr häufige, 
weil sich slav: mir und -mer in den PN vermischen und letzteres 
init ahdl mir (als adj märi) gleichbedeutend ist, vel. Mikloaich, 
PN 8r 221. Zur etwaigen mangelnden Diphthongierung vel. 
Nr..47, Anm. 1. 

Stojes (249) südl. von Jaudling, um 1465 Stoyans (Harderz, 
Urb. fol. 1717), 1527 Stoias (St. Pölt. G.-Ble. II, 8.336), vom 
alav. PN Stojan (Miklosich, PN Nr, 369), 

Vireichs (2350), wahrscheinlich bei dem kleinen Weiher 
and. der Straße Neudietmanns-Matxles üstl, Kote 677 ‚gelegen, 
so 1340 /FRA I1/21, 5. 203), auch Ulreichee, 1376 ads. Ndal- 
rieum desertum templum prope Sichurtz (Einck I, 3. 796), 1512 
Hirsch (St. Pölt. G-Ble.X, 8.580), sel: Nr, 140, Über die 
Lage (des Ortes vgl. Plesser, BI. f. Lk. 8.397. 





We E Schwars, Keilislauts 8.88. 
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Waldreichs (251) nördl, von Gr,-Siegharts, 1230 (15. Jahr. 
hunderti Wultreiche (Arch... 6.G. IX, 5,247), von Waltrih 
(Förstemann, PX All). 

Wienings (252) nördl. von Gr.-Siegharts, 1230 (15. Jahr. 
hundert) Wuenings (ebanda 5, 246), vermutlich von einem slav, 
PN *+Tündk zu &ech. rünt w. ‚Duft‘ < nelav. momja; zur Über- 
nahme von adech. 3 als wo vol, Nr. 180. Daneben 1230 auch 
Mumyags < zen Wuenings (Plesser, BL f. Lk. 8. 326). Vielleicht 
sehört hierher auch der Beleg Bränings von 1304, der in Ver- 
bindung mir dem 4 km nordöstl, golegenen Pommersdorf genannt 
wird MNotizenbi. 1858, 8: 258), falle Br für W- verlesen ist, 

Willings (259) b. Windigsteig, 1415 (17T. Jahrlundert) 
Wurlings (Hippolytus: III, 8. 62), 1490 Wielling (St. Pöl 'G.- 
Big. IX, 8, #1), vgl. Ar. 159. 

Wohlfarts (254) südl. von Waidhofen, 1354 Wulfaeths 
(St. Pole G-Ble. X, 3.460), 141 Wolfharte anf der Tey (ebenda 
5,033), von NWolfharı (Fürstemann, PN 1651/23). 


Analogische Genetive auf =: 

Rafings (255) nordöstl. von Windigsteig, 1171 Rawing, 
Rırmigu (FRA IS, 3.578), 1630 Bujfinge (St. Pölt, G-Ble- I, 
5,201), 16A8—7R Rafings (Niederüsterr. Weist. Il, 8.269, 2.17], 
ebenso wie Rafing stdwestl, von Pulkau, 1577 Rafing (Nieder- 
österr. Weist; II, 8: 206, 2. 7), < ndech. rare w. ‚Ebene‘, Zum 
Ersatz von &oeh.r durch deutsches f (r) rel. Nr, 187. 2 

Sawrlings (256) b. Thaya, 1240 (15, Jahrhundert) so 
(Arch. #0.G. 1X, 8. 249), 1369 Sererlings (Notizenbl. 1858, 
S.210), 1408 Seyrlüng (St. Polt: G-Blg. X, 8:30), 1499 Serbling 
(ebenda 8.580), 1675 Zuiring (ebenda 5.328), wohl analogischer 
Gen, von Siwerling ‚Sauerbrunnen‘.  Serbling (wohl zu losen als 
*Seilling) und Zairing könnten Versuehe darstellen, die mdal. 
Aussprache *sau'lin und Ms’ sa’ lin, -r- wiederzugeben; zwischen- 
vokaliaches I und + werden im: Norden von Niederösterreich 
hinfie vertauscht, vgl. Weigel, wi-Mda. S.173,. 8 86 und hier 
im Text Nr, 270 und 01. E 

Schlagles 1257) nordöstl. von Puch, 1230 (15. Jah 
hundert) SZegleins (Arch, £. 0. G. IX. 5.247), < mhd, stägelin 
‚kleiner Schlag‘. 
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Niehtgrenetivischse Namen: 

Edel- oder Erlaprinz nordwestl. von Jaudling, 1499 El 
prilust (St. Pölt. G.-Ble. &, 5.580), beruht auf dem mhd. ılat.- 
Ioe. (in dör) erk, bzw. erlächprünste, «Li. eine mit Erlen be- 
standene Brandrodung. Etwa 1 km östl. des Ortes liegen die 
‚Brandhäuser‘. Anch in der Soisgegend bei Kirchberg a. d., 
Pielach gibt es einen Bergteil namens ‚Brunst‘. Zu mhd. brunst 
‚Brandrodung‘ vgl, auch Sehmeller, Bayer, Wh. 1, 8. 362. 

Edengans nordwestl. von Windigstöig, auclı Ooden- und 
Engans geschrieben, gelegen am Gansbach, 1330 Gents eirca 
Chuefree= (FRA 11/8, 8, 581), ist wahrscheinlich ursprünglich 
Bachname und beruht dann auf dech, *kamennice < aslar, 
*kumenumien ‚Steinbach‘, Dach, könnte sich der Siediungsname 
auch nus dech, kamenice ‚Steinbruch‘ erklären, in welchen Fall 
der Bach nach dem Orte benannt wäre, vel. Pirchegger Nr, 130, 
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Zum Übergang von ne > ns vgl. Weins (5.5). 

Echte Genstive auf -en: 

Vestenpoppen /258) südl. von Waidhofen, auch Veste 
Poppen, 1206 Foppen (FRA 11/3, 8. 100), 1512 ebenso (FRA 
11/21, 8.120), 1480 Veste und Dorf Poppen (St. Pol. G.-Ble. 
VI, 8.544), von Foppe (Förstemann, PN 317T/8), | 

Gnewken (259) bei Waidhofen, 1432 auf dem On. 
(Notizenbl, 1859, 8. 223), 1575 Gnewckhen (St. Pol. G.-Blı. X, 
5. 429/4), von einem slav, PN *Gnojko, vgl. tech. hnojko ‚Fanl- 
pelz‘. Das fremde 05 erscheint hier gleich dem deutschmund- 
artlichen ei < ahd. du dureli ew, nır wielergegeben, 

Jarolden (260) südöstl. von Thaya, 1230 (15, Jahrhundert) 
Jaralten (Arch, & 8. G. IX, 8. 244), 1369 Yaroten (Notizanhıl. 
1853, 5. 265}, vgl, Nr, 216. 

Maussen (261) bei Gr.-Siegharts, 1230 (15, Jahrhundert) 
so (Aral f.6.G. IX, 5. 246), vielleicht von einem alar. PN 
"Musa ala ja-Ableitung zu Mache (— Boch, mucha ‚Fliege‘), 
vgl. = B. slor. miida 1. ‚Eaelin‘, 2, Suumröslein. Doch käme 
als Grundlage auch eins sinv. n-Ableitung wie otwn nnd Tea 
‚Hiegenreicher Wald’ u, dgl: in Betracht. I 

Stoißmühle (262) zwischen Waidhofen und Hollenbach 
1230 (15. Jahrhundert) Stoissen (ebenda 8. 244), 1306 Stochuen 
(Faiel 8. 29), wahrscheinlich verschrieben für *Stoihsen, 1328 
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Stoytzan (FRA 11/8, 8. 673), 1400 Stoisen innza Holnpach 
(Arch..d. Stiftes Zwettl, Urb., I. Bd., fol. 342), 1461 zum Stoyssan 
(Ib. f. Lk: 1916/7, 8.08), 14706 Steussen mil (St. Pölt. G,-Ble- X, 
8, 304), vom slav. PN Sfojea (Miklosich, PN Nr. 369), Der 
Wechsel zwisellen & As und tz weist nuf slar.£! Beim ON 
Stoitzen b. Zlabings in Südinähren hat sich die Form dureh- 
gesetzt. Zu erwägen ist freilich auch eine alav. Grundlage 
*Ftojäin von Stojka oder Stojie, vel..Stojtin b. Po&ätek in 
Sidostböhmen. 
 Nichtgenetivisches -en: 

Kühfreasen sldöstl, von Windigsteig, 1311 Chufrezz villa 
und in Chuefress (FRA 11/3, 5.581), beruht sicher nicht auf 
einem Spottnamen Ohuonräz oder *Chnorrözze, wie Rich, Müller 
(BL f. Lk. 1884, 8. 117/8) meint. Dem ‚ersten; widerspricht 
das urk, #, dem zweiten der Mangel des genetivischen -en. 
Ich glaube vielmehr, daß wir es mit einer *Auonretze ‚Kulı- 
weide‘ zu tun haben, Das Hauptwort preise w. ‚Weideplatz'® 
verhält sich zu. efze w, genan so wie das Zw. vretzen (< *fra- 
etzen) ‚abwoiden lassen‘? zu dem gleichbedeutenden etzen. Las 
-#+- der heutigen Namensform (statt -t=-) künnte sieh dureh 
volksstymolögische Angleichung des nicht mehr verstandenen 
zweiten Öliodes -fretzem (*bi dör kuoerttzen) an das Zw. ‚fressen! 
orklitren. In der urk. Form Ühuovrerz hätten wir den apn- 
kopierten Nominativ zu sehet. 


Allentsteie. 

Almosen (263) südöstl. b. Breitenfeld, 1530 Almmrs 
/St, Pölt. G.-Ble. IX, 3. 152), 17309 Mallmus (ebenda IV, 5, 161), 
wohl von Almär < Adalmär (Förstemann, PN 176), kauin von 
dem seltenen PN Alumär. Die Endung en ist also ganz jung, 
arst dureh Umileutung der Aussprachform *oömor nuf gömörn 
entstanden, Zum: ungewachsenen m vgl Nr. Ti, 

Aschahof (264) nordüstl, von Ob.-Plöttbach, 1270 Krche 
riches {FRA I1/3, 8. 366), 1331 in Eischreins dunta auperius 
Pletthach (Linek I, 8: 691}, 1658 Äschringkof (Schlößarchiv 

1 Vgl Losilak, Bintionanamen S. 12 und hier im Tert Zwinzen (unch 
Nr. iD) und Gars (naeh Ir. #35). 

" Vgl, Schmelter,; Bayer. Wh. 1, 8, ih, 

’ A. 0. 8.838. 
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Öftenstein Sr, 150), won Ascarkhı (Förstemann, PN 148/M). 
Wie die heutige Namensform und die urk. Schreibung ‘von 
1553. zeigt, ist das + der Alteren Belege als # zu lesen, vel, 
Nr.15. Das » von Kechreins erklärt sich dureh Angleichung 
u die andern zahlreichen Namen auf eins (mihili #inea, -Tines, 

Thaures (265) westl, von Non-Pölln, 1276 Zanrais (FRA 
11/21, 8.18), vel. Nr, 1209 und 177. 

Dietreichs (266) nordöstl. von Ob-Plöttbach, 1ITO_ de 
Dyterihches (Linck 1,8. 190), 1270 Ditrichs (FRA 11/8, 8. 366), 
1585 dis an Dietringer voltgemerk (Niederösterr. Weist. II, 8. 278, 
4.1) von -Diotrih (Förstemann, PN 145). Über die Bewohner- 
namen auf -inger von genst. ON vel. Nr.6 und #9. 

" Obern-Dietreichs (267), ein zweiter gleichnamirer, später 
verödeter Ort in derselben Gegend, #0 1330. {FRA IL/3, 5.537), 
1432. Oedan _D, (Notizenbl, 1859, 8. 236), 1570 uberländ. DD. 
(Bl.f LE, 1896, 5.91), 1656 Ober Onden D. (Neill, BL #, Lk; 
S. 158 und St, Polt. G.-Ble.V, 8.887), vol Nr. 206. 

Eberharts (268), vor 1340 genannt mit Neumzen (FRA 
113, 8.517), vgl. Nr. 226/7, 

Eggers (269) h. Äpfelgschwend ‚ 1313 Onkchers, Dekkers 
(FRA T1/3, 5.404 und 650), 1458 Akkers (Altenburger Urh. 
im Landesarch. Ma., fol. 94), 1659 ‚Eggers (Bl.f. Lk. 1896, 8, 5), 
vermutlich von Ötıpis (Förstemann, PN 194). Bei Zugrunde- 
legung von Ölaechar wäre der Umlaut unerklärlich.. Das -ers 
statt -ers oder «as erklärt sich durch falsche Küekbildung 
des gesprochenen *"Ükkos < Ylıkckais'e < *Übrisen, vel. Nr. 408. 
Das A- won 1459 ist entweder als 9- zu lesen oder Ausdruck 
falsoher Umlautbildung infolge des Zusammentalla von alıd 
dad dd, vol. Nro®, 

Engelhers (270) b. Gr.-Haselbach, so 1219, 1307 end 
1311 (FRA 03,8, 461/2 und 918), 1329 Engelhelds (Quellen 
z. Wien. 64. 1/1, 8. 161}, 1380 Eingelhers alin nomine Eingelhiles 
(FRA T1/3, 5. 400), 1415 Engelhaldı {Hippolytus III, 8; 62), 
1490 (Arch. d. Stiftes Zwettl, Urb, Bd. 1, fol. 324, 1562 Engel. 
hält (St. Pölt. G.-Ble, IX, 8.409 ‚ 1659 Engalhole (BIT. Lk, 
186,8: 160), von Enilheri ( Förstemann, PN 114) mit späterer 
Umdeutung auf einen nicht belegten Namen Engidhile, „held, 
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vet: Bi: fi Ik. 1888, S. 159; 1891, 8. 154: 1890, 5. 150, Zum 
Wechsel von r und I vgl. Nr. 206, 

Etzels 1271) b. Scheideldorf, 1375 Holz auf dem E. 
(St: Pält. G=-Ble. VIII, 8.44), 1380 Eseela in Waidhofer gericht 
(ebenda X, 8. aan bp Ezilifn) als alte Verkleinerung zu 
Azzo (Fürstemann, EN 221), 

Frätings (272) R ‚Folsanberg, so 1570, schon ade (Bl: f. 
Lk. 1896, 8. 90), 1601 Zraitingsgraben (ebenda S, 135), Ieute 
der Beanerkalan, vgl. Neill, BI. f. Lk. 5.160 und Plesser 
ebenda 8. 516, Wahrscheinlich deutscher Gen. vom slar. PN 
Brasin (Miklosieh, PN Br. 18): 

Germanns {273} nirdl, von Neu- Polla, 1281 Germuna 
(FRA /S, 8.385), 1380 Germunds lwrta Poelun (ebenda 5, DIS), 
rel Nr. 104. 

Gerweis (274) südl, von Eehsenbach, im 14 Jahrhundert 
Goreins (Notizenbl. 1858, 8: 121), 1555 zum Gerweis (Nieder- 
sterr. Weist. II, $. 270, #. 25) und sach Hoermaner weltgemerk 
auf (Gerbeyer (ebenda 8. 276, 2:5), von Gänrin (Förstemann, 
PN 587, Aus den »lösen Bewohnernamen schen wir, daß 
das -# damnla als noch nieht zum Namen selbat gehürend emp- 
funden wurde.' 

Göpfritz a. d. Wild (275) atidl. von Breitenfeld, 121h Gar- 
fris (FRA IB, 8.545), 1908 datzem (fostfrida | (banda 5 . DH], 
1358 Götfritz (FRA I1/2L, 8. 289, Nr. 251], vgl. Nr. 48 und 231, 

Hertweigs 1276) KRTDE Gerweis und Kaltenbach, so 
1831 (FRA 1/3, 5. #81), 1822 Hortbeigs (FRA 11/21, 5.168), 
1327 Hertbeiges (ebenda 8. 175), 1400 Aertmeigs (Notizenbl, 
N 3. 347), 1585 Müdtweis (Niederöstorr, Weist. I, 5.279, 

‚25V ind am Dadenicher weltgemerk (ebenda 8. 276, 2.8), 
yon Hartırig (vgl. Nr. 108) mit späterer Umdeutung auf Hartwih 
infalee des mdal. Wandels von inlautendem g > ch. In den 
lötzten zwei Belegen zeigt sich der Schwund des vokalisierten r 
unch Iimllem Umlaut-a. Zum r-losen Bewahnernamen vgl. Nr.274. 

Heinreichs (277) nordöstl. von Döllersheim, 1254 Hoyn- 
rich (FRA H/t1, 8.128), 1208 Hainreichs [FRA 11/3, 3. us, 
et Nr. ül, 


1 lin übe mikfite => in dem romanischen ON Tirols rzl, J. Sehne, Zu 
di Fandinandanms 1890, 5. 1317. 





u Walter Steinhausen, 


Herweigs tunta Weipalte (278), so 1369 (Linck L, 8.731), 
1423 und 1435 Herwarts (Notigenbl. 1858, 8,42% und Keiblinger 
112,5. 684), 1512 wieder Höreil (St. Pölt. (-Bir. X, 5: 580), 
von Heriwig (Förstemann, PN TS1/2jt mit Umdentung auf 
Herucart (Förstemann, PN 781) aus der Spreehform *Hmricds 
dureh einen Urkundenschreiber des 14. Jahrhunderts. Fir 
Herung spricht der Flumame Ebingerholz Gstl. von Wein: 
polz, der nus *Heirjwiger- verunstaltet sein dürfte, Zum 
Sehwund der r vgl. Nr. 150. 

Hörmanns: (2379) nordwestl. von Oberndorf, 1270 Her- 
manne (FRA II, 5.423 usw.), 1595 zu Hermaus: [Nieder- 
österr. Weist. Il, 8.279, 7.23) und Hermaner veltgemerk (ehenıla 
9.276, 2. 4/6), vel. Nr. 133, zum Bewohnernamen Nr. 274. 

Jahrings /280\ Ih. Mestreichs, heute nur mehr Name eines 
Feldkomplexes, 1586 Geärings (B), f. Lk, 1553, 5: 175), doch 
1415 bereits vorödet (Hippolytus IH, 8:61), wel. Nr, 108, Zum 
a&och. Umlaut ‚des ja vor hellem Vokal rel, Nr, 216, 

Gr.-Kainraths 281) sdüstl.von Eehsenbach ‚1230 (15,Jahr- 
hundert) Chnmrates (Arch. 6. G. IX, 8. 247, 1296 Chun: 
rats (FRA 11/21, 8. 34, Ar. 76), 1450 does dem Ohunwata (No- 
tizenbl, 1858, 8, 519), rel. Nr. 236, 

El.-Kainraths (282) andl. von Allentsteiz, 1330 Ohnanrits 
(FRA I1/3, 5.518), 1380-95 dacı dem Ohuinracz (H.u.St. Areh., 
eod. auppl, 5,421), vgl. Nr. 281. 

Kuglens (283) b. Merkenbrechta, so 1435 (Keiblinjer IT/2, 
3.684), von Ängelli(n), der Verkleinerung von mhd. kumel 
in der Bedeutung ‚Kugel‘ oder ‚Kapuze? (= gügel) als PN, vgl. 
Socin 3. 425 b, 

Mannahalm (284 )südweostl. von Allentate; 2,1150 Anshrlmes 
(MB. XXIXb, 8.322), 1884 zu Afanshalbns (St. Polt. G.-Ble. IV, 
5.395), nach Lechner 5, 166 nach einem Suhne Azzos von 
Kuenring namena Anshalm benannt, vel. Nr. 109, 

Merkenbrechts (285) nürdl. von Edelbach, 1150 Erehan- 
prechtesdorf (Lechner, 5.1645), 12, Jahrhundert Erehinprehtiz 
(FRA 11/4, 3.70, Nr. 377); 1201 Eirchenbretestorf {FRA 11/8, 
3.73), 1212 und 1264 Erchenprehtes (ebenda 5, 93 u, 381), 1306 
datz dem Erehnbrechte (ebenda 8. 379), 1465 Merchenbrets (Pfarr- 


Vgl Nr, 107, 
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archiv von Alt-Polla),; von Erchanptrht (Förstemann, PN 459/60). 
Im Jahre 1144 wird ein Burggraf von Gars namens Erehenbert 
erwähnt (Lechner, #.2.0.), woraus aber natürlich noch nicht 
hervorgeht, daß; dieser Ort nach ihm benannt sein muß. Zum 
augewachsenen m vgl. Nr. 17. 

Mestreichs {286) westl. von Neu-Pälla, 1311 Eoseichs 
IFRA II/3, 8. 400), 1590 Össreisches (s0! ebenda 5. 529), 
1411 Ösreiche (FRA 11/69, 8. 210), 1457 von. dem Östreichs 
(Notizenbl. 1854, 8. 268), 1580 Osreichs (H. u, St, Arolı., Visi- 
tationsbuch von 1544, Uol. weiß Nr. 720, fol.359), 1535 Molreiche 
Landesarchiv Cod.V, Bd: 1, fol. 302), 1597 Möpreiche (Sehloß- 
archiv zu Wetzies), 1669 Möstreiche (Bl. £. Lk. 1896, 5. 141), 
von Üsrih (Förstemann, PN 130): Zum angewachsenen m 
vel, Nr. 17, Das that sich als Übergangalaut' zwischen # und r 
entwickelt. 

Kl-Raabs (287) weatl, van Alt-Pülla, um 1150 Aacsa 
(FRA 11/8, 8. #1, Nr, 318), 1168 Rakez (Linck I, 5, 188), 1209 
Ragz iuxta Foelan (Hanthaler, Fasti 1, 5. 506), 1274 in wülle que 
Ragse dieitur (FRA 11/3, 5, 278), genannt mit -Alt-Pölla, Apfel- 
ssehwendt und Neunzen, Der Name ist also, was seine Ableitung 
betrifft, olıne Zweifel dem der Stadt Raabs gleichzusntzen, 
vel. Nr, 325, Die Belege Repsch von 1291 (Seyfrid Helbliug, 
her. v. Seemiller, VI, 5: 22), um 1340 Respz (FRA I1/3, 5.996) 
und Respiz (ebenda 8. 337), die man ulschlich bierhergezogen 
hnt,® können also mit KL-Raaba nichts zu tun haben, sondern 
mögen sich auf eine andere, vielleicht abgekommene Siedlung 
in dieser Gegend beziehen. Je nachdem, ob man das urk. « als« 
oder 4 Iiest, sind verschiedene Ableitungen möglich, entweder 
von *Öretkonice zu aslav, oröchs ‚Nuß' (Miklosich, Appell. II, 
Sr. 399) mit Schwand des anlautenden o wie bei Rechnitz 
im Burgenland < *orächownica® oder von *Kaiosiee, wie 
mehrere Orte in Bühmen und Mähren heißen.* Zum Übergang 
vons+# > Jp rel. Gr.-Maispitz bei Znaim < ech. Madorice 


' Hai Fürstonaum flachlich unter Anerih anfgoführt, Or buralıt doch mohl 
auf garm. Haum <— idg- "ap io) Inuchten‘, 

’ So Stich, Müller, Bl. £ Lk. 1591, 8, 258, 

# Val Elmmir Moör, Ung, Jahrbücher IX Til), BLI— 2, 837, 

i Vgl, Cernf-Vääz 3. 115, zum PN Ras Miklesich, PR Nr. 322. 


1 Walter Bteinhanser., 


rom PS Masa (Miklosieh, PN Nr, 217)? oder Jaispitz eben- 
dort < tech. Jeriioniee vom PN Jkeid < aslav; *Jarih ! 

Rausmanns (288) nordöstl. von Döllersheim, 1144 Bons 
mare (FRA 11/21, 5,2), um 110 Rusmare (FRA 118,354 
Nr. 291), Da .ahd, Aısmär nicht belegt ist, haben wir den PN 
auf alas, Ansmir (Miklosich, PN Nr. 329) zurückzuführen; zu 
mar für «mir wel, Nr. 248, 

. Reichhalms (288) »ndl, von Franzen, 1415 (1567) Beich- 
halmbs (Hippolytus IH, 8.60), van Bihhölm, kalm (Pörste- 
mand, PN 1265), 

Riegers (290) weatl. von Felsenberg, 1351 Auekkers 
(St. Pol G-Ble: IV, 8.107), 1510 Aurgers (Landesarch. Nr.35071, 
"rel. Nr. 25. 

Rieweis (291) audwestl. von Echsrnbach, 1331 Bradineins 
(FRA 11/8, 5.527 und 631), vel, Nr. 24 und 8. 

Kueppleins (292) um Allentsteig, so 1400 (Notizanhi, 
1857, 5. 1W), von Auopiliin) als Verkleinerung zu Rnepilo 
(ühd. Rüpel) von Auspe, einer Kurzform von (Hiruodtpärht, 
rel. Nr. 154, 

‚Strones (293) westl, von Kranzen, 1224 Sram (FRA 
11/5, 5.5741, 1205 Stranais IFRA 1/21, 8.14) und öfter mit 
ia, 1519, Straual (Landesareh, Nr. su), vom alar, PN 
Steantj (Miklasich, PN Nr. #71), Die heutige Schreibung mit o 
erklärt ‚sich aus dem medal- Zusammmenfall der.a- und o.Laute 
vor Nasulen und beweist, daß die Enduns Iier nicht mehr 
umlautend gewirkt hat wie etwa bei Nr, 184. 

Walchers 1294) h. Limplings, #0 1259 (FRA 11/3, 8, 302), 
143 Dorfstat zum Walkhers (Jb. ‚Adler XIV, 8, 1530), 1643 
Walkkers (Heilsberge, Vitis 8; 171, von Walhkeri (Fürstemann, 
PS 1517/18 mit Umdeutung auf mel. unellkiore ‚Tuchwalker‘. 

Waldhersch (295), Iinuta nur mehr der Namr eines Waldes 
südl. von Gr-Kainraihs, 1275 Walther (Uhmel, Gesch. Forsch. IF 
S. 5U1\, 1311. ME, mals Mermans (FRA 1/8, 3.497 und 512), 
1322, 1354, 1400 and 1490 Walther (Stiftanrah, Zwettl, L, 73, 
fol. +4, Sr. 3 und Nr. 6; Notizenbl. 1857, 8.63; BL.f. Lk. 1891, 
S.160), 1656 Mappa den oedten Dorf Waldthers (Stiftsarch. 


Zwettl, L. 160, fol. 7, Nr. 1), vgl. Nr- 218. 


"Vol, Corp Via 8,06 und RD, 
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Waldreichs (286! «Illwest], von Franzen, 1258 Waltreches 
(FRA 11/3, 3.357), 1265 Waltreichk (FRA 11/21, o 14), 1272 
von dem Waltreiche (FRA 11/8, 8. 448), vgl. Nr, & 

Weiinipolz (297) nordwestl, von ee 15 
Weipoten {FRA 113, 8.581), 1305 Wripnez En Pült. G-Ble- X, 
3.573), 1415 Weypoliz (Ib. Lk. 1918/7, 5, 61), von Wihpeto 
mit der Nebentorm -pot (Förstemann, PN 1580/1); zun Ersata 
von »pots durch polta vel. Nr. 24 und 135. 

Wetzlas (208) stil. von Franzen, 1275 Wezala (FRA 1/21, 

3. 1), 1004 Wetrlinger mt (Niederösterr. Weist. IL, 38. MT, 
kam, rel. Sr. W, zum losen Bewohnernsmen Nr. 274° 

Zierings (299) südöstl, von Diüllersheim, 1224 Zurlings 
(FRA 11/8, 8:9741, 1813 Zuedings ("benda 8.050), 1411: Zudings 
(H. u. St. Arch, Cod. blan, Nr. 722, fol. 22, Nr. 110), 1611 
Zuschings Tadel Nr. 3614), IEAHIE Ziedings (Behloßarch, 
Öttenstein Nr. 664), 1559 Zreringse lebenda Nr. 724), vielleicht 
von. einem ‚nicht belegten alıd. PN *Zuoding, wel Zundhart 
bei Flrstomann, PN 1676. Ein entsprechender slav. PN ist nicht 
zu finden, auch wenn man berieksichtigt, dal = auf alav. a, z, 
5 Eund we atıf gedalntes slay, o (dach. #) zurtekgehen kann. 
Der ındal, Übergang von -d- > -r- findet sich an verschiedenen 
Stellen des mittelbairischen Sprachgebiers. Auf jeden Fall 
ist der Anklang an Zöringes b, Mutzen INr. 360) nur zufallıe, 

Analogische Genetire auf -e: 

Dörfleins (300) b. Wurmbach, 1234 Dorilin (FRA ILS, 
5.105), 1274 Dorfoleins febenda‘S: 278), 1415 Derfeins b, Wurm- 
back (St. Pölt. G.-Ble. IV,5, 111), 1009 IHaidfeld voralters Drf- 
leins enhalb des Thauchubach (Bl. f. LE. 18, 3. 147), vgl, 
Plesser, BI.t. Lk. 3.312. Vielleicht der heutige Haidhof 2 km 
still. von Wurmbach? Zum Namen vgl. Ir. d. 

Eichhorn/s) (801) nürdl. von Franzen, 1371 Aychnene 
(5. PölL G.-Ble. IX, 8.68) und. üfters so, mdal. monchol üms,; 
analogischer Gen, aus dem Dat.-Loe. Plur, *wehiren ‚bei dem 
Fiehern, bei den Leuten am Eichengehöls‘, nieht von sinam PN 
* Warkhölm, -kalm, der nicht belest ist, Zum angewachsenen 
m vgl. Nr. 17, zum Wechsel von r und ! Nr. 256 und 270. 


i Die Bewahner worden nach Angäbe den hir. Herrn V, Frinde, End 
in Stift Altsntinrg b, Horn auch heute uuch Werelinger geunnnt. 
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Limpfings (302) nördl, von Sehwarsenau, 1171 Linfn- 
dorf (FRA IB, 8:58), 1212 Lintphindorf (ebenda 8.93), au 
Anfang des 14. Jahrhunderts Zinphingdorf vel Lintphings (ebenda 
5. 442), 130 Lintphinge (ebenda :S. 533), 1400 Limpfings 
(Notizenbl. 1357, 8. 142), Annlogischer Gen. auf -&s aus *Lim- 
pking, das selbst wieder aus dem echten schwächen Gen, einsa 
PN *Limpho (zu ahd, limphan ‚angemessen sein‘) umgebildet 
ist, vel, dnzu Nr, 1, 

Nerlinges (303) b. (ir.-Haselbach, mit Engalhers genannt, 
so 1918 (FRA 11/3, 8.518), 1415(?) Nerdling (Hippolytus LIE, 
3.62), 1585 Neunling (Niederösterr. Weist. IL 8. 275), 1659 
Neunthles (BIT. Lk 1884, 5, 184 und 1896, 5. 150), wel. auch 
St. Pölt. G,-Ble. IV, 5. 1M. Zur Form und Entstehung des 
Namens vgl. Nr. 147. Wie es sich mit folgenden Bolesen ver- 
hält, ist zweifelhaft: 1390 Neundleins, genannt mit Waltenbrunn 
und Allentsgschwendt, vor 1400 Neudlings, um 1406 Neundlings, 
Neundeleins und 1430 Newendleins (Plesser, BL f. Lk. 8. 326: 
Nötizenbl. 1857, 5.46, 95, 223 und 1859, S. 76), Auf Endlas 
(Nr. 40), wie Plesser annimmt, beziehen sie sich sicher nicht, 
Immerhin seheint aber ein gewisser Zusammenhang mit Otten- 
schlag zu bestehen und nieht mit Allentateig.. Vielleicht hat os 
also noch ein zweiten Neunlings gegeben, das zwischen Ötten- 
schlas, GHöhl und Zwettl Jar. 

Schlagles (304) südl. von Allentsteig, 1273 Slegeleins, 
Slaegleins (FRA 11/8, 3.428), 1390-06 das dem Seren {H, 
u: 5. Arch, eo suppl.), vel. Nr. 257. 

Swaelingle) (305), vermutlich b, Schwarzenau zu suchen, 
ao 1255 (FRA 1131, 5, 187), 1289 curia in Stelinges (FRA 
11/21, 3. 49), vielleicht aus: siav. *Sralinje, einer Ableitung von 
Gech, sraliny ‚Trümmer: als Beseielinung für eine in der Nähe 
alter Manerresto angelegte Siedlung. Zur Übernahme von klar. 
a ala sahır- vel. E. Schwarz, Reibelnute &. 36/7. 


Nicht genetirisches + (-2): 

Da oben Edengans (8, 58) behandelt worden ıst, sei der 
Vollständigkeit Iulber auch Ganz südl. von Schwarzenau er- 
währt, 1150 Onsmee (MB NXIX/2, 8. >22), 1200 villa quue 
Cents nunsepater (Stiftsurch. Zwettl), 1330 Gaente (FRA 11/8, 
S- 538), 1428 zu Großen Genez (Notizenbl, VEIT, $. 445 und IX, 
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$. 109 Es bestehen dieselben Erklirungsemöglichkeiten wie 
lei Edengans; 2 km nördl. dea Ortes liegt ein ‚Steinbühel'; 


Echte Genetive nuf -en: 

Wenn man Allwang (306), den Namen eines Waldes 
zwiselien Göpfritz a. d. Wild und Seheideldorf, an einen Sohn 
Azzos von Kuenring namens Albiro anzuknüpfen versucht hat, 
weil nieht nur der Wald, sondern auch eine dortselbat gelegene, 
jedoch verödete Ortseliaft früher Albern genannt worden ist, 
darf man. diese Annahme nicht als völlig gesiehert hinnehmen, 
da es sich schon im Jahre 1171 um den Namen eines Gehälzes 
handelt, Die Belege sind: 1162 ville Albern et Neitzen (FRA II, 
5, 57), 1171 Albern (ebenda 'S. 61) und siluar.... Albern al 
neitzen nommmutis (ebenda 8,547), 1311 Albern iueta Neitzen 
(öbenda 8.489), 1456 Holz Albarı (Ib. £ Lk. 1916/17, 8.56), 
1669 Allıoang voralters Albern genannt (Bl. f. Lk. 13%, 3. 157). 
Der Beler Albarn von 1456 und die heutige Namensform 
sprechen fnst mehr für den Dat-Loe, Plur. albärin! ‚bei den 
Pappeli‘, vgl: Nr, 92. 

Pennen /307) zwischen Allentsteig und Schwarsenau, so 
1150 (MB. XXIXj2, 5. 322), später nicht mehr genannt, vgl, 
Plesser, BIT. Lk, 8.328. Wohl von Pruno (Fürstemann, PN 357), 

Gr.-Poppen (308) südöstl, von Allenisteig, 1150 Poppen 
(MB. XXIX2, 8. 322), 1170 de Pobben (Linck I, 8. 190), 1309 
detz dem: Poppen (FRA 11/5, 5.422 usw.), 1569 Poppinger 
(Niederösterr. Weist. IL, 8. 279, 2.10 und: 111; wel. Nr. 258, 
zum Bewohnernsmen Nr, 6 und 43. 

K1.-Poppen (309) südl. von Kaltenbach, im 14. Jahrhundert 
Poppen: bei Vitts (Notizenbl, 1868, 9.122), 1595 Oben Poppen 
(Ninderlsterr. Weist. IL, $: 279, Z. 25), vgl: Nr. 808. 

Thaus (310) nördl. von Allenisteig, 1150 Tuchen 
(MB, XXIX/2, 8, 328), 1270 Thauchu (FRA 11/3, 5. 331), 
1432 Tanken im Piegreich (Notizenbl. 1859, 3. 222), vom alar. 
PX *Tucha (Miklosich, PN Sr, 411 und Cseny-Viln 5, 132), 
vel. Tuchov bei Caslau und Tuchoew in Galizien sowie 
Tauchendorf bei Feldkirchen ın Kärnten, 1131 Tuchendorf 
(Jakseh I, $. 10%, Nr. 61) und Tauchendorf sudostl. von Nen- 
= nr und Endang des Baumnamens vgl. such Wilhelm Meyer- 


Lübke, Roman. #tzmal, Wb, Nr- 17/8. 
Ejruumenher 4. phil: -ieiet BI SO, Ti Ab . 
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markt in Steiermark, 1346 Tineehendorf (Zahn 8. 127). Der 
Thausbach? ist also wohl nach dem Ort benannt und nicht 
umgekelrt und die etymologische Verknüpfung von Thaua 
und Thaya ist daher aufzugeben.“ Die nach Flüssen benannten 
Orte liegen auch gewöhnlich an der (Quelle oder an der 
Mündung des Gewüssers, was bei Thaua nicht zutrifft, Dar 
Name der beilen Tauchen, die süldatl. von Mönichkirchen 
und von Hochnenkirchen am Wechsel entspringen, beruht 
hingegen anf einem alor, adj, *tühna ‚die moderige‘ als Ab- 
leitung von füh m. ‚Modergeruel‘ mittels eines Suffixes -in 
(nicht nal), vel. auch das Zw. Mühe dumpfiz riechen‘, 
Zahn (3. 1274) führt als ork, Formen an: 1219 Tuhna, Tucha 
Kuuius, 1320 maior et minor Tnche, 1454 die Tawhen usw. 
Über zwei weitere zu tüh gehörende Namen vgl Arch. (, slar, 
Piil XLO, 8: 237. 

Franzen (311) andweatl. von Neu-Pülla, 1294 Fransleen 
(FRA 11/8, 5, 328/9), 1811 und sonst im 13.—1. Jahrhundert 
Fransen (obenda 5, 4%0; MB. XXVII/2, 8.479), vom slav. PN 
*Branosa, -uda (Miklosich, PN Nr. 17j8. Die im os: UB. 
(#: Register) angeführten Belege Frunsen, Transen, Vronmer 
berielien sich, nach dem Zusmmmenhang zu schließen, auf einen 
dativischen Hofnamen der gleichen Herkunft im Traunviertel. 

Kl.-Motten (312) üatl. von Diöllersheim, 1318 Motten 
(St. Pölt. G.-Big, IX, 8.781, 1880. Alber dem Öttenstainer ...zu 
Otien bei Ottustain (IL u. St, Arch. Ood, blau Nr. 530, 5. 41), 
1411 zu dem Otten (ebenda Nr. 722, fol22, Nr. 110), 1586 Su 
Cntleins (Schloßarch, Ottanstein, Urb. Nr, #63/4), 1576 in Üttles 
(ebenda), vgl, Ir. 28, zur Verkleinerungsform Nr. 110. 

Neunzen (313) südöstl. von Wurmbnch, 1150 Mieen 
(FRA II/8, = 49), 1171 Attzen (ebenda =. 68), 1204 ranmichn. 
Nizen, also damals Meierhof (ebenda 8.85), 1256 in Nycan 
(ebenda 8. 363), 1480 Neitzen grungia (ebenda S.545), 1410 
Aeuntzen (Linek Il, 8. 37), 1586 Eüzenhof (Niederösterr. Weist. 
Il, 5.275), als Dorf nach Angabe Dr. Weigls erst 1798 erwähnt. 


En 





' Es scheint nur diese Zusammonsetzung Nblich «u sein. 

"Vgl, E Schwars, Zur Namenforschung $: 15 und Verf, Dor une Weg 
17, 3, 108. 

"Vgl E Selwar, Zur Namenforschung &. 84, mm Auffir Vondräk TI, 
SAD und MR. | 
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Vel. Nr. 122, zum Wechsel von genetivischen Namen und Hof- 
namen Nr. 50. Nach Leehner (8. 165) wird im Jahre 1114 en 
Kusnringer namens: Nizo ala Bruder Erchenberte von Gars 
erwähnt und die Urkunde von 1171 schreibt vermutlich auf Grund 
einer alten Überlieferung: Meitzen namen esse sortitam a Nitzone, 
qui fit pater Hadmarı primi fundators (FRA IA, 5, BP). 

Nitcen (314) südl. von Nennzen zu suchen, so 1150 
MB, XXIX/2, S. 322), 1580 Alten-Neittzen und -Neitzen (Nieder- 
österr. Weist. IL, 5. 275, 2. 9/10), im 16. Jahrhundert veröder 
Topsgr. von Niederüsterr. VOL, 8. 235a), vgl. Nr. 313. 

Swiblen (315), b. Allentateig, so 1150. (MB. XAIX/2, 
5.322), von einem PN "Sueibilo zu md, stwibelen ‚tanmeln‘ oder 
als schwache Bildung zum atın. sueibel ‚Riegel‘. 


Niehtgenetiviache Namen auf «en: 

Awinzen westl. von Allentsteig, um 1150 Zwins (FRA 
11/8, 8.81, Nr. 518) und Zwinsse (MB. XXIX/2, 8. 322), 1260 
Zieinein [FRA II/21, 8. 13), 1585 dis an Zuinsing und ron Zwin- 
singer gemerk (Niederdsterr. Weist. II, 5. 276, 2. 12/15), kanın 
deutscher Gen. vom alav. PN *Scinodu (Üernf-Väha S, 128: 
Seino#).! Die ältesten Belege erlauben vielmehr die Vermutung, 
daß wir es mit verschiedenen slar. Örtsnamenbildungen zu tun 
haben, etwa mit *Beinss (< *Seinos oder «oda + Zn), *Deinose 
(< 250. —+ -fe) und *Srinodin. Und da #(#) auch alav. # vertreten 
kann (vel, Nr, 262), dürfen wir aueh an die belegten PN Seinak 
oder Srinka (Miklosich, PN Nr. 357) denken und die slar, 
Grundlagen als *Srind, "rind und *Srindin aussetzen, vgl: 
Radessen 8.74. Zum Ersatz von in durch “ing wel. Nr. 1 
and 27, zum Bewohnernamen Nr. 6 un 48, zur mangelnden 
Diphithongierung Sr, 47; 

Echte Genstire auf 8: 

Albrechts (316), zwischen Seebs und Fistritz zu suchen, 
so 1580 (Sehloßarchiv Ottenstein Nr. 1235), vgl. Nr, 150 und 
Plesser, BI f. Lk. 5. 309. 

Unter-Pertholz (317) nürdl. von Wöikerischlag, 1242 
Bortholts (Arch. £.5.G.II, 8 18), 1003 zu dem ‚Pertolz (Nieder- 


1 Zum Suffix rel. Vandräk 1", 4 Ma0. 
5 
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österr. Weist. Il, 5. 242, 2. 19), vgl. Nr. 32, So benannt zur 
Unterseheidung von dem am anderen Ufer der Mähr, Thaya 
etwas höher gelegenen kleinen Kirchenort 

Niklasburg, der im Jahre 1305 Berchtolds dacz Sand 
Nikla (318) hieß (St, Pölt. G.-Ble. VIH, 8.478) und vermutlich 
aueh *Ober-Berchtolds genannt wurde. 

Thauress (319) b. Blumau a.d. Wild, 1581 7’%asrolte (BI 
f, Lk. 1594, 5. 199), 1530 und 1680 Thauress (Sehloßarehiv 
Üttenstein Nr. 1233), 1584 Deaures (ebenda Nr. 1568), sicher 
prachlieh nichts anderes. als Nr, 129 und der folgende Name, 
Den Beleg von 1531 darf man mit Rücksicht auf andere 
Umdeutungen (vgl. Nr. 270 und 2781 als falsche Rüekbildung 
eines einzelnen Sehreibers anschen, der den Namen zerma- 
nisieren wollte, | 

Thures (320) nürdl, von Karlstein, 1250 (15, Jahrhunderti 
minus Tures (Arch; f; 6: G. IX, & 20), 1260 da Turai IFRA 
II/#, Nr. 5öl), sprachlich dasselbe wie Thaures, vgl. Nr. 120 
und #19, Als Grundinge für Terai ist die slav. Ortsnamen- 
form "Fur (< *Turdf + je) anzunehmen, die sich infolge Ver- 
schmelsung des ableitenden -j (< aslav. fu) mir dem j des PN 
von diesem nicht anterschied. Zur mangelnden Diphtlongierung 
vel. Nr. 47 und Fissritz bstl, von Gr,-Sierharte, dessen Name 
ebenso wie der der zalılresichen Alpenbäche und -orte, die 
Feistritz heißen, auf alav, bystrlen ‚Wildbach‘ beruht. 

Tröbings (321) südl, von Bndl, 1367 Trebing« (FRA 11/8, 
5:365), wahrscheinlichvoneinenalav. PN * Trepan,vel.alov. repän 
‚Tölpel‘ zu tröpari ‚klopfen‘ (Pleteränik IT, 5. 686). Zum Wande! 
von ens (< ans) > -inga vgl, Sr. 1 und 27,. Allerdings ist nnel 
ein vom Stamm *brö- abgelaiteter PN oder ON nicht ganz ans- 
geschlossen, ıla aslar. € in gewissen Fällen als geschlossener + 
(geschrieben #) erscheint.! 

Ellends (322) nordwestl. von Blumau, mdal, mölends 
(Leeliner, 3. 199), 1345 Ellen (St. Polt. G.-Ble. IX, 5, 159), 
1413 Eilende (db, ‚Adler‘ XIV, 5.159), von Elitunt (Fürste- 
mann, PN 82). Zum anlautenden m der mdal. Aussprachform 
vel. Nr. 17, 


Vgl, Arch. £ olar. Phil XL, 8 238 und E, Sch wars, Zur Nameuforschung 
E86 und #0, ON IIL 3. IM. 
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Grates (323) nördl. von Obergrünbach, erhalten im Wald- 
namen: grödde bei Kossa,t 1230 (15. Jahrhundert) #0 (Arch. 
t.0..G. IX, 3: 250), ‚ebenso 1369 (Notizenbl, 1853, 5. 261), 
sielleicht < *Grator'e mit Verschmelzung von -# (< slav.&) 7 # 
(vgl. Sr. 196) vom slar. PN *Kratos, vgl. Cerny-Visa, 3,86: 
Kratokiee, Doch könnte es sich auch um Eindeutschung einer 
slav. Ortsnamenform *Kratos< *Kratos odar -sch7 jr handeln, 
Zur Übernahme von slov. k als g vgl. Nr. 121. Recht auffallend 
ist übrigens auch. der sonderbare Anklang an das verschollene 
Pangrutes b. Wertenau (222), | 

Ludweis (324) nordöstl. von Blumau, 1242 Zaudwige (Arcl. 
3, @. IL, 8,18, 1800 Zudiweige (00. UB. IV, 3.350), va 
(H\ludırig (Fürstemann, PN Sbfl). 

Raabs (325), mdal. rops, 1100 castrum Kakouz (Chron. 
Cosmas Prag. IH, e. 12= MG. 5S.1IX, 106), 1112’und 1150-50 
Ratkoz (Arch. f.8. 6. IX, 8.239 und 06. UB.TL, 5.120, Sr. 5), 
1150—60 auch Katgiz (06. UB.L, 8,121, Nr. 9), 1117 Rakiz, -ya 
(ebenda I, 5.55, Nr. 3 und 3, 128, Nr. 14), 1144, 1157, 1112 
and 1181 Rukex (FRA H/18, 8. 10, Sr. T; FRA Ds, 3. 258, 
Nr. 15: Meiller, Reg. 5.32, Nr, 9), um 1170 und 1192 Bacher 
IFRA Il/f4, Nr.525 und 568 Anm.),; 1104 Bagasır ( Bl. f. Lk. 
187,8. 124), 1147 Ragieze (Meiller, Reg. 8. 38, Nr. 17), 1192 
Ragres (od. UB. I, 8. 69, Nr, 53) und -afs (obenda 3.488), 1115 
comes Kugossensis (Mitt. d. Inst. 1, 8 Gesch. XXXI, 5. 114), 1171 
Kakz (Meiller, Reg. 8. 50, Nr. #0), 1204 Rake (FRA 13, 
S.436), 1207 und 1251 Ragtz (ebenda S. 497 und Arch. 6.6. 
S.22), 1201 und 1314 Rage, Ragtzgegend (Jos. Seomiiller, Seifrid 
Heibline I, 167 und FRA I/21, 8.155, Nr. 1281, 1814 Rogte 
{FRA 11/18, 8. 185, Nr. 129), im Dat.-Loe. 1172 Ruakre (FRA 
11/8. 8. 273, Nr. 15). t161, 1229 und 1250 Rachze (ebenda 5.71, 
Kr. 258. und FRA NM; S.111 und TG), 1171 und 1208 —1N 
Racze (FRA 11/8, 3.58, 64 u, 75), 1204 und 1274 Ragse (ebenda 
S. dä u. 273), 1932 Rakeoe (ebenda 5, 112), 1507 das erstomnl 
Rüpes (Mitt. d. Arch. f. No, H, 8:59, vor 1450 Babe (Arch. 
£.0.G. IX, 5; 345). — Ich habe im Arch. f. slar, Phil. XLIL, 
& 340 die Vermutung ausgesprochen, daß die deutschv Namens- 
form, lie noch in Ratkog, -yis durchleuchtet, auf dem gen; *Büt. 


' Narh Angabe dur Hausgehilfie Christine Bchopf ans Obergrlnbäch, 
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köges beruht, und möchte hier bezüglich der Verschmelzung von 
sts noch auf Nr. 130 Engelgos, oz) verweisen. Wie die 
Belege zeigen, war der nebentonige Vokal in der 2. Hälfte des 
12, Julrhunderts bereits synkopiert. Da aber die Schrift der 
zesprochenen Sprache nachhinkt, dürfen wir den Eintritt der 
Synkope auch schon für die 1. Hälfte des Jahrhunderts voraus- 
setzen und daher die Schreibungen Rachz un Rayaza, -icze, 
-ucz sowie das latinisierte adj. Rarmssensta uls Talsche Nück- 
bildangen ansehen. Bei den letzteren wird schon damals der 
der Anklang un alav, Namen des Typus Rogaz eine Rolle gespielt 
haben: Die silun Rogacs von 1074 und 1076 (FRA H/4, $. 188£,, 
Nr. IT und 5.321) bezieht Dr. Weiz] überhaupt nicht nuf Raabe, 
sondern auf eine andere Gegend in Niederösterreich, ich müchte 
seinsr Begründung jedoch nicht vorgreifen. Unter dem eastrum 
fkakonz ist hingegen sicher Raabs zu verstehen, weil es mit der 
urbia Zuogem (Zunim) und dem oppiedum Wranae (Pain) zu- 
satumen genannt wird,’ Diese slarisierte Form setzt freilich 
voraus, daß der ON den mährischen Siaven hereits vor A00 
bekannt geworden ist, Denn nur damals konnte der deutsche 
Wortausgang -z43 ins Slay. als «ss (bernommen und nach dem 
Sehwund des # zu = vereinfaelit werden. Zwischen 8300. und 
1100 hätte deutsches -zes im: Slar. -m# > 25 > 5, bzw. »sa8 
orgoben. Weder -# noch -2e4 hätte im Jahre 1100 als = wre- 
schrieben werden können: Für die frühe Entlelnung des Namens 
spricht nber auch der Ersatz des ahd. 6 (zespr. 0, #0) durch die 
Vorstufe es alav. u, die damals noch den Lautwert d besaß, 
vgl. Arch, £ sl. Phil. XLOL, 8.244 73 In siellungsgeselhichtlicher 
Beziehung ist Raabe als genet, Name daher von dei andaren 
hier behandelten genet. Namen der später gegriindeten Sied- 
lungen zu trennen.* Oline die Möglichkeit, daß Runbs auf eine 
is Kolktu zu eihen lar, Kanıoc für das nr 23 km ankternie Huren gepebon 
kaban, dur als Ableitung von vo ‚Horn: zu diesen Umgnstaltungen filrta! 
" Din Zuräückführung dieser Form auf üoch, *Hakoren ist slänge wartlom, 
als sich ‚nicht al Ort diene Kamana im Umkreis von Zunim und Frain 
relunden Int. 
” Yiellelcht enthlikt auch dar OX Goras ular. u = ahd. 4, reL nach Nr.980,. 
Wie K. Lechner (8. 151 nnd 200 samt Stammtaiel) wahrscheinlich 
gemacht hat, etamımmm dls Grafen von Basbs von den Babenhergeru ab, 
Da sin aber ort im 1%, Jahrhunieri bereugt sind, werden wir din 
Gründung des Ürten nicht Ihnan zuschteiben dlirtan. 
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Gundensiedlung zurlekgehen kiinnte, von vornherein günzlich 
abzulehnen; möchte ich doch die Vermutung aussprechen, ob 
wir &4 hier ebenso wie bei Olmittz (ech, Olomowe < *Alamunt 
-+ js)® nieht vielleicht mit Gründangen einzelner Franken zu 
tun haben, die zur Zeit Samos nach Mähren gekommen sind. 
In Banbs dürfen wir freilich nicht wie in Olmiitz eine alav. 
jeAbleitung suchen, da ja ik > is geworden wäre, müssen 
„lso annehmen, daß es- sich bei diesem Ort um eine deutsche 
Siedlung und einen ursprünglich deutsch gebildeten genet. ON 
handelt. Das ou von Rakouz sagt una übrigens, daß auch die 
<iavisierte Namensform *Rakus in deutschem Munde war und 
sn. der Diphthongiernng von ahd. # teilgenommen hat: Denn die* 
&ech, Diphthongierung ‚des aslay. u zeigt sich erst um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts,® während der bair, Wandel run ahd. # > ou 
schon für das Ende des 11. Jahrhunderts vorauszusetzen int. 
Wir werden Rakotz such nieht dem &reh. Landesnamen Raknusy 
elsichsetzen, da dessen Endung wohl ala 1 oder -# aufscheinen 
tits. Dieser, der:auf adech, *Rakusi beruht, ist unmittelbar 
uns dem detitschen PN gebildet und bedeutet soviel wie ‚die 
Ratgoße, die Lente des B.’* Er hat ursprünglieh zur Bezeich- 
nung der Untertanen des BR. in und um Ranbs gedient und ist 
später wie andere derartige alav. Bildungen zum Namen des 
Ortes und der Gegend geworden, vgl. oben die Ragzyegend und 
KL-Raabs (Nr. 287), das ebenfalls in dieser ‚Gegend‘ liegt untl 
siedlungsgeschichtlich init der gleichnamigen ‚Stadt wobl in 
ireendwelchem Zusammenhang stehen wird. Nachdem der 
Gegendname zum Landesnamen für Üsterreich verallgemeinert 
worden war,’ bildete man zu Rakousy (ateeh, -usi) einen neuen 

t Vgl. E. Sahwara, Zur Kamenforschung 8.90 und hier im Text entar 
‚Geras (nach Nr, 330). 

* Vgl Vonträle 1%, 5, 128. 

& Par Ersatz der Kumlnatirendung der belebion Markullun {-& Aurch den 
der unbelebtan [-y) hängt: mit dem Wandel des Bemslhersamens zum 
Landsenamen zuwaiminen. 

ı Vgl. den ON Värlany bat Jorhnitz in Böhmen und die Landernamnn 
Örchy und Prusy bei Miklosich, ON aa PNA VW ER 

& (ber die große Bedeutung dar Burz und Stwlt Haaln nm Ihrem 
Kolosisstionsgebiet Mir die Entwicklung der bühmisch \mährisch)-Tater- 
reichischen Grensrerliltulsee vgl. Haus Hirsch, Jb. d_ Var. 1. Ciench. d; 
Dantschen I. Hihmen I [1926] 8. HER 
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Bewolinernaman Rakusan ‚Üsterreicher‘ < *lakus-jentin\.! 
Die Schreibungen mit #2 und oz erkläre ieh mir daraus, daß ks 
in der damaligen Zeit eine sehr ungewöhnliche Lautiolxe war, 
deren Ausspraolie man sich durch Einschuh eines zu erleichtern 
gesucht haben wird, Man muß dabei vom heutigen Sprach: 
gefühl absehen und sich vor Augen halten, daß ahd, As auch 
im Bair. und in den Sudetenländern bis zum 14. Jahrhundert 
als yi, bzw. hd gesprochen worden iat,* unser heutigen ka (— ch) 
also vorher noch nicht vorhanden war. In dem einmaligen o 
von Kogtz kommt die mdal, Verdumpfung des zurrundeliegen- 
den # zum Ausilrack. 

Und nan noch einige Worte zu den älteren Hypothesen 
als Ergänzungen und Beriehtieungen zu dem, was Richard Müller 
in den BL'f. Lk. 18091, 8.324, darüber geäußert hat: Die 
Zurückführung yon Rakousy auf den Namen der Bukaten? 
scheitert nicht nur an der mangelnden Verschiebung des k 
gegeniiber dem 3<- £, sondern auch an der Tatsache, daß das 
ersie a, wenn es laug gewesen wäre, im KBundischen ebenso 
wie das zweite hätte zu germ. ü (d. 1.68% werden \mbasen, 
War es aber kurs, was anzunehmen ist, dann wäre es bei 
der vor HN) vornuszusetzenden Entlehnung ins Ceech. noch zu 
alav,. d geworden. An spätere Übernahme ine Slay, wäre jn bei 
sinem Volks- und Gegendnamen in dem fraglichen Gebiet nicht 
zu denken, Lantgeschichtlich noch weniger zu rechtfertigen 
ist Müllenhoffs Schluß nuf einen Orts- oder Landschaftsunmen 
* Kacosia, usia.® BR. Heinzels Versuch, Rakousy an den Stammes: 
namen der Hreidijyotar, den er aus * Hreedamtuens umgebildet 
sein lift, aneuknlipfen,® muß man aber sehon deshalh ablehnen, 
weil aiclı Kakoney ja ursprünglich weder auf Österreich im 
ganzen toch auf jenen östlichen Teil won Niederösterreich bezogen 
hat, der einmal gotisch war, sondern eben nur anf die Gegend 


"Vgl K. Müllankoff, Deutache Altertimskunde IL & Ati’, Miben 
Rebe stulıt die gintchhedontandu Ableitung Almkomebe wie Past 
‚Proußen‘ noben Prusy 

U Vel. K. Weinholil, Dair. Gramm. 8 117. 

° 80 P. J. Safafik, Star, Altortiinne "1, 80 u. 487, I, 838 u.412, 

* Vol, Verf, Tuuthoninta VI, 8. UT. 

AO 

* Wiener Sitw-Bar,, 114, Ba, [1489], 8. Bm. 
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yon Baabs; von dessen Namen es sich nicht trennen Indt. 
Daß der Stammesname dureh langobardische und rugische Ver- 
nittlune zu den Morkomannen gelangt und von diesen nach 
Bayern mitgenommmm worden sei, entbelrt vollends jeder ‚Be- 
ertindung. Und warum sollten dann die Tschechen gerade die 
Österreicher mit dieser Bezeichnung bedacht haben? Auch hätte 
das 5 der von Heinzel vorauszresetzten bair, Entsprechung 
*Hradagossa in Klterer Zeit nicht als # ins Teehech, wandern 
können. Dieser Lautersata' gilt erst etwa vom. 13, Jahrhundert 
an, nachdem das bair. a zu o geworden war mil dieses von 
den Tschechen als der ihrem o entsprechende Laut aufgefaßt 
wurde, so daß ale ihr o nieht mehr:als Ersatz für bair.ö < ahld. 6. 
söndern für 0 < uhd. # verwendeten, 

Neu-Riegers (3261 nordwestl. von Weikertschlag, ohne 
Beleg. Vermutlich eine jüngere Siedlung mit Namenstibertragımg 
von Rierers bei Dobersberg oder bei Allentsteig, rzi: Nr. 207 

Wenjapons /327) aüilwestl, bei Japons, 1415 Wanty Japanı 
(FRA 11/21, 3.306), aus * Heni. fd. ‚Klein-J', von einem »lav 
PN * Japan als Ableitung vom ad. Zw, japatı ‚horchen, begreifen‘, 
vgl. Nr. 330. Zur Verwendung von ‚wenig‘ in der Bedsutung 
‚klein‘ vgl. Wenigzell b, Vorau und Wenireith b. Hartberg 
in Steiermark sowie die anderen zahlreichen mit ‚Wenig‘ zu- 
sammengesetizten Namen bei Zahn 5. 402. 

Wetzies (3281 nordwestl; von Weikertschlag, 1356 «ac 
dem Weesels (Arclı. Ber. 1/1, S #1), vgl Kr. W. Bewolner- 
name Wetzlinger naeli einer freundlichen Mitteilung des Herrn 
Dr. Eduard Weinkopf in Dobersberg, vzl Kr. 208 und 274. 


Nicht genetivisches »#: 

Sceha westl.von Ludweis, mdal, #2#," 1300 Gspe (08. UB.IV, 
8.5501, 147 Setiz (Sı. Pöh. @-Ble. IX, 8. 175), 1509 Sebs 
(Quell: z. Wien. Gesch. 1/5, $, 77T). Herr Dr. Weigl macht mich 
aufmerksam, daß die Soisgegend südösti. Kirchberg a. d. Pielach 
ähnliehe urk, Formen zeigt: 1310 und 1520 Sehe (0. Urb. IU/I, 
8.34 u. 42). ‚Sechs‘! verhält sich also zu ‚Sole! wie Arala, 
Hobsein) zu Ärvis, Woissein); die oi-Formen setzen eins Var- 


er — 


’ Nach Angabe der Hansgehilän Ühristias Schopf num Öbergrünbaoh. 
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stufe mit eu voraus (vgl; oben Seüz), deren u dureh Vokalisierung 
eines zu te gewordenen b (p) entstanden ist, Die mdal, Lautung 
ss zeigt Ausfall des 5 und entsprieht der im Mittelbair, naben 
wege und wien vorhandenen Form wessn. ‚Seoba‘ war m: E. 
ursprünglich der alav, Name des Waldes nordwestlich des Ortes, 
der heute ‚Sulz‘ heißt. Denn der ON laßt sieh ohne Schwierigkeit 
auf elav. *opisa (slov, Zepfca) ‚Sule* zurüekführen.. Die Form 
Crpz verdankt ihr <- wohl oiner gelegentlichen Verschmelzung 
mit dam Vorwort =(#) ‚zu‘! Der Seebabach kann entweiler wie 
anılere Gewässer dieser Gegend nach der Ortschaft benannt stin 
oder selbst auch *Zepien geheißen haben. Ob sieh in der Sois- 
gegen a. d. Pielach das dem Namen augrundoliezende slavı 
Wort ebenfalls in einem deutschen Flurnamen ‚Sulz‘ wider- 
spiegelt, läßt sich aus der Spezialkarte nicht festatellen, 


Nielit genetivischos -en: 
Iadessen andöstl. von Ludweis, 122040) Raduz, ‚our 
(4. Urb, 1/1, 8.36, Nr, 115), 1536 Redusen (BL-f. Lk. 1889, 
5. 210), muß wegen des ursprünglich. mangelnden -en auf die: 
selbe Weise erklärt werden wie Zwinzen (8.67), d.h. aus zwei 
verschiedenen slav. Ortsnamenformen: *Radus (<< Radus oder 
ua) und "Rudusin, Zum PN vgl. Sr. 191/2, ferner 
Eadvsch, alor. Raduse b. Windischeras in der Stidsteiermark, 
und Miklosich, PN Nr. 316, 2 (—£) für stimmloses, auslautendes » 
< slay, -# ist seit der Mitte des 18. Jahrhundert möglich, vel. 
“ Sehwarz, Reibelaute 8. 27, Allerdings könnte man auch 
annehmen, daß Radwz starker deutäacher Genetiv vom slav. PX 
ftodus sei mit Verschmelzung der Genetivendang (vgl, Nr, 146) 
und Radesen, -ssen schwacher Genetiv von der Nhf. * Rardluse, 
doeh komimt mir die obige Erklärung wahrscheinlicher vor. 


Geras, 
Goggitsch (329) südl. von Geras, 120 MN (Hkaiı 
(6. Urb.1/1.8. 3, 1271 Kıkata (FRAII4,8,] 18), 1390 Gokaczsch 
(FRA IVIS, 8, 425), vielleicht deutscher Genativ von einem 
alar, PN *Kokaz (vel, köokos, = ‚Halm“) ‚mit Verschmelzung 
Vgl. E Behmwarı, 08. O8 Till, 8; 3800, IL 8 108: Zinoglessing 
— "2 Tungerzinz|m), 


Die goustivisechen Ortsnamen in Österreich. 15 


der Genetivrendung, vgl. Nr. 196. Doch kime auch eine slar, 
Ortsnamenform *Kokal + je als Grundlage in Betracht, Da 
dieser PN im Urslav, des 0,—8. Jahrhunderts *Kakad lauten 
mußte, glaube ich, daß jener Cxeatius,t der ala Sohn des 
Kärntnerherzogs Boruch* genannt wird, den gleichen Namen 
geführt hat. 

Japons (330) nordwestl, von Ludweigshöfen, aueh Kirch- 
Japons genannt, 1242 ‚Japans (Arch. f. 4, G, II, 3.18), 1286 
za dem Jappans (ebenda 5. 40), 1986 Chinjapıms (lies Ckir-! 
St. PölvG.-Ble; EL, 8:7 und Bl. £ Lk, 1895, 5.246), HR in 
Japaner pharr (nach einer Urk. im Stiftsarch, zu Geras), vgl, 
Nr. 327. Zum mangelnlen » des Bawohnernamens vgl. Nr. 274. 


Kichtzenetivisches -#: 

Gerns, mdal, inros, 1188 ‚Jeros (Arch. 1.0. G DI, 5.9), 
1228 ‚Jerna (FRA II/21, 3.7) und öfters, 1261. Gerws (Arch. 
{.0.G. 1, 8:36) und öfters, 1561 Geraß (Bl: f, Lk:.189, 5.24), 
voreinzelt Jerus, Jarur aus späterer Zeit, wie das = zeigt. 
las # der urk- überlieferten und der heutigen Namensform 
sowie das der mdal: Aussprache verbietet Anknlipfung an den 
slav: PN Jaros, «ws, dessen a nicht umlauten konnte, da kein 
palataler Vokal folgte; vel..auch Nr. 124. Und da auch von 
dem lei Miklosich (PN Nr. 473) unsicher belegten und ohue 
Bodeutungsangabe verzeichneten Stamm *jer- weder eine Al- 
leitung */eros, -uä noch ein auf diesem PN berulonder ON 
bezeugt ist, wird man E. Sehwarz zustimmen; der vermutet, 
daß im Namen Geras ein ald, PN. enthalten sei, dessen an- 
Iautendes g- sieh im (ech. ebenso zu j- entwickelt Iaben 
könnte wie bei doch. Jarlech< Gerlök: Von Gerlkjram wird 
man aber. freilich nieht ausgehen Würfen, weil der, deutsche 
Genetiv dieses Namens zu jener Zeit, als -ams im Slav. noch 
über IE zu FE warden konnte, Görrammss golunter haben 
miißte, was nicht zu &/erud, sondern zu "Jeramıs geführt hiltte, 
Es könnten aber die Namen Förkäh oder Görung zugrunde 
liexren, die, ala *Jöruch, baw. »och! end *, Fern vertschecht, bei 


"216, 88. XT, 8 16. | 

* Yol: meine Begründung im Arch. f. «la, Phil. KLN, 8. 2430, 

: Vol. E. Schwarz, Zur Namenforschung 8. 43 and hier Im Part Sr. ddl. 
“Ja nach der Zeit der Überuahme. 
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Ableitung durch -js die Formen *,Jörus, -o& und *Jeruf ergeben 
hätten Und da der Name von Raabs, das nor 12 km entfernt 
st, vermutlich auf dem ahd, PN Kätgör beruht, halte ich es 
nieht für ausgeschlossen, dal auch bei Geras von einer nabd. 
Grundinge *Gerhöher oder *rrunges auszugehen ist, zu der 
*,feru3 (-o8) und *J/eru: die slar. Entspreelimgen sein könnten, 
vel Trautmanne bi Schweinite in Sidesthöhmen, sch, Zirut- 
mai Beweisen lißt sich dies allerdings nicht, ja es besteht 
bei Geras wie bei, Olmitz (s. unter Nr. 325) die Möglichkeit, 
dab der deutsche PN als soleher schon: früher entlehnt und 
dann auch von jenen Slaven geführt worden ist, denen die 
beiden Orte ihre Namen verdanken, wie ja auch die rheinischen 
Germanen sieh schon früh gelegentlich keltische Namen wählten. 
Unter dieser Atmahıns könnten: Gerns ımd Ölmütz zum Unter: 
schied von Ranbs auch slav, Gründungen darstellen. Der in 
der mdal: Ausaprachform auftretende Schwund des anlautenden 
9, bzw. # kann nieht durch den folgenden Vokal remnlaßt 
sein, wie bei Zlg ‚Agidius' < %,/ilg, da das folgende # offen ist. 
Ich erkläre ihn mir ans dem einstigen Gebrauch des Vorwortes 
‚gegen‘, mdal. gi (< mhd; gen] in der Bedeutung ‚nach‘,* In 
der Inutfolge "ge jenros konnte das hallıyakalische j zum 
vorlergehenden Laut gezogen werden und mit ihm verschmelzen, 
so dal für den Hörer forn# allein übrieblieb, 

In der Wortausgang genstivischer Namen häufig zu »ite 
umgestaltet worden ist (s. unter Selbitz 8. 27), sei eiges 
darauf hingewiesen, daß Fornitz »üdsall, und Thumeritz 
westl von Geras nicht zu dieser Gruppe gehören. Beide sind 
Flußnsmen. Ersteres, 1240 Fuknis Lechner 8.81 1, 1887 Fuknite 
(Kopoer. v, Niederösterr. IT, 8. 248/4), ist eigentlich der Name 
des Fugnitzbnches und beruht nuf asech, *bukooniea ‚Buchen- 
bach‘ Der ‚Buchacker nordwestl. von Weiterstochl und der 
‚Buelberg‘ sudwestl. Sieghartsreith, an dem der «ine Quellbach 
entspringt, zeugen noch heute von der sinstiren rrüßeren Ays- 
dehnang der dortigen Wälder, die dan Bach eine weite Sirecke 
begleiten, und vom Vorkommen der Buche: Der Name des 

' Vgl. E. Schwars, Zitr Namenforschung 3. TA 

’ Vgl. dar Verf, Deutschürterr. Tapseeitung vom 1. Juli 1923, Liter; Bi, 
and yan Hurmare (Kr. 11m. 

Ar mmagninden Dipbthongierung rel. Kr, 47, 
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Thumeritzbaches, an dem der Ort liegt, 1242 ayira Tumbracs 
(Arch: #. #. G. IX, &. 18), erklärt sich ans aslav. *do’brarica, 
einer Ableitung von de*brava ‚Wald, Eichwald', wie man wohl 
die Wälder der langgestreckten Saas genannt haben mag. 


Horn. 

Pilgreims (331) beim Kloster St. Bernhard, so 1514 
{FRA 1/6, H, 5. 266 und 06. UB,V, 8. 232), von ‚Piligrim 
(Förstemann, PN 305/6 und J. Schatz, PBB IL, 5. 125), vel. 
Plesser, Bl: £. Lk. 5.829, 

Gritsanas (399) ösıl von Gnre, so 1108 (FRA I1/DL, 
8,39, 1130 Grisans (3, Orb. III/L, 3-5), 1802 Greitsan (ebenda 
5.159), spliter Greltscharn (FRA TI/R, 5. 139), vom alar, PN 
Kriean (Miklosieh, PS Nr. 180) ebenso wie Kreusenatein 
und Kreuzstetten, urk. Gritsrmesstein, -steten, vgl R, Müller, 
BI. £ Lk: 1890, 8.237. Zum Genetivausgang -as statt -## vgl, 
Schatz, Abair. Gramm. 8%, n, 1, zum spitteren Verlust des -* 
Nr. 353, zur Wertratung von slav..& durch 9 Ir, 121. 

Irnfritz (333) südöstl, von Wappoltenreith, auch Nirn- 
fritz genannt, 1836 Irnfried (St Pölt.G.-Ble. IH, 5,8, Zehent- 
licher 'v. Herzogenburg), 1488 Irafrider .. . (Niederösterr. 
Weist, I, 8. 780), 1521 Zernfritz (ebenda 5, 781), von Irmfrid 
(Förstemann, PN 969), Zum angewachsenen # I< im) vel. 
E. Schwarz, 00. ON 1/IL, 8.58, zum mangelnden # Nr, 26, 
274 und 332, 

Reichharts (334) westl. von Wappoltenreith, 122040 
Rychartz (ö. Urb. 1/1, 8. 36), von Rülihart (Fürstemann, PN 1208), 

Reicholfs (335), vermutlich b. Rührenbach, so 1292 und 
1305 (FRA 11/6, 8. 975 und 167), von Rihkholf (Fürstermann, 
PN 1271). 


Nicht genetivisech: | 

Maiersch sidöst], von Gars; 1101/72 Myrsi, Mir (FRA TI/B, 
$.15, Nr. 45 und 8.20, Nr. 00), 1108, 1120 und 1130 Miris 
(ebenda :8. 49, Nr. 00 und & 262, Nr. 7 sowie &. Urh, Est, 
5:5; Nr.1 und 5), 1152 Mir (F RA 11/8,3.62, Ir. 257), 1207 
Myrs (ebenda 3, 283, Nr. 21), 1303 und 1322 Meyrs (FRA I1/öl, 
Ne..238; 8, Urb. II1/I, S, 156/7, Nr. 653), aus einem aslav, ON 
“Mirs(jx) vom PN Mirda (Miklosich, PN Nr. 22, 3. 201). 
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Gars am Kamp, 1114 Gars und adjektivisch Gorzensis 
(Meiller, Reg. 5. 15, Sr. 14; FRA II/4, 8.149), 1120 und 1122 
Gors (FRA 11j4, 5.312; Meiller, Reg. 5,15, Nr, 22), 1156 Gorse 
(Meiller, Rez. 3,57, Nr.31) und 1160 usw. (FRA 113, 5.558. 
um 11/4, Br, 350), 18307 Goers (FRA II; 3: 350), 1430-1634 
Gar (Niederösterr, Weist. H, 8.752, 2.15 und IV, 5.23, 
2.12), vermutlich aus sinem aslav. ON *Gor&lj)e vom PN 
*Gorek (= &selı, hörky ‚hitaig‘), vgl. Öerny-Väln 3,701: Hordiee 
h. Pfestitz in Bühmem, Zum Ersatz von alav. & durch = und x 
rel. Sr. 262, Gars von Lild weist nicht auf erstinalirs Ent- 
lehnung vor 800, d.h. vor der Verdumpfung des uralav, 4> 0, 
sondern zeigt nur an, daß aalav, 6 vor r schon zu Beginn des 
12, ‚Jhs, dureli altbair. 4 ersetzt werden konnte; dieses war nlse 
vor r bereits auf dem Wege zur Verdumpfung, vel.8. #4, A.1. 

Kainreith, mdul. glon®rärd, also umgedentet auf ‚Klein- 
Kant‘, 1265 jedoch Chunrive (MB. XXIX/2, 8.217), ebenfalls 
umgedeutet aus mihil. *kunräit, reis, »reie und vielleicht auch 
*kunroit ‚Bewirtung des. Leliensherrn, Pilere: sines Pfardes’ 
< afrz. conroi < mlat. conrädium ‚Herrichtang‘; Zur Diphtlon- 
gierung von ahd. a vor mn vel E. Schwarz, Teuthonista TI, 
5,206, Kainreitli wird zum benachbarten Schuß Wolkenstein 
schört haben. 


Ezgenbure. 

Ohne genetivische ON, Auch Theras nordüstl. von Sieg- 
mundsherberg; 1112 Teraz (Arch. f. 8. G. IX, 3. 230), ist wohl 
kein solehar, andern, wie Dr. Weigl gewiß richtig verm tet, mhd. 
iörras ‚Terrasse‘, otwa als Gelündebezeichnimg. Vielleicht war 
es ursprünglich der Name der benachbarten Therasburg. 


Nicht lokalisierbare Genetire, 

Anßer den angeführten hat ea im Waldriertel einige jetzt 
rerödete Siedlungen mit genetiviachen Namen gegeben, deren 
Lage nicht genau festzustellen ist: 5 

Gerolds (336) 1311 (FRA I1j3, 8. 491), von Gärolt (Fütste- 
mann, IN 585/60). 
| Haiken (337) 1165 (Linck I, 8. 188), 1204-19 Hank 
(Hueber, Austris 8. 12), von Haic(c)o (Förstomann, PN 722/8), 
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Nettes (338) 12406 (FRA 11,51, 5.182), 1255 Neeteas 
und Netich (06. UB. II, 8. 218), 1269 Nektes (Quell. x. Wien, 
Gesch. 1/1, 8. 147), rielleieht deutscher #-Genetiv von einem 
slav. PN *Nechtiö (= #ech. necht#l ‚ein Herr Willnieht‘) von 
neehtiti ‚nicht wollen‘. Zum Ersatz von slar, & dureh = vel. 
Gars (8. 78), über urk. ch für vgl: Arch. f. slav. Phil, XLH, 
$.215, über das Verschmelzen der Genetivendung sreh- Ar, 3, 
zum’ Sehwimd des ch vor # E. Schwarz, Rsibelaute 8. 68: 

Rehwins (339) 1250 (MB. XXIX/2, 5.220), 1830 Reh 
weina (ERA I1/3, 8.581), 1877 Räbeins (Jb. f. Lk. 1903, 8.331], 
1400. Rehweins (Notizenbl. 1857, 3.47), vielleicht van Bakmem 
(Förstemann, PN 1205 u. FRA Ilj8, 8: 66. Nr. 2641 mit 
Sekundärumlant 

Wilden (340) 1311 (FRA 11/3, 5. 516), von Wille 
(Fürstemann, PN 15WH),. 

Wiczleins (341) im 14. Jahrhundert und um 14 
(Notizenbl, 1857, 8. 347 und 1853, 5, 122), von Wizeiläinı ale 
Verkl:zu Wire (Föürstemann, PN 1627/5). 


Zusammenfassend laßt sieh über die Verteilung der gene- 
tivischen ON im Waldviertel etwa folgendes sagen: Abgesehen 
von einzelnen mehr zerstreut auftretenden Namen schließen 
sie sich im allgemeinen zu kleineren oder grüßeren Gruppen 
um einen durch Einwohnerzahl oder ürtliche Bedeutung hervor- 
tretenden Mittelpunkt zusammen: So stoßen wir auf besonders 
zahlreiche Genetive östl, von Öttenachlag, südl. von Gr.-Gerungs, 
audl, westl. und nördl. von Zwettl, westl. und nördl. von Kirch- 
berg a. W,, rings um Schweiggers, nordwestl, von. Weitra, 
rings um Heidenreichstein, südl. und nördl. von Waidhofen, im 
großen Umkreis um Dobersberg, iwdwestl, von Weikertschlag, 
nördl. und östl, von Ludweis, weatl. von Nou-Polls und westl. 
von Gfubl: Dazwischen liegen aber meist kleinere otler grüßere 
Striche, die ganz oder fast wöllig frei von Genetiven sind. 
Besonders dir higeligen Waldgebiete haben nur wenige ver- 
einzelte Fälle atifzuweisen wie z. B. das bownldete Hügelland 
innerhalb des Kampkniees, das zwischen Horn und Portegg, 
nördl. und west. von Krems, #lüidöstl. von Zwettl, die Wilder 
an der Thaya und die ausgedehnten Grenzforste westl, von 
Litschau, Weitra, Gr,-Gerungs, Arbesbach, Trannstein und 
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Piggsiall. Hier finden sieh vor allem jüngere Rodungs- 
namen. | 
Daraus ergibt sich fürs Waldriertel, daß die Entstehung 
der penetivisch benannten Orte hier in die erste Zeit der 
Besiedlung All, die, einige kleinere Randgebiete ausgenommen, 
it diesem Viertel erst mit dem 11. Jahrhundert einsetzt, Da 
aber das ganze Waldviertel ein Wuldland war, ist, von ver- 
einzelten älteren slavischen Gründungen abgesehen, die erste 
Siedlangsperiode zugleich auch die erste Kodungsperiode. Ob 
man ım Waldviertel überhaupt von einer zweiten Rodesiedlung 
sprechen kann oder nicht vielmehr ‘die Koloniaation der grüßeren 
Waldgebiete nur als Fortsetzung der ersten Periode, nls Aus- 
bau der ursprütiglielen Kodungen betrachten soll, maz.dahin- 
gestellt bleiben, Auf jeden Fall trifft die erste Besiedlung des 
Waldviertels zeitlich mit ‚der zweiten Rodungsperiode in Oö, 
und Bayern zusammen, Wenn aber B. Eherl (1, 105) die zweite 
Rodungsperiode ohne nähere Einschränkung als die Blütezeit 
der Entstehung von. elliptischen Namen bezeichnet, möchte ich 
hiezu ergänzenil bemerken, dab — wenigstens im Waldviertel 
— das Aufkommen genetivischer Namen ganz deutlich mit 
dem Beginn. der Rodesiedlung verknüpft ist, wel die frühen 
Belege für Teichmanns INr. 37), Kl-Pertholz (Nr. 32), Dank- 
holz (Nr. 36), Leopolds (Nr. 56) usw. Und das wird sich wohl 
auch in den früher besiedelten Ländern nicht anders verlialten, 
da wir sus wirtschaftsgesehichtlichen Ursachen, die später zur 
Sprache kommen sollen, bereitsam Be#inn derzweiten Rodungs- 
periode die regste Siodlungstätiekeit vorauszusetzen haben, Dans 
rasche Emporwachsen zalılreicher kleiner Siedlungen ist aber 
ala erste Beiingung für die Entstehung elliptischer Genetive 
anzusehen, Wenn weiter im Westen, in Württemberg und Hassen 
und sonst vereinzelt genetivische Namen wehon im 9. und 
10. Jahrhundert auftauchen, hingt das mit dem frühen Berinn 
rögerer Siedlungstätigkeit in jenen Gegenden zusammen. Immor- 
hin sprechen aber auch diese frühen Belege daftr, laß die 
genstivrischen ON nicht einer späteren Entwicklungsstufe der 
hkodesiedlung zusurechnen ‚sind, sondern ihrem begin, =. T. 
vielleicht sogar sehon der Übergangszeit zwischen erstem Ans. 
bau und Rodung, Das zeigt sich ja wohl auch darin, dad, nach 
kinigen erhaltenen. urk. Beleren zu schließen, unter len zu 
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erzänzenden Grundwörtern im allgemeinen dns Appellatirum 
‚Dorf: überwiegt. Im Waldviertel freilich ist, den örtlichen 
Verhältnissen entsprechend, gewiß nieht viel seltener ‚Kout' 
zu ergänzen, Denn den vier belegten ‚Dorf-Formen (Nr.19, 161; 
385 und 302) stehlen vier Vollformen mit dem Grandiwort ‚Kent‘ 
gegenüber (Nr. 1, 40, 55 und 126). Schon hier möchte jeli 
aber auch auf die Berfihrung der genetivischen ON mit 
den Hofnamen hinweisen: Nicht weniger ale zehnmal erscheint 
nehm einem Genetiv in Alterer oder jüngerer Zeit eine Zusammen- 
setzung nus PN -+-Aof, vel. unter Nr. 50. Dies sowie die große 
Menge ılor verödeten Siedlungen mit genstivischen Namen, dann 
aber aueh die geringe Einwohnerzahl dar meisten von den heute 
noch bestellandan Ortschaften dieser Arı spricht dafür, daß es. 
sich dabei nrsprünglich wohl. meist um kleine weilerartige 
Anlagen gehandelt hat. 


II. Das Viertel unter dem Manhartsberg. 

In dem ans Waldviertel anschließenden Viertel unter dem 
Manhartsbere liegen die Verhältnisse deshalb etwas anders, 
weil hier die erste Siedlangstätigkeit infolge der geringen 
Wuldbestände nieht mit Rodungen verbunden sein mußte. So 
überwiegen denn hier die Dorfnamen, während die genetivischen 
uur dureh einige kleine Gruppen und versireute Einzeltälle 
vertreten sind. Sie finden sich besonders in der Nähe von 
Iinzeln. die heute noeh bowaldet sind oder es. früher einmal 
waren, was mit den. Beobachtungen, die wir an den Namen 
des Waldriortels gemacht haben, zusammenstimmt: Der geringen 
Kodungsmöglichkeit in diesem Landesteil entspricht aueh ılie 
zeringe Anzahl der genetivischen Namen! 





Vom nordöstlichen Waldviertel ausgahend stoßen wir zu- 
nächst nordöstl, von Gerns an der mährischen Grenze bei 
Schafe auf 

I Auf ie genotivischen ON im Y, mt MH. kat selinn Eigen Frischanf 
in einem dom Gegunstandu nach allerilinge rerfahlten Aufunte ‚Übereln- 
timmmangen miitsldäntscher, kassiere fränkischer Munidlarten mit der 
les F. unt M. HB (Mbl, £ Landesk. 1008, 7, Ag, Nr. 79) kurs hinge- 
wianen. Er num dabei die Namon Lipples, Ofritz, Minden, Diepoiz, 
Garmanns, Gebmanne und irrigorweise anch Harraa. | 

Biteungeber. 4, ghil-hiet. RI, zo. TH. 1. Abe. A 
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Biegersburg (342) im Ger.-Ber. Retz, mdal. ins, 130 
Hase zu dem Rus (lies Bugere!! Schlager, I, 5.91), 1427 
=. dem Kugers (Notizenbl, 1859, 2.2801: zum PN rel, Nr, 25, zum 
Grundwort Nr. 335. ‚Haus' bedeuter in älterer Zeit ‚Schloß‘, 
Zun Sehwund des 9 in rauE vgl. ındal, Iırgn ‚Schwager‘, glin 
‚Gelieger, Bodensatz‘, 

Östl, von Haugsdorf a. d. Pulka findet sieh eine kleine 
Ciruppe von drei Namen: Hadres, Obritz und Gr.-Kadolz, 
Wir werden uns merken, daß die Pulka hier eins higelire 
Gegen durehflieft und im Norden und Süden von einer Reihe 
von ‚Bergen‘ begleitet wird; es sind im Norden der Hut-, Haid-, 
Pollitzer- und; Schatzberg, im Süden der Johannes-, Schafholz-, 
Stein-, Bueh- und Diepolsherg, Ielı vermüute, daß dieses Hüprel- 
lund ebenso wie die im folgenden erwähnten Bodenerhebungen 
früher einmal dieht bewaldet war zum Unterschied von den 
spärlich bestandenen und daher schon in vorgeschiehtlicher Zeit 
besiedelten Strieben dieses Landesviertols, Die Topographie von 
Niederösterreich gibt übrigens bei mehreren der hier hespre- 
ehenen Orte an, daß das Gelinde ihrer Umgebung besonders 
dort, wo es sich zu Hügeln oder Bergen erhebt; auch hents 
noch bewaldet ist. | 

Was Hadres (343) betrifft, wissen wir, daß ein rewiäser 
Hüderichs im Jalıre 1055 Besitz imeta Mowrihere (d.i. Mailberg) 
et ‚Hunimm Dulka® erhielt, Doeh heißt unsere Ortschaft noch 
im Jahre 1108 Gotsschulichsdorf? Erst 1271 ist Hedreistorf 
ineta aquım ‚Pulka* belegt und dann wieder im Jahre 1333 
Hasdresdorf bei der Pulka. Aber daneben findet sich schon 
1302 die ellipt. Form Medreieh bei Sarelt,? d. i. der benachbarte 
Markt Scefeld, und 1324 die Bemerkung date dem Hadreichs 
pei der Pulka* Über den PN Hedreich < Haduril vgl. Fürste- 
mans, Altd. Namenb., Personenunmen*® (1501), Sp, 706, 


: Bugs erklärt ale wahl durch, ein Oberschen des Abkürsnugszeichensa 
für die Buchatabonloige «er, | 

” BUT. LE.1#78, 8.187. 

® Reiblinger 11/3, 3, Dora: Gosserhnlehle- 8172, 

* Chmel, Gosch. Forsch. 1, & 45%, 

St Pält. G.-Mlg. VI, 8. a8 

* Orig-Urk. Im Stiftsarch. Zenttl and schon 1318 Andeeichs bey der Pula 
(oh. UB.YV, 8 1081. 
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Obritz (344) heilt 1105 Adalbwehtisdorf,! 1136 Adal- 
prechtösdonfst 1319 Albrecht," 1390 Gbreehte,t 1420 Obretz,® 
1584 Mohrechts# Die letzte Form erklärt sich durch falsche 
Silbentrennung aus der Verbindung d@ zem Bbrechta. Fu 
Albrecht < Alalperht vgl. Fürstemann, PN 165. Als neben- 
toniges zweites Glied des Namens mußte die Lautfolge -bnochts 
sbenso zu -breis werden, wie sieh die mıbd. Nebensilbe -ehrt 
(ahd. -ohl) in der Mundart zu et entwickelte. Die junge 
Schreibune ‚Obritz! statt ‚ÖObreis! erklärt sich aus dem Im- 
stand, dal die Endung -# der zweisilbigen slar: OX In len 
deutschen Mdan. ebunfalls ala ats, -ura, -ula gusprochen wurde 
und stellenweise noch heute #6 gesprochen wird, vgl. Prim. 
Lessiak, Die kärntoischen Stationsnnmen (Carmtlan I vw. 1022), 
Sonderabilruek 8.9 /reaenote Fresnitz, ebenda Nr; 13 und 
63 fuistratz Feistritz, ferner J. W, Nagel, Geographische 
Sumenkunle 5. Pi glo'gats Glogenitz, und nach einer freund- 
lichen Mitteilung des Herrn Beruh, Troll-Obergfell (Krumbaeli) 
faistrots für Feistritz am Wechsel: Dadureh war die Mög- 
liehkeit siner Verwechalung gegeben, so daß die Mappenre 
einen ihnen unverständlich erscheinenden Namen dieser Art lür 
slav, halten und seine Endung als -#z2 niederschreiben konnten. 

Für Gr.-Kadolz (345) kommt neben den Belegen (hadoltis 
von 1108? und Chadolz von 1314° auch die vollere Form 
Kudelzburg" vor. Ob aber diesor Name, wie in der Topogr. v. 
Niederösterr, V, 5.2, vermutet wird, von Calolzburg bei 
Nürnberg, das ebenso wie Gr.-Kadole im Besitzes der Burg- 
erafen von Nürnberg stand, nach Niederösterreich übertragen 
ist, muß dahingestellt bleiben. Gr-Kadolz ist ja walirscheinlich 
nuch einetn der Horren von Besfeld benannt, in deren Geschlecht 
der Name EChnadolt erblich gowesen zu sein scheint. (Topogr. 
v. Niederösterr,, a... 0: Nach Weigls Annahme dürfte der 
urk. Beleg Chadoltismarchat von 11089 das benachbarte Seefeld 


h Keibifinger Ii/t, & BO and ATA " Eigner & 4. 
2 Kolblinger II2, &AL  * Ebonda 3.00. " Friess 8: 117, &r.890, 
5, -Pült G«-Blg. VII 8145 Zum anguwachsmen m vgl Nr. 17, 
' Keibliter Ilj2, 5 50/8, | 
“ FRAUNA SUHT, Nr, 125, Former Frirm & 119, Nr, Säle 1406 au dem 
Kuulnttz, 
Top. V, 8.8 0 Kelblinger I1/2, 3 DOSE und TB, | 
nr 
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meinen, Splter findet sich bis ins 18, Jahrhundert hinein die 
Schreibune Kurhole und Garhols und anch heute soll der 
Name noch Karbolz ausgesprochen werden (Topogr: v, Nieder: 
österr.), Wenn mit diesem Schriftbild eine: mundartl. Aus- 
sprache *khymhoide gemeint ist,. Jieße sich letzteres vielleicht 
als klangliche Umdsutune aus *"khörojds auffassen, welches 
wegen des im Mittelbairischen recht häufiren Wandels von 
inlaut, d>r auf *khördojeds zurückrehen künnte, vel. Serv Vater, 
gärs Gitter md Nr. 209, Chadolt = *Ohadawalı belest Fürste- 
mann, PN 361. 

Ein Kl.-Kadolz (346) liegt bei Enzersdorf in dem sudl. 
ansehließenden Hügelland, das in den Ernstbronner Wald über- 
geht und die Bodenerhebungen Bückstall, Laischen- und Schellen- 
berg sowie die Rahrleiten aufweist. Wegen der Nähe von 
Gr.-Kadolz und, weil den urk. Beleren der unterscheidends Zusatz 
Gr. und Kl. fehlt, ist KL-Kadolz von dem aneben behnndelten 
Orts schwer zu trennen. Doch jet möglicherweise jener Ulrich 
0. Chadalz, der in der Stiftungsurkunde atıs dem Jahre 1314 
erwähnt wird (#, 8:83, Anm, 8 sowie Top.V, 5:5) auf Ki.-Kadölz 
zu berielien. Bestimmt aber erscheint der Ort zwischen 1411 
und 1415 im Lehenbuch Herzog Albrechts des V. ula Kurlalz. 
Vorher (1373) findet sieh nnelı Wisserill I, 5. 418 auch 
schon einmal die volksetyinologische Sehreibimg Kornhofs, 
die durch ein vermittelndes Korholtet aus dem Jahre 1418 
gestützt wird (Top, V, 8.3; Wisserill IV, S.:3301, In Rasehnla 
wird der Name: boute nach Angabe Dr, Weizla als kchet-hoida 
ausgesprochen, was ich mir ala eine junge, auf einen halb- 
golehrten Lehrer older Beamten zurückgehende Sprachform 
erkläre. Im anschließenden Mähren keltırt der ÖN uoch zwei- 
mal wieder, als Kadolz westf von Alabinse,® &och, Kadoler, 
1176 Andoleze (< "Kadoltju,; je, und als Kadoler üstl. von 
(#r.-Meseritach. 

Etwas näher I#i der Pulka treffen wir noch al eine 
Siedlune namens Diepolz (#47), die schon 1204 #0 geschrieben 





' Was das Nobeneinandervon Kopkalte uni Karkalz{s,0.) betrifft, sei kemmrkt, 
Had.ur und or in dor Sprache der barer.üsterr. Urkunden (niehrin der da- 
nallgen Inwerumundartt} vom 14. Ih. an km allen. gleichwertig sind und 
daher oft miteinander rurtanseht werden, vel. (ine {KL TR}, 

’ Nicht im Hesirk Slähr-Kruman, wie E Schwars 1.n.0,879 atigiht 
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wird,! während sie in jüngster Zeit (17%) valksetymologisch 

umpredentet, als Deebholz erscheint Ein rleielläutender Ort 

findet sich bei -Netmkirchen, #. Nr. 398. Über den PN Diepold 
<*Distpald vgl. Fürstemann, PN 1419, 

Östl. des oben genannten Marktes Seefeld reihen sich zwei 
heute verschollene Ürte, Lewfzmanns (348) un Rüedings 
(349), an, ‚die beide im 15. Jnhrhundert in einem Seefolder 
Urbar genannt werden? Leusmann < *Liuziman behandelt 
Fürstemann, PN 1061. Der zweite Name, Roding, älter Hröding, 
ist recht häufig (Förstemann, PN #880) und findet sich auch in 
zusämmengesetzten ON wis Riedlingshausen im Ob.-A. 
Marbach, 978 Reodingeshusa (Förstemann, ON TIL, 1450). Wir 
haben es also hier nicht mit einem ing-Namen, söndern mit 
dem Wosinll eines PN auf -ing zu tun. 

SidL von Laa folgt nördl. der obersten Zuya wieder eine 
kleine Gruppe: Gaubitsch, Fribritz und Altmanns, alle in der 
Nähe von Aspurn a. d. Zaya gelegen. Wir befinden uns hier 
ebenfalls in einem niederen Bergland mit dem Haslerberg und 
der Sandgruben, Die urk. Formen von Gaubitsch: (350). 
nämlich 1055 Gounazesbrunnen,’ 1200 Gnentsch + 1204 Gowats? 
1305 Gubatseh," DI4T Gomata,” 1190 Gawatı,? 1200 Gomaten," 
1250 Gate, 1297 Gabeitz,tt 1331 Ginentz,t 1382 Gabatsch,'? 
124] Gawath (Ah verlesen für langes 3?),4 1400 Gaubatach,t® 
1448 Gambatsch," eletchzeitie Gumwbier, 1594 Gemwiet” und 
1424 Pfarre Gaubate alias Kraut!" lassen uns erkennen, dal 
diesem ON der slav. PN Koras, der ursprünglich ‚Schmied‘ 
hedeutet, zugrundeliegt. Nun findet sich das Wort kora? mit 


’ Gall 8, 89: in diepalia, * Niederöetorr. Weist, IV, E80, 2, 16 
md abenıdla #44, 2, 2/8: Lomtomaar, Kitinge, 

ı MB. XXIX 1, 8.125, Nr. 289, hingegen & 107 Gewnzeriruem aus ılam 
Jahre 1008, Aus demselben Jahr hei Mailler, Reg. & 8, SBr.7 Gemels 
braun. MMEKKIXE SE # Wineriil IL AB. “FRA 
IL/10, 8,88, Nr. BT, F Meiller, Reg. 3. #3, Br. 17. FRA TIla, 
5. 7A, Kr. #16. ’ Ebamia 5. 6#, Ir Fu, » 4B. XXI\le, 8; 287,_ 


FRA 1/16, 8,55, Ir. 6. 4 Pe, ihns, aneocd. II, 8. 15, Kr. 18, 
I# Arch. 1.6, G. IX, 8. 380. MB. EXVUS 8 199 über A # 

vırl. auch Verf, Arch. £,al. Phil. XLIN, 8.218077. 1° Notisenbl, iRST, # OR, 
“u,c Lk. 1897, 8,446, " Gusll 2. Wien. Gesch. 1/5, 8.08. 


HL. £ Lie iR, 8, 197. Gaubitsch bildete mit Bihm.-Rrut Eusimitiek 
eins Pfarre, vgl. schon 1065 Fowuarehrunmmm ot Chrubuten, 
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dieser Endung (+8) zwar im Sudslar. und im Slovak. neben 
kocar suwie ala Lelmwort im Madjar., nicht aber im Tachech,, 
sn das man hier zunächst denken könnte: dieses: kennt heute 
nur die Form kovar, Weigl möchte daher in seinem Aufsatz 
‚Vordeutsche Volkssplitter in Niederösterreich‘ (Monatsbl. d. Ver. 
£ Landeskunde u, Heimatschutz von Niederösterreich u. Wien L 
5. 23, 1926) Gaubitsch als kront. oder madjar. Siedlung auf- 
gelabt wissen und in Anbetracht des Vorkommens anderer 
kront. und madjar. Dörfer in Niederösterreich und Südmähren 
verdient diese Annahme eine gewisse Beachtung. Immerhin 
kann aber der Namengeber des Ortes auch ein Slovake gewesen 
sein, um s6 mehr ala wir nieht einmal wissen, ob die Seeh.- 
alorak, Endung -af, -ar bei diesom Wort alt ist; das Altkelı 
hatte: koradı, Natürlich muß jener Äovae nicht selbst Schmied 
gewesen sein, aundern kann den Namen bereits von seinen 
Vorfähren ererbt gehabt haben: Bei den urk. Formen mit 
auslantendem -tsch, ts, -tz und =ce ist die Gen.-Endung -# 
(gespr. #9 in dem -# des Namann nufgezangen and daher 
unsiehthar,® währenil Froreates den mißglüekten Versuch einer 
Wiederherstellung der genetivr, Form darstellt: Gerade lieser 
Beler im Verein mit der vollen Form auf -brmennan zeirt uns, 
dat; der Name wirklich als Westall verstanden wurde und wir 
daher nicht an einen aus der Verbindung ‚beim Kovad' ab- 
gezogenen Wemfall denken dürfen. 

Derselbe PN steckt in dem steir. Koschuh.nördl, won 
Marburg, das ana dem Jahre 1240 als Ohowuskar belegt ist. 
Letzteres geht auf sloren. *Korazoo" Kurtieck and entspricht 
einem deutschen Wosfall *Kowutsella (vgl. asl. prirom — #Ezc4, 
W. Vondrak, Vergleich. slav. Gramm, Göttingen 1024, P, S.523 1, 
womit aber nicht gesagt sein soll, daß dieser deutschen Gen. auch 
in Gebrauch gewesen sein muß; Später wurde das iur (di. 
“t) im Detitseher infolge seinar Unbetontheit zu -u (d.i. o}, 
waa der urk, Beleg von 1250, Gumwascha, widerspiegelt, Die 
‚sonstiren urk- Formen für diesen ON, 1309 Kaumatschueh, 
1545 Gawatschach, 1359 Kautschach, 140 Ganftschaeh tIRW, 
(Zahn, ON-Buch, 8.-109), sind deutsche Umbildungen auf -ach, 





' DL ein gwischen # und # liegundar: Laut, 
' Wel. Kr. 385 und 338 ’ Neben lastgesätalichen #Kopaten. 
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unch dem Muster der zulilreichen Sammelnamen und Fluß- 
namen auf uch (gespr. -«). Hier noch einige Inutgesehichtliche 
Bemerkungen: Die schwankende Wiedergabe des slar. & ala & 
und oh neben g erklärt sich au= der Lage des Ortes in einer 
gemischtsprachigen Gegend, wo andere Lautersatzregeln gelten 
als in den früher eingedentschten Gebieten, vgl die urk. kh 
für eloven. k aus dem 16. Jahrhundert bei Ant. Koblar, Kranjske 
corkvene dragoesnostvi |. 1526 (Izvestija mnzejskega drustva 
za Krunjeko 1895, Vj: 8:79 Pod Smreko, deutsch spod smreliche, 
5.52 na Pakem, d. Nopakhi, 3: 145 v Cerkljah, d: zu Dirkhle 
usw. Der Grund liert darin, dal die Slorenen beim Deutsch- 
sprechen zum Unterschied von den Tschechen das A nach 
deutschem Vorbild behnuehen (Mitteil, d. Herm Dr, Eherhard 
Kranzmayer, Klagenfurt)! Das inlaut. #4 der ältesten urk. 
Form Ist ale 4 zu lesen; denn dies ist einer der deutschen 
Ersatzlaute für alav. X Andere Schreibvarianten für sind außer 
sch und sch noch. £s, &#, resch, &; 2, t&, ar undat, vgl. die urk. 
Formen bei Zahn a. ©. und Lessiak,; Car. 1, 8.42. »h, uch 
und se sind neben »», # und As eigentlich die Vertreter von slav.#, 
ebenso se, » neben sch, », a, all die von alar. #2 (31), doch 
werden sie aueh zur Wiedergabe von slar. € verwendet. 
Fribritz oder Fribitz (351) erscheint 1138 und 1147 als 
Erridehertesdorf* und vielleicht dürfen wir auch das Fridbrechtes- 
dorf des Cod. Trad, Claustroneoburg,, Nr. 188 (Fontes 11/4} aus 
den Jahren 1142—1168 hieherstellen. Spätere Belege sind: 
1378 Fribestorf,? 1414 Fribrechts.t Zum PN Fridupärkt vel, 
Fürstemann, PN 530/531, bzgl, des ir < -chts gilt das bei 
Nr. 344 Gesarte, über den Schwund des d s. Robans [Nr. #) 
und Frühwärta (Nr. 220). 
Für Altmanns (352) hat derselbe Cod. Nr. 192 den Beleg 
Altmannsdorf, Über den PX Altmann s, oben unter Nr, 111. 
Von hier naclı Süden vorsehreitend ‚stoßen wir in den 
Leiser Bergen und im Ernstbrunner Wald auf eine ansehnlicho 
Gruppe ron zehn Orten: Klement b. Ob-Leis, Düriles und Rod- 
reis b, Hörersdorf, Garmanns, Gebmanns, Engelgers, Helfens, 
' Vgl. auch Verf, Arch, 1. ei. Phil XLIL 8, 231. 
© alte di Imst, £ 6,0, EIN, 8 923, 
= Nolisenbl, 182,3. 12%, 
+ Falke I, 8.441. 
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Herrnleis, ein zweites Dörfles und Thomasal bh, Ernsthrunn und 
schließlich Hipples b: Gr.-Rufhach, 

Klement (353) erscheint zw. 1142 und 11685 als Clemens-, 
Olemins-, Clematsdorf„ doch gleichzeitig auch schon als Ülemens,! 
dannI18T als Olements® und 1303 in der Fürung von dem Diemens,! 
Die heutige Namensform und die zwei t der urk. Belege machen 
es. wahrscheinlich, daß wir von Olemeht und nicht von Clemens 
auszugehen haben; latinisiert mußte der ON *yilla Olmantis 
lauten.” Ein passender deutscher oder slav- PN ist mir nicht 
bekannt: der in der Topogr. v. Niedüsterr, zugrundegelests Name 
Chlemuzo müßte schwach Hektieren. Die heutige Namensform 
hat das Gen. -s verloren, was häufige vorkommt; rel. Nr. 26 und 
und 338 und E. Schwarz, 8. 77: auf dem Ruprecht. 

Döriles (354) b, Hörersdarf nördlL von Mistelbae h, zw. 1220) 
und 1240 urk. als in Dorflins und in Borflein," ist zu beurteilen 
wie Nr.5. Der Name kehrt unter dem Manhartsberz noch 
dreimal wieder. Für das bei Ernstbram gelegene Döriles (355) 
ist aus dem 14. Jahrhundert (1326 und 1354 ) die urk, Form 
datz dem Dorflein! überliefert. 

Rodreis (356), Fiur südwastl, van Hörersdorf, 1512 auf 
dem ‚Ratreis | Niederösterr. Weist, IL, 5, 142, 4.22 und Register 
3.568), von Riütrih /F örstemann, PN Tau), 

Garmanns (357) lautet zw. 1142 und 1168 Garmanes, 
(Farmmes, Garmansdorf, um 1142 auch Zemi Germania," um 
1192 dasm Garmans,'" 1351 dace dem Garmeuns, tt mdal. Jon’ mens, 
rel: Nr. 24. 

Gebmanns (358) erscheint in den Klosterneuburger Trad, 
ala Gebeninesdorf, dach much schon bloß nla Gehnines, ® 1221 





"FRA, 5, 06, 8.417; 8118, Nr, 523; 8. 117, Nr. 080,8, 195, Nr. 20, 

* Ebonda 8. 124, Nr.557, ebenso tä8, FRA IN, IL, 811. 

’ FEA Ij11,:83:17, Nr. 1% 

“FRA I16, 8.18, Nr. 14, chenao 1307; obenıla 8. Sal, Nr. Sur, 

* Diese Porm Alemen: mit & ist nach Angabo des Horen Lehrers W, Jurak 
in Hollersbach 4, Salsb, unch heute als PN üblich. 

"O.Vrb. 1, #3, Kr 6: Päter, im Ih, Jahrhundert, Dirfteins, Katitan- 
bl. 1353, 8, 1m, 

"FRA TeI, 3.178, Ir. 166 und 3.84, Er, 

"FRA 11/6, 8.146, Ne094; & dl, Br. 197: 8,78, Nr. 5%, 

" Ebenda 8,141, Nr 548, * Ebenda & 148, Nr. tan, 

O6, {7B, ViL RB Hl, ” FRA IA, 8.146, Ne.ust ul 8. 2, Br So, 
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la Gebeniia,! 12 ala Gebneys,® 1318 als Gebneins? um 14 
»lsa Gehneia,? im 10. Jahrhundert ala Gemans,® Gebmanns ist 
fulsche Rückbildung aus der mundartl. Spreehform gene < 
* sehnas < Gebinines, dem Wesfall von Gebini, das die Verkl. von 
Gnhino, -in darstellt, vgl: Föürstemann, PX 632. Ein’ von Grbino 
abgeleiteter ing-Name, Göming, der im LI. Jahrhundert (ebi- 
ningan geschrieben wird, findet sich bei Laufen a. d. Salzaclı, 
vel. Förstemann, ON 1 979, Die von Rich, Müller versuchte 
Zusammenstellung: mit (ebewin ist unhaltbar, 

Die urk. Formen für das abzekommene Engelgers (359) 
sind um. 1186 Eingelgers(eme),! 130% Eingelgers,’ 1454 Einglers." 
Der ON lebt heute noch im Flurnamen für eine sumpfige Wiese 
fort (Top. EV, 3.206), Über Engilger vel. Förstemann, PN 112/89. 
Statt anlikeen ist wiell. seine zu lesen, vgl. Ir. 347, 

In Helfens (360), um 1142 Felpfansdorf,” 1221 Helpshanse,!® 
1341 Melfhands " Gnden wir einen PN, In dem aich wie in Heiland, 
Weigand ein ahd. Mittelw. d. Gegenw. verbirgt, nämlich Atlpkant, 
später Allfant ‚der Heifende, der Helfer‘, vgl: dazu Förstemann, 
PN 540. Walirscheinlich einer der späteren Besitzer des Ortes 
ist Trick mit dem Beinamen der Helphant, dem auch das be- 
nschbarte Herrnleis gehörte (Topogr. v.Niederüsterr: IV, 5.207). 

Herrnleis (361), um 13555 Horndleins,!® 1411: Hörnleins, 
ist wohl niehts anderes als der Wesfall jenes PN, der uns heute 
als ‚Hörndel, Herndel‘ begegnet. Der Anklangan Nieder- und 
Über-Leis ist nur. ein zufilliger, wie aus den urk. Formen 
für diese Orte hervorgeht. Denn: letzteres lautet im 11, Jahr- 
hundert Lizza in superieri monte,!* ersteres im 12, Jahrhundert 
Lizze1 (Topogr. v. Niederösterr. VW, 5. 730. und 732), Diese urk. 
Bulere sowie uuch die heutige Namensform schließen die in der 
Topogr, v. Niederösterr. vorsuchte Ankntpfung an den alıd. PN 


Arch.£ HG, IX, 8 384, Nr. 3, ’YRA IE, 8.347, Nr. 76, 

= FRA 11/19, 8,16%, Ne. 180; ebenen 124. und 1304 bei Gsull & VO uni FRA 
11/t1, 8.408, 

' Kotlsanbl. VIL, % 143. sD1. 61h. 1Hst, & do, 

“ FEA Il/u, Kr. 80, ! Elunda Sr. 36 amd: FEA U/iH, 3. 188, Sr. 109, 

* Uhmel, Dipl. Habab. 4, 00, ”yRa Tla, EAU, Nr. as, 

= Arch 10,6.1X%, 8.205, u FRA I/iR, 8, 297, Kr, 20, 


m MER EV, E,d00, a FRA 1118, 8. 521, 87.483, 
a Schwelckhardt IV, 3 A. 1: FIA 11j4..8 146, Ar. 660, 
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Liuzo (Firstemann, PN 1051) vollständig aus, da dessen = ula 
Alfrikata gesprochen worden ist; nuch milßte in diesem Fall 
in den urk. Formen eu; ein statt ! erscheinen. Ohne Zweifel 
haben wir es mit einem slav. ON zu tun, der auf asl. Ina ‚die 
kalıle zurtekgeht, Es wäre jedoch verfehlt, hiezu gora ‚Berg 
zu ergänzen und anzunehmen, die Leiser Berge #eien von den 
Slayen ‚Kahle Berge: genannt worden. Denn wis das -er im 
ersten Glied der Beneunung dea Höhenzuges beweist, sind die 
Berge nach dem Orte Leis benannt und nicht umgekelırt. 
Da lisa ala Eptw, im Sudslar. ‚Fleck, Blässe, Glätze, Narbe‘ 
bedeutet, wird der ON Leis den Sinn ‚kahle Stelle (an den 
Bergen)‘ haben, sei es nun; daß die Stelle von Natur aus kalıl 
war, Bei es, daß sin dürch Rodung kahl wurde. Ob der Ort 
Lisa im Ger-Box, Deutschbrod, ech. Lyaä, und Lissa ad. 
Elbe im Ger.-Bez. Benätek, &ech, Lysä nad Labem, ebenso zu 
beurteilen ist, kam ich derzeit nicht entscheiden. 

Thomass! (362), 114268 Domwlolisdorf (FRA II/4, 
3: 140, Nr. 626}, 1256 Domusselsdorf. 1300 Tomnexleins,? 1861 
Donwrizzele,? hat mit dem PN Thomas ursprünglich nichts zu 
tun; dieser ist vielmehr erst später hineingedeutet worden, als 
an den zugrundeliegenden alav, PN nieht mehr verstand. Das 
I von Domulelis ist klärlich verlesen oder verschrieben für 
irgendeinen Buchstaben zur Bezeichnmmg des alar. 5 (langes a, 
Doppel-# oder 4s?), auf das der Beleg von 1256 mit seinem = 
weist. In Betracht kommt der PX * Domysl in der Bedeutung 
‚der Einsichtige, Bedacltanme, Witzige‘, vel Domyslice 
b. Pilsen und &ech. dAdmysl ‚Seharfsinn, Einsicht‘, Wegen des aus 
den urk. Formen zu erschließenden #Lantes muß der deutsche 
Name jedoch als Übersetzung einer bereits vorhandenen slav. 
Namensform *Domyslja vos aufgefalt werden. Die Mila. spricht 
heute dömnss! (nachı Angabe des Herrn Lehrers Jos. Gruber 
in Gr-Rußbach), 

Hipples (363) wird 1161 Hippelinsdorf* geschrieben, zw, 
1142 und 1163 Zipilinis und Hippelin,® 1299 IHippleis! dann 


‘FRA 2/18, Nr. 198. "PRATNG &4 Nr ® 

® Elmda 8, 68, Ne.a03, FRA UNS, 5.5 Neo 
FRA II, SH, Nr. 19 und 12. Nr da, 

PRA TIIR, 8.100, Nrak 
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1304 wieder Hippleinsdorf,® aber 1972 Hippleins® Hippits, 
-ines ist Verkl. zu Hippo (Fürstemann, PN 344), das selbst 
wieder Kurzform für Hiltpercht oder einen. Alnliehen Namen 
sein kann. 

Nieht s0 dicht liegen die genetiv, ON, die der Ger.-Bez. 
Matzen und dessen Umgebung aufweist, namlich Matzen selbst, 
dann Gerlohes, Zäringes, Labans, Wilrstes und zwei Dörtles. 

Matzen (364) wird bereits im Jahre 1136 als Mocen ge- 
nennt (FRA 11/4, 8:02, Nr. 427) Als Beiname von Personen, 
die mit Matsen in Beziehung stehen könnten, erscheint Maziz)o 
(Förstemann, PX 1119) wiederholt, #0 1200 und 1209 nla Mace,? 
1207 Matze, 1234 obenso® und als Mazo (Topogr- v. Nieder- 
österr. VL 8. 224) und 1265 wird ein Rudalfus Mazo erwähnt, 
dor bei Diirnkrut begütert ist." Vielleicht gehört auch Dyepolt 
von Maetzen,' der 1813 genannt wird, hieher. Der ON erschiene 
dann in diesem Fall in einer umgelautsten Nebenform [alıd. Gen. 
Mäsin, sn.) Im Jahre 1314 wird ein: Dorf, des Amizeet = 
Metzen,* erwähnt, aber 1424 ist der Ort ala onstrum Mutzen’ 
#esichart, Die mundartl. Aussprache ist moden nach Dr. H. Weigl. 
Um der frühen Schreibung Mocen mit o- gerecht zu werden, geht 
RB. Müller (BL f. Lk: 19889, 8.372) von einem abd. PN Mi 
sus, den er in den. Libri ‚eonfrat. p. 480 e. und im Cod. dipl 
austr;dris. (FRA I/31) II, 440b gefunden zu haben glaubte. 
Die dortselbst überlieferten Namensformen sind aber wohl uls 
Vorstufs des belegten ahdı PN Muse» (Förstemann, PN 1128) 
aufzufassen, wenn es sich nieht vielleicht um kursvokaliges 
Möeiz)o handelt. Außerdem wire.es bei dieser Annahme nicht 
zu verstehen, warum der ON später stets mit'a geschrieben wird. 
Ich wlaube daher: eler, (dal dns 0 aus dem Jahre 1130 auf « 
weist, dessen Verdumpfung im Bair. früher eingetreten ist ala 
die von KH und für das daher auch haufig #Schreibungen zu 


Fa lljı6, 8 14. ı prA dIjiE, 8, 46, Nr. 207; abenao 1303 nnd 
1888, -almida 8, 11%, Ir, 93 und 3.420, Nr. 48, Der Bowohnernams 
lautet igplinger ohne > (in denselben Urk.); vgl; Ar aTa 

FRA IR, & 18 und Moiller, Reg; &.#4, Nr. 18 wed 8. 100, Br. 78 

* Meiller, Ber. 5. 97, Kr: 65, 

° FRA I, 8897 und Keiblinger 11/2, 3.406 und As. 

* 0, Urh, 1/1. 8.97, "FRA Ile, 5,00. 

* Ebonda 8. 14 [mit + für et), * Huaber. Austria 5. 250, 
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belegen sind. Vielleicht Hint tian “bdzs als Koseform zu den 
mit Maht- zusammengesetzten Namen von Mässo ul solcher zir 
den Nammm mit Mahal, Madie- ls erstem (zlied unterschieden, 

Nur urk, überliefert ist das nberkommene Geriohes hei 
Dürnkrut (365), und zwar in dieeer Form 1258 (Jh vr. EL- 
Nbe.V, 8, 235), dann 1301 ala Grarlos,t 1882 ala’Gerlast vel. 
oben Gerlas (Nr, 103), 

Züringes b, Stillfried (366), das unter dam Jahre 124 ım 
Ill. Kreuzer Gültenbuch® erwähnt wird, ist heute-ehanfulls ab- 
gekommen. Wenn man dus # als diphthongisches ia fußt, 
bereitet die Ableitung des Namens Schwierigkeiten. Dann weder 
*Zuoring noch *Zuoro, weiler "Uoring noch * Urn (das Z= als 
angewäachsenes Vorw. za genommen) sind als PN zu helosen. 
Hingegen verzeichnet Fürstemann (ON I, 1471) einen Ort Zurn- 
hausen 1. Freisäine, 875 Zirninhusir, 937 Zurinäinse, und ein 
Zeringen bh. Diedenhofen-Ost, im 11. Jahrhundert Arrinen; 
Beide weisen auf einen PN Zuro, ‚neben dem ein "Zeig stehen 
konnte, wie Albıng, Prim, Hagining neben Albo, Präns, 
Hagano, vgl. Fürstemann, PN 65/6, 338/0, TI18/0: Das tiber 
geaetzto e künnte dann entweder den Unlant das u öder dessen 
Diphthongierung vor rundeuten,vel,V, Michels, Mh. Elementarh. 
#158, 1,n, Doch ist es nieht ausgeschlossen, daß der heleste 
Iren, wie bei Dörfles erst durch die andern genetiv. ON ler- 
vorgerufen wurde, so daß wir es letzten Endes mit einem AT 
logisch umgebildeten ing-Namen zu tun hätten, rel. oben dus 
urk. Zuringe. Ein Ansatz *2% Üringes muß ebenfalls außer 
Betracht bleiben, weil ein PN #175 oder * ring mit kurzen 
“ nieht mit Sicherheit zu belegen ist,‘ 

Labans (367): Die lantesf. Orb: v. N.-Ö. verzeichnen anf 
5.9 unter Nr. 19 mit der Überschrift ‚Labons vedeitus! die Ba. 
merkung ‚in Labans 4 benaftcia' und auf 8. 135 unter Nr. 08 
mit der Überschrift ‚rededitns in Lahens‘ den Vermerk in Labens 
IT benafieia'; das füllt in die Jahre 1220-76. Alf. Daopseh, 
der Herausgeber der UÜrbare, vermutet in Nr. 19 eina abre- 
kommeneo Ansiedlung in der Nithe ron Schriek zwischen Gauners- 
dorf und Kettlasbrann (S. N und verweist bei Nr. 98 auf Nr. 10. 

T FRA I1288 148, = FRA 1/i6, 8. 351. 
* Vgl. Gsell, 8; 134. * Anıaren Ursprungs ist Zieringe (Nr. 23H), 
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Da aber im zweiten Fall als Herr ein Heinrich von. Hardeng 
(im Ger.-Bez. Betz) genannt wird, ist die Zusammengehörigkeit 
der heilen Urbareintragungen nicht als gesichert hinzunelimen, 
um so mehr alsılie Anzalıl der Zinslehen (benefieia) 80 verschieden 
ist: Was die Deutung des Namens betrifft, lassen jedenfalls 
beide Stellen auf einen genetiv, ON schliellen, ‚Ob diesem der 
biblische Name Leben oder eine Ableitung vom slav. Zw, /abati 
‚schlappern, schlingen, schwatzen’! zugrunieliezt, muß freilich 
dahingestellt bleiben; Bei deutschen Siedlern sind bibl. Namen 
im 18, Jahrhundert noch selten,® wahl nber. haben -sie sich. bei 
den Slaven seit dem 9. Jahrhundert eingebürgert: Auch der 
Name, des mit Laban verwandten Erzvaters Abraham kommt 
im 14. Jahrhundert in der Steiermark als ON vor, vgl, Nr. 43. 
Im zweiten Falle hätten wir einen der zallreichen slav. Namen 
auf -an, wie Milan, Bojan, vor uns (W, Vondrak 1%, 5. 46/7), 
denen wir nieht selten in ON begegnen, x. B. in Japons b. 
(eras (Nr, 330], Illmanna b. Litschau (Nr, 154) oder Köttes 
B ee (Kr. 55), vgl. E. Sehwarz, Zur Namenforsel- ' 

5 und 95 und K. Lechner, 8.:27/3 und 54/0. 

Alinlieh zu beurteilen ist Zlabern (368), westl.von Falken- 
stein im Ger.-Bex. Lan, 1351 Telaben,? 1385 zu dem Orlabamnf 
nochmals: im 14. Jahrlundert = Zlaben) 1425 dacz Laban,? 
1438 Clehern.” Hier möchte ich die Formen mit Z- für die tr 
sprünglichen halten und von: einem 'slav. PN *Slaban (zu alab, 
schwach) ausrehen." Die »loms Form würde sich dann dureh 


! Das inkantenıla alav. b konnte salt dem 11. Jahrhundert ale & ime Doutschn 
Ubernommeasn werden, vgl, Ant. Mayer-Cattaro, PBB, LI, & 86#, 

’ Ein» Ausnahme bildet die Gegnand rat Jalbine b. Erdine iu Hayern. wo 
Ins, Storm in seiner methodisch #olır wertrollen Untersuchung ‚Genes-. 
logie und Ortenamankunde (Ze, £ ON-Forschung II, Sh ff.) 8.97 eins 
gansa Keiho genaalöogisch ensammengehöreuder biblischer Kamen nach- 
woist, doren Träger nur &, T, Komanın gemssen sein ülrften. 

* Stüle, Dankechr. Xi, 8. Tr, € Lielinoweky IV, 3. 7, 

E Wortksumbi. 153,808 "Ebendald5a,B.die, TOLLE 1887,83. 446, 

* je den Urk. v. Heilieronkreus wird zwar im Jahre 1821 ein Klerdad 
Slapen genannt (FRA 1/11, IE, 8, 77, Nr. 71], dessen Dame num Zw. 
Klapati rmton' gohtet, gl, doch, Hupdt, ak ‚Tratkmacht‘, alor. Ada 
‚Tülpel‘. Dach MBt sich dieser PN wegen eninss anlartenden 4 < 4 
und wegen des arhaltanım pp mit unsre ON nicht vereinen, 
Ebensomenig kann man dem worborgehnmlen ON Laim sinus PX 
*Lapas = slor. hapdın ine Schwätzer‘) zugrunde legen. 
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falsche Abtrennung des anlautenden 7 erklären, was besonders 
in der Stellung nnch deee sehr leicht verständlich ist, vel. 
E. Schwarz, Die ON des bstl. Überösterr., Bayer, Hefte f. Volksk, 
IX 11922), 5.58. Want: die bodenktändige Berölkerung heute 
deinen spricht (nach: Dr. Weil), ist die Endung -fn nach Aus- 
weis zalilreicher anderer Fallo als mundartl. Entsprechung für 
Älteres »arı aufzufassen, vel Krendling (Nr, 4101 Letztäres 
konnte im 15, Jahrhundert bereits ganz gut als Ersatz für die 
slav, Nebensilbe =umn eintraten, weil -urmı damals schon als on 
ausgesprochen wurde. Als Grundlage wire eine slav. jrAb- 
leitung *STahan < nal, *Stabanjı vorauszusetzen, der der deutsche 
Genetiv Ozlabans entspricht. 

Abgekommen ist anelı jener oben Zenannite Ört b. Ulricha- 
kirchen, der um 1180 HWilruterdorf,t um 1187 Wilradisdorf und 
elle Wilradi® sowie Wilratis,? dann 19220 Wilratiss und 1207 
und 1204 Wilrates: 369) zeschrieben wir. Über Wilirit 
vgl. Fürstemaum, PN 1606, Das d- der beiden alten Belere 
ist zumächst auflüllir. Das latinisierte Wülradi wird uher 
eine: historisele Schreibung darstellen und der Sehreibor. der 
deutschen ON-Form Wilradisdorf kann sieh nach dam. Intini. 
sierten PN Wilradıe gerichtet haben. 16390 erscheint die verball- 
hornte Schreibung Müllraes < mdnl, im Wiltgats (Bl: f. Lk. 
1872, 5: 187% 

Dörlles bh. Gänserndorf (370) ist 1342 ala PDrflein, 1365 
als Dörfleins überliefert, das abgekommene Dörflas b, Ghuners- 
dorf (371) 1390) in der Fügung dass dem Dorffleins" In jüngster 
Zeit (1795) erscheint ersteras ebanso wis der gleichunmigs Ort 
bei Ernstbrunn als [hirilia (Tapogr. v. Niederüstarr. IL 8. 32T). 

Außer diesen finden sich im Viertel unter dem Manhartkberg 
noch einige mehr vereinzelte Fälle, und zwar im Norden der 
Geiselprochtshof südoatl. von Laa, dann das nicht mehr erhaltene 
Uhreuls nördl. von Poysdorf und Gelischeins (hente Theimhof) 
b. Feldsberg, im Süden, im Marchfeld, die abgekommenes Ort- 
schaft Gerlohes b. Witzelsdorf und’ das ebenfalls aufgelasnene 
Razzen b. Ober-Siebenbrunn, 

BUELL rpm IL/4, 8.47, Nr, 289/8, 
» Ebonda Nr.60. 4 Arc EG. IX, 8 2m 
"Gel 118; FRA II, & 60, Nr. 188, FRA Ill, 837, 
* Eum augewachienen m "rl; Kr. 17; Ta Keiblinger 11/8, & LuTIa, 
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Der Geiselprechtshof (372), 1204 Gisslhrechtes,! 1425 
Geyselbrechts,? enthält den PN Gisalperht, vgl, Föürstemann, 
PN 60. 1 

Chreuls (373), in den Klosterneob. Trad. Nr..574. 546 0. 
630 Chrehlis, Öhrüels, Craulse, stellt den Wesfall eines PN dar, 
der als *Ohroumil anzusetzen ist- Er berernet uns aueh in 
dem. urk. Ührouwilingen, Chäülingin (um 1080, nach. 3. v. 
Riesler auf Kraitling zu beziehen), ferner in dem wlirttem- 
bergischen Crailsheim, 1178 Oromelskeim, und in einem un- 
bestimmbaren Crowelshofan von 110. Es lußt sieli natürlich 
nicht entscheiden, ob wir es hior einiach mit einer scherzhaften 
Verwendung des Wortes Kräuel (ahl, ehromeil, mh, Irönmel, 
kreul m. ‚Gabel mit umgebogenen Zinken‘) als PN zu tun haben 
oder ob der FN eine eigene Ableitung von: ahd. ‚chreuwsn 
(— kratzen] mit der Bildungssilbe = darstellt. 

Geldscheins bh, Feldsberz (378%), heute Theimhof, er- 
scheint 1259 als Gelderına,! 1322 als Gelderheine,® 1424 ale Geld- 
schingen," später nls Gimtschehof, Ein ahd. PN *Weltskin ist 
nicht zu belegen und wegen der Bedeutung des Bestimmungs- 
wortes als deutsches Bildung aueli nicht sehr wahrscheinlich. 
Da außerdem die stark voneinsuder abweichenden urk. Fornien 
auf ein inverstandenes Wort deuten, werden wir mms im Slav. 
umsehen müssen. Üerny-Viia 8.88 u. DO führen die vom PN 
Kirk (< nal. *kaluka ‚kleiner Hauzahr‘) abgeleiteten ON Kelf, 
Keleany und Kelöice an und ich glaube daher, dad Geldscheins 
auf einem tscheeh. ON der Form *Aelän < asl *Krlafims beruht. 
Die genetiv, Form auf -eine ist als Gemäßbildang zu betrachten 
wie das urk. Afoleis (< *Zimoleins), tech. Smolin b. Auspitz in 
Mähren, oder wie das urk- Meneis von 1350, jetzt Mönitz 
b. Littaui. M. (statt *Mönes), Zoch. Mönin (vgl. E. Schwarz, 
8, 86), das splitere Geldschingen als neuerliche Umformung des 
slav. Namens, bzw. seiner eingedeutschteu Form *Geldsehin, 


' Hanihnler, Fasti I, 8. Bu, 

T Kotinenbl, 1850, 8. 174, 

: Finstemnen, ON 1, 1787. 

* MB. XIX, 8 200, 

Bi. ELk. 1808, 354 d 

* Ebonda 3,370. Diese Form hat sich im Flurusmen Gelschiuk wet. des 
Theimhofs bis baute erhalten. 
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wie z.B. Fresing b: Leibnitz in Steiermark, 1136 Frisin, 1406 
Fresen(<*Brözins, erg.urschs, d.i, ‚Birkkogel‘), vgl. Zahn, 8. 148, 

Die verschollene Siedlung Gerlohes (375) nus dem 
Jahren 1142—068' erscheint dann noch 1314 ala Hurios,: 
um IHN als Gerliuchet und 1476 als (rerleinat Gerlachs zeit 
bereits die in der österr. Urkundensprache so häufige Vor- 
wechslung von 6 mit & (vgl. Nr. >95) und den auch in der 
heutigen Mda. gegendweise auftretenden Erantz des verklin- 
genen inlaut. germ, A durch das dautlichere el (Kl, Gerleins 
ist falsche Rückbildung für die mda. Aussprachform *Gerlas 
*(örlöhes, wel. Nr. 365. 

Wie dieses ist auch Razzen (376), dns 1354 und I8T71— 78 
in der Fügung datz dem Razzen, daez Razzen® erselnint, abere- 
kommen. Die Form Rossten aus dem Jahru IH7UV beweist, 
daß das -zz- des älterm Boleges nicht al» Affrikata zu lesen 
ist, eo daß sich wine Anknüpfung an den ahd.. PN Rates aus- 
schliefit Ea scheint aber auch einen deutschen PN Ras —f) 
gegehen zu haben, der vielleicht zum all. Ew. wei ‚scharf, 
wild‘ zu stellen ist, wel. die ulıd. Zunamen ‚lasse, -ol, Hassmann‘ 
(bei Fürstemann, PN 1208 zon Rutzo leider nieht getrennti. 
Am nächsten steht unserem ON der Name von Kassingdorf 
bei Geräs im Waldviertel, das im 1% Jahrhundert Kussendorf 
heißt (nach Leehner, 8, 28), 

Prottes hei Matzen (877) haben wir nieht auf Grund des 
scheinbaren Üen-Ausganges «4 den xenetivischen ON zusu- 
zählen, sondern mit Rücksicht auf die urk. Formen, welche 
lauten: 1110 Prodechindorf und Prodechin," 1120 Oratlschen- 
dorf? (Cist wohl nur verschrieben oder verlesen für P), 1176 
Protlekn,® 1258 Protlehen.!d 1988 Pradleckt und Braintlach te 
(gewöhnlich auf Breitenlo» bezogen), 13061407 Prof Exzun 1 


"FRA TA 8.04, Srdie, danaben Mr 30, Br und Kerle 
5.168, Kr. 799, 

* 04, 0B, VW, 8: 199, 

» MB. XVII, 8 a. ' Bchminder $ ih, 

’ Quell, x, Wins, Ossch, 15, 8 16 und Kalblinger II/2, & 0a, 


" Koiblinger IT/%, 8, 238, " Ebemda 8; 212 nnd iR, 
"Arch... 5.0.DX, 3. 204 * FRA U, 8% Nr. ih, 
” Ib w. Ki-Nhbe.V, 3.808, "FRA UMS, & SL, Kran 


Fa IL, Ne tar, "FRA Is, a, 148, 
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1502. Proteze! und 1314 Pravtes,® 1343 Prathezzen? LH ze 
Prutesse,t 1350 Prötiz® und 1391 Pratess," Selen Rich, Muller 
(Bl: d. Verf. Lk.v.NO;, 1584, 5,117) hat richtig erkannt, daß 
den soit 1258 erscheinenden Namensformen das mhd. Wort dör 
bröt-£sse in der Bedeutung ‚Bediensteter, der das Brot seines. 
Dienstzehers iBt, bei diesem also in Kost steht! zugrundeliegt. 
Wenn nicht andere Belege vorhergingen, könnte der Ort nach 
sinem Manne benannt sein, der bröttsge hieß, sei es nun, daß 
er selbit früher einmal Kostgeher war, sei es, daß er den 
Namen von seinen Eltern ererbt hatte: Die Lage der Siedlung 
in der Nähe anderer genetivisch benannter Orte sowie das frühe 
Auftreten der en-Form sprieht fir die genetivische Natur des 
Namens, vgl. dazu Nr, 404 Fleischessen. Die ültsren urk. Belege 
{ir Pröttes Tassen freilich vermuten, daß es einen Mann namens 
Prötösze an dieser Stelle überhaupt nie gegeben hat und daß 
die scheinbar auf eine solche Persönlichkeit weisenden jingeren 
Formen bloß Umedleautungen eines nicht mehr verstandenen, 
wohl siarischen PN {etwa *Prodecha, *Prodlecha)? darstellen. 
Zuerst selleint man in diesem ein *brötlähen vermutet zu haben, 
dann wieder einen scherzhaften Übernamen *Pröt-licke, bis 
man endlich in dem bekannten Wort dir brötesze den Sinn 
des Namens erkannt zu haben glaubte und nun endgültig bei 
dieser Form verblieb.* Mdal. Aussprache nach Dr. Weigl Brödes. 

In einer ganz anderen Gegend des V. unt M. B. waren 
einst die folgenden zwei Siedlungen gelegen: 

Ganaus (378) bh. Kirchberg a. Wagram, 15001534 pid 
auf den Ganusl, von dem Glaness (Niederösterr. Weist. II, S. 658, 
7.25), 1582 auf Gamws, von der @, (ebenda 8. 660, 2. 4), 
telleicht vom alar. PN Jans, Zum: anlautenden 4 < slav.j 
vel. Nr. 47 und ON wie Gaflenz, Gauerling < asl, *jahlöisen, 
*irworsniks, zum Verschmelzen des -+ Nr. 195, Die urk. Wen- 
+ Keiblinger 11/8, 8.877. + Faigl 8.48 


ı FA 11a, 8,225, Er. 08 * Ehanda 8. 248; Kr. 2id, 
ı FEliemda‘ $. So, Nr, Ba * Eonda 8: 408, N. | 
! Brei könnte ale Ablörtung von alar. "raid {= Emch. prerikti 


‚durehstechen‘) otwa ‚Durchbohrer‘ hdenten, *Prodiachn ala Ableitung 
von aalav. proidstitt ‚nögern‘ etwa ‚Zuudare, Über ılia Vorwandung der 
Bildungssilbun Aa und, eh rel. Vondrak 1, & 023 und 634/06: russ. 
spiehn ‚schläfriger Mensch‘, lastdehn Behmeichler‘ ı m, 
* &, au I, Weigl, Jh. & 1BT. 
Sitanapshnr. di yhlli-kiet. EL BOM ma; I. Ah, 


= 
# 
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dungen beziehen sich wohl bereits auf eins Flur (Acker, Wiese) 
an Stelle der abzekommenen Siedlung, 

Glatzmanns (379) b. Altenwörth, so 1221, 1234 und 1809 
(FRA I1/3, 3.105 u, 169; 00. UB. V, 8. 18), 1295 Glatzmanns, 
insula Dirmmbii (ebenda 8: 317), 1330 61: insula febenda 3. b6]), 
also schon im 13, Jahrhundert nur Name einer Insel, von einem 
nieht belesten PN *G/lasman, vel, Teichmanns (Nr. 37), 


Nicht genetivische Namen: 

Stillfried a. d. March, 1045 Stillefrida,! um 1150 Stlfi. 
aridi (FRA II/4, 5. 117, Sr. 530), 1294 Stillefride (Gaell &. 128), 
1330 Stllfrit (Arch, f. 5 G. IL, 8. 546), 1336 Stilfride 
(FRA I1/10, S. 261, Nr. 267), 1382 in dem dorf? pey Stillfrid 
(FRA 11/16, 3.382, Nr. 224). Wenn Rich. Müller (Bl. £.Lk.1884, 
5:12} an Entstehung des ON aus der Fügung ‚där ist ill 
Fridu' denkt, mutet diese Erklärung nicht nur etwas gezwungenan, 
sondern befriedigt auch deshalbnicht, weil eine Zusammensetzung 
*stillifridu in dor Bedeutung ‚stiller, heimlicher Friede‘ nieht 
nar- nieht belegt ist, sondern überhaupt unnatürlich aussieht une 
weil aullerdem das auslnatende -# von 145 unerklärt bliebe. 
Diese Schwierigkeit fAllt weg, weon man von einer Zusammen- 
sotzung aus atillen in der Bedeutung ‚hindern, aufhalten‘ und 
ride ‚Einfriedung, eingehegter Raum‘ ausgeht; "stillafride, 
*stilliuridi® wäre dann die ahd. Mehrz. hiesu. Der Name könnte 
mehrere Schutzwehren beseichnet haben, die Has Vordringen 
feindlicher Scharen behindern sollten. Bei Still£ried a. d. March, 
laßt sich auch sachlich gegen diese Dentung kaum etwas 
einwenden; vgl. über die Lage des Ortea Bühmkera Exkursions- 
führer 1, Stillfried 1917 und Leonh. Franz im Ib. f. Lk. und 
Heimatschuta v. Niederösterr. u, Wien 1526/7. Ob sie auch für 
Stillfried a. d. höhm.-mähr. Grenze zwischen Leitomischl und 
Mähr,-Trüban paßt, müßte allerdings erst nachgeprilft werden. 
Rich. Müller hat zwar such auf ühnlich gebildete männliche 
und weibliche PN wie Stillolf und Stillimuet, -rdt hingewiesen, 
Wenn er jelsch wegen: des auslantenden -a von 1045 mit einem 





! Hormarr, Arch. 1Ml8, 8, 234. 

! In dem Nebeneinander ıler beiden Formen spbögelt wich achr schun Aus 
Schwanken der ehemaligen Stämme zwiachen #- und .D sklination 
rel. W. Branne, Abd, Gr, 4, E39 1n, ’ 
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Walkürennamen, also emem weiblichen Namen, rechnen zu 
müssen rlaubte, spricht das auslautende +2 von 1150 gegen diese 
Annahme, Und ein Mannessiame *Stlliorül ist nicht belegt und 
auch aus keinem ON zu erschließen, Denn Stillfriedadorf 
b. Biezina im Ger. Bez. Kamenitx a. d. Linde, &ech. Stilfridor, 
ist erst 1794 von Baron Ienatz v. Süllfried gegründet worden.' 
_ Die beiden Harras, Gr.-Harras b. Stronsdorf, 1176 
und 1179 Harroze (FRA 11/4, Nr. 285 0. 5401, 1258 Harros 
(Ib. v. KL-Nbe. V, 8.296), 1518 HMarras (FRA 11/18, 5.161) und 
KL-Harras b. Pyrawarth, 1231 Harriese (St. Pölt, UB,1L, 5.42), 
1255 Harror (FRA I1/i0, 8. 8), 1294 Harrar (Gsoll 8, DO), 
beruhen auf mld. *Aar-röre w. ‚Plncharüöste‘, Denn rose ist nach 
Schmeller (Bayer, Wb, II, S, 153) eine durch die Mda. voraus 
resetzte Nebenform von rege w. in der angeführten Bedeutung. 
Eine dritte 'Spielart ‚des Wortes: ist *ratizs (mundartl. rote}, auf 
die folgende steirische ON hinweisen: Harits i, Sausal, 1406 
in der Havsdc, Haritzen b, Kapfenberg, 1330 die Mirroecem, 
der Haritzgraben b, Gradwain, 1395 in der Hoerres, 140 in 
der Hoörroez, und das unbestimmbare in der Harrazz von 1424 
(Zahn, 8.253), Vel dazu auch B. Eberl; Die bayerischen ON LD, 
5.158 und Ed, Wallner, Altbairische Siedlungsgeschichte 5, 52, 
Anch bei Erdpreß im Ger.-Bez, Zistersdorf dürfen wir 
nicht etwa an einen ellipt- Gen. *Erdprechte denken, da der 
Ort im Jahre 1209 Eriprust gennont wird, seinen Namen also 
offensichtlich einer Erirutschung verdankt (Topogr. v, Nieler- 
österr, Il, 5, 674); vgl, mlıd. Brust ‚Bruch‘. 


III. Das Viertel unter dem Wienerwald. 

In dem südl. der Donau anschließenden Viertel unter dem 
Wienerwald folgt zunächst im Gemeindegebiet von Wien ein 
in Dornbach (Wien, XVII. Bez.) gelvgenes predium, bzw. 
pratum zeme ruprehttis (380) aus dem Jahre 1143, vgl, Hau- 
thaler, salzb. UB: I, 8: 407. Dr, Weigl spricht in einem Schreilsen 
an mich die Vermutung aus; ob nicht ‚das Gut oder die Flar 
naeh dem Kloster St. Ruprecht in. Salzburg benannt sein köunte, 
da atı der betreffenden Stelle 100 Jahre früher salxburgischer 


ı Ygl. Joh. Trajer, Historstatint Beschreibung der Diözese Budmnia (180%) 


und Umlauf 82ER -. 
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Besitz nachgewiesen ist, Hier muß ich dem Historiker die 
Entscheidung tiberlassen. 

Fraplich ist die genetiv. Natur des Flurnamens Kupolden 
am Nordwestrande Wiens (ein Weinberg), wenn ihm der ahd. PN 
Irsodpuld (Fürstenann, PN 807) zugrundeliegt. Denn der rerel- 
rechte Gen. dieses PN müßte anf ausgehen, Man könnte 
deshalb annehmen, daß Rupolden aus *Auopaten umgebildet 
ist (vgl. Nr. 149 und 219) und demnach einen echten (Ferm. zur 
alıd. PN (Mjrusdpoto (Fürstemann, PN 8951 darstollt. Da vrR 
sich jedoch um einen Flurnamen handelt, muß man auch berück- 
sichtigen, daß es en-Formen von ursprünglich starken Namen 
gibt, die aus einer Zeit stammen, in der das rechte (Gefühl für 
die alten Beugungsendunzen bereits in Verwirrung geraten war, 
Ebenso wie man zu Hans, Franz, Hois. Sepp nach dem Muster 
der Wörter für männliche Lebewesen! die schwachen: Formen 
Elansen, Franzen, Hoisen, Seppan bildete, biirgerten sich solche 
auch bei den alten stark beugenden deutschen PX ein. B. Eberl 
4.4.0. 1, 8,91 verzeichnet z: B, ein Seyfrierden zu mhd. Sivrit 
Ars der Endung selbst ist nicht zu entnehmen, ab wir es init 
oinem Gen. oder Dat. zu tun haben, Da sich diese Formen aber 
mit den jüngeren ON (Hofnamen) im Womfall wie x. B, (heim) 
Schwarzen, Velten, Meissen (B. Eherl a. x. 0.) berühren, wird man 
zul. fun, sie ım allgemeinen zu den dativ. Fallen zu rechnen, 
Vgl. Diepolten, Gebharin, Wiintschen, Hiltschen, Wolfkarten, 
Forchtotden, Dyetreichen, Hartleben, Hilpelten, Sehennen, Pauln: 

Ziemlich vereinzelt liegt Gerhaus b, Bruck a. d. Leithn 
(381) un den Ausliäufern des Leithagebirges: Der Name ist 149% 
in der Schreihung Gerhaws tiberliefert ® Obwahl eine Zusammaen- 
setzung mit ‚Haus‘ (domur) nicht in Fraro kommt, ist der ON 
infolge des Felilons ultörer Belsge doch mehrdeutig. Lautiich 
am nächsten liegend erscheint die Zuriickführung auf einen 
Gen, Hrerhange von dom ahd. PN (örküg (Förstemann, PN 
581). Abor da um jene Zeit Gerkaus bereits falsche Rück- 
bildung für ein abgeschwächtes Marks sein kann (vel. oben 


2 B, Ak ‚Hänker, gel ‚Pate, Gon.-Dat-Akk. Aökn, gice, analog; abak 
asıch hei starkan Wörtern wirdn au win! Wirk hat Ak, WEN 
eu fübe ‚Fol, dab ‚Dache, arol/ ‚Woits, | 

" Notizenhi, 1850, & 74. 
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Nr. 305 Gerlas— Görlöhes), kommt auch ein Ansatz "@irhönes 
in Betracht, der den Vorteil aufweist, daß dieser PN zum 
Unterschied von Görkäg in ON belegt ist wie z. B. in reras- 
bieh bi Werfen im Pongau (1074 Gerohespauch, Fürstemaun, 
PN L 1006): vel.nuch den Namen der urk. bezeugten Wüstung 
Dietlhaua b. Rosa im Kreise Meiningen [1193 Diethahes, Förste- 
mann ON II, 1045). Fernzubleiben haben die. bei Förstematn, 
PN 579 unter dem Stichwort Gerkad angeführten Formen Hir- 
haus, Geraus, da sie sowie der unter Brithadl beigebrachte 
Beleg Räthans (Törstermann, PN 1214/15) aus Frankreich stammen 
(Polyptigue de abbaye de 5. Remi de Reims par (Guörard, 
Paris 1858, 8.25, 39 und 134), Es handelt sieh bei ihnen um 
den bekannten Schwund des inlaut. roman. d zwischen Vokalen 
(hurdus>-huns), was für unsere Gegand nicht in Betracht kommt. 

Vom 18. bis zum 15; Jahrhundert ist ans der Gegend von 
Bruck a. d. L. noeh eine Siedlung namens Laevfweins (382) 
bezeugt, »o 1297 (FRA 11/51, 8.220), 1904 Laowtiweins (FRA 
11/18, 8. 115), 1309 Leotweins (ebenda 5. 129), 1531 Leuteeins 
(St. Polt. UB. L:5. 295), 1345 Zaeutwerns (Mitt. d; Arch. £ N4.1, 
5,30), 1400 Leietteayns (Notizenbl, 1857, 5: 303), 1430 Leytiweie 
(Quell. z. Wien. Gesch. 1/7, 5. 107), 1455 ‚Leitweins Notizenbi. 
1854, 8.92): Zum PN Liutwin vgl, Förstemann, PN 1049/50. 
Die aeu-Formen weisen auf Umlaut des in durch das folgende «. 

Elıa wir weiter naclı Siden vorsehreiten, sei‘noch daran 
erinnert, daß sich unter den im Marinzeller Urbar von 138U° 
erwähnten Weinbergrieden, die dus Stift in Sooß b, Baden 
besaß, einige Flurnamen finden, die genetiv. Eindruck machen, 
u.zw, in Leiders (383) (zu Leidheri? Förstemamm, PN VO), 
("zen (Besitzer Unso?), inn Pelezen (zu FPelzo? Fürsiemann 
237), nn Cherbokchen und fan Rörenpekhen [beides Bo- 
wohnernamen zu ‚Kohrbaeh‘ und ‚Rührenbach‘, vgl. Schmeller, 
Bayer. Wb I, 8.202). Da aber daneben anch dativ. Füzungen 
vorkommen wie in Richter, ina Chekchlrin (Verkl. zum PN 
Keck), bei denen der Weinberg gerndezu den Namen des Bo- 
sitzers trägt, möchte jeh nur Zeiders als sicheren (en. an- 
sprechen, die Beurteilung der anderen Namen jedoch in Schweln 
lassen, vgl. oben Rupolden. 


4 Kiedaröeterr, Weist. IV, 8 47.08, 
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Das übrige Landesviertel ist bis auf die Höhen im Süden 
ohne Belege für diesen Namentypus. Hier aber finden sich in 
einem Umkreis, der durch die Punkte Leobersdorf— Piesting— 
Schneeberg —Glöggnitz—Edlitz— Schlatten —Liehtenwörth be- 
stimmt wird, nichte weniger als 10 Beispiele: Hülles, Dörfles, 
Molram, Razlitz, Ternitz, Haßing, Probeloys, Knipflitz, Prigg- 
litz, Diepolz, Weibnitz, Molfritz, Purckharz, Englharts(sein), 
Hainholiz, Gundrams, Hörderß, Hizilinas und Alramıs, 

Hölles (384), das westl. von Sollenan und noch närdl. 
der Piesting legt, galt bisher als der einzige genctiv. ON in 
Niederösterreich südl, der Donau, wel. E. Schware, 3.78. Die 
urk.. Tormen lauten: Um 1180 fHildolees 1187 Heldalphs,® 
wischen 1251 und 1276 Heldotf® Da eine Zusammensetzung 
mit germ. *hildi um 1180 4 zeigen müßte, können wir nur von 
ald, Helidelf (F Uürstermant, PN 742) suszehen: Dem Schreiber 
von 1180 mag vielleicht der mit *hilde zZusammengesetzts PN 
in der altertümlichen latinisierten Gestalt Hildolphus geläufiger 
gewesen soin, so daß er diesen in den ON hineindeutete. Als Zu- 
‚ammenseizung mie HZelidolf ist das bei Förstemanm (ON T, 
1365) angeführte 7 elddalferkeim aus dem 8. Jahrhundert (un- 
bestimmt, wo) zu betrachten, hingegen wird dem Bestimmtungs- 
wort des PN in Hildolvesimsen von 1055 und 1149, einer 
Wüstung bei Dassel im Kreise Einbeck, wohl die ndd, Wort- 
form hild w.; zugrundelleren (Förstemann, PN E50, 

Dörfles nürdl. ron Willendorf (335), das 1560 in der Figung 
in dem Derffleys4 daneben aber im 16, Jahrhundert auch in 
der unechten ing-Form Dörfjling® überliefert ist, muß ebenso 
beurteilt werden wie die bereite senannten gleichnamizen Orte, 
Dazu als: Bewohnernan ‚die Dörfflinger, lie Lbereflinger f 

Mollram nördl. von Neunkirchen (386) zeigt haute kein 
genetiv,. -# ebenda wie die Beloro Olram, Olrand von 1430 und 
1552 (gleichzeitig überlieferter Bewohnername Üramısr),T Tia- 
neben steht aber 1345 Molrcms,* 1396 und 1462 Olrams" im 


MB, VIl, #479, "FRA LU, 8, 17, Hr, 18. 
= 0 Tr, 1/1, 3, 184, Sr. ag. ' Niederistorm. Wein. 1, 8.151, 2.1. 


” Ebenda 5, 118, nt. ir. 116. 
 Kbenda 5118, 02 3 #116 und 8. 142, Z8ı (16, 
"BUT Ik 1817, 8 008, * Mbl, f. Landank- | 
* Trautimaunsiorfl. 8.230, Nr. Mb a. Bi. 


und 17. Jahrkundert), 
SEAT, 8. 1b und 151, 
ELK 1890, Nr. 50/8, an0 u.B00, 
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10. Jahrhundert Molrambe;+ Da das M- bloß angewachsen ist, 
wie in den urk. Forman von Nr. 844 usw. gelangen wir zu weiner 
Namensform Ölrem, hinter der sich natürlich nichts anderes 
verbirgt nla der PN Alram, der heute noch als: Familienname 
üblich ist. Die-Schreibung ol für al, die uns außer in diesen 
Namen noch bei Kr. 395 begegnet; ist nicht als Ausdruck der 
im 13, Jahrhundert eingetretenen bairischen Verdumpfung des 
ahd. 4 aufzufassen (rel. K. Weinhold, Bair. Gramm. S. 18; 
J. Schutz; Mda. v. Imst: $. 41); sie erklärt sich vielmehr daraus, 
daß u vor 1 um diese Zeit einer stärkeren Verdnmpfung unter- 
Ing ala sonst uud dadurch in die Nähe des ahd. » geriet 
Dieser Lautwandel, der später unter‘ den Einwirkungen der 
Schrift und der Verkehrssprache zum größten Teil wieder 
rückgängig gemacht wurde, hat sich in einzelnen Würtern, 
besonders aber in ON, deren undurchsichtige Form eine Ver- 
dränzunz des ol durch das verkehrssprachliche Al ausschloß, 
häufig bis heute erhalten, vgl. H. Weigl, Teuthonista ], 5. 150: 
Ollersdorf < Alhersdorf, Olberndorf < Alberndorf, Ololt < 
Adalwalt usw. Da der zusammengesetzte PN Alaranmms nnch 
Förstemann (PN 53) wur einmal belegt ist, glaube ich, daß 
wir es hier mit der späteren Entwieklungsstufe des häufigen 
Namens Adalram zu tun haben, obwohl Förstemann (PN 173) 
unter diesem Stiehwort keine Form mit Al- beibringt, vgl. Ir. 6, 
Zu dem alten Schwund des d’ vor I’vgl. Albrecht < Adalpürkt, 
Hlrick < Uodalrih, Alhartsberg a.d. Ybbe, 1116 Adalhartes- 
porge, Allbarting b. Linz, 1130 Adelhartingin, Melk a.d. Donau, 
Stht Medelicha, 1213 Mellie (über den letzten Namen vgl, jerst 
Verf., Arch, f, slav. Philol XLIL: 8. 250). 

Die urk. Belege für Raglitz nordwesti. von Neunkirchen 
(387) sind: 1365 Ruchlass,* 1462 Räckleins,;+ 1604 Bagglän‘ 1650 
Ragglal* In der Mda. wird der Name nach Angalo des Herrn 
Oberlehrers V; Jammer in St: Lorenzen a. Steinfeld heute noch 
riylos neben raglots gesprochen. Die amtliche Form auf -itz 
ist also sehr jungen Ursprungs, #0 daß wir nicht fellgehen 


ı Niedoriktorr. Wein. I; 3. 1eW : Vol Br. 11. 

* Mb f. Landesk. 1vi6/1T, 8. 148 (Urb, v. Bt. Loranzan bs, Flata}. 
‘ı BLTLk. 1801, 8.362  Kiederökterr Weist. I, 8. 108; 

*+ Kiumlda 8 281, 
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dürften, wenn wir auf einen deutschen Namen, und zwar auf 
den Wesfall einer Verkl; schließen, die am reinsten in dem 
Beleg ans dem Jahre 1462 zutage tritt; Auekleins geht wohl 
‚auf ahd, *Raesilinas zurliek, di. die Verkl. des bei Fürstamann 
(PN 1200 und 1241) belegten Namens Ras[ £)o, Rako, Kugia, 
Das v4 des HAltesten Beleses ist entweder verschrieben oder 
verlesen für ck, das auf bairischem Boden neben ec, kk, e mul 
k.dlie gewöhnliche Bezeichnung der aus wesitgerm: (g entwickelten 
Geminata darstellt, oder #s erklürt sich als falsche Schreilung, 
herbeigeführt durch den seit dem 413.—H. Jahrhundert auch 
im Bair, zu beobachtenden Zussinmenfall der Entspreehungen 
yon westgerm.gg und kk: Denn ein PN * Kaccho iet überlinupt 
nicht zu belegen; das hei Fürstemann (PN 1200) angeführte 
lacho wird ebenio wie Ruchil und Bachelin (PN 1201) mit 
Keibelant (AA) zu sprechen sein. Aue (= -99-) hingegen findet 
sich aueh in andern ON win z.B. in Roggendorf im Ger.- 
Bez, Oberhollabrunn, um 1142 Raecindorf, und Encking b. 
Freilassing in Bayern, um 1030 Rackingun (ON II, 533), Auf 
uraprüngliches -44- weist ührirens auch das -y- der höutigen 
mundartlichen Aussprache; dem mittelbair. -y- entspricht vor 
! sehr haufig der aüdbairischen Geminata, #.B, in bügl ‚Rücken‘, 
igl Scheltwort, hongl ‚heikel’, Aal ‚Haken‘ gegenübor stulhair. 
pukkl, nikkl, Iguk(kyl, haklk)l. Die Vereinfachung der Gemi- 
nnta ließe sich noch Isichter verstehen, wenn wir den Namen 
mit 2 ala Rdelc)o ansetzen durften, Die oben angeflihrten 
Sehreibungen mit einfachen « und % scheinen für die Länge 
des a zu sprechen. Wir hätten es dann wohl int einer Kurz- 
form zu Namen wie Rätker, Rätodz, Iätkis »u tun, Daß ein 
Name auf-Un vorliegt, erkennen wir daran, daß die Bewohner 
unseres Übrtes im dortigen Landtaiding vom.Jahre 1544 kügglinger 
genannt werden und nicht "Rügglitzer (Niederösterr. Weist, L 
3.195). Zu den s-Iosen Iewohnernamen auf “inger vgl; Nr. 6, 
43,266 1.274. Aufdenselben PN scheint Bageladorfb,ßı. Pölten 
zu weisch, im 16, Jahrhundert Nagkhleiustorf (Niederüstapr 
Weist, IH, S. 273, Anm: Z. 18),1 


‘En lat “verständlich, wie J.Stür /,{He 


| alar, Sprachelameite in den ON 
dir deutseh-Bsterreichischen Alpenlin 


der zwischen Ionna und Drau’, 
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Bei dem südwestl. von Neunkirchen gelerenen Ternitz (388 
gehen von Anfang an Formen auf -witz und -unts, -entz uechen- 
sinaniler: her. So steht im Urbar von St. Lorenzen nus dem 
Jahre 1852 (veröffentlicht von Benediet Kluge in den Blättern 
d. Ver f Landeskunde v, Nö, 1877, 5, 201) ‚für den Tehannte‘, 
d.i. ‚beim Techants vorbei‘, während das Urbar in der Bibliothek 
des Neuklosters zu Wiener-Neustadt aus dem Jahre 1305 schon 
die ite-Form aufweist. Die Stelle, die für die Beurteilung des 
Namens von großer Wichtigkeit ist, Inutet: ‚Erstlich habt ‚sich 
der Treielt Zehennt an am Stainfelt bei der heiligen atchen, am 
der von potschach grinnden, wnd get nach dem Wasser, die 
schwartzuch genannt, für den Techamitz, Rohrbach ab, 
Weitera findet sich im Neunkirehner Urbar von 1565 (Topszr. 
v, Niederösterr, VII, 172b)* unter den zinspflichtigen Siedlungen 
ein Techamts® und in den Niederösterr. Weist. I, S, 24, 2.21 
die Fügung die weegschait am Dechentz! J. W. Nagl, der 
sich in der von ihm selbst herausgegebenen Ztsch, ‚Deutsche 
Mundarten‘ I, $:844/& mit der Deutung des ON befaßt hat, 
führt mit Berufung auf Rich. Müller (ohne genaueres Zitat)’ 
ula urk. Formen für die Jahre 1590 und 1630 Dechnite mil 
Tenitz 'anı Sehließlieh bringt Fritz Bodo in einem Aufsatz, 
dam ich auch die underen Urbarstellen vordanke, in den Monnts- 
blättern d. Ver. f, Landesk. v. Nielerösterr., 24. Jahrgang | 1125), 
Heft 3, 8.19 aus dem Urbar der Pfarre St Johann a. Stein- 
felde* vom Jahre 1744 noch die Form am Technitz hei.! Die 
mimdartliehe Aussprache lautet nach J W: Nagl Tamez (d. i. 





Wr. Sitı-Ber., 170. Bi, 6; Abb; 8 49) anf den Godanken kommen konute, 
And mit dem im God. Garstonais (65. Urk.-Buch I, 8, 128 und 11,3, 351) 
genannten Kakts, -yr unser Raglite gemeint sei, da doch au jener Stello 
‚ganz deutlich von Raabe ih Nordalnderösterreich genprochan wirt, 

ı MbL £ Landesk. iy8s, 8.10, | 

# Heichsfinanzarchiy, ni. Hermschaftnkten N, Faszikel ®, Extrakt vv.) 1b, 

’ (juuannt awischen Potschach und Hohrbach. 

“Handschrift Br: Deehnitz; CO: Dechnite (1. Hälfte des. 16, Jahrhunderts). 

* Yiulleicht num dem im Landesarchir beindlichen Wachlaß Eich Müllers, 
auf den auch K. Loader ([Mbl. 1925, 8, 51, Aum, 1) verwalat. 

% Varbffentlicht im Pfarrgedenkbuch von St. Lorenzen. | 

! Ein Verseichnis dor Wagnerwerkstätten jener Gngend aus d. J. Iin2 
nenkt auch eins soldho mu den Tiermits (Topogr. v. Niodorösterr. VI, 
BR. Bil aı 
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de note), nach K. Lesder, der in demselben Jahrgaug der 
Monatsblätter, Heft 5, 8, 50/1 Bodos Annahme, Ternitz sei 
sraprünglich Plußname, mit Recht entzerentritt, am Dilkuitz 
(d. ij, demits), Wenn Nagl den ON aus ahd. Aühu ‚Ton‘ erklären 
möchte, ist über die Unmöglielikeit dieses Versuches kein Wort 
zu verlieren. Seine Ausführungen sind aber doch nicht ohrme 
Wert, 80 z, B. wenn er darnuf hinweist, daß die von R. Müller 
vorgetragene Ableitung von dem Worte Dechant nicht so olıne 
weiteres hinzunehmen sei, weil Deekant in der Mda. geschlos- 
senes, der ON aber offenes # aufweisen. Ferner macht Napl 
ganz riehtig darauf aufmerksam, dal; ein ch < alıd, AA (ahd. 
töhıkan <]at, decanns) vor m nicht 'achwinden künnte, der ON, 
wenn er auf die deutsche Grundform * Thhanter »urliekginge, 
vieltnehr *töchehez (d. i. deyyote) Inuten müßte, Nur germ. A 
versfummt im Mittelbair. vor n wie 2. BR. in {no Lechner — 
mhd. Föheneore oder dd’ 1O<ahd: zthanen. Und schließlich hat 
Nagl auch bereits erkannt, daß die heutige amtliche Schreibung 
mit -#r- eine falsche Rüekbildung darstellt, hervorgerufen dureh 
den Umstand, daß dis Lautfolge -&rn- im Mittelbair. geradess 
wie -hn- zu £'R= peworden ist, vel, !f'no lernen, gen gern, Ehz'n 
Kern usw, Aus demselben Grunde wird ja auch der eben er- 
wähnte Name Lechner hin und wieder Lerner geschrieben, 
wodurch er mit dem echten Lerner < mil. Zirnoere ‚Schüler‘ 
zusammenfällt. 

Leeder führt nun gegen Bodo an, dal Ternitz weibl. 
Üsschl, haben müßte, wenn es auf einen Flußnamen zurück- 
Zinge, und teilt mit, daß die Bauern sugen ‚i geh am Ditlnite 
(d. i. ‚auf den 7. Aus diesem Grunde und wegen der urk. 
Fügung ‚für den T* (#..0.) hält Leoder Ternitz mit Recht für 
den Namen einer Bodensrhebung, die er in dem Hügel bej 
Dunkelstein, auf dem die Kuapello St, Peter steht, wiederzu- 
erkennen glaubt. Er vergleicht damit Bezeichnungen wie ‚anı 
Wuhrer bh. Sioding und tatsiichlich Jösen sich alle Schwierig- 
keiten, wenn man das alte Techanitz ala alar. Htgelnaman auf. 
faßt. Wir hätten in diesem Fall von einem asl. *Tenkensen mm. 
in der Bedeutung ‚Dechantsberg auszugehen und &s wäre zur 
Aufhellung der ortagesolhichtlichen Verhältnisse nur tnelır nacl- 
zuweisen, ob «lie Peterskapelle zu der im 12, Jahrhundert in 
Fischau, später in anderen Orten dieser Gegend nachgewiesenen 
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Deehantei gehört hat, von der aus Dechantskirchen In Steier- 
mark regründet worden 1st.! 

Einer Erklärung bedarf ferner noch das T'und ch des al. 
Ansatzes. Denn das Slav. verwendet ja im allgemeinen die 
unmittelbar aus dem Lat. entlehnte Form dekan (vgl. tech. dekan, 
slow. dekän), so daß eigentlich *Dekunyes zu erwarten wäre. 
Aber gerade das Stov,, mit dem, wir ja in der Wechselgegend 
su reehnen haben, kennt auch eine aus mbd. füchamt entlelinte 
Lautung @hant,? neben der es in den wind. Mdaa, entsprechend 
dem älteren ahd.-mhd. föchin eine Nbf. *ehin in derselben Be- 
deutung gegeben haben kann, Die sloy. Namensform wäre in 
diesem Falle als *Tehäuse anzusetzen, Schließlich könnte aber 
nuch ein« wind. Grundlage *T'jhante (< *T’ühantıo)* won der 
rüekentlehnenden deutschen Bevölkerung in *Tehunle)e um- 
redeutet and durch Teehnnitz wiedergegeben worden sein.“ 

Geht man nun von einer dieser beiden »lov. Lautungen 
ats, dann bildet ‚das offene g der heutigen Namensform und 
der Schwund des ch keine Schwierigkeiten melır, Denn das # des 
slov, Wortes war, wie aus der Schreibung zu ersehen ist, ein 
offoner.Laut und das asl, ch, das sich im Slov. bis zu A ver- 
uehtiet hat, konnte: natürlich im Deutschen nieht durelı jenen 
Laut wiedergegeben werden, der für ahd. Ah nach kurzen 
Vokalen gesprochen wurde (nämlich 22), sondern nur dureli 
h oder durch das einfache deutsche ch, das sich nach Längen 
fand, wie =. B. in rihl Reich, zeihum Zeichen (h ist hier — 5. 
nicht Hauellaut), Da dieser Laut später in der Mds, mit 
germ. h sussmmenfiel, mußte nuch das ch von Tochamitz 
die Wandlungen des letzteren mitmachen und verstummen, 
uls es nach dem Ausfall. des Selbstlautes der zweiten Silbe 
vor ı zu stehen kam, 

Nattirlich jet es möglich, ja sogar wahrscheinlich, dab 
die deutsche Form Terhanta das Ursprüngliehe war und die 

t Auf disse im. TIL. Bil, des Safaburger Urk,-Huches rerzeichuoten Daten 
hatımlah Horr Dr. E. Klobel in lankutıwerter Welse aufmarksam gomncht. 

1 Vol. Piotorinik I, 8 088. 

s Das Wind. lädt den Vokal der Kulungen se und sion gern fallen, 

ı Über die innige Dureldringung Aautschen und alar. Volkatums in den 
0041. Alpeniäntern vgl Lösink, Stationsnamen #. 11-18 nnd ‚Die Ein- 
heit Kärntens im Lichte der Kamenkunde und Sprache 5. Sf, 
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slavischs nur daraus umgebilder ist. Doch mul) man ich 
immer vor Augen halten, daß sich diw heutige Namensform nieht 
aus dem deutschen Genetiv, sondern nur ans der slar. Parallefe 
erklären ltbt und daß die Slavisierung nieht erst von Ur- 
kundenschreibern und Mappeuren vorgenommen worden ist, 
sondern schon zur Zeit der Urtserindung stattgefunden hat. 
Wegen der oben angeführten Fügungen, die ein männliches 
Grundwort voraussetzen, sowie wegen der Form der slar, Ent- 
sprechung, die unverkennbar einen Berg-, bew, Hügelnamen 
darstellt, haben wir als Grundwort nicht wie bei den bisherigen 
Namen den Ausdruck ‚Dorf, kondarn ‚Here‘ oder besser ‚Bühel‘ 
zu ergänzen. Es ist dien das erste Mal, daß uns ein elliptischer 
genetiv. ‚Berguame‘ begegnet. Wie wir sehen werden, treten 
ihm nicht nur in Niederösterreich drei weitere zur Seite,! 
“ondert es reihen sieh ihm auch in Steiermark noch zahl- 
reiche derartige Bildungen an,* Das Bezeiehnende fir diese ist, 
dnß sie nicht wie die genetiv, Dorfnamen in der Fügung zem, 
daee N.,., sondern stets in Verbindung mit dem Wörtehen 
‚am‘ erscheinen, Allerdings ist das nicht #0 aufzufassen, na 
handle &s sich um wirkliche Bergnamen; sie bezeichnen vriel- 
mehr ursprünglich den einem N.N, gehörenden Besitz an oder 
auf einom Berge, 

Wenn wir Techantse und Techanitz nebeneinanderhalten, 
erinnern wir uns-an die von E Schwarz, 8, 102/3 behandelten 
sudetenländischen Doppeltiamen wie CGebharts, Bernlarta, 
urk. Anmpoldis gerentiber tschechischem Kebhare», Pernarer, 
Humpolee ntatt *Aubhure, *Pernare, Humpole = *Kehhartjs, 
Pernartjs, Gumpoltjsu.. Die Nebensilhe 76 verleiht jan den mit 
ihr abgeleiteten Namen geraderu dis Funktion eines Genstiva, 
vgl. W, Vondräk 1% 8. 508 Eon (< *lorikpe) — hominis, 
Man köunte daher versucht sein anzunehmen, Terkunits ge; 
auf Ihnliche Weise dureh Anhfingung von J+ ala alav, Parulltef- 
form zu Techenide gobildet worden, gehe also auf "Techantjy 
(>*Techane>*Techanee) zuriick. Dem stehen aber zwei Um- 
stände im Wege: 1. erscheint in den urk. Formen von Ternitz 
nie -eiz, sondern immer nur its, wns una oben auf die Endung 


Nr, OT und 410, 
NA, AB, A, 
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sch weist, und 2, haben wir im Wechselgebiet mit einer dem 
Sjov. nahrstehenden Lautentwicklung zu rechnen; im Slav. 
wird uber zum Unterschied vom Tschech, tj nicht zu e, sondern 
zu &, was.in unserem Falle zu *Techantsch geführt hätte (vel. 
W. Vondräk 1#, 8. 366/7: slor. andda ‚Kerze‘ gegenüber 
sech. aufce< frühnsl, *snetja). 

In den Niederisterr- Weist. 1, 5.253 fand ieh die Stelle 
„won Krems bis aufs HABIED, vom Hazllafl ins Kihlendt . ..* 
(389) in der Beschreibung der Herrschaftsgrenzen von Stolzen- 
wert nd. Sirning aus dem 16, Jahrhundert. Andere Belege 
fir diesen Namen sind mir nicht bekannt, doeh scheint es 
kaun zweifelhaft, daß wir den Genetiv des ahd.. Namens 
Hassilt, -inia, d. i. der Verkl; von Hasso (Fürstemann, PN 786), 
vor uns haben, 

Das urk. Probeleys (390), das 1287 mit Klamm und 
Schneehsrg genannt wird,! sieht so aus, als läge ein Gen. "Probe 
lines zugrunde, Houte hieße es wohl *Pröbles, Einen ent- 
sprechenden deutschen PN zibt os nicht, wohl aber einen 
-Iavischen. Denn Probeleya (d. i; *Probyleins) verhält sich zu 
Probylov im Ger.-Bez. Mirowitz (Böhmen) wie Nahles b. 
Kaplitz, 1458 Nachleins, zu der Seal. Form dieses ON, Nählev, 
vel.. dazu E. Schwarz, 8.55, Es liert aber hier nieht Wieder- 
abe des besitzanzeigenden slav. Suffixes -ou dureh den deutschen 
Gen. vor, wie es Schwarz, S: 103 in umgekehrter Richtung 
zB. bei Riedweis (<*Rödwines), öech. Roılvinov, und in 
anderen Fällen beobachtet hat, — sonst müßten die Crte 
*Prohels; Nahels heißen —, sondern Umformung des aus +for 
(über am) entstandenen -fa atı »las unter dem Einfluß anderer 
genetir. ON. Die Schreibung der scheinbaren Endung nls' 
-leins, -leys für gesprochenes -las iat nur falsche Rückbillung, 
voranlaßt dureh den Zusummenfall dieses ‚las mit dem aus 
deutschen -leins durch Abschwächung entstandenen -lar, Aus 
zugehen ist vom alavı PN *Probyl, d. i, ‚der Nutzbringer,; der 
Fürderer‘; er verhält sieh zu probyti ‚nützen‘ ebenso wie der 
bekannte Name Pribyl, d.i. ‚der Ankömmling, der Anwohner‘ 
zu ;pribyti ‚hinzukommen‘. Ist die Etymologie richtig, damn 
hinben wir hier einen Beleg für die vom 11. Jahrbundert an 


i Kotinsnbl 1354, 3. 4H2- 
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raltende Übernähmsmöglichkeit des inlautenden alay, Z uls & 
ina Deutsche, im Gegensatz zu dem vorher herrschenden Ersatz 
durch re (fi, vgl. E. Sehwarz, Reibelaute, 8. 57/8 und hier im 
Text Nr; 367 und 368; 

Knipflitz oler Kuöptles westl. von Puchberg a. Sehnee- 
berg (391) ist derzeit noclı ohne urk. Belere. Nach Herrn Obür- 
Iehrer Leop. Großkopf spricht die ältere bänerliche Bevölkerung 
heute noch gmöpsios, die jüngere schon npflits, Wahrschein- 
lich Ihutete lin ursprfineliche Form "Knrüpfles, d. 1. der Gen. der 
Verkl. zu dem bei Sehmaller (Bayer. Wb. [8.1353 unıl Unger- 
Khull (Steier, Wortschatz, 8 399) anreführten Worta Äntipfel 
m. ‚Klotz, Knorren' fmhd. knüpfel stm. ‚Knüppel‘), wobei man 
vielleicht an einen Übernamen denken darf, der zum PN ge 
worden ist. Diesa Form wird dann einerseits weren ihres 
Anklanges an das bekanntere Wort Knäpfel umwedentet und 
umgestaltet, anderseits von Mayipeuren und Amtspersonen zu 
Knüptlitz alavisiert worden sein, ni 

Prigglitz nordwortl. von Glogenitz (392) erscheint 1314 
ala Pruklein,! 140% als zu dam Prügkleins,® 140B—URT ala 
Prugkleine: Die Umwandlung des urspr. Dativa (bein) Brite. 
lein’ in. einen genetir, ON erklärt sielı wie bei Dürfles dureh 
Gemäßbildung, Dies analogische Britckleins mußte dann in der 
Mila. zu *briklos werden. ıessan Endung wie: bei Raglitz (a 0, 
Nr. 387) dureh das häufigere ots < slar. -ica (vel, Kr. 344 und 
351) ersetzt und infolgedessen in: der amtliehen Scehreibung als 
-ifz wiedergegeben wurde. vel. hiexu Dürflitz östl. von Znaim 
and bei E. Soliwarz; Zur Namenforschung 8, #3: Pürglite 
ın Böhmen statt *"Phrglas, 1380 zum Burgleins: Naeh Angabe 
des Herrn Oberlehrers A, Wellner kennt die heutire Mundart 
nur mehr die amtliche Form in der Aussprache briklite, 

Auf Diepolz südl. von Neunkirchen (393), 181% zu dem 
Dieppolz (Liehnowsky III, $. 40), 1365 Diepalts [Mbl. f} LE. 
116/17, 8. 140), 140 Dieppoltz (BI:f. Lk. 1585, 5.101), wurde 
bereits unter Nr. 347 hingewiesen. 

_  „Weibnitz b. Straßhof (394), 1420 und 1440 Weigmanns 
(Bl. £ Lk. 1885, 8. 110 und Niederösterr. Weist. I, 8, 235), von 





" Arch. £.0.G, 1], & 348, i FRA TI/s2, 8. 33, Nr. 091. 
 Kotizenbl. 185%, & 4x), 
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Wigman (Förstemann, PN 1580), Aus Weigmanns mußte in der 
Mda. *waitymns mil weiter *waı'nıns werden, das dann'infoige 
des oben erwälnten Suifixersntzes zu "ira nınts führte, Dieses 
wurde in Hwalbndts umgedeutet und slavısiert. Heute spricht 
man nach Mitteilung des Herrn Pfarrers Leop. Teufolsbauer 
infolge einer verhältnismäßig jungen vor m eingetretenen 
Kundung altwät, wants; jünger ments. Der Bewohner- 
nme lautete noch 1499 die Weigmänder (Siederösterr. Weist, 1, 
sh, 7,0, wozu Nr. 274 zu vergleichen ist, 

Moltritz (395), sul. des Vorhergehenden gelegen, 1244 
Maleris (S$teir. UB.; 8. 100, Nr. 44), 1260 Alerülis (ebenda 
S, 146, Nr. 81), 1250 Alf (ebenda 3.372, Nr. 281), um 1270 
Malvriil (FRA IL 8 114, Sr, aa), 1251 —1276. Moldfrrides 
(6, Urb. 1/1, 8.127, 562), 1409 Matfrid (Notizenbi. IX, 8.205), 
1566. Mollfri= (Steir. L-Kom. IT, S;64\: Die mundartliche Aus- 
sprache lautet nach Pfarrer Teufelsbauer pilfride. Wenn wir 
Ins wie bei Nr, 17 ala angewachzen betrachten, kommen wir 
zu einer Namsnsform Aljfrid, die an und für sich ebensowohl 
auf den alten Namen Alafrol (Förstemann, PN 58) als auf 
Alahfrid (PN 74) mit Ausstoßung tes hzwischen !umd f zurlick- 
relien künnte. Ich glaube aber doch, daß wir es mit dem viel 

biicheren PN Akdalfrid zu tun haben, der ja bereits im U. 
and 10. Jahrhundert als: Alfrid erscheint (PN 165/86), Zum 
Wandel von Adal-> Al- vgl. Molraın (Nr-#650). 

Bei Grimmenstein a. d. Pitten gab os noch im 18. Jahr- 
hundert eins Siedlung Purckharz (3896), die auch im Mai 
genannt wurde. Ihr Name sracheint in den Niederösterr. Weist. l, 
8.52, 2.134 in den Filgungen hilf zu Purckhurs und von des P. 
(Förstemaon, PS 48). 

Fiir das 17: Jahrhundert verzeichnen die Niederösterr. 
Weist. 1, 8,55, 2.25 und 8. 56, 2. 2 aus der Gegend von Wartl 
a.d. Pitten den Vermerk am Engelhartssein und zum EZ. (397). 
Vielleicht dürfen wir in «dem angehängten „rin den schwachen 
Dat: des besitznnzeig. Fürwortes männlicher Form sehen, also 
seinen, wofir wir im Fi. Jahrhundert bereits zusammengt 
zogenes acın erwarten können. Die ganne Wendong würde 
dann gewissermaßen die Übergangsform von den ON mit er- 
haltenem Grundwort zu den elliptischen Bildungen darstellen, 
weahnib ich auch den Namen hier bohandle, obwohl die Stelle 
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des Örundwortes durch das Pron. ausgefüllt wird. Gerade diese 
vereinzelte Namensform mit ihrem farblosen -sin wire ein 
iübscher Beleg dafür, daß tatatchlich die Selbstverständliehkejit 
und Nebensächlichkeit des Grundwortes der Anlaß zu seiner 
Weglassung waren. Die bier auftretende Konstruktion findet 
sieh mit stark beurendem Fürwort ohne vorhergehenden Artikel, 
wie bekannt, in der heutigen Volksmundart, und zwar sowohl mit 
dem Gen. als mit dem Dat, des Besitzers, z. B. in Hansl eins, 
in manchen Gegenden auch ’s Hansl seina ala Ersatz für "in JH, 
oder = H. sein Messer w. del. uder mit einem Vorwort, =. B. 
auf 'n II. oder auf's H, sein, erg, etwa Sessel, Nicht ganz 
ausesschlossen wäre allerdings auch trotz dem deutschen Aus- 
schen unssres ON und trotz dem # eine alar. Grundlage * Engel- 
kartäin; entspreehend dem später zu behandelnden Richoltsin 
(naclı Nr. 443). Es läge dann eine Erweiterung auf -in (asl. ing) 
von einem mit dem asl. Suffix on, «ce, -sce abgaleiteten Berg- 
oder Flurnamen *Engelkartee (Gen, -kartee) m. oder -Aurten w. 
oder -hurtce #. vor, die noch die Zwielautung des deutschen i>ei 
mitgemacht hätte, Das Wörtchen ‚am,.," deutet uns an, daß 
es sich wahrscheinlich um eine auf oder an einer Anhöhe ge- 
logene Einzelsiedlung, nieht um ein Dorf handelt, wie #3 bereits 
unter Ternits (388) besprochen worden ist: für Nirderösterreich 
eine Ausnahme, für Steiermark fast die Rerel, Über Engilhart 
vgl. Förstomann, PN 113. Zu sin vgl, noch Nr. 359 u. 435; 
Die Grenze des Infangs von Schlatten b, Lichtenegg Fäuft 
uneh einer Urkunde nus dem: Jahre 1516 ... nbers Deusteig in 
Hoinnolt, von Hainnolt in Raifpach... (Nivderüsterr. Weist. I, 
3.6önt., Z.5/6). In einer anderen Hs ist urmsprüngliches Haimolt 
in Hainholtz (398) verbessert. Das sagt u 
Form des ON lebendig war: denn Hainhaltz ist kein kiinst- 
licher Gen, zu Hainolt, sondern sine volksetymologische Um- 
Jentungs von *Hainolts, Zum PN vel Fürstemann 719 und 735, 
Aus der Fiigung, in.der der ÖN im 'T 6x1 erscheint, schen wir, daf 
er mäimlich empfanden wurde und daher w 
zu worten ist; denn in ist hier als. din dem zu verstelien. 
Gundrams tstl, von Neunkirchen (339) erscheint im 08. 
Urk-Buch IL, 8.65% in der Fügung von dem Gunderammes. {ber 
den PN Guntram < Gundramım vel. Fürstermann, PN 704 if 
Den gleichen Namen enthält das im selben Landeaviertal gelesene 


ns, dab die genetiv, 


oh! als Hofname 
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Guntramsdorf b. Mödling, im 12, Jahrhundert Guntramistorf 
/Fürstomann, ON L 1155). 

Ein anderer, heute abgekornmmener Ort bei Pitten findet sich 
in. dan Niederösterr. Weist. I, 5. 85nt. und 3. 200, 48 in'zwei 
Urkunden aus den Jahren 15%7 und 1592 in den Fügungen 
zwischen dal Hörderß und zwischen des Herdes (400). Das ö 
der urkundl. Form 'weist auf Umlaut #. Wenn wir das d als 
Nachkommen eines alıd. tauflassen, was fürs 16: Jahrhundert 
olme weiteres möglich ist, können wir von = fantheri, der Nhf. 
von Hartheri ausgehen (Förstemann, PN 7545). Allerdings 
miissen wir bei einem-so späten Beleg darnuf gefaßt sein, dad 
eine etwa noeh auftauchende frühere Form später einmal zu 
einem anderen Anantz fuhrt: Denn ein Hörderß des 16. Jahr 
hundarts kann auch aus *Herdeis< * Hertrihles oder aus *Herderts 
< *Herträtes entstanden sein. Ein Beispiel für die starke Um. 
gestaltung von Nebensilben in ON ist Herdersem in der 
Provinz Ostilandern, 869 MMardigsheim, 1151 Hardic«m, 1103 
Herdingesheim. 

Abrekommen ist auch Hieilines (401) b. Pitten, so 1142—6# 
(PRA I1/d, 8.59, Nr. 306), 1145 Hiziline (Steir: UB, 5 248, 
Nr. 234), 1146 Hisline (obenda 8.253, Nr. 247), 1159 Hienlines 
(ebenda &. 379, Nr. 809), 1165 Hizilins (ebenda 5.457, Nr. 491); 
von Hizziliin) als Verkleinerung au Hizeile (Pürstemann, PN 84T). 
Wenn sehon im Jahre 1146 die Form Hielin« erscheint, erlaubt 
uva dio Lage les Ortes in dieser verbältnismäßig »pit rschlös- 
seien Gegend nicht, an einen echten ing-Namen zu denken. 
Vielmehr haben. wir es, wenn nieht überhaupt # statt c zu lesen 
ist, gewiß mit einer analogischen Bildung zu fun, vgl. dr-1 u. 302. 
Derselbe PN liegt den Namen der Gehöfte Ober- und Unter- 
Hitzelberger b! Frohnleiten in Steiermark zugrunde, um 1440 
om Hicselsperg, |Auhn, 5. 206) 

In den Urkunden des Deutsehordenazentraigrchives (Pet- 
tenegg I, 8.38 und 45) erstheint in den Jahren 1252 und 1245 
cin ON Alrams (40%); der sich, wie ‚Jon. Mayer in der ‚Ue- 
schichte von Wimer-Noustadt‘; 3.11, festatellt; nicht auf das 
oben behandelte Molram (Nr. 386), sondern anf eine verschollene 
Ortschaft am rechten Leithaufer zwisehen Wiensr-Nenstadt, 
Liehtenwörth und Pötsching bezieht. Ob das in denselben 
Regeston 8,150 hberlieferte Alrımsdorf aus dem Jahre 1280 


Sitauugiber. d. plil-bior, Ki. FON ni 1; Abk 12) 
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dem verschollenen Alrams' oder dem Orts Molram oder aber dar 
Ortschaft Olringsdorf züdl. von Kirchsellag an der steir, 
Grenze zuzuteilen ist, maß vorläufig dahingestellt bleiben. 

Die hier behandelten Orte des südl. Viertels unter dem 
Wienerw. ‚haben, wie uns ein Blick auf die Landkarte lehrt, 
fast alle eine Lage, aus der wir schließen. dürfen, daß sie 
nicht gleichzeitig mit den Gründungen der Ebene: aber 
doch wieder früher entstanden sind als die Kinzelltofe des 
lid, amd. westl, anschließenden Gebirres: Auf Grund dieser 
Beobachtungen möchte. ich der Vermutung Raum gehen, daß 
sis and noch nieht gerodeten Grundstücken daselbst herüterter 
(irumdherrsehnften zu einer Zeit erbaut wurden, in der es 
letzteren ılaran gelogen war, leicht erreichbares und Ieieht 
reutbares Land in größerem Maßstube mörliehst rasch 
zu besiedeln und ertragsfähig zu mischen (vgl, später), 

Dieses Gebiet um Nennkirehen und Pitten befand sich im 
11. und 12, Jahrhundert im Besitze der ba veriselien Grafen 
von Formbach-Pitten, die nuch ‚zugleich Vözte des Klosters 
Göttweiz südl. der Donau: bei Krema waren, und 04 ist für 
unsere Frage melt ohns Bedeutung, daß gerade die Form- 
hachor im Waldviertel nicht beiitert waren mit Ausnahme 
eines vortbergehenden Besitzes in Eibetsberg südl. von Haxen- 
darf, vgl. K, Lechner 8: 1136, Wie das Waldviertel ist also 
auch die Gegend um Neunkirchen von hairischen (Hrund- 
herren besiedelt worden und der Versuch, das Aufkommen 
der genetiv. ON auf eitie bei bestimmten, etwa niehtbairischen 
Herrengeschleehtern übliche Gepflogenheit der UN-Geburje 
zurückführen zu wollen, findet daher an der Herkunft. der in 
Hetracht kommenden Grundherren keine Stütze. 

Für das Waldviertel hat K. Lechner 5. 183/4 gezeigt, daft 
sich genetiv. DON fast ausnahmslos nur im Gebiet der Darf., 
Weiler und Waldhnfensiedlang finden. Dis eigentliche 
Einzelhofsiedliumg reicht von Oberösterreich nur bei Marbach, 
im Weinsberger und Greiner Wald ein Weniger über die Landes- 
grenze herein. Dom widerspricht es nicht, wenn einzelne 
uraprünglich genetivisch benannte Siedlungen haute ‚Hoffnamen 
führen, veL 5.21 u.81. Im Viertel unter dem Manhartaberg gibt 
es Nberhaupt keine Einzelhöfe, abgesehen von den srüßeren 
Meierhöfen, und im Viertel anter dem Wienerwald liegen ‚die 
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Einzelhöfe des Wechselgebietes im allgemeinen ebenfalls außer- 
halb des Bereiches der genetiv. ON. Das gleiche gilt auch im 
Viertel ober dem Wienerwald fir die wenigen Fülle, (die 
dieser Landesteil aufzuweisen hat. 


IV. Das Viertel ober dem Wienerwald, 

Wenn wir vom Wienerwald aus nach Westen vorschreitet, 
treffen wir dstl. von St, Pölten zuniichst auf Mechters (403), 
um 1083, 10% un 1124 Mehtyris (FEA 11; 8: 6, Nr.9,8:119, 
Nr. 9.4. Erlaut. u: 8.261; Ir; Du. 5,260, Nr. 9 il Anlı; FRA 
11/51, 8.10, Nr. 5:5: 234 Br. 1154, Nr. 27), um 1000 und 
1100 Mektrys (FRA II/8, S- 11. Nr. % u. 8.19, Nr. 62), 1160 und 
1248 Metere (MB. XXVIILL, S. 111; St. Pol. IB: LE: 68, Ar. 39), 
1255 u: 1257 Metye! (ob. UB. ID. 8.233, Ne. 230: Keiblinger 
m, 5812, 1240. 1260 und 1912 Meechters (Ulr. v- Lischten- 
stein, her. Lachmann, 8:40, 1: St. Pal. UB.L 8.80, Nr. 8; 
Haänthaler, Rev. H, 8:2, 63, 112, 1611, 1314 Mehters (St, Pölt- 
UB. 1, 8.234, Nr. 19, 1904 Mettars (ebenda 8,608, Nr; 495), 1374 
Mithers (ebenda 5. 223, Nr, 730), 1456 Maeters (Notizenbi. 1554, 
$.=9489) usw. Die mundartl. Aussprache lautet heute nach An- 
zabe des Herrn Schulleiter Mattb. Reichennuer miles mit 
eschlössenem +. Doch kann sie von der amtlichen Sehreibimg 
hasinflnflt sein und eine ältere Lautung *matios verdrängt haben; 
Das geschlossene # im Verein mit den durchgehenden e-Selires- 
bungen der Urkunden ist auf den ersten Bliek sehr aufüllig, 
da wir ja auf bair. Boden vor ht sokundäres Umlaut-7 (mundartl. 
helles a) zu erwarten haben, und man wäre fast versucht, an 
bair. Wiedergabe einer md. Namensform mit = zu denken, wenn 
nieht das md. Umlaute wor kt ebenfalls offen gewesen wire: ' 
Aus det bei Schmeller (Bayer. Wb. 1, 5. 1564) angeführten 
Kurzförmen zum Namen Mechthilt. nämlich Mechsl, Michel, 
Mehitt, dürfen wir vielleieht sehließen, dal ler Stamm "mahtı- 
ula orates Glied von PN nicht lauteesetelich ontwiekelt war, 
Wis sieh dies erklärt, bleibt noch zu unterstehen. Vielleicht 
hängt es ılamit auasınmen, daß das A in diesen Namel, wie 


aus manchen urk, Formen hervorzugehen scheint, in der gr 


ı Wahrscheinlich atntt *Metipe, yrr uler -wris. 
» Sogar im Ar war hi ursprllglich. umlautlindernd. 


er 
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sprochenen Sprache frühzeitig schwand? und nur in der Schrift 
immer von neuem wiederherzestellt wurde. Ob wir bei Mechters 
von Mahtrih (Fürstomann, PN 1084) oder mit Rieh, Müller von 
Maltheri (PN 1083) auszugehen haben, wird sich schwer ent- 
scheiden lassen. Der Wortausgang -is, -ys der älteren Belege 


aprieht für den ersten Namen, vl. die Wüstung Lendriches- 
heim b. Worms (9, Jahrhundert), die bereits im & Jahrhundert 
Landrisheim heißt (Fürstemann, ON 1, 22), Hingeren würde 


sich der Schwund des A wieder eher aus einem Ansatz Alchtheres 
durch Diesimilation der beiden A erklären wie in Mahl 
Mehthilt, Auch -Aeres erscheint ja öfters in der Form -heris, 
1, -irs, Ebenso doppeldeutig wie Mechtors iat Mechters- 
heim in der Rheinpfalz, im 12. Jahrhundert Mehtrieheim. 

Für die Ortschaft Fleischessen sitıll von Kilb (404) sind 
zwar keine: urk_ Formen überliefert, doch wissen wir, daß alel 
im Jahre 1263 ein un dieser Stelle gelegener Hof im Besitza 
der Familie Fleische® befand, deren Name nieht nor urk; 
außerordentlich häufie überliefert ist, sondern such heute noch 
fortleht. Ich nenne von den in der Topogr. v. Niederüsterr. 
III; 35. 145 angeführten Vertretern des Geschlechtes nur die 
Ultesten: Für NG. 1162 Hainrich Flaincezzen (FRA 11/8, 
3. 72, Nr. 285) und 1263 Friedrich Pleisehesz (MB. XI, 8.63), 
für 6, 1180 Hainrich Plaieehesze (08. UB. 1, S. 184, Nr. 208) 
und 1311 Heinrich der Vleisches: (ebenda V, 8,451. Trotz der 
20 häufiren urk. Nennung des Namens bleibt uns seine Be- 
deutung dennoch unbekannt: War es ein Rechtsausdruck etwa 
wie bröffsse oder ein scherzhafter Übernams? Die Crts- 
gründong scheint alt zu sein und ‘wir dürfen ihren Namen 
daher m. E. zu den genetiv. Fällen rechnen. ® 


* Über die Aussprach dem hr vgl. E. Schwarz, Halbelauie 8 ni 

" Wenn E. Schiflimann (Das Land oh. d, Enne, 3.08) den ON Hundassinp 
b, Hung, der Im 13. Jahrhundert Unatr=en ponchriehen wird, mit ‚Laute, 
dir Hunde eesan' Nheraeiat, dürfte er mit dieser nicht anlır einiouchtenden 
Deutung kaum den Tichtigs getroffen haben. Es bioton sich andern 
Erklärungamiigtichkeiten, die m, E alusn besseren Kinn roben. Haln 
wir as wit Finem PN en tun; damm könnte dieser ertwnder funii-rr 
wm, golautst umd soriel "io ‚einer, der mit den Hunden id burlontat 
haben (alas win Sehlupfname), vl. die mh, Kedannart mi Aa Imiulım 
Foren Amniiz di ih dan Hndan Hundefutter sson! (Lexer, Mh, 


f 
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Bei Kupreehtshofen audl. v. Melk liegen Riezers (Gemeinde 
Cickert) und Etzen. Für Riegers (405) wird 1347 Ruelkeis 
|Keiblinger II/1, 8: 251), 1875 Rnekeis (Quell, =. Wien. &, il. 
8,208), 1485 im Rügkers (Ebda 1/4,8. 288), 1486 Rückehers 
{FRA 11/52, 5. 28) geschrieben. Da sich die beiden Formen 
aus dem 14. Jahrkundert in der Sehreibung unterscheiden und 
Asshnlb nieht anzunehmen ist, daß die zweite ans der erstet 
abgeschrieben worden ist, scheint es kaum giaublich, daß das 
i des zweiten Gliedes fir # versehrieben oder verlesen ist, 
weil dieser Fehler daun zweimal nunbhängie vonemander 
remaeht worden sein müßte Wir haben duher für die 
spiiteren Formen mit Umdeutung des ursprünglichen Namens 
eu rechnen, was umso Jeiehter verstänilich ist, als im 15. Jahr- 
hundert nebentonizes -#/s und “ers in er reäprochenen Sprache 
bereits in -»e zummmonzefnllen waren. Während der Name 
auf Grund der heutigen Schreibung und der von 1435 auf 
* Teüelageres zurückgeführt werden müßte wie Biegers b: Dobers- 
here (Nr. 207), lehren uns die Formen des 14. ‚Jahrlıunderta, 
daß wir mit mhi, “Rüsdegises, dem Gen. zu ahd. Hruodirts 
(Fürstemann, PX 03), zu rechnen haben. Der Name findet 
sich auch sonst Iüufie in ON wie B. in Riexingen b. Vat- 
hingen im O-A. Stuttgart, im 8; Jahrhundert Botyisinge, 842 
Hrotkisingas, O2  Autimsingen (mit Akzentvrerschiebuig von 
der Stammsilbe is auf die Nebensilbe -ing wie im oberösterr. 
Hörsehing < Herigisingen), ‚oder in Riegeee b. Murnau. in 
Oberbayern, um 1050 Ruodgisisse, Rudiise u. a. (Fürstemann, 
ON I, 1456/7), Daß wir als Vorstufe des ei in unserem UN 
lanzes Ü anzusetzen haben, ergibt sieh aus einer Reihe amnlorer 


Wh. 18.1988). Das -ing der heutigen Farm Int aukundär. Falle der Nams 
jatat Andi gusprochen wird, wäre das o [geschr. #) ale Schwächnumgs- 
produkt aus # mufaufasen. Tier PN könnte abor auch * Himbetze wett, 
ık LHundellitterer, »wärtor" (eh. demkn dahei an die, Jagimante) ge 
Inutet haben und müter dureh das glelehberenten« *Funbers wm. 
ersetzt worden sein; dio mid, Zerm, fa amd wien ind; In. gleichbe- 
deutend, Und schlielich Ars noch au arulgen, ub 0 sich nicht m 
eine hunte=e w., ı. I. ‚Futterstelld Für die Hunde, f, d. Monte kandalt 
(ala < #bi der hunteton), Tür die entsprechund der zwinfachen Gmtalt 
den’ Zw. obeifalle die Nebenform *huntinze w; ülilich gewermi auls kann. 
Ver. auch Kühfresson (B- 87} 
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ON, die von dem PN Gis abgeleitet heute ebenfalls er im 
Stmmme zeigen, un. Geisingen bh. Donaueschingen, A29 Gleinga, 
und Geisenheim b, Bingen, im 1/10. Jahrhundert Girinheim 
(Förstemann, ON L 1056/7% Es hat also einen zur Bildung 
von PN verwendeten Stamm gie mit langem i gereben. Dal 
-gisee im 14. Jahrhundert zu geis(s) vereinfacht erscheint, wird 
uns nieht wundern, da wir in iiessr Zeit bereits mit syaköpierten 
Enduneon zu rechnen haben. 

Das benachbarte Etzen (406) heilt 1451 Nüeen und um 
1500 Nötzen fü. Urb. IIL/2, 3: DT, 8.328 u. 344), Im Munde 
der biuerlichen Bevölkerung lautet der ON nach Oberlehrer 
‚los: Freiberger £den, Je nachdem, ob das N- der nik. Pormen 
anfewuchsen ist oder der heutige Nams sein A verloren Int 
(vel. Dr. 194), ist entweder wie bei Eizen westl; voti Zwettl 
{vel: Nr 91 von ahd. Oro, -n (Fürstemann, PN 189 und viell. 
auch 1177) auszugehen oder aber von Nözs, -n (Fürstemamn, 
1165), dor Kurzform zu ‘den mit Ns zusammengesetzten 
Namen wie Nötperät, ker. Auch der zweite PN kommt in 
ON vor wie im Notzing im B.-A. Erding, im 10. Jahrhundert 
Notzingen, oder in Nozenhnanuann im B.--A. Freising, im 11. und 
I2. Jahrhundert Nosenhunen (Fürstemann, ON I, 435). Da 
alle beiden urk. Belege für unsaren ON mit N- anlauten, schemt 
mir Nöro vorläufg näher zu liegen ala Özs. 

In Koholz oder Kochholz b. Geroldine norilöstl, Yon Mall 
(407), 134 und 1402 am (howäler (FRA 11/59, 8. 126 unıd 
171), 1452 Kobolte (ebenda 8,2641, 143336 im, am Ohohales 
(obenila 5. 268 und 275), ist ums der Westfall dos PN Kolnld, 
Kobalt (= mild. kobalt, -alt ‚Hausgeist‘) überliefert. Die amt- 
lich® Schreihung Kohofe gibt die heutige mundartliche Ans. 
spraolie wieder, din nach Alltteillung des Horrn Öberlohrers 
Unto Lenz Ahakofls Iautei. Die Nebenform Kochholz zeigt 
falsche Rückbildung der ersten Silbe, die sich daraus erklärt, 
dual Aauslantendes +rA in der Milan. gesehwunden ist und die 
Lautfolge kho daher tmtsachlieli einem chriftsprachlichen Auch 
entspricht und sa verstanden werden konnte. Die volksaty- 
mölogische Umdeutung der zweiten Silbe -olz in <kafz scheint 
aha ziemlich früh stattzefonden zu haben, so dal *Koihöls 
noel zu Koholz werden konnte wie "eher > Al ‚hernb‘, Zur 
‚Fügung am Uhnoolez wel Nr, 38%. In wicht genetivischer 
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Filzung findet sich das gleiche Wort in Steierm ark: Im Hofnamen 
Kowald südl, von Pusterwald und im Dorfnamen Kowald 
b. Voitsberg, 1303 Chobolt: usw. (Zahn $. 110). Bei den stel- 
schen Namen muß Kobold allerdings nicht PN sein, da #s 
sich anch um inytholegische Bergnamen Iinndeln kann wie x. B. 
beim Tattermann b. Kapellen a. d. Mürz (Zahn.S$; 123), 1945 
der Taterman, 1445: Tettering (< slov. *Tetrnik), au mhd, tnter- 
an ‚Kobald‘.! 

Aueclr Gr.- und KL-Hain b; Horzogenburg (408/9), 1156 
Hunen (&, Urb. 1/1, 5, 77), epäter Heunen, Hownn, Hocenn, 
möchte ich wie das bereits besprochene Hain gegenüber v. Melk 
(& Nr: 12) in Anbetrneht dessen, daß in diesem Gebiet genetiv. 
ON nieht unbekannt sind; heber dieser Gruppe zuzählen. 

In einer Urkutile des Stiftes St. Andrä a. d. Traisen aus 
dem Jahre 1585 für die Gegend von Wurmla wird von zwei 
Siedlungen oder Hügeln gesprochen, die in den Fügungen net 
an den Plastaß, von dem Plaßlap und unzt an den andern FL, 
von dem Pl; erscheinen (410) (Niederösterr; Weist. III, 5. 227, 
4.30 und 32), Wegen des männlichen Geschlechtes vel. Ir, 98. 
Wahrsebeinlich liest Hlasel, der Rufname zu Blasius, zugrunde, 
doch ist dieMörlichkeit, daß der Besitzer P’lassel (= mhd. Plüsselin, 
stwa ein Menselı mit einer ‚weißen oder kahlen Stelle im 
dunkleren Haar) geleißon hat, nicht ganz von der Hand zu 
weisen, Und schließlich wire noch au erwägen, ob die: beiden 
Stellen, an denen die Anwesen erriehtet wurden, nicht selbst 
kahle Flocke waren und daher ‚Plassel‘ hießen, ın welchem 
Falle wir es dann bloß) mit analogischen Geneliven zu fuh 
bitten. 

ei Zeiselmaner lag im Jahre 1308 eine kleine Siedlung 
hanens Engelrains (411) (Lang V, 3.39), die vielleicht nur 
aus einem Hof bestand, da sie schon 144 Eingelraimhaf genannt 
wird (Niederösterr. Weist. Il, $: 581; Die richtige l'orm des 
PN erscheint: 1400. in dem Beleg Eingelram (Kerschbanmer, 
ulln,; 8.398) ohne genetivisches -. Über Eugiliram vel. Förste- 
mann, PN Li4lö. Die Schreibung Engelrain erklirt steh la 
falsch# Auekbildung, veranlaßt durch den Wandel von «rain > 
‚ram in Namen wie Wagram (pr. wpgrom) < Wagrain. 


s Daransentlehntaler. dätrman, Hrunnunstock, Vogelachenchn,gr, (inansrtein‘, 
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Nieht genetivische Namen: 

Vogans, ein Hof südl. von Kilb, auch Vokans, Fogens. 
und -Foggans geschrieben, um 1450 am Vocans, 1584 auf den 
Vorkhanz d. i. *Forkhuns (Niederösterr, Weiat. UT, 3. 009,.2:20 
und 3.508, 2,56), Trotz dem wurk. kh verbietet sich eins An- 
kulipfune an den alıd. PN Foecho (Fürstemam, PN 46/7), 
u. zw, sowohl wegen der Endunz als auch wegen des 9 der 
heutigen Namesisform, die nach Angabe des Herm Oberlehrers 
Anton Leeliner von der Berälkerimg ala fügdns ausgesproclien 
wird.. Der ahd, Gen. Focchin hätte sieh hingegen in der Mda. 
zu *fokn oder *füko entwickelt. Natürlich ist auch an eine 
alav. PN *Bogan wegen des urk. e, ekh nieht zu denken. Eher 
könnte man vermuten, daß es sich um einen PN *Bokan handelt, 
vel. Seah, baken als Nhf. zu bein; das 1. „storeh‘, 2, ‚vier: 
schrötiger, mntersetzter Mensch' batleutat. Viel einfacher erklärt 
sich der ON aber aus einem «lor, Hausnamen *Rokdnla)e ala 
Ableitung von einem Bergnamen *Bokau, dem wir &, B: auch 
in der Gegend von Pitten begegnen, vgl, 1527 unz um den Vosann 
(Niederösterr, Weist. I, 5,80, 2. 1), 1582 in Voran und rom Fosan 
(ebenda 5.200, 4.18). *Bokän ist ein Berg mit einem Abhang, 
vgl. slov. bök m. 1. ‚Seite‘, 2 ‚Bergabliang‘. Zur Übernahme 
des slav. b als e | f) vgl, Nr. 48, zum Wandel des k > y Nr. 182, 
zum Übergang von nz > ns Weine (6), 

Scheibbs ad. Erlaf,; 1160 Seibes und Schihis (Steir. UB.1, 
3.401 und: 00, UB. L &. 3551, ist, wis das a der Endung heweist, 
kein Flußname, sondern Siedlunzaname und beruht vermutlich 
auf slov. äipeije ‚Heekenrosengebfisch‘, bzw. nuf der Nhf. 
"iöipelje, vel. alov. dripa w,, Afpak m. ‚Heckenross neben Fipek, 
Zur Übernahme von alav. Anl # vgl Gars (3, 78). Ein ver. 
wandter Name ist Scheitz oder Scheutz südwestl, von Lojwein, 
1216 Shibz (FRA ITf61, 5, 04), 1802 Scheibe (0 Urb. III, 
=. 1351, 1301 Schöuer (ebenda 8. 227), das ich auf “ine 
„Heeken-) Dornberg‘ zuritekführen möchte, vgl. sch, ip, russ 
Fur ‚Pfeil, Rosendorn‘. Zum Schwund des p vl. Sees (nach 
Nr. 328), 


Y. Das Mühlviertel. 


Bevor ich mielh nach Steiermark wende, möchte ich noch 
einigo nordoberösterr. Fälle besprechen, um zu zeigen, dal 
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sich dieser Namentypus von seinem Hauptverbreitungsgebiet im 
Waldviertel nicht nur nach Norden, Osten und Sudosten, sondern 
anch nuch Westen erstreckt. Nach Leehner 5, 154 greift das 
Gehist der Einzelhofsiedliung vom oberösterr. Mühlviertel ins 
Waldviertel bie Marbach a. d. Donau, den Westabhang des Weins- 
bergerwaldes, Arbesbach, Gr.Gerung: und Gr»Pertholz: herein. 
Diese Linie ist auch zupleieh die Westgrenze jenes dichten 
Netzes yon genetiv. ON, mit dem das Waldviertel bedeckt ist, 
Nichtsdestowenirer sind aber. einzelne genetiv- Fälle nach in 
Oberösterreich zu verzeichnen. 

So liegt im Ger.-Ber, Grein dio Gemeinde Saxen (412), 
1100 Sahssinchirchin (00. UB. I, 5.141), 1113 Stehsinehirelai 
(ebenda 8 14T, 1188 Sachsen (ebenda 3.421), 1835 pre der 
Sichsen (6. Urs II2, & TS 27) Daß wir & mit dem 
Gen. Sing. des PN Suhss (ulıd. Sahsin) und nieht mit dem lien. 
Plur. des Volksnamens {ahl. Sahsöne) zu tun haben, sagt uns 
ler Umiaut. Rich. Müllers Versuch, den Namen an ald. suhs 
Messer‘ anzuknupfen (Bi fi Lk. 1858, 5. 47), nnd Konr, Schiff 
manns keltischer Ansatz *Sarumam (Land ob. d.: Enns 8. 45) 
stiitzon sieh auf zwei scheinbar alte Belege aus dem Jahre 529, 
Sarinım und Sexina. Diese stehen jedoch in Urkunden, die 
nach E. Schwarz la.u.a.0., 8.50) umecht:sind, Nach demselben 
Sahro Kind wahrscheinlich auch benannt .die zur gleichen Kie- 
meinde gehürige Ortschaft Saxendorf, 12009 Sachsendorf (v0 
UB.DO, 8.518, 1230 Sachssrndorf (obenda 5, GHL),' und dns 
{0 kın nördi. im Ger.-Bex. Perg gelegene Saxenegg, dis 
seinen Namen dem: einstigen Scehlosse (heute Rnine) verdankt, 
1207 Süehseneek, um 1300 Succhenek,* 1342 Serehsanek (06. UB. 
VL S.49, 12346 Varta Sechsenekk (ebenda 3: 564).% Die mdal. 
Aussprachform Iantet nach E. Schwarz a. ı.a. O. sokenek, nach 
G, GrüN® waksutk: Beides ist möglich, da der KUmiaut im ww. 
Gen. Mask. unter dem Einfluß der anderen nieht umgelsuteten 
Fülle häufig aufgereben wurde. Doch'kann' apkanek auch jung 
sein. und sein g dem Schriftbild verdanken. 

Weiter närdl; stoßen wir in der Gem, Königswiesen auf 
das Dorf Mötlas (419). In dessen Nahe gibt #s naelı K. Schilf- 

Nach BR ächwars, Die ON d. ol, 0.0.11, & 49/20, 
© Nach Angabe dies In Jouer (irgend gubormen Herren Schelleiters (3. Gräll 
in Löbnsits b. Gallonz. 


& 
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mann (Land ob..d. Enns, 8.246) und E. Schwarz (08. ON TIL 
5. 68) ein zweites Dorf namens Mötlasberg, für das uns aus 
Jahre 1270 die urk. Form Mozleitsperge überliefert ist (6, Url, 
1/1, 8. 162, Nr. 207). Mötlas wäre daher als elliptischer Ableger 
von Mötlasberr anzusslen, Was das Nebeneinander von t und z 
in Mita < mlıd. *Mtitelines und Mozleins- fo steht für 5) < mlul. 
®ilüizelines- hetriffi, wel; »: Bi Dötzkirchen b; Mühldorf in 
Oberbayern <* Toszinchirihhn, jedoeh 804 Totinchirikha (Fürste- 
mann, ON I, 7261 E.Sehware:n. aD. erklärt sıch den Schwund 
des # dureh Dissimilation. 

Bei Lashere im Ger.-Bex. Freistadt liest Paben (414), 
1422 mit ducz dem Paben (Arch: £ 8. G. 1048 520, wel, 
Schwarz; a. a. 0. 8.09) Wir haben es hier mit dem (den, des- 
selben Namens zu tun, nach dem Pabneukirchen; 1378 
Pahennenuchtrichen (af, UB.VILL 8. 625, 1144 Ninwsinchirchen 
(0. UB. I, 8.213, vel. Schwarz, 0.0.0.8, 45), benannt ist. 
Üher Pabo vgl, Förstomann, PN 22%; 

Kleissen (415) im Ger.-Bes. Urfahr (Schifimamm, SH) 
enthält vielleicht denselben PN wio dus niederösterr, Gleid 
#. d. Ybbs, 903 Glizengiens (MB. XXVILa, 8 253), 1147 
(riuze (Stein, UB.T, 8.288, Nr. 273), 1158 Oluse (FRA 11/38, 
5.4, Nr. 0), 1184 Glöuser (ebenda 8. 12, Nr. 2, um 1225 ginge 
ebenda 8:40, Nr.311, 1342 Glases (ebenda 3.216, Nr. 199) usw. 
Hierher dürfte auch Gleussen im B.-A. Staffelstein in Ober- 
franken, 13:4 Gluzen sehören, vgl: Föüratemann, UN I, 1069, 
Die Topogr. v. Ninlertisterr. I, & 358 a verzeichnet 
aueh ein: Bauernhaus namena Gleinsen #twas oberhalb der 
Mündung der kleinen in die große Isper im Ger.-Bex. Persen- 
beug in Niederösterreich. Da die Spezinlkarte jedäch die 
Schreibung ‚Gleisen! nufweist und nrk. Belege fehlen, möchte 
ich die Beurteilung des Namens vorliiufie unentschisden lassen, 
Wegen der Lage von Glaussen in kerndeutschem Gebiet! muß 
es wohl einen deutzchen PN Gliso gegeben haben, wenn er 
anelı sonst nicht bezeugt ist. Und da sich fir eine Anknüpfung 
des Namens an den slav. Wortschatz überhaupt keine Hand- 
habs bietet — G. Heya Versuch ninhr Ableitung von nslav. oluchz 


IMW, Suden sich would. Mainschlines, Iinter der Glewsson Hagl, 
keins alar. Kamm mehr. 
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‚taub, stumpf: ist wegen des altbeiegten = nicht haltbar — wirl 
der gleiehe deutsche PN auch in. ‚Gleiß‘ stecken, obwohl die 
bekannte Urk. Ottos III aus dem-Jahre U95 (MB, KAVIIa, 
5. 253) jenen in Gleiß wohnliaften (rluzo. einan ‚Selsuus‘ nennt, 
Ein deutscher Name bei einem Slaven bereitet ebensowenig 
Schwierigkeiten wie die zahlreichen alav, Nainen in deutschen 
Adelsgeschlechtern. Mit Gläse, einer Ableitunz von *glisin 
‚starr blicken‘, das: sich zu „glotzen‘ verhielte wie ald. 
Ihlmdsön ‚russeln ‚sehnarchen‘ zu (A\roz: m. ‚Nasenschleim‘ 
oder wie ags. kritian ‚steil sein‘ zu nh. strötzen, kann 
man ursprünglich. ‚einen starr blickenden Menschen be 
zeichnet haben. 

Rempersdorf (416) -stidöstl. von Königswiesen erscheint 
int Jahre 1335 in der genotirischen Fügung villa datz dem 
Reympreöhte (6. Url. II1/2, 8. T., 5, 51), vel, EU Schwarz, 00: 
ON HE 872 und zuti PN Nr. 62. 

Ohne urk. Belege sind Leonharts (417) östl. von Dimbacl 
und Entlas (418) nordöstl. von St. Georgen am Walde an der 
nielerörterr. Grenze. Über die PN vgl. Förstemann, PN 1053/4 
and hier im Text Nr. 40, 

Als analoriseher Genetiv erseheint Riegl (419) im Ber. 
Freiatndt im ahre 1366 in der Wendung auf dem Kigel- 
leins (00, UB, VIIL 8. 280), wel. E, Sehwarg,; 06: ON UL 
5.78; 

Schließlich begegnet uns sogar im oberen Mühlviertel bei 
Lembach ein einschliigiger Fall Es ist der unechte in Name 
Krendling (420), der zuniiehst auf der aus dem 14. Julirhundert 
überlieferten Form Artinları (Sehiffineng, Land ob. d. Enns 
3, 75) berulit; das -iny der heutigen Namensform erklärt sieh 
wie bei «aldi (Zlabern, Nr. 3681) aus dem mundartliehen Zu- 
seimentäll der beiden Endungen -ing und -arı in der Ans- 
sprache -Dn. Aber auch Aröuları ist, wie sich aus dem Beleg 
Chronlins vom Jahre 1308 ürgibt, nur einer #losen Form 
Khranlanı lin < *Ührönlin umgebillet. Zugrunde legt 
2 /Yhrönilf, -Inen ınla PN. 

Yin dativischer Name scheint mir Doberhagen im 
Gier.-Bez. Prezarten zu sein, nach Schiffmann (a. a, 0.8. 2451 
und E: Schwarz tod, ON II, 8.57) urk. Tobrak und ze. dem 
Tobraken. Der gleiche PN, &ech. Dobrik ‚zuter Mensch', liegt 
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auch dem ON Dobraken b. Tuschkan und Hostau in Böhmen 
zugrunde. Nur handelt es sich bei den böhmischen Namen 
möglicherweise um Eindautschung einer tzchech, Mx. Dobraky! 
Trotz dem aulautenden & für alar. & kann Uoberhagen nieht 
altentlehnt sein, weil bei Übernahme vor der Verschiebung des 
d>1 für slav. o ein # erscheinen müßte, vl: Lessink, Stations- 
namen, 8: 48; ja die Entlehnung kann überlaapt frühestens 
im 11. Jahrhundert stattgefunden haben, weil das slar. 5 vorher 
dureh #(f)) wiedergegeben wurden wäre, vel. Nr. 367/85 und 00, 
Für späte Entstohting spricht jn auch die schwache Bierungs- 
form von einem ursprünglich starken PN, vol. liupolden (nach 
Nr. 3801, 


Ebenso wird es sich wohl bei folgenden Namen verhalten: 

Spalten in der Gem, Reehböre im Gaer.-Bez. Perg, 1335 
des Spaxten hofstat (0. Urb. 111/25. T., 8:59, 1401 nz an den 
Spaten (Arch, f.0:.G:04, S,206), 1658 0 dem Spätteu (ebenda 
3.208), vom PN Spdto, mhd. Speete, mild. Spät, vel. E. Schwarz, 
ol. ON II, 8. öl, | 

Hebhartn, ein bloß urkundlich. fiberlieferter Hofnama 
b. Loa in der Gem. Hofstitten im Ger.-Bez. lerg, 1549 ai 
hof huist das Gebhartn in der La (ot. U, VIL 8. 114), ein 
späterer schwacher Dativ vom starken PN (ebene, vl. 
Nr. 15% und Rupolden 8, 100. 

Wansch in der Gem, Rechberg, 1451 Wennsch fü. rk. 
11/2, 3. T, S.287), 1401 unz an den Wüntschen (Arch.1.0,G. 
4}, S. ind), 1658 zum Wintechen (ebenda =, Zu), van einem alar. 
PN *VahX oder Fanta ala Ableitung von Ivan, vgl. E. Schwarz, 
05. ON 111, 8.53, 

Hiltsehen in der Gem. Leopoldschlag im Gor.-Bez, Frei- 
stadt, 1366 Möltschen (o6, UB. VIL, 8. 461), 1499 Hulschten 
(Arch. £ ö. G. 104, 5.365), wahrscheinlich später schwacher 
Dativ von &ech, Auliz ‚Pfuscher‘ als ilbernammae. Auf spite 
Ortsgründung deutet auch, falls die Ableitung riehtig ist, das 
hl al. g), rel, E. Schwarz, Zur Namenforschung 3. 55/6, 
Emanool Schwab, Arch. £ alar. Phil; AXXIX, 5.208 8. und 
Ant. Mayer-Cattaro, PBB, LIT, 8. 287, 


3 Vgl. Miklosich, ON aus PN AV. 
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Ganz zweifelhaft sind: 

Spärken b, Klam im Ger-Bez. Grein, das naclı der 
Sehreibung zu schließen auf keinen Fall primiires Urmlaut- 
enthalten und daher auch nieht auf mhd. sperke ‚Sperling‘ als 
PN beruhen katın, wie E. Sehwarz [o6. ON II, $.51) vorsehlägt, 
vel. Schmeller, Bayer. Wb. II, 8. 686: Sperk (= -er-), Spirk. 

Pilgramin der Gem. Münzbach im Ger.-Bex. Perg, vom 
PN Piligrim, vgl. Br. 351 und E; Schwarz, 06. ON III, 8.46, 
Ohne urk, Formen lAßt sich nicht feststellen, ob dieser Hofname 
etwa wie Wilhalm (Nr, 26) sein genetivisches -« verloren hat. 

Und Waldbot im pol, Bex. Linz könnte zwar aus Alterem 
*Wuldboten umgebildet sein, da der Name 1445 in der vollen 
Form Wallpotenkueh erscheint (d. Urb; 1/2, 8. T., 8.239), 
Die Lake des Ortes andl. der Donau macht jedoch spätere 
nominativische Nenbenennung elnabhafter. Unter dem malt- 
boten ist in Österreich meist der ‚Landscherge* zu verstehen, 
vel. E- Schwarz, ob: ON II; 8.20, 

Zusammenfassend laßt sieh sagen, daß in Oberösterreich 
mehrere sichere genetivische Fälle im unteren Mühlviertel gegen 
die niederösterr. Grenze zu festzustellen sind; Vielleicht lielle 
sich ihre Zahl vermehren; wenn die Namen der Einzelhöfe urk. 
reicher belogt wären. 


YI. Die Steiermark. 


Damit verlassen wir die beiden Donauländer und wenden 
una nach Steiermark, wo schon Miedel und Schwarz auf ver- 
einzelte genetivische ON gestoßen zu sein glaubten. Und zwar 
nermt Miedel (8. 367) Utseh, Hürgas und Rötz, leizteres 
mit Fragezeichen, Schwars (8. IM) vorsieltigerweise nur 
mehr Hürgas. Untersuchen wir die drei Formen genauer, 
dann finden wir; ‚daß nicht eine ‚von ihnen dem. hier he- 
handelten Namentypur entspricht 

Die Utseh ist nämlieh feminin- und außerdem Same 
eitins westi. von Bruck in ‚die Mur mindenden Seitentales: 
also einer Gegend, nicht einer Siedlung. Die urkundliehon 
Formen lauten nach Zalın 8.475: 1148’ Ittes, 1173 Wie, 1198 
Uten, 11 Fetin, 1197 Vench, AT Ver, 1830 in der Vin, 1 
tie Flach, 1396 Versch usw, Wenn man in: diesen. Formen 


13H Walter Steiuhauser, 


einen deutschen PN zu schau erlaubte, waren hiefür vielleicht 
folgende bei. Fürstemann (ON II, 1107) angeführte ON mal- 
gebend: Letze in Hannover, 1022 Drisson, Dttessem |< *l/ttis- 
heim) und die Wistung Ützleben bh. Halberstadt, 947 Vetialewen. 
Da jedoch dem ersten Glied dieser beiden ndd. ON auf obi. 
Boden ein *Tzines entsprüche, ist der Vergleich hinfällig. 
Atch lie Heranziehung von Uttinz bei Handenberg im Ger.- 
bez. Braunau in Oß., für das Förstemanmn (ON L lö4h) die urk. 
Formen 788 Itinga, um I070 und 1150 Zttingen anführt, bringt 
uns nicht weiter, obwohl in diesem ON scheinbar derselbe 
Wechsel von # und # wiederkehrt wie bei der Ütseh; Denn 
der hier zugrunde liegende PN Utto oder Uto — nieht Itto, Tto, 
wie wir. sehen werden — kommt wegen seiner achwaelhen Form 
(icnetir auf -#) für den steirischen ON natürlich micht im 
Betracht, Anschließend müehte ich bemerken; daß wir hier 
sine von den vielen falschen Lokalisierungen, bzw. Ungenauig- 
keiten, vor ums haben, die Förstemanna Werk aufweist. Soll 
doch dieses Utting nach Förstemann nördl. von Salzburg oder 
bei Mattighofen in Od. legen, während in diesen Bezirken cine 
0 benannte Siedlung Nberhaupt nicht vorkommt. Ein Ort dieses 
Namens, der nach K. Sehiffmann a.a. 0. 8:61 aus ilem 18. Jahr- 
hundert als Uttingen nberliefert ist, findet sieh vielmehr erst 
weiter nördlieli bei Handenberg im Ger-Ber. Eraunan. Ein 
zweites Ütting soll nach Förstemann (ON IL, 1106/7) im Bez; 
IHnndelberg in Nö. liegen.: Diesen Bezirk hat es aber nie 
gegeben; denn Handelberg ist nur ein kleiner Ort Audi. von 
St, Pölten in der Gemeinde Göhlaabruck, wo man vergebens 
nel einem Utting suchen wird. Und da der ON in No 
überliaupt nieht vorkommt, scheint es mir nicht zweifelhndt, 
daß Fürstermanmn hier einfach eine Verwechslun® der beiden 
Orte Handenberz b. Braunau und Handelberg b. St. Pälten 
unterlaufen is. Wenn Fürstemann für das an#sblich nieder- 
österr, Ütting wieder die Form Itinge aus dem Indie. Arnonıs 
und daneben ein Dtigen aus dem Jahre 10 beihririöt, wir 
die Verwirrung offenkundig: Denn während tigen und dus bei 
Schiffimaen angeführte Üttingen dem heutigen Uttine b. Braunau 
entsprechen, ist /tinga ebenso wie die oben erwähnte Form 
Ittiugen wohl ‚auf irgendein ahrekommenes *ltting im Salr- 
burgiselen zu beziehen. 
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Gleich der Ltseh ist aueh. die von Miedel selbst mit Frage- 
seichen versehene Rötz keineswegs ein genetivischer ON. Yon 
den zahlreichen gleich'oder ihnlieh geschriebenen Örtlichkeits- 
henennungen in.der Steiermark ist vermutlich jene Rötz oder 
Kotz' gemeint, «die sich vom Hochturm b. Vordernberz »üdl. 
bis Trofniach erstreckt und für die Zahn (8: 301) folgende ur- 
kundliehe Belege anführt: 1265 Jetz, 1343. die Retz; 1424 Rec; 
1434 Retztal, 1480 in der Betz. Dazu gehören noch der Rötz- 
bach, 1450 der Reczpach, ferner ‚das nur urkundlich: nua dem 
Jahre 1487 bezeugte Reczweld, wieder Taleingang hei Trofninch 
genannt wurde, und ein Berg dortselbet, der 1895 der ‚Kees- 
perg heißt, Wir haben es also zuuz offensichtlich wieder mit 
einem Gegendnamen zu tun, der schon wegen. des weiblichen 
Geschlechtes und, weil er keine Spur einer Genetivendung auf 
weist, nicht zu dem in der vorliegenden Arbeit behandelten 
Namentypus gehören kann. Da es nun in Unterfranken bei 
Karlsstadt einen Retzbach, 815 Iessibah (Föürstemann, ON I, 
5711, und einen an ihm. gelegenen Ort Retzstadt gibt, im 
10 Jahrhundert Kezzistat (wohl elliptisch für *Retzbachstadt), 
ist man veraucht, ‚zunächst an eine ‚deutsche Ableitung zu 
denken. Der fränkische Name enthält ja wohl den Stamm eines 
abzekommenen Zw. *ratzon, ılas sich vielleicht an mlıd, ruzzen, 
-ela ‚toben, rasseln‘, ags. hratian toben, eilen‘; hrirtele ‚Klapper- 
schote anknüpfen laßt, 30 daß wir.es nit der Benennung eines 
schnellen sder stark rauschenden Baches zu tut hätten: Wegen 
airadah ‚er kratzt, nagt und dem vielleicht als „Nager zu 
deutenden imlid. ratze m; ‚Ratte‘ ist aber natürlich auch das 
einstige Vorhandensein eines init ahd. rei ‚reißend, heftig, wild‘, 
lat. radere ‚sehaben‘ und rödere ‚nagen! ablautenden germ, Zw. 
“ration in der Bedeutung ‚nagen, wählen‘ oder eines: Ew. 
*ratia- ‚veißand' nicht ausgeschlossen, Wie dem aber aueh nei, 
der steirische. Rötzbach ist, wie die. Belege #eigen, sicher erst 
eine spätere, differenzierende Zusammensetzung zur Ühter- 
scheidung des Bachnamens vom Talnamen, Ursprünglich hieß 
Bach und Tal die Retx. Da aber nun zur Zeit der Besiedlung 

: Vgl. dan mythinchm ichhtrmebui Hasatsskr ‚Nagmalın" und Kae, ion 
Kamen des ron Odin verwendeten Felsenhöhren, bei Hugo Gerng, 
Komm. zu dar Liniern der Edda, hg- v. D: Eijmons, 1087 [Germ. Hanıl- 
bibE. VL, 8. Bd, 1. Hilfe, 8. 127 n.. 208] 
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der Steiermark (die Müglichkeit, unzusammengesetzte deutsche 
Piußramen zu bilden; nicht mehr bestand: ist mit einem deutschen 
Flußnamen nieht zu reelinen. Wire uns nur der eine urk. 
Boleg ‚in der Rot‘ erhalten, dann käme freilich, da wir einen 
Gegendnamen vor uns haben, noch eine zweite deutsche Ab- 
leitung in Frage, Denn auch aus: einer Folhre ‚in. dem tz! 
(mhid. etze w. ‚Yiehweide‘) hatte das Lautbild Rate abrezögen 
werden können. Aber von dieser Deutung müssen wir deshalb 
sbsehen, weil unter den verhältnismäßig frühen und zahl- 
richen Belegen nieht ein einziges Mal die Form #f: erscheint, 
obwohl diese Ortsbezeichnung in der Steiermark nicht aelten 
ist; wel. 1411 ober die Err b. St, Johann a. Tauern oder 1498 
an der Etz im Preuneggtal südwestl. von Schladming (Zabm 
Ss. 172]. 

Wenn man eine slav. Ableitung ins Auge faßt, kommt ala 
(irundlaredes Namens nur alov. *rotiea (neben röötca),wind.reäiea,! 
«d. 1. die Verkleinerung von r&ka ‚Fluß‘, in Betracht, vel, den auf 
ehemnla windischem Gebiet in der Ober-Pfalz im B.-A. Nauen- 
burg v.d. Walde gelegenen Ort Rötz.oder Wenigrötz (di KL- 
Rötz), 1017 Betsitz (Fürstemann, ON IL 571). Die stammbetont« 
Form reüiea, wind. rislea, spiegelt sieh in dem sidsteir. ON 
Ristz li Praßberg, sloven. Retiea, samt dem benachbarten 
Dorf Unter-Rietz, 1424 Nyder  Riecz. oder Dolne Rerzier 
(Zalın 5.302),° Die kontrahierten: Formen Ketz, Rötz: Rietz 
stehen ebenso neben den zahlreiehen unkontrahlerten Katschitz, 
Kelschite, Rotschitzen (Zahn $, 385 und 308) wie (ürz 
neben Güritz b Mureck < "orten (zu asl, gora ‚Berg‘), win 
Wiülz in Oberstoiermark nchen Woelitz b. Frauenberg in Sud- 
bühmen, doch; Velice (< *relica, zu al. velö) „rrol), oder wie 
Games: in Steiermark neben Gamnitz h. Weseritz in Eser- 





' Zur Verschiebung dor Wortioustolle bei dar Verweiidun g alavischer Anpal- 
Intira als ON rgi, Pirchegger $ 44, 6, 1. | 

" Dias de vatı Filots berali auf der windischen Ausspıranlo des aal, Zahn de. 
Ebenas erscheint such das Grundwor: roka in ON als legreon und 
lieggen, vgl. Lemlak, Statlunetininen 8, 47. | 

Ei bleße Behruibrarlante für #, voraniudı 
Zusammenfall van primitem Umlant- mit 
von abi. d. Zur Überuahme 
t alar, Phil, TI 8 28 


durch den mundartliechan 
dem entrundaton laut 
dös vertonigem wel, dnla d vol. Vorl, Arch, 
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land < *jamaica (zu asl jama ‚Grube‘),* Das deutsche x (tz, c2) 
‘st neben is einer der Altesten Eraatzlante für slav. & vgl. darüber 
jetzt E, Schwarz, Reibelnute 5, 25. Außerdem treten in älterer 
Zeit »» (di. 44) und As dafür ein, vgl. E. Schwarz n. a, 0.8.67 
sowie die ebenfalls aus dem Jahre 1017 überlieferte urk. Form 
Kahse* fir Wenigrötz, Im 12. Jahrhundert erscheint dann sch 
und “eit dem 13: Jahrhundert tsch für den 'slav, Laut, vel. 
Keschitz, -nicz unter Kötsehitsen (8..0,) und die unkontrahierten 
Namen des Typus. Retacbitz sowie die drei kontrabierten 
Retach, Rötsch bei Zahn 5.385 und 308, 

Eine zweite Retz liegt in der Uisch, Daher hieß das 
Tal des jetzigen Retzbaches Höl div ee in der Vtsch und 
das ebendort liegende Gehöft ftotzmair 1896 und 1424 in der 
Keie YAk und 1464 muf der Reitz, Außerdem gibt es noeh bei 
Strällengel nördl. von Grnz sine Gegend und ein Dorf ‚die 
Retz‘, urk. LI4T villa Iueze,} 11R0 will Reze, 1265 Reiz, 1323 





ı Die awinfanln Entwicklung der slar. Nebensilbe en (auch Fu Ihrer 
Nlteran Porm a) Inßt sich. ans ‚ar rarsehindenen Enilahnungseit 
allein uleht befriedigend erklären. Es it daher anzundlimen, daß sich 
in. den eingadentschten ON die aus dem Idg- ererbte Dxrppollisit der 
slar. Endung -ton|ıcn (vgl. dazu W. Yondräk 1°, 8. 615/60 und 022) wider- 

piegelt, während Im Alav- salbist npäter im großen und ganzen (nleht 

dorchams, al. Traka Gorea h. Cilli u.a.) da» rollore -ice verallgemelnert 
würden Ist. Auf, a wende’ ala I Abornomman and schwan in Nebeousilben, 
wihrend al. fi, dns unter dom Hauptakzent oh, ei ergalı, im Kelten 
siiben ala d arhalton blieb; Es würde zu weit führen, wenu ich an dieser 

Stulln meins Annalıma dureh sallreiche Beinyielo erhärten wallte, Zar 

Verunechauliehung werden folgundo Fälle genigen! Kwnining lauch 

nig und -nitzon), eine Gezand nordäntl, von Marburg in Binlermark, 

1243: Zueimir, 1479 Woynis, 1280 Wainch (beide, Formen mit Ilschär 
Abtrennung des anlaut: =), 1810 die (hlerin Zwehnugk, 1428 die Köoin 
Zrerängl usw. (Zahn & #2), wegen des woihl, Geschlechtes sicher mim 
Plußnnns auf ka > ion, ferner Feuminitz in Kärnten, it Zwimis, 
Zieinee (Keen, Atatlotemamen 8 119) und: der Zreinsenbarl 
b, Mauthausen 1: Obarömtarr., sntlichn < mel, Mirinika, Fe veiweis- 
bach! Dieses Balsplel int besonders minstig, weil, bier alla vier müg- 
chen Kindungsformen [+ 4, Ha =) AM ein und demselben Hamm 
erscheinsu. Die Buispiele Insson steh aber bellatiig vermehren. Woeitores 
str. Obernahmalorm, dieses Eufliz # im Arch. £ #ar, Phil. XL, BS1aH 

* Allerdings kaun, he.anch für fa verlommm sem, =, 

» Yar gelsgenttichan Übernaksie dar vortonigun # ala ı vgl-Werf, Art 
£ slar. Ill. XL, & 93. 

Attangiker. d, Sblt,hht. EI: 00 4, Abt 9 
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deetzz, 1575 die Rees (Zahn 8,391) Ebenso zu beurteilen 
sind wohl auch die niederüsterr. Städte Retz, KL-Retz I, 
Korneuburg und die Retzhöfe b. Lilienfeld, deren urk. Formen 
mit den angeführten libereinstimmen, vel. Niederösterr, Weist, 
IV, 8.568, Österreichische Urbare I/l, 8.388 und Tonogr. v: 
Niederösterr. V, 5. #59. 

Die nur urk. aus dem Jahre 1395 belegte Örtlichkeits- 
bessichnung am Jfezz b, Leibnitz und das Gehöft Retzbaner 
im Mürztal, 1362 on dem Kecs in dem Erlach, 1420 am Betz, 
1493 der Ieeeehoff, führe ich auf ein slor. ®redije a. ‚Sehutterheit, 
Liehtung‘ (im älteren Nordslov. *rddöje) < nal, riduäje (zu 
rödein ‚sehlitter, spärlich‘)? zurück, vel. alov. red&ilte &, in der 
gleichen Hedentung. Ob wir bei dem urk. im Jahre. 1545 
belegten Retzkoget b. Plankenwart (nach Zahn 8. 9# vielleicht 
der jetzige Kirchkogel) und bei der Form Reezarn Id. i. ‚bei 
den Retzern') aus dem Jahre 13 (b. Gleisdorf; Zahn 8, 391) 
von einem weiblichen oder stehlichen Grundwort auszugehen 
haben, laßt sich aus den vorhandenen Belegen nicht entscheiden. 

Der 1445 und 1470 aus der Gegend von Marburg in 
der Form am Keezen, Reizen überlieferte Bergname laßt sich 
sowohl aus aslav. Prödion ‚der Gellehtete‘ (van rdds&tf ‚lichten‘ 
als auch aus *rödeim ‚schütterer Berg' erklüren. 

Der dritte Nams in Steiermark, der bisher unter die 
genet. Fälle gerechnet worden ist, der Hörgasberg nördl, van 
Gratwein, zeigt Tolg. urk. Formen: 1139 ons Terigos, 1140 
HTerigox, 1214 Hergos, 1265 Herganzze, 1349 am Hergos, 136D am 
Hergosz, 1479/80 am Herges usw., vg). Zahn 8. 251, Förstemann. 
8 L 1260, Obwohl num heute nieht der Berg, sondern der 
an im gelegene Ort den Namen Hörgas Alhrt, ist doch der 
Bergname, wie die Belege zeigen, das Ursprüngliche, vel. auch 
Abschnitt X. Diese aber erweeken durchaus den Eindruck, 
dab man en Namen nls Wer-, bzw. ala Wemfall refülhlt Int. 
Ich glaube daher, daß es sich einfach um die Übertragung ıles 
Namens einer an diesem Berge begüterten Persönlichkeit oder 
siner mythischen Gestalt auf.die Bodenerhebunz handelt wie 

’ Woon os sich bei diesenn Namen nicht um eiren ursprlinelichen Fluß: 
und Talsamen hanıdoln wollte, käme ala rnnälsge: auch alur, ridklen 
‚sarte Fläche‘ in’ Hetrncht, vgl, das Folgunde, 

" Zur Bildungsweise vel, Vondräk 1", 8 50%, 
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beim Mainhard unweit Saldenhofen (1445. am Manhart, Zahn 
S, 333) oder wie beim Watzmann am Künigssee. Den FN 
Herigäüz behandelt Förstemann, PN 770/L, Das n der Form 
Herganzze ist: vielleicht für y verlesen, da y und auslautendes 
einander im auszehenden Mittelalter oft recht ähnlich sehen, 
u wäre dann ala falsche Schreibung für ındal. ga < ahd. # auf- 
zufassen. In der gleichen Weise möchte ich mir auch den 
Alın- und Gegendnamen Weitgns sudwestl. von Schladming 
erklären, um 1140 Witigozi, um 1190 Witigese, 1272 Dritgas 
(Zahn 486 b), Zum IN vgl. Förstemann, PN 1508, 

Bevor ieh mich zu den wirklich genetiv. ON der Steier- 
mark wande, möchte ich vorausschicken, dab es sich auch hier 
durchnes nicht um einige vereinzelte Falle handelt und daß 
iast alle auf den ersten Blick als Genetive zu erkennen- sind. 
Es scheint biaher übersehen worden zu sein, daß Zahn im 
Anhans zn seinem ON-Buch auf 5, 578 und 577 (Nr. 213: und 
256) die meisten der in der Steiermark. vorkommenden Namen 
dieses Typus in Kürze anführt. Außer diesen sind mir bei der 
Durchsicht des Werkes noch einige: sichere Beispiele unter- 
zukommen, die ich im folgenden ebenfalls behandle. 

Was die Lage der steirischen Orte mit genetiv. Namen 
betrifft, ist vor allem festzustellen, daß sie zum größten Teil in 
der Sid: und Oststeiermark zu Hause sind, wo die Dorfsiedlung 
vorherrseht. Aber einzelne genetiv. Namen, finden sich noch 
ziemlich weit im Norten, im Mürztal, bei Aflenz und hei Neu- 
markt a. d. oberen Mur. Nor das Finßgebiet der Enns acheior 
ern% frei von ihnen zu sein; Dieser Verteilung entspricht anch 
die Tatsache, daß nur drei Namen dieses Typus Nebenformen 
mit -rlorf als Grundwort aufweisen, Und bloß einmal begegnet 
uns die aus den bisherigen Arbeiten über unseren Gegenstand 
so bekannte Fügung ‚dars dem...‘ während fast alle anderen 
genetiv. Namen der Steiermark das Wörtchen ‚am’ vor sieh 
haben, das. uns sehen im Süden von Niederösterreich einigemal 
untergekommen ist. Nun stammen allerdings die urk. Belege 
für dns steirische Gebiet fast durchaus ans dem 15. Jahrliundert, 
nur wenige ans dem 14, während in Niederösterreich etliche 
bereits seit dem 11. Jahrhundert nachzuweisen sind. Ieh zlaube 
jedoch nieht, daß sich ılie Versehiedeuheit im Gebrauch des 
Vorwortes bloß aus diesem Zeitunterschied erklären laßt, Denn 
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mit ‚an‘ war doch wohl eine andere Lagevorstellung verbunden 
als mit ‚ee. Tech Iabe jn bereits darauf hingewiesen, daß oa sieh 
bei den mit ‚am’ eingeführten ON um Siedlungen an einen 
Hügel oder Berg handeln dürfte, md diese Annalıme wird, 
wie mir seheint, dadurelh bestätigt, daß diese Ausdrucksweise 
den ehenen Landstriehen mangelt. 

Als weitere Eigenheit ist zu vermerken, daß wir bei den 
genotiv. Namen: der Steiermark auch mit Hofnamen in grüßerer 
Zahl zu rechnen haben; fünf von den im folgenden aufgezählten 
Beispielen werden von Zahn geradezu ala solche bezeichnet 
(Sr. 43, 45/6, 40/1). Aber auch mancher von den übrigen, der 
heute nur mehr als Flur- oder Rottenname erhalten ist, mar ur- 
sprünglich Hofname gewesen sein. Diese auffällige Erscheinung 
erklärt sich sehr einfach daraus, daß der weitere Siedlungsaus- 
bau in der Steiermark später eingesetzt hnt als an der Donan. 
Da sieh infolgedessen das slar. Berülkerungselament in diesem 
Ennde stärker entwickelt und rerbreitet hatte als in Nord- und 
Ostniederösterreich, wird das leichter erreichbare, anbaufühige 
Land, das ja olinehin wegen des gebirgigen Terrains recht 
beschränkt war, bereita vergeben gewesen sein und man multe, 
um nete Zinabauern zu gewinnen, weit schwierigeres Gelände ur- 
bar machen als z. B. bei Neunkirchen oder an der Thaya: Damit 
war aber auch die abweichende Siedlungsform gegeben; denn an 
manehen Stellen wird eben nur für einen einzigen Hof oder besten: 
falls für wenige zerstreut liegenis Gehöfte Raum gewesen sein. 

So bilden denn diese steirischen Falle das Überganzs- 
elied zu den jungen genetir. Hausnamen, die in Absehnitt X 
zur Sprache kommen sollen. 

Van .den drei im folgenden genannten Orten, die durel ihre 
Namen als. Dorfsiedlungen gekennzeichnet werden, ist der eine 
ranz deutsch, derzweitenach einem Deutsehen slorenisch benannt, 
während der Dritte den eingedentschten genetir. Namen eines 
Slaven trägt, ein lillbsches Beispiel für die wechselacitige Dureh- 
dringung der beiden Völker in den östl. Alpeniändern, worauf 
schon Pr. Lessink (Germ.-rom. Mönatssehrift 1010 und Stations- 
namen’ Ss, 11—14] hingewiesen hat. 

Leitersdorf (421) sndiüstl. von Preding, 1205, 1390, 1414 
Lewtnios, 1431 Leitucs und der Lairtmanserperg, 1433 der Let: 
mAanrperd, 14-412 Leitmas, I44h Leielmuinres, 145% Lewtmansdorf uaw, 
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(vgl. Zahn 02a), von. Zintnam oder Fiutmiär (Fürstemann, 
PN 1045/61. Zur Schreibung -0e für ve < ans vgl, Prodtlos 
(Nr. 85). Es spiegelt sieh in ihr der Versuch, die Klangfarbe 
des Reıluktionsvokals wiederzugeben, der hin und winder 
dunklere Fürbunz aufweist, vgl. mdal, fo- ‚ver, bo ‚beit, t#0 
‚zu‘ strichweise im Mittelbsirischen und Egerlindischen statt 
fo-, I, tm. 

Für Arnatsche. slov. Arnate /422), andl. von Wöllan 
I. Sehünstein belert Zalın $: 13 die urk. Formen Artstorf vom 
Jahre 1444 und Arnolee vom Jahre 140. Letzteres ist vermatlieh 
deutscher elliptischer Genetiv zum PN Arnott (vgl, Nr. 50), 
der in dem erster Beleg Arlsterf in verstümmelter Form var- 
liegt, vel. dazu Adelsberg b. Marinhof in Steiermark, 1464 und" 
1498 Arlsparg, 1494 Arlasperg; aber 1066 Arnoltespereh (Zalın 
5.2), oder Arnoldstein b. Tarvis in Kärnten, LIBS—HU Arnnlites- 
stein, aber IHiH Arlestein, mdal, arlstan und arlätiin (Lessiak, 
Stntionsnninen 8.76). An und für aich müßte natürlich Arnoles 
nieht unbedingt deutscher Genetiv sein, sondern könnte nuch 
kut slov. kA (<< Arnolt 4 j) oder auf *Amolie (< Arnalt 
+ je) beruhen. Da jedoch bei s0 vielen ON der Südsteiermark 
eine ültere unzweifelhaft deutsche Form durch eine jüngere #lov. 
verdrängt worden ist (vgl. Golacahuka stulöstl. von Wind.-Uras, 
1452 in der Krophaten Duechen usw.) sind wir bereelitigt, das- 
selbe auch für Arnoles und die im folgenden behandelten Namens- 
formen auf -ts, -ez voratszuselten, vgl. Nr. 430 und 43342; Die 
heutige Namensform geht iiber *Araaucs auf *Arnolde zurtiek und 
Iäßtsich sowohl als *Arnoltjein der Bedeutung ‚dem Arnold Seimes, 
Amolda‘ verstehen wieauch als Kurzform zu *Arnoliane, emem 
Nom. Plur. im Sinne yon ‚die Leute von Arnold’ (vgl. Nr-:1219), 

Umgekehrt ist es bei Frutten oder Fruetten (423), einem 
Dorf üstl. von Straden b; Mnreck, das 1205 Diabrätendorf, um 
1300 Dohrutulerf und Dobroten, 1301 Deworutten (statt I kouen- 
rutten), 1406 Dobrüten, 441 Tohrüten, 1445 Tobrurten, um 1500 
Kiobrirtten gesehrieben wird (Zahn 8: 106), Hier wurde oinslav. PN, 
namlich Dobröta (Mikl., PN Nr ii, zur Bildung eines deutschen 
ON beniltzt. Das we, Aflır aslar.o weist auf die diphthongistle Aus- 
suracht dieses Lautes (ale valin. den windischen Mundarten hin, 
vel. Nr, 55 und Arch. £. alar, Phil. XLII, 230/40. Wegen des 
spät auftretenden anlautenden # für d- vgl. Doberhagen (5.123/4). 
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Besondere Beachtung verdient aber das F- der heutigen Namens» 
forın, da ## eine ältere Stufe der Entlehnung voraussetzt als 
jene, die in den urk. Belegen überliefert ist. Ja, wir ersehen 
außerdem aus ihr, daß sie auf einer aloven. Grundlage beruht, 
die bereits ihre erste Silbe dureh fülschliche Gleiehsetzung mit 
dem Vorwort do ‚bis, nach‘ einrebußt batte- Wir haben daher 
von einem achriftslor. *#Do)brötna väs, wind. * Do)brüstnu 
via, auszugehen. Die ältesten urk. Formen stellen eins spätere 
Stufe der Entlehnung, bzw. Eindeutschung dar, bei der ganz 
regelrseht an lie Stelle des #lar. Ew: der deutsche Wesfall des 
PN zetretei ist. 

Der einzige in der Fügung daez dem... auftretende ON 
(#. 0.) ist die Siedlung ducz dem Alrams b. Passail (424) aus 
dem Jahre 1381, die nach Zalın 8, 10 heute nieht mehr besteht. 
Doch müßte erst nachgeprüft werden: ob alle Ürte, die Zahn 
als abgekommen bezeichnet, auch wirklich aufgelassen sind und 
nieht irgendwie im Gedächtnis der ortsansässigen Beyälkerung 
als nur einem engen Kreis bekannte Hof- oder Fiurnamen 
fortleben, Über den PN Alram wel: Kr. 96. In Steisrmark 
finden sich außerdem noch fünf mit Alam zuaammen- 
gesetzte UN, 

Im folgenden seien nun die mit dem Wörtchen ‚am‘ ver- 
bundenen eshten genetiv. Namen besprochen, wobei ieh von 
Norden nach Süden fortschreite: 

In der Gegend zwischen Kapfenberg und Atlenz. ist aus 
dem Jahre 1385 eine Siedlung am Widers (425) bezeugt (Zahn 
5.4%), deren Namen wir schwerlich zum shd. PN Wither:, 
nk, Witten, Mider, Wieder (Förstemann, PX 1570) atellen können, 
Denn wenn auch im 14, Jahrbundert, aus dem uns der Name 
überlisfert ist, der Ersatz von 2 durch d in nrk. Schreibangen 
bereits vorkommt, ist er doch für die Gogend von Allenz nieht 
sehr wahrscheinlich, da hier die Fortisaussprache des inlauten- 
den 2 erst in jüngerer Zeit aufgegeben worden ist, Wir dürften 
es. daher eher mit dem als PN verwendeten Worte ‚Widder‘, 
mhd. wider, zu tun haben, vel. Pirchegger Nr. 377; 

Bei Missenbach nordöstl. von Birkfeld Iar um 1400 die 
Nieiılerlassuns an Penkleins (426\, in deren Njlhe zu derselben 
Zeit ein Bere namens Penkleinuekk erwähnt wird (Zahn 8.31) 
Das spricht dafür, daB wir in Penklein die Koseform des: PN 
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Pencho (Pörstemann, PN 244) zu sehen haben und nicht die 
mit einem analogischen « versehene Verkleinerungsiorn von 
‚Bank‘. Letztere würde um 1400 wahrscheinlich auelı mit 4, 4 
«eschrieben warden seın und nicht: mit e. 

Das um 1390 in der Kainach nordwestl, von Voitsberg 
erwähnte um Rebleins (427) — vgl. Zahn 8,372 — labt sicl 
natürlich nieht an don alten PN Chrammelin, Chramlin (Förste- 
mann, PN 8711 anknüpfen. Wir müssen vielmehr von einer 
späteren Verkleinerung *Rübell(n) zu Rabe ausgehen, (las selbst 
wieder der im 9. Jahrliundert bezeugte PN Räbe, Rapo sein 
kann (nach Förstemnnn, PN 1200 eine Kursferm gu Namen des 
Typus Rätperht a, del.) oder aber die Bezeichnung des Vogels, 
die ja einem Menschen jederzeit als Name beigelegt worden 
konnte, vel. Widers. Allerdings müssen wir auch die Möglich- 
keit offen lassen, Auf wir einen annlorisch umgeformten Genetiv 
“or unse haben, Es könnte nämlich eine Ableitung von slov, 
yeibelj ‚Henker‘ zugrunde liegen, vgl, Rabeldorf b, Kartscho- 
wins im Ger-Bex. Völkermarkt in Kärnten, siov, Rabelje. 

Waldra (428) südistl. von Gleiehenberg, 1265 Walderiche, 
Wultrich, um 1800 Walderieum, 1322 Waldreich, 1348 auf 
dem Waltras, 15806 Waldrey, 1406 Waldreih usw. (Zahn 8.481), 
von Waltrih (vl, Nr. 251). Nur Waltras spiegelt die wirkliche 
Aussprache des Namens im Munde der stdbairischen Be- 
völkerung von Waldra wieder, Alle anderen Belege zeigen 
Umdeutung-auf ‚reich'an Wald‘. Der Veriust des genetivischen 
-s ist bier schon alt, | 

Petzles (429), eine Gegend südl. von St. Nikolei b; Leibnitz, 
1322 an dem Peezleins, 1435 am Petzeln, 1400 Pecsele= (Zalın 5.36), 
enthält den PN Pessifiln), ‚der sieh in Steiermark solbst noch 
in zwei Dorfnamen findet, in Petzelsdorf südl. von Frehring, 
1205 Perlinsdorf, und in Petzelsdorf b. St. Florian a.d. 
Lalnitz, 1265. ebenfalls Peeslinndorf (Zahn 00:0;). Vgl auch 
Püteleinsdorf im 18. Bez. v. Wien, 1112 Peznlinesdorf (Förste- 
mann, ON I, 381) und .die beiden Pötzles im Waldviertel 
(Sr. 4 und SS) | . | 

Wielitsch (430) südwestl. von Spielfeld, 1265 due Wielande 
(tios *Wielands), 1290 Wielanshe; 1368 Wieltsch, 1359 Wielane, 
1330 Wiefatsch, 1418 Wielauts, 1497 Bielantach (b=w) usw. 
(Zahn 4082), von Wielnnt, vgl. Nr. 66 u..422. Doch scheinen 
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bei diesem Namen die slov. Formen neben den 'dautschen zu 
stehen, Denn Wielanshe ist sicher deutsche Wielergabe von 
wind, *Frelande Z Wielant + je und in Wieltsch spiezelt sich 
bereits die Umgestaltung zu Vinliz, 

Der heute Kurschinetz, sior. Kur&anei genannt» Ort 
bei Badislafzen im Ger,-Bez. Luttenberg hieß in den ‚Jahren 1480 
ml 1500 Maisterperg oder Maisters (431), vel. Zahn 8. 128, 
Ob Maister hier Personen- oder Gattungsname ist, wird sich 
schwer entscheiden lassen. In letzterem Falle wäre zu berilck- 
siehtigen, daß dns Wort meister in älterer Zeit nieht nor ‚Lehrer, 
Lichter, Handwerk» oder Kirchenmeister, Aufseher, Abileekor, 
Henker‘ bezeichnet bat, sondern auch ‚Dorfrichter‘, wel, Riehter- 
ofsen b. Öber-Radkersborg, slov. Ribtarovei, 1445 Richter- 
meisterdarff (Zahn 3. 301). 

Für die Gegend von Marburg wird aus dem Jahre 1320 
nach Zalın &, 83 ein Püczleins (432) bezeugt. Vielleicht it 
es nach dem in (den österreichischen UÜrbaren III/1, 5: 262 an- 
geführten Marburger Bärger Putzlinus benannt: Der: Mawrel 
des überrssetzten #« beim PN wire kein Grand, die beiden 
Namen zu trennen, (la ahd. u und wo besonders in latinisierten 
Formen nicht streng auseinatidergehalten werden, Wahrschein- 
lich liegt die Verkleinerung Puoziliin) vom PN Puozo vor, rel. 
Förstemann, PN 330/1. Aber auch die Verkleinerung von md, 
butza swın..„Poltergeist' wäre, wern u ala # zu lesen isti®)}, als 
Grundlage nicht unmöglich, Es finden sich ja in der Steiermark 
noch eine ganze Beihe von ON, die dieses Wort xu entlinlten 
scheinen; ob freilich ale PN oder ala Gattungsname im mrtho- 
Iogischen Sinne, steht dahin, vgl, Pützenberg h. Trofaiach, 
um 1500 son Pussenperg, einnur urk. überliefortes Busenbe rs 
von 1145 und Aucenperge von 1150 im Ennstal b, Haus 1?) 
das Gehöft Putz siidöstl. von Mautern, 1434 und 1461 Palasi 
prchel, daun Putzental südlvon Grübming, 1414—140] Prcsn- 
tall-, -tal, und schließlich das urk, im Prezen in der Prach 
aus dem Jahre 1442 (Zahn 5, 83), 

Unter dem Rieden von Marenberg h. Marburg treffen wir 
im Jahre 1300 eina hucb an Pernharcz in der Eben (483), viel, 
Zahn 5.529 und Nr. 31 Der gleiche PN steckt huch in dem Nur 
urk, belegten ON anı Pernharts (434) stidwestl. Sulzbach b. 
Oberburg nur dem Jahre 1424 (Zahn 8:34) und in Parne (435), 
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‚lem heutigen Namen eines Goehöftes nordüstl. von Leuischen- 
dorf, urk. 1424 am Pernharts und Pernhartan (Zahn 8.341. 
Die Form Porne that bloß den ersten Teil des PN bewalirt und 
stelit vielleicht für alov, *Peryje—= deutschem #Perns, d. i. der 
Gen. des bei Fürstemann, PN 367 verzeichneten PN Porn, 
aga. Beorn, vgl. auch die urk, Form Perueykreit von 1479—80 
für dis heutige Pernetsreut b, Paweil, das aus Perngerariute 
vom Jahre 1240 entstellt ist. Pernhartsen sieht so mus 
wie sin alorenisierter adjektivischer Lokativ auf em. Der 
erstarrte Gen: Pernharts könnte nämlich von der slar. Be- 
völkerung als adjektivische j#Ableitung von Pernhart, d. hu 
ale *Pernhart (< Pornhart -+js) aufgefaßt worden sein.“ Aus 
zugehen wäre dann vom Lok.(pri) Pernhardem (devm), d. 1. „beim 
Bernhariähof. Vielleicht ist aber m auch nur für ein verlesen, 
in welchem: Falle (lie Form *Pernhartsen shenss zu beurteilen 
wire wie Englkartssein. (Nr. 397) oder wie Kicholtein Iunter 
Nr. 443). Zur Beurteilung der Belege auf »te, »c= wel. Nr. 422, 

Sudöstl. von Saldenliofen a..d. Drau:im Ger,-Bez. Marenberg 
zub, es eine Niederlassung, die 1436 in der Form am Lendaits 
1436), 441 am Lendols, 1468 Ausben un der Arliczeu genant 
am Jeotolds eingetragen ist (Zahn 5. 305%. Wir haben 
hier offensichtlieh mit der Umdeutung einss älteren, nieht ınehr 
üblichen PN zu tun (vgl. Ne 278), da en zweimaliges Verlesen 
oder Versehreibon von n Mir u, #. nicht schr wahrscheinlich ist, 
Die germ. Grundform von Lendolt ist allerdings nicht ganz 
sieher, da nur Luntolt belegt ıst (Fürstemann, PN 1010), Doch 
tritt in einem Zaitieall und in mehreren anderen Zusammen’ 
setzungen wie Lantibald (Sp. 1004), Landifrit (Sp. 1006), Lanti- 
vi und Landirih (Sp, 1009) in der Kompesitionsiuge in darf, 
aus dem sich möglicherweise der Umlaut in unserem Namen 
verstehen leße, wenn das salt ist; vıelleielit besteht Zusammen- 
hang mit-mhd, leuten swv, ‚landen, lenken‘. Über Zeotold < Lint- 
malt vgl. Fürstemann, PN 148. Wegen des oo < all. in vgl 
Leoben (8. 111, zum -ts Ir. 22. 

Ebenso ist nur urk. belegt am Ruprechts (497) aus. dem 
Jahre 1424, eine Örtlichkeit nordwestl. von Cilli, 128 Rueprees, 
wozu wir nach Zahn S. 409 und 404 wahrseheinliel auch am 


Dis wir so lange möglich, ala das deutsche # Lartige Aussprache selgto, 
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Ruepnechs van 1436 stellen dürfen, wenn «= für r verschrieben 
oder verlesen ist Zum PN vgl. Nr. 154. Den Wandel von 
-schte > =etz (-eez| habe ieh inter Kr. 344 behandalt. 

Wigand (438) heißt heute eine Gegend nürdl, von Schön- 
stein in der Gem. Raune; 1424 schrieb man an dem Weyganes, 
1427 Weigants, 1436 Beyganez mit der seit dem Ends des 
15, Jahrhunderts nachweisbaren Verwochslunz: von ir und % 
(vgl. Lessiak, Pernesg $ 102, 3), 1480 hingeren Wigantschi 
(Zahn 5. 498), Anszugehen ist vom PN Weigand < ahd. 
Wigant (Förstemann, PN 1578), der in Steiermark außerdem 
noch in dem heute verschollenen Purgantosdorf b. Neumarkt 
aus dem Jahre 1066 überliefert ist, Die deutschen Namens- 
formen unseres ‚Ortes weisen Diphthongierune des nlten i 
auf, in den slovenisierten ist sie unterblieben, was darauf 
kindeutet, daG der Ort viel früher bestanden haben mul, 
als er urkundlieh beseurt ist, vel. dazu Peilenstein b. 
Draechenburg, alov, Piljätanj, 1167 Pilisten usw. (Zahn 
5.24), Wigend muß schon früh sein # verloren haben, wel. 
Waldra (Kr. 428). Wigantschi ist Lokatir zu einem sukstanti- 
vierten Non. *Figand < *TFigantje, das dem deutschen. Gen. 
Weigants entspricht. Vgl. dazu Nr. 422. 

Noel etwas weiter im Stiden gegen die Grenze ron Krain 
zu Binden wir nördl. von Leutschendorf b. Oberburg einen urk 
UN am Guntberts (439) aus dem Jahre 1424 (Zahn 8.244, 
in dem wir den Wesfall von Gunthart (Pürstemann, PN 701/2) 
erkennen. In Steiermark «selbst ist ein mit (demselben PN zu- 
sanmenresetxtes Gnntliartesto rf in wolle Ondrima (Ingerinsr) 
1055 hesengt (Zahn nn. ©.). 

Ebenso wie das tsch von Wigautscht (Nr. 437} jst auch 
das von Jeroltschnik (440), dem Namen eines Gehöftes südöstl. 
vorn Leutselendorf, #u beurteilen, dns. 1424 am Gerolta irn. 
schrieben wird (Zahn 8.280), Zum PN vel. Nr. 336, zum -fa 
Nr, 422, Die alov. Entsprechung zur deutschen Ortsnamen- 
form lautete ursprünglich *Jerole (< * Jeroltje) und davon wurde 
dann mittels der Endung nik, die eine Beziehung, eine Zu- 
gehörigkeit, den Bewohner oder Besitzer bezeichnet, der Haus- 
name *Jernlönik d. i. ‚Gerolter, Geroltinger‘ gebildet, wort 
aber zu bemerken ist, daß diese Namen auf nik heute meist 
nieht mehr als Bezeichnung des Besitzers, sondern ala Orts: 
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benennung gefühlt werden, also erstarrt sind! Mit ON wie 
Srebrnik im Ger.-Bez.: Drachenburg, deutsch Silberbeorg |zu 
slov. arabrd ‚Silber‘, oder Jezernik, sin Gehöft nördl. von 
Lentschendorf, 1424 im See und Gezero (slov. jüzere ‚Seel, 
dürfen wir, glaube ich, unseren Fall meht ganz in eine Beihe 
stellen, weil es sich bei diesen beiden ON um Sachbezeiehnungen 
händelt, Darauf, daß deutsches 9 vor bellen Selbstlauten bei der 
Übernähme ins Slav. häufig alej erscheint, hat schon E. Schwarz, 
Namenforschung 8.42 hingewiesen. In Steiermark ist mir noch 
«in zweiter Fall bekannt, in dem diese Erscheinung zutage tritt, 
nämlich St! Gertraud b. Tüffer, das auf Slov. Sveta Jedert 
heißt.! Außer diesen beiden PN vel. noch &och. Jarloch < Girläk 
und Geras (8, 75/6). Die dech. Verkl. Jilji ‚Agidius‘, die Schwarz 
auch dafür in Anspruch nehnen möchte, geht sicher nicht auf 
dns bair. Gilg, sondern wie ‚Jifl ‚Georg‘, baw. dessen unver- 
kleinerts Grundform ‚Jura, auf eine ‚roman. Vorstufe zurück, 
die wir bereite als *Giglio (spr. djiljo) anzusetzen haben und 
aus der sich im Bair. einerseits (lg mit Ersatz des fremden 
dj und j dureh 9, anderseits I!g über 2ji/g, im Aslav. nber HJilje 
entwickelt hat.* 

Das j dieser Namen bespricht auch Bamors (II, 8. 24/6) 
und erklürt «s sus dem Wandel von pal. ) >) in einem "Teil 
der slov. Mdan., indem er nls weitere Beispiele dafür folgende 
Avpellativa beibringt: Wind. jeref, ierap ‚Vormund‘ (doch 
Pleteränik I, 8.367 jerobl) segenüber schriftalor. gerob < hd, 
girhabe (riehtiger < deutsch-mdal. gearhgıe), wind, Jeäprein, JE# 
präl, jJuiprön ‚Gorstenbrein‘ (Piöteränik I, 8 368 jehprenj) <d. 
‚Gerstbrein: und jprus ‚schlechter Schnaps“ neben gerus < mhd. 
*gerisch (vgl. bair. raus ‚Geleger, Weinhefe‘\. Ich. nelme für 
jeru? wegen der alov. Anfangsbetonung lieber ınhil, "gehridsch 
‚jäher Rausch‘* als Grunilinge atı, indem ich vermute, dab man 
las Getränk: nach seiner Wirkung benannt hat, und reihe: noelı 
folgende Beispiele an: Slov. jeruti ‚schräge Flüchen machen’ 


' Vgl, daau jetet auch Pircheggur 612%, b, der jweloch Ireigerweise van 
Herelt ausgeht. | 

© Idort ist überlnupt die „lor, Entsprechung au dan unetymologisch ger 
schriohanen Jdontachen PN (Zertrut und beraht-anf mild. Gördeit < ab. 
Gärdehdl < germ. Yyazaprüjiz Bann 05,0 LEE 

* Zılm Eiraatz diem mil. um durch slow. s vol. Lamiak, Peruegg 3. 05. 
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< mhd. *gören ‚etwas keilfürmig gestalten‘ ( Pleteränik I, 8. 36u1, 
slov. jerbas ‚aus Ruten geflochtener Korb, Ledersack: < ınlıd. 
"gärtsa=! von mhel.-bair: gürte ‚Rute‘ und vs ‚Behälter‘ (Pletor- 
anik I, 8.366) und slov. jert ‚Eichelhüher‘ < d. ‚Gert! < Gärhart 
(Pleterönik L. 5: 367: gottscheeiseh nerholter zu Göreoltl, Da aler 
num das Tschechische und die nordslov, Mdan, das 9 über z zu 
h gewandelt haben, während es im Sehriftslov, erhalten geblieben 
ist, sielit min micht reehl ein, warum sich gerade das mdal. j 
in sliesen Wörtern und Namen durchgesetzt haben soll und nicht 
das 4 Und außerdem ist gar nicht anzunchmen, daß das Iberall 
vorliegende offene 2 ale solches auf das vorhergehantle 7 palatali- 
sierend gewirkt hat, sei es im Slar., sei #3 im Deutschen. Die 
Erklärmg dürfte viehuehr darin zu suchen sein, daß sich nah 
dem Eintritt der alav. Diphthongierung des offenen 2> ie > je 
das aus y eutwiekelte 7 dem folgenden j assimilierte und daher 
hielt mehr zu Awerden konnte. Auf diese Art wird nlso x. B. 
(erlöh, gerhäb über *Gjerloch, *gjerob > ®yierloch, "ich u 
cech. „Jerloch, alov; jerob geworden sein. 

Bei Marout (441), dem Namen einea Gelöftes nürdl. von 
Laufen b,. Öberburg, das um 1424 0m Merolte gennant wuorde 
(Zahn 5.331), ist uns heute ebenfalls nur die alovenisierte Form 
erhalten, Nicht nur der zugrundeliegende PN Märolt < * Märisalt 
(Förstemann, PN 1105/6), sondern auch die eslite genetivinehe 
Bildung weist auf einen Deutschen ala Gründer oder Besitzer 
des Hofes hin. Der Name ist auch sonst in ON zu beleren, 
z.B. in Marlishatrsen im Kreise Arnstadt, im 8. Jahrhundert 
Alaroldeshusen (Förstemam, ON II, 215), oder in Marol&e im 
Ger.-Bex Gr.-Lasehitz in Krain (vgl. weiter unten). "Dis on in 
unanpen stein, ON iat Wielergabe der heutigen windischen Aus- 
sprache: von »l; über den Vorlust des genetivischen » vol, 
Wigand (Ar; 438): 

Die ursprünglich genetivische Natur von Arnoltschach 
(442), dem Namen einer Gegend nordwestl: von Laufen, er- 
kennen wir aus den urk. Formen von 1434 im Harnolts, um 
Harmoltsch (Zahn 8, 131. Der erste der urk. Belore stellt den 
deutschen Genetiv, der zweite die «ingedeutschte alor. Ent- 
aprechung *Arunde < *Arnoltje dar, vgl. Nr.422) Bostand die 
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Siedlung übrigens wor 1300, was zumindest wahrscheinlich ist, 
dann könnte alor. *Arnol# auch unmittelbar auf ein deutsches 
* Arnold zuriiekgehen, da damals das deutsche # noch Fartig 
gesprochen wurde. Bei slov. ON laßt sich schwer entscheiden, 
ob solehe Formen anf -% Aus einer alav. j-Ableitung oder (ohne 
Lhnübersetzung) unmittelbar aus dem deutschen Genetiv ent- 
standen sind, während im Tachech., wo t zu < geworden iat, 
ein *Arnoltju als Arnuloe erscheint, ein vor 130) Miber- 
nommenes synkopiertes *Artolts, = Kuonrati hingegen als 
Artole&, Konräö, Kondrät, rel. E. Schwarz, Zur Namen: 
forschung. 5. 102/83. Ds vorgeschlagene A- der beiden urk. 
Formen ist fir eine gemisehtsprachige Gegend wis diese nichts 
Auffälliges. Die heutige Namensiorm auf ach ist der Lokativ 
von *Arnoliane & *Arnultjane und bedeutet ‚bei den Leuten 
von Arnolts. | 
Die Rotts Obramje oder Obramla (443) nordwestl. von 
Fraslau im Ger.-Ber. Franz bie 1350 und 1424 Abrahsms und 
um 1480 na Obramlyn (Zahn 8. #64). Daß dieser Abraham mit 
seinem: biblischen Namen ein Deutscher war, darf man be- 
zweifeln, wel. Labans (Nr. 367). Denn ein Mann namens. 
Abrelim wird äöhon um die Mitte des 9, Jahrhunderts in det 
Schenkungsurkunden bairischer Siedler ın der Wachm an 
Bischof Waldo von Freising unter anderen. Personen mit typi- 
schen Siavennnmen wie Prosila,; Tribagos, Pretimir genannt, 
vol. Leelner 8,36. Obramje geht auf älteres *Ohrammje wurlick 
und ist mit ‚Abrahämsderf' oder ‚Äbrahams‘ zu übersetzen, 
Das 2 von Obramla und Öbramlyn haben wir als sogenanntes 
l epentheticum aufzufassen, «las im Akslav., Russ, Serbokr. und 
Slov. zwischen Lippenlauten und j unftritt, vgl. akslav, auraumlj 
‚Abrahams’ < *arranmju® (W. Vondräk 1%, 8. 376 u. 505), 
Demnach hat Obramla ein älteres Obramja kerg. ven, gora oder 
ein underes Fem.) zur Worausselzung und entspricht genau 
| Au Hruats des deutachei PN Arehram (Förstemann, PS Li) durch Ale 
hir, wie er sich. In einigen urk, Formen ron Alram b. Wildon zeigt 
(vgl. Kahn 50), Iet bei Gbramje wagen der »Indentig nuf Abnahnm 
“elsandan Überlisferung nieht zn denken, | 
* Aemami tammt ans dam. Ürlechtsehen, Oäams nun dam Hair. Dius 
Sar. kannt nl rarsehlelene Formen ‚siosee Namens, wie stwa Im 
Dhontschen Georg als Jürg und Behorseh erscheint. 
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einem deutschen Abrahums, Obramlyn ist noeh mittels der 
oben besprochenen Endung -im weitergebildet. Die deutsche 
urk. Namensform erscheint zwar zufällig nicht in der Fügung 
‚em Abrahams‘, doch dürfen wir aus dem alov. na schließen, 
daß die Deutschen der damaligen Zeit den Namen mit ‚om‘ 
verbanden. 

Die gleiche Erweiterung auf -ina begegnet uns in dem 
urk, Beler von Riholza, dem Namen einer Felsspitze and- 
westl, von Laufen, 1424 am Kicholtsin (Zahn 8, 303). Zugrunde 
liegt der PN Rihholt < *Jihmalt (Förstemann, PN 1270, rzl. 
dazu BHeiehersderf b. Neukirchen im Ber.-A. Miesbach, um 
1085 Richoltstorff (Fürstemann, ON UL, 586). Die heutige 
Namensform mit ihrem = laßt sich natorlich nicht auf eine 
Vorstufe *Richoltja zurückführen, weil, wie schon erwähnt, # 
im Slor. au & wird. Es liegt vielmehr die Ableitung *Richoltuca 
vor, deren # ebenso schwinden mußte wie z. B. in der alar. 
Namensform Zingarea für den Singerberg südl. von Ferlach 
m Kärnten < * Zingarsen (erg. gora), einer Ableitung von Zin- 
garje Mehrz, = mid, söngeere, wie die Bewohner des soge- 
nannten ‚Singerplateaus‘ genannt werden (nach einer Mitteilung 
des Herrn Schulinspektors K. Preschtrn in Kingenfurt); oder 
wie m Kopereo < *Ropertsce (erg. aelo) für Tupperabach 
b, Marburg in Steiermark, 130 Riüprechtspach u. ı. Obwohl 
eA4 sich bei Riholza um einen Bergnamen handelt, zeigt das 
Wort weibliches Geschlecht, weil das im Geiste mitredachte 
Appellativum »kala ‚Fels‘ fem- ist, In dem urkundl. Rickaltein 

< slor. *Bichol&in erkennen wir die gleiche Art der Weiter- 
Ken wie bei Obramlyn (a. 0.). Ob eine deutsche Namens- 
form für Berg und Siedlung jemnls im Gebrnuche war unid 
ob die letztere ın diesem Falle *Richoltendorf, päreh oder etwa 
bloß *löcholtes geheißen hat, ist aus dan vorhandenen Belegen 
nieht zu ersehen, 

In der urk. Form Marcz (444) aus dem Jahre 130% für einen 
abgekömmernen Ort im Außersten Südosten der Stejerm. nördl, 
von Bann b. Silowetz (Zahn 8. 331) wurde man kaum einen 
genetirischen ON vermuten, wenn nicht ander* aufhellende 
Fille daneben stünden wie die villa jam din desolata nordöatl; 
yon Widen b. Pochanze, 1309 Martgesier, 1332: Afares- uni 
Martsgesiez, das ist ‚Weide eines Mannes namens Mart‘, und 
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der Mart- oder Müschtgraben b. Gr.-Lobming, 1304 der 
Martgraben (Zahn 3. 328). Sowohl Mert (nordsteiriseh Mischt) 
als Mart (mdal. Moscht) sind Kurzformen zu Martin und Marc 
ist daher nichts anderes als der starke Gonstiv von Mart, wel. 
Mirzell im Bez. Müllheim (< *Marts-zell), 1152 Martineecalla 
(Fürstemann, ON IL 238). 

Diesen echten Genetiven auf -# reihen sieh noch zwei 
urk- Belege anf -ers an, die. man als genetivieche Hausnamen 
Iuzeichnen kann: 

Pallot (445) östl. von Kapfenberg, 1208 huba Boloters, 

1396 cm Baloters, 1481 am Poloters (Zahn 22a), mdal, im 
palbutt (Pirchegger Nr. 24), < slor. *palöf m. ‚Gesenge, Asnng‘ 
von padliti ‚sengen‘.! Pircheggera Ableitung von alov. *nofoder 
m. ‚Ochsensehinder* wird weder dem mdal. anlautenden p noch 
der heutigen «losen Namensform gerecht. 
Malotters (446) nordweatl won: Mitterdorf,; 1363 am 
Malotters, 1434 am Loters (Zahn 335%), ist, nach dem vorher- 
gehenden zu schließen, genetivischer Hausname auf «rs von 
slor. "melot m; ‚Gerutsche, brüchiges Gelände: zu alor, meliti 
‚ubrutschen‘-* Laters sıklurt sich daraus, daß matı *tm_Meloters 
ls *ame (= un dime) Loters aufgelaßt hat. Pirchegger [Nr. 217) 
geht auch hier von *rolocder mus. 

Eine Namensform, wie sie uns im Wallviertel “inigremn] be- 
segmet ist, liegt in Lep eins (447) i, d. oberen Selinz b. Kamnelı 
vor, um 1815 ‚Jekel (Gundakeher) an des Lepleins (Kastenbuch 
les Klostors Rein, vgl. Pirchegger 8.220), 1395 an dem Lepteins 
'Zuhn 90 a1. Auszugehen ist vom PN Lipa (Miklosich, UN 
Nr. 206), dureh dessen Verkl. zum Ausdruck gebracht ist, daß 
«s sich um eine unbedeutende Siedlung handelt, vgl: Nr. 110. 


Nach den zahlreichen oben angeführten schten Genstiven 
wurden nun in Steiermark anch analogische gebildet. Einer 
davon ist das nur urk. im Jahre 1422 belegte am Höfleins (448) im 
\assinggraben b. Krieglach im Mürztal (Zahn 8. 269), Zur Bil- 
dungsweise vgl. E. Schwarz, Namenforschung 8. 82/5 und 108. 

Als zweiter unechter Genetiy istlieurk. Form Polleins prope 
Schewflich (das jet Scheilling b.. Iudenburg) aus dem Jahre 1203 
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zu nennen (449), die Zahn 5.53 für Pöllau oder Pölla süd- 
westl. von Neumarkt belegt. Die sonstigen urk. Formen für 
diesen Ort sind: 1265 Polan, 1320 dio Prlau, 1839 die Pallan, 
1425 die Plan, aber 1402 auf dem Plan. Zugrunde hegt das 
slor. Wort poljdan ‚die Eben’, das im Deutschen zu Pillan 
weiterentwickelt, leicht als Verkl, des ahd: PN Polo "Pollein 
< Pollin) aufgefaßt werden konnte, da die deutsche Neben: 
silbe Fin am Ende des 13. Jahrhunderts in der Mda. bereita zu 
Ian geworden war: Außer an der Form Polleins wird diese 
Umdeutung m der Fügung anf dem Plan an dem Geschlechte- 
wechsel ersichtlich. Die heutize amtliche Form Fallan Ist eine 
in Stolermäark noch zehnmal wiederkehrende falsche Rückbildung 
aus Pülla (vgl. Zahn a.a. OÖ.) und erklärt sich daraus, daß für -un 
abanso wie für „an in tunbetonter Silbe: mdal, -a [-») erscheint. 

Der südlichste (Ort von diesen ist das Dürf' PFichla b. 
Fehrnge (450) mit seinen urk, Formen: 1265 Pushlines, 
1265—1267 Puechlönes, 1300 Puechlains, 1423 bey dem Pächlein, 
140 Purechlein (Zahn 5. TT und Österreichische Urbare ij, 
3.74) Die mdal Aussprache bipylo, -fi, deren Kenntnis ich 
einer freundlichen Mitteilung des Harrn Schulleiters Jos, Penitz 
in Gloichonberg verdanke, sagt uns mit unbedingter Sicherheit, 
dal wir «= mit der Verkl. von mhd. noch ‚Buchenwaldung‘ md 
nieht mit der von bithel ‚Hügel‘ zu tun hnben. Die heutire 
smtliche Schreibung ist irreführend. 


Außer «diesen Kamen auf -#, über deren Fenstivische 
Natur kein Zweifel besteht, gibt es noch drei Fälle auf -en, 
bei deneti aus der Form des Namens allein nicht zu ersehen 
ist, ob ein Genetiv oder Dativ vorliegt Diese sind das Darf 
Dietzen (451) nordistl. von Radkersburg, 1403 Diesen, 1435 
und 1445 dorf Dyeesen (Zahn 8, 1:54), das nach einem. horn 
(Förstemann, PN 14165) henannt ist, dann eine nur urk. ala 
Maczen 452) aus dem Jahre 1445 bezeugte Ortschaft b, St. Leim- 
hard 4,:d. Wind, Büheln (Zahn 8. 332), über deren Natmetis- 
tarın Nr. 364 zu vergleichen ist,! und das Dorf Radochen (453) 


gg mm 





’ An Irgenilwelche Zeisıkmanhlänge mit den in den Österreichlachen Ur. 
baren IIT/1, & 45, Akın, %, erwähnten Chemmilior Mare, der im 13, Ih im 


Leobuor Amt eins Holle spielt, ist wegen dar großen Entfernung der 


Die genetirinchen Ortmamen in Österrich, 145 


sikdl. von Straden-b. Halbenrain, 1380 Budechen, 1354 Radachen 
usw,, das nach einem Manne mit dem slav, Namen Badscha 
(vgl. Miklosieh, PD Nr. 316) benannt ist: Da .Diezo und Meze 
jedoch schwach biegende PN sind und die alav, Namen auf -@ 
sich bei ihrer Eindeutschung dieser Gruppe anschließen, die 
Formen auf :en also. ganz regelrechte: alte Genetive. sein können, 
liegt kein Anlaß vor, sie anders zu beurteilen als die im Vor- 
stehenden behnndelten Namen auf +, um: 50 mehr als sie dem 
südlichen Teil der Steiermark angeliören, we wir bereits zalıl- 
reiche echte genetivische Falle festgestellt haben. 

#u den sekundären Bildungen auf -en wie Rurpolden (siehe 
$. 100) gehören hingegen folgende Namen: 

Das Gehöft Wolfarter am Gössenberz b. Haus im Enns- 
tal (Zahn 8. 507) hieß im Jahre 1441 Wolfhurten, was ale junge 
Xeuhillung zu Wolfhart (Fürstemann, PN 1651/2) anzusehen ist. 

Für die Ortschaft Maleckendorf b. Luttenberg findet 
sich nach Zahn 8.325 einmal, im Jahre 1300, die urk. Form 
Parchtolden, ein unregelmäßiger es. ob, zu / rchtöold (<*Derbt- 
sold, Fürstemann, PN 296/6). Später, u. zw. im 165, Jahrhunilert, 
arscheinen die Beloge Brunigt, Brüngl, Pruenggen, Brunikg, dorf 
Brönigk, zwischen dem 10, und I®. Jahrhiumdert ließ derselbe Ort 
bei den Deutschen Branzck, bei den Slorenen aber Peruosaree oder 
‚anch, Wahrsebeinlich haben wir hier eine jener melrmals zer- 
störten, frisch aufgebauten und wieder nenbenannten Siedlungen 
vor uns, von deten einige bei Zahn angeführte urk. Stellen 
erzählen. 

Endlich erscheint bei Zahn $, 132 noch ein ubgekommener 
Ort bei Marenberg aus dem Jahre 1373 in der Form bey Dyet- 
»eiehen. Aus dem vorausgehenden ‚sey* allein dürfen wir aller- 
dings nicht schließen, daß der darauffolgende PN im Wemfall 
steht. Denn bey künnte jn das sonst übliche zu vertreten, der PN 
alko an und fitr sich auch elliptischer Genetiv sein, Da Dietreich 
(< Piötrih, Fürstemaun, PN 1.445 4f;) jeloch ursprünglich stark 
Hektiert (vgl. die urk. Formen zu ON wie Dietersbach, -berg, 
„dorf bei Zahn =; a. OÖ), die Form also unbedingt: zu den 


kalken Orts vonrinander kaum zn danken und auelı der Lehensmarın 
Fame Aloe, der km Lrbar ton Arafıla zwischen 12H und: 1209 ange- 
führt wird, hat wohl mit unaseem Matsen nlehte zu ts. 
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späteren sekundären Bildungen gehört, wird die Urkunden- 
stelle wahrscheinlich nichts anderes besagen als ‚bei Dietrich‘. 

Der Doriname Aigiern nordöstl. von Irdoing zeigt urk. 
Formen, die genetivisches Aussehen Jaben. Sie: lauten nach 
Zahn 5.5: Um 1125 Zgilienrin, um 1130 Eiglern, 1274 Aysglireen, 
Aigları usw. Eine Deutung ale *Fyilwarin ‚bei den Leuten, 
die mit Egeln zu tun haben‘ oder ‚bei den Leuten am Egelser‘ 
kommt sehon deshalb nieht in Betracht, weil ahil, #gal ‚Erel’ 
im ‚Bair, nicht in den kontrahierten Formen *el, *einel er 
scheinen kann, Es ist daher von einem: mit Kil- (< Agil-) 
zusammengesotzten PN auszugeben. Da aber als zweites 
Namensglied niemals -twaro; sondern nur -war Mberliefert ist, 
haben wir mit dem starken PN Egilwear (Fürstemann, PN 34 
«u rechnen. Wäre der ON nicht so früh belegt; dann ließen 
sich die Formen auf -in, -n als sekundäre Bildungen wie bsi 
den drei vorausgehenden Namen nuffassen. Der seltsne PN 
weist uns aber in eine noch viel frühere Zeit ala das 12, Jahr- 
hundert. Und da uns im Ennstal eine zunze Reihe echter 
ing-Namen entgegentritt (Enting, Ruperting, Untermanning, 
Wicomanmningen, Eberhartingen, Frfridinge, Rueting) und (iu- 
nakrin, das: auf GFundacheringen (20 um 1160) beruht, das 
gleiche -in für -iny aufweist, wird auch Aiglern auf *Euil- 
weringlen) zurückgehen, Die Lautung -u für -ing ist in der 
heutigen bair. Alda; weit verbreitet, Nicht anders: wird sich 
der Weilername Aigling b, Sindelburg in Niederösterr,, 1276 
Aygları (FRA I1/51, 8. 158), erklären, 

Nach Jen Ausführungen von E. Schwarz über Hermanee, 
Volmanee, Salmanse (5. 78 und #81) könnte mun vermuten, 
daß die beiden audsteirischen ON Hermanee I. St. Nikolei 
im Ger-Bez- Fridau und Rutzmanetz nordwestl, von Fridan 
auf die dautschen Genstive *Herimanns und */öntamemns zurück- 
gehen, Das ist jedoch nieht der Fall, wir haben es vielmehr 
init Lehntübersstzungen ans Hermannsidorf und Kutzmionuador 
zn tun, bei denen dem dentsehen Grundwarte »derf wie in 
Hounderien von anderen Fällen die slav. Endung -er < asl, u 
entsprielit, Herimanee, slov, Hermanci, hieß 1247 und 1822 
villa Hermanstorf, 1346 Hermanedorf, 1495 mit Umdeutung 
des PN Hertmanstorf (Zalın S, 251). Außer diesem sind in 


Steiermark noch drei weitere Orte beeeugt, die ‚Hermanns- 
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dorf Ieißen. Für Rutzmanetz, slor. Aucmanet, verzeichnet 
Zulın 8..405 folgende Belege: 1430 Rüczmionstorf und (mit 
verlesenem tler verschriebenem AR statt A und -er- als falscher 
Rückbildung. für gesprochemes -v»- < -an-) Busmerstorf, 1443 
Ruczmimstorf. Ein zweites Rutzmannsdorf liegt bei Pochanza 
nordwestl, ron Kann, 1309 Ruczmunspereh Hilla van. div desalatı. 
Ein PN *Ruosman ist zwar bei Fürstemann nicht belegt, wall 
aber Hruozo (Sp; 880), d. i. die Koseform zu den mit Hrund- 
zusammengesetzten Namen (z, B. Hruodpfrkt, -wolf), und die 
Zusammensetzung Ruoeilman zu Hruozilo (Sp. 9201. Wir dürfen 
daher ohne Bedenken nuch einen PN *Mruosman voraussetzen. 
Die heutigen elov. Namensformen Hermanci und Aucmanei sind 
nieht, wie man zanächst meinen körmte, als Lokative der Einz. 
aufzufassen, sondern ala Mehrzahlbildungen in der Bedeutung 
‚die Hermannsdorfer, Rutzmatnsdorfer‘, was sich aus ‘der 
näheren Untersuchung der im Slar. sehr läufgen ON auf er 
ergibt, vgl. dazu Fr. Miklosich, ON aus PN A, II und ON aus 
Appell., 2: Cap. &17. 


Für Krain könnte ich, trotzdem ich (die Arbeiten von 
Koblar und Valvasor zu Rate z0g, bloß einen einzigen hulb- 
wegs sicheren genetivischen Namen zustandebringen, Es ıst 
dies Tatzen b, Lailseh, slor. Taeenj (454), für das Koblar 
$, 116 aus dem Jahre 1616 die urk. Form sie Tacren, slow. v 
Trenn, beibringt. Da sich der Name aus dem Slov.. nieht er- 
kluren läßt, liegt es nabe, an den Genetir des deutschen PN 
Tazzo (Fürstemantn, PN 388) zu denken, Das auslautende 5 
der heutigen. alov. Namensform ist keine angehängte Endung, 
sondern nur Ausdruck «der palatalisierten Aussprache (les aus- 
Inutenden +", die sieh hier wie in ähnlichen Fällen aus (er 
Geschlossenheit des ınlıd. Nebhensilbenvokals (-In, -in) erklärt, 
vel Nr. dü8, 

Dasselbe gilt von dem -/j des, folgenden Namens, das 
nieht anders zu beurteilen ist als das -/j von Rigelj b. Gr- 

t Dan in der Südsteiermark Detl, von Marburg in Mass auftretenden 
Sammarı diessa Typus entsprachen anımeist verdwütschte Formen auf ==, 


vel.x. Bi Kasorlurei / Kındulafsen, 
108 
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Laschite, deutsch Rigl, oder von Binkelj b. Bischoflaek, deutsch 
Winkel: Aibelj b. Gottsches, deutsch Aibel, ist walırsehein- 
lieh auf den alıd. PN Agipald, später Aibold (Förstemann, 
PN 17/8) zurilekzufübren, vgl. Seibel, Seipel < Sigipald. Ob: 
der Name im Deutschen jemals *Aibels gelautet hat, läßt sich 
in Ermangelung urkundlicher Formen nicht feststellen. 
Außerdem gibt es in Krain einige. von deutschen. PN 
abesleitote ON auf -Ze für die vielleicht früher einmal 
deutsche Nebenformen genetiviacher Art üblich gewesen sein 
könnten. Möglicherweise sind die Namen aber von Anfang an 
nur in slov. Form in Gebrauch gewesen. Zu ihnen gehört 
Itufolde b. Egg. für das Valvasor 11, 5. T15 die Form (ra: 
Jolsch, d.i.e (in) Kafolsch, anführt, Letzteres ist wahrscheinlich 
aus Bafolte eingedeutscht, wurde aber dann in dieser ver- 
dentsehten Lantgestalt offenbar auch von den Slovenen ge- 
braueht, wie die Verbindung mit der Präp: ve (spr. #) zeigt; 
ein deutlicher Beweis für den geimischtsprachigen Üharakter 
jener Gegend. Zugrunde liegt der PN Bafolt < germ, *Hra- 
payaldas (Förstemann, PN 1220), von dem auch. der ON 
Itaffelstätten im "Traunviertel, um Wi: Raffoltestetun, abre- 
leitet iat. Kafolde ist aus *Aafoltfe entstanden, was aowohl 
‚Batfoltsdorf, -berg‘ ale auch ‚die Leute von Rafolts: bedeuten 
kan; gl. Arnade Br. 422. Natürlieh ist auch mit der Möglich- 
2 Fu rechnen, dab das urk. Iafolsch einem slov. *Rafolö 
< *Kafoltj» entsprieht, in welchem Falle Rafol# in der Be- 
deutuns ‚die Leuts von Raffolts# davon weitergebildet wilre. 
Dieselbe Unsicherheit besteht bzgl. Marölce b, St. Gregor 
im Ger,-Bez. Gr.-Lasehitz und bzel, Purkaröe b. Rob, Über 
die PN Märolt und Pwrehart vgl, Nr, 441 und 396. Die beiden 
ON gehen auf *Maroltje, *Purkartje zurück und lassen sowohl 
die Deutung ‚Maroltse-, Burzhartadorf’ als auch ‚die Leute von 
Marolis, Burgharte‘ zu. | 
berso verhältessich mit Kompo) i e! b. Katschach, deutsch 
Gimpel, sowie mit Kompolje b, Gr.-Laschitz und b. Egg 
(< mihd. "drimpel <ahd. Fumpilo oder -ilö als Verkl. zum PN 


! Val. Hamarl IL, 34. 

” Eas e der ersten Silbe von Kompolja weist auf Entlohunng des ON vor 
ler Entrundung des ld. #> 1, #gl. dans alor.Irepir Kartoffel < dowtsch- 
mundartl, brumpir <, mh *yrumdpir ebenfnlie wit su < am, 
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Gamyo, vgl Förstemann, PX 695) und mit Gunelje b. Laibach, 
eingedentseht Gunzle (< mbid. *Fiinzel:< ahd. (raesilo oder 
lt, vgl. Nr. 4, 

Da Kudolfswert auf Slov- Rudalfovo heißt, wird wohl 
iuch den anderen von deutsehen PN abgeleiteten ON auf -ovo, 
z. B. Rudolforo b. Zirknitz und Finkoro b. Gr.-Lasehitz, 
eine dentsche Zusammensetzung und nieht ein elliptischer 
Genetiv entsprochen haben, wenn überhaupt jemals eine deutsche 
Namensform vorhanden war, obwohl ie Endung -or, wie bereite 
erwähnt, das Gonetiv-Suffix vertreten kann, Im Deutschen stellen 
ja nieht. selten zuanınmengesetzte und elliptische Formen neben- 
einander (vgl. Hedreichsdorf neben Hndreichs u; vi a.), so daß in 
Ermangelung urk. Formen eine Entscheidung nicht zu füllen ist: 


YIH. Das Burgenland und Westungarn. 

Da das Viertel unter dem Wienerwald eine nennenswerte 
Anzahl genetivischer ON aufweist, kant es nicht auffallen, 
wenn aulehe such im anschließenden nördlichen Burgenland 
zu finden sin, 

Mattersdorf; jetzt Mattersburg, heißt madj. Nagy-Morton, 
d. i. ‚Groß-Martin‘; 1202. Filla Martini, 1HU Noymortun, 1495 
Martsinsdorf. zur Unterscheidung von Eisenstadt, madj, Kis- 
Marton, d, |, ‚Klein-Martin‘, 1264 Cupellu 5; Martini de minore 
Mortin, 1373 Wenig Merterstorf (Csänki II, 594 m 592). 
Stdöstl, von Mattersdorf liegt gleichsam als genetivischer Ab- 
lexer Marz (455), madj. Märczifalva), 1202 Villa Mouruhe, 
1230 Moruch, 1346 Mowroch, 1881 Marsch, 1411 Morveh, LEH 
Moroes, 1449 Maroce (Usänki I, 621). Zur Entstehung der 
senetivischen Kurzform ‚Marz‘ < "Marts vgl. Sr. +44, 

Das helle lange d der madj, Namensform verhält sieh zu 
dem in den urk: Schreibungen zum Ausilruck kommenden o- 
Laut vermutlich wie das d des PN Märton zu dem urk. Mortun 
(5. 0.) Kas zwischen r und e eingesehobene «, 0 dürfte sieh 
ms. Ei darans erklären, daß man in, der deutschen Aussprach- 
forın *Morts ein slay. *Mor(»)e zu hören wlaubte und den 
vermeintlichen: Suffixvokal wieder herstellte, Nach dem (desete 
der finnisch-ugrisehen Vokalkarmonie konnte dieser nur d, # 
oder un sein.! Das auslnntende eh ist ala o xu lesen.? 





ı Vgl, Miklosich, Stav-Magr. 97. 2 Vgl. Arch. £ alar. Phil, KALI, S. 21a, 
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Zwischen Vulka-Prodersdorf, Gr.-Höflein und Mullendorf 
lag. eitist die den Grafen von Forchtenau gehörige Siedlung 
Alrams (456), so 1292, dann 1354 possessio Orlamms, 1540 
Villa Alram, 1360 possessio Arlımur 1425 possessio Alramıa, 
1454 Arlam (Usänki LIE, 598). Zum PN vgl Nr. 96, 386 u. 402. 

Wolls (457) sidöstl; von Ödenburr nm Neusiedlerses, 
madj. Balf, 1275 Woolf, 1821 und 1525 Walf, 1327 Wolps, 
1424 Villa Balpı (Csänki II, 636), 1317.26 Wolf und des 
du Aai=t Wolfe (Hazi I, 4, &. 30/1): gibt sich noch honte 
deutlich als elliptischer Genetiv zu erkennen. Madj. 5 ist nach 
1500 ebenso wie slav.b der lautzesetzliche Vertretor des doppel- 
lippigen 'bairischen ı,, Aus’ dem a {epr. @) erkennen wir jedoch, 
daß die madj. Form keineswegs aus der Sprache der boden- 
ständigen Bevölkerung stammt, sondern wohl nach der An- 
gabe eines Beamten niedergeschrieben wurde, der, erwa als 
Nichtbnier oder Slave, das kurze 5 offen aussprach, Bei 
»chter Entlehnune von Volk zu Volk müßte die madj. Form 
heute *Zolf Iauten, weil das maılj. ö ebenso wie das bair, kurze 6 
geschlossen ist, vgl; madj. od ‚Sold!. 

Ein schwacher Genetiv liegt vor in Tadten (458), madi. 
Töteny (öny), ösı. dos Neusiodlersens, 1367 Tetun, 1451 
Thet (hen (Qsdnki Ill, 687). Sowohl die deutsche als die madj. 
Namensform scht auf den bei Förstemann (PN 378) belezton 
ahd. PN Tatto zurück. Während aber im. Deutschen der Uin- 
laut des Genetiva wie in vielen anderen Fällen unter dem Ein- 
Hult des Nominative wieder aufgegeben worden ist, hat ihn die 
madj, Form bewalrt. Diese beraht auf einer alav. kroat.) 
Zwischensiufe *Tetenj, die anf mhd. "Titten oder alıd. *Trtin 
zurlickgeht, vgl. Tacenj (Nr. 464). 

In viner Trk. aus dem Jahre B6L ist von einem omes 
quiderm de Selaviz nominse Cherul die Rede, der omnem rom, 
quem kabwit prope Pilozeune in willa, que dieitur Wampaldi 
(459), ... tradidit (FRA II/31, I, Nr, 18). Wampaldi kan 
nichts anderes sein als die Iatoinische Übersetzung eines alıd. 
alliptisehen Genetivs * Wänpaldes, Wegen seines hohen Alters 
wird man den Namen dieses in der Nähe des Plattensees 
Kelegenen Ortes ebetiwowonig wie den von Ranbs (Nr. 825) 


" Den Hinweis anf ılla Urkundenstelle verdauke icli Herrn Dr. Emst Kiehel, 


Die ganotirischen Ortsunmen in Onturreich, 151 


in siedlungsgeschiehtliehen Zusammenhang init den burgen- 
Lindischen und niederösterreichischen Genstiven bringen dürfen, 
Da wir uns hier in einem Gebiet befinden, das nach dem Vor- 
dringen Karls d, Gr. aus militärischen Gründen mit deutschen 
Siedlungen durchsetzt worden ist,! wir man bei Wampaldi 
möglicherweise nichtbairische Namengebung anzunehmen haben, 
Zum PN Wänpeld vel. Förstemann, PN 1528. 

Um falschen Deutungen vorzubeugen, sei auf einige 
burgenländische un westungarische ON aufmerksam gemacht, 
die wegen ihres Ausschens für ehemalige Genetive gehalten 
werden könnten: 

Fin soleher scheinbarer Genetiv ist Sigleß oder Siglos 
nönli. von Mattersburg, madj, Siklös. Die urk. Formen lauten: 
1325 Sykey, 1846 Syklusd, 14h Syklesd (Canki TIL, BEN, 
1442 Sikels (Notizenbi. 1859, 8.344), An Ablatung aus einerit 
Genetir *öigilöher ist unter diesen Umständen nieht zu deuken. 
Der Wortausgang der Belege Syklund, -wad erinnert au den der 
urk. Forinen von Segesvär, Seyed, „us Naeh Jos. Papar 
(Zs, ‚Magyar Nyelv‘ XXIIL, 1927, 8. 218/4) handelt es sich 
bei letzterem Namen, der im Deutschen zu Schäßburg geworden 
ist. um eine Ableitung von altung. #29 ‚Hügel‘. Das ausalnutende 
.d ist nach E. Mosr 8. 22 ei imadj. Deminutiveuffix, das in 
ON hiäufie auftritt In dem vorhergehenden # aber werden 
wir ılaa bekannte Adjektiveufix zu suchen haben, vgl. sziklis 
‚Selsig‘ zu azikla ‚Felsen‘, Dieses Wort darf man allerdings 
wegen seines anlautenden == nicht zur Erklurung von Siglef) 
heranziehen,. ganz abgesehun «davon, daB die Umgobung des 
Ortes keine Felsen aufweist; Wohl aber kann Siklsa adj. Ab- 
leitung von akld ‚Natter‘ sein und eine achlangenreiche Gegend 
beseichten. Ein zweites Siklöa liegt slidl. von Fünfkirchen. 

Im Osten von Radkersburg auf heute sudslavisehem Gebiet 
treffen wir ferner auf Orte wie Salomonen, Martvänez, 
Adriänez: Ihnen liegen nicht etwa deutsche Genetive der 
Gestalt *Salomons, *Markians, *Adrians zugrunde, sondern 
slay, Ableitungen auf “us von Salomon, Mart(iniJän® und 





i Olver die eahlreichen paanonischen Grümdungen In dor Karslingerseit 
vet. jetzt R, Klehol, Die Ostgrense dus Karolluglschon Eeiches [Jb. f. 1.k. 
XXI, Si Hast], ben 8, HOLE, 

% Lat Mürtionus müßte als *Mradun erschuinen. 
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Odrijssin, vel. Adrianzen b. Fridau in Steiermark, slov. 
Vodranei, 1322 Odrianez, 1405 Gadrianes, 1441 Godrianezen 
(Zahn 5.3). Die Endung erscheint heute nieht als -ec {apr. ec}, 
sondern als syıkopiertes -e, weil das reduzierte » bei der Über- 
nahme ins Madj. in älterer Zeit ebenso fallen gelassen wurde 
wie beider ins Deutsche, vgl, das urk. Radamme: von 1445 
<— *hadovanze (PN Rüdoven) für Hadersdorf b. Negau in 
Steiermark (Zahn 8.870), slov, Radvenei,’ oder Studenz von 
1518 < studense Brummen, heute Studenzen b, Gleisdorf (Zahn 
340). Aus demselben Grunde dürfen wir such Puczinez 
nördi. von Murs-Szombat, obwohl es den deutschen PN: Putz 
enthält, nieht etwa nuf ein deutsches *Pursines zurllökführen. 
Es gehört vielmehr in eine Reihe mit den ON Bellatinez, 
Mladetiner, die sieh als Ableitungen von den slav, PN Bilota 
und Aflacdota mittels der zusammengesetzten Endung -in-so dar: 
stellen. Sehr verlockend ist auch das weiter nordöstl, liegend» 
Batkiseg, ganz besonders wenn wir es mit dem weiter unten 
behandelten Ebergöez zusammenhalten. Und doch kommt ein 
Ansatz *Rdtközle)e nicht in Betracht, Denn wern wir wissen, daß 
in jenem Teil Alt-Ungares madjarisierte slavische ON anf -ses wie 
2. B. Ivandez von Ivan), Izsaköez (von Z2ak}, Lippalisez von 
Lipoche), Szvetahdex (von Sertoche), Maeskoex (von Mark) in 
Massen vorkommen, werden wir jeden Gedanken an deutsche Her- 
kumft von Ratkoes fallen lassen und (den slav. PN Radek zugrunde 
legen, dessen d vor k zu ! werden mußte. 

Die Endung -sez (d. i; se) stellt das madjarische Ent- 
wieklungserzebnis aus nordkroatischem® und slovrakischem 
-alalo mit sehr reduziertem » dar. Dieses ou ist im Mad: 


: Adrianen Finder sich zweimal in dar boxeichneten Gerend, bei Bellatiuc 
und an der oburen Kerka. Dieser Names (npr. orrijäne) hat woder etwas 
mit ar Adrla noch mit der pannoniachen Statthaltorschaft Knisor Hodrianms 
eu kim, sundern ist, wie ums ‚lie schwankende Schmibnng des auf (dar 
gleichen Grundlage beruhonden Adrianzen lehrt, eine Ableitung rat 
einem alar. PR, ı zw. ann Allen nur der zusammonganntets alur, Kamm 
"dei Fön suin, dessen orstos Glied ılio lautgeretzliche Entsprechiup von 
grisch. drdguiz darstellt; denn nur bei anlautendem 5 (wertelav. und 
rum. w) aus aslar, o* begegnun neben Formen mit roknlischem Anlauf 
solche milt rorgeschlagunem - md g-, vgl. Vondräk I*, 8, 814/5. 

" Pass Form werrilt alch dureh Ihre Lantrentalt alv Hückentlahmung- mus 
lem Keutschen. 2 Alldkront. -seae win im Serblechen 
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jarischen ohenso zu 0 geworden wie: das. or von okor m. 
Eimer > akd dass, obadrejee m. ‚Halbfrneht, > *obajılonee 
> abajdie ‚Gemisch! (vel, Miklosich, Slaw.-Magy: 8:5) oder 
wie das ou, bzw. au, deutscher ON und Lehnwörter im Mud- 
jarischen, #. B, Herbortliau (d. 1. *Herwart-hau) >Hervartö, 
Kuneschhäu > Kunosö, Frankenau > Franks und andere 
Orte im oberung. Bergland sowie per Bauer, rd‘ Schraube, 
hödd Bande, Zögya Lauge; zöborel säubern, delöy Auslngo, vol, 
Lamtzer und Melieh 5. 28/4, 207, 242, yTa, 285. 

Noch irreführender “ls des erwähnte ‚Katköez sind aber 
Namen wie Lipolez im ohemaligen Kom. Bäros sowie Don- 
kolez und Markolez b. Eisenburg, da in ihnen fast jeder fürs 
erste Genetive der deutschen PS Lippolt (Nebenform zu Ziut: 
pald, Förstemam, PN 1034), Dankolt (Förstemann, PN 1405) 
und Markolt (örstemann, PN 1097) vermuten wird. Und doch 
ist #a niehte anderes als ein ‚artigen Versteekenapiel, das die 
elav. Ortsbezeiehnungen *Lipoyue d. 'i.. ‚Lindendorf' (zu Fipa 
‚Linde‘, *Domkoune d. }. ‚Domeksdorf‘ (vom PN Dome) und 
Markouse d: i. ‚Mareks- oder Markdorf (von Marek oder Marka, 
«4 ‚Mürkus') vor uns aufführen. Das lehren una dio urk. Formen 
Custrum Liponch (ch ist historisebe Scehreibung für #)? und 
Markoves sowie andere ON auf -olez, denen unzweifellaft slav. 
PN oder Sachbezeichnungen zugrunde liegen, #.B, ım Mur-Baal- 
seblet Murapetröecz, ark. Pitroves und -oler < * Petroyae (woh 
Petr ‚Peter‘), Predandez, rk. ‚les (vom PN *Pröden ‚der 
Ausgelinferte‘), Zienkdez, urk.«oles (von Zdenek oder Zdenko), 
Lukasolez neben hex (von Lukas); Poszkolez neben -dez, 
urk. -oner — * Prakouoe (zu Pesch ‚Sand‘), im einstigen Nordost- 
ungarn Mrazöez b. Zemplöt, urk- - le (von mraz m. ‚Prost 
oder von Mraz ala Naine), Rakolex I, N Mihäly, urk, cz 
(von ruk Krebs), un Miskolez, urk. Miskoch, Myskouch 
(di. «de, sone, siehe oben Anm. von Mika „Michnel‘) 1, 4, 
vgl. Lümtzer und Melich n # 0), 5. 20 M 

Die Ursache für dies® sonderbaren Sehreibungen mit ol 
statt ow, J 1a darin zu auchen, daß ım Madj- 1 vor. Mitlaut 
zu u wird. Und dieses 04 < ot ergibt dann ebenso wie eohtes 
ou il. vel cin Kalın ei Aulnak- Infolge des Fusatmmen- 


1 Viel. Arch, fi wlar: Phil, KL & 815. 
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falles des echten ow mit ‚dem aus 0] entstandenen konnte #s 
nun: geschehen, daß man, unsicher geworden, nieht mehr zu 
beurteilen vermochte, ob ein on auf oe oder ol zurüickeing, unıl 
daher in dem Bestreben, das Ältere wieder herzustellen, auch 
datt o! schrieb, bzw. sprach, wo nie ein gestanden hatte, 

Außer den oben besprochenen fünf echten Genetiven gibt 
es im Burgenland und in Westungarn zahlreiche Örtabezeich- 
nungen, die aus einem endungslosen dentschen PN bestehen, 
2. B, Pilgersdorf b. Öberpullendorf im Burgenland, madj. 
Pergelen, 1300 Pellegrin,, Pereglin, Bergelin, 1470 Pelleyren 
teutoniea und Pilyrünstorf (vgl, Nr. 331); Alber im: Kom, 
Eisenburg, urk. Albir und Albersdorf (von Albheri, vel. Förste- 
mas, PN 09); Ebergsex südöstl. von Zinkendorf, 1843 Ebur- 
ghauch, 1875 Ebergeulch, 1469 -goez (van, Eburgbs, vol. Fürste: 
mann, PN 441, mit Anlehnung an die Namen auf oer < la]e]: 
Geresdori, 1428 Girolt, mit dem Gyirs b. Ödenburg, 1435 
Girolth, Gyiröb. Veszprim, 1392 Gyrolth, und Kirald b. 
Borsöd zu vergleiehen sind. Ein zweites Geresdorf, mai)j, 
Neömei-lyirö, ist 1390 ala Gyerhned, 1807 ale Geranfn (< Gör- 
«dt, überliefert, zeigt also Vermischung der beiden PN Gerali 
und (sörkart (vgl. Nr. 107 0: 336) ebenso wie Giraltfalva, 
1301 Geraerdii Curio, 1348 Geraltfalwa; Bätöt b. St. Gotthard 
a, d. Runb, 1428 Batoldfalea (über Rätolt wel, Förstemann, 
PN 1217/8j; Eberhärd im Kom, Preßburg (vgl. Nr, 226); 
ebärt b, Huranya, Gebärt b. Zala und Gibärt b. Abauj- 
Torna, urk. ebenso (vgl. Ne, 1501; Herend b. Veszprim, dem 
ebenso wie dem Orte Herantfalra b. Somogy, urk. Herenth- 
Ffalva, der alıd. PN Herrant < Herirant (vgl. Nr, 53) zugrunde 
liegt. Die Kott» derartiger Namen setzt sieh in Ungarn nach 
Norden und Osten fort. Nicht ein einziges Mal bereenet uns 
aber unter den heutigen Namensformen oder den urk. Belegen 
ein deutscher Gonetiv auf -» oler -en. Wo eine deutsche Örts- 
benennutg daneben steht, ist #s eine Zusammensetzung mit 
Adorf, Deshalb halte ieh es für ganz unwahrscheinliel, daß 
Namen wie Albir oder Gebärt madj. Umbildungen deutscher 
Genetive sind. Vielmehr haben wir es bei diesen eniungs- 
losen PN mit einer echt madj, Art der Ortsbenennung zu tum, 
die, in den Zeiten nomndischer Lebensweise entstanden, noch 
eitige Jahrhunderte nach der Landnakıne lebendig geblieben 
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ist und sich auf madj., elav. und deutsche PN erstreckt hat, 
vol Ung, Jahrbiieher VIII, 5.3859 und IN, 1.—#. H., 3: 36. 


IX. Tirol. 

Wein wir ma westlich und südlich des bisher behandelten 
Gebietes nach ‚genetivischen Namen umsehen, missen wir bis 
in die alemannische Nordwrstacke von Tirol wandern, um solche 
inchweisen zu können, Der Südwesten von Niederösterreich, 
Oberösterreich sfidlieh der Donau, ganz Saleburg und Kärnten 
sowie das bairischt Tirol sind frei von ON! dieser Form. Und 
wenn sich eine kleine Zahl von genetivischen Flurnamen ım 
Teahtal und dessen westlicher Umgebung vorfindet, handelt es 
sieh dabei un Ausstrahlungen des allgäuischen 'Kerngebietes, 
fr ds Miedel a. a, O! an 625 genotivische Formen nachge- 
wiesen hat. 

Aus Küblers Arbeit ber das Iller-, Lech- und Sannengebiet 
kommen von den dort angeführten Genetiven für Österreich 
nur folgende in Betracht: | 

‚Räts* (460), eins Alpe zwischen Reutte und Ehenbiehel, 
nach Kübler $; 97 ‚(des) Rates! (d. i, des Gemeinderates), also 
ein# Gemeindenlpe 

i de Eisebölds' (461) in Grihn, 1752 der Eisenbolz (Kübler 
8:143. Nr. 0. Zum PN Isunpald vgl. Förstemann, PN YiN. 
Als Grundwort ist wohl ‚Acker‘, buw. ‚in den Ackern‘ zu 
erfänzen, | | 

‚Fricke‘ (462) in Schattwald, im 17, Jahrhundert Fricken 
(Kübler 8.145, Nr. 115), vom PN Frieeo (Förstemann, PN 522). 

Kienzen (468) westl. von Tannheim, nach Kübler S. 150, 
Nr. 220 mdal. angeblich Kiss, und ‚Kia®ze‘ (4641| in Nessel- 
wängle, von Chuonzo (Förstemann, PN 69%). Daneben findet 
sich in Tannheim ein Kienzerle, im 17. Jahrhundert we 
Klein Kinzerle, 

in der Uatzo‘ (485) in Holzgau (Kübler 3. 210, Kr, 955) 
< mhi, *[szen van ahd. Voso (Fürstemant, PN 1176/7); Der 
aus en ontwickelte Keduktionsvokal lautet im oberen Lechtal 
«artige. Als Grundwört ist ein Femininum, eiwa ‚Wiese‘ oder 
‚Alpe: zu ergänzen. 





i Ober generirischo Hanantmen in alınm Tail dienme Gabletes +. Abschnltt X. 
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Nun haben aber am die Jahrhundertwende zwei Forscher 
in einer Art von Germanomanie nachzuweisen versucht, daß 
noeh zahlreiche andere: tirolische ON auf Genetiven von ahıl. 
oder germ. PN beruhen. Es sind’im ganzen 89 Fälle, die ich 
mir aus den Schriften Chr. Sehnellers (N F 5. 312 8, Stubaui 
3.6224F, Ferd. 5. 1274.) and Val. Hintners (Stub, ON 8:52) 
zusammengestellt habe. Man könnte sie in diesem Zusammen- 
hang wielleieht unbesprochen lassen, da Sehnellera und Hintners 
Versuehe heute im allgemeinen kaum noch ernst genommen 
werden dürften, Allein, nieht nur Miedel (8.367) hat seiner- 
zeit die Bemerkung fallen lassen, die ganze Frage sei noch 
melt apruchreif und Namen wie Gützens, Fritzens zeiten 
‚ein gar sehr deutsches Gesicht‘, sondern auch E. Sehwarz 
zählt neuerdings wieder Gützens unter den genetivischen 
Namen sof. Unter diesen Umständen scheint es mir geboten, 
auch dieser Namengruppe einige grundsätzliche Bemerkungen 
zu widmen. 

Von vornherein scheiden natirlieh jene Namen aus, die 
nicht anf der ersten Silbe betont sind wie Salhsens, Tagtısens, 
Novörtens; Ludöfens, Gravens, Partschins, Teelhafülles, Tachn- 
fines. Aber auch bei der überwiegenden Mehrzahl der übrigen 
Fälle ist die von Schneller und Hintuer vorgeschlagene Er- 
kllrung derart unwahrseheinlieh oder lautzeschichtlich unmür- 
lich, dab sich eine eingehönde Besprechung dieser #1 Namen 
erübrigt. Auch verbietet es sich, im Hahmen dieser Arbeit 
30 walilbegründeote Deutungen aus dem Roimanischen oder Vor- 
romanischen heizubringen. Die von Ludwig Steinberger in 
Aussicht gestellte ausführliche Untersuchung der Tiroler ON 
wird hoffentlich auch dieser Namengrupps die erwunschte Be- 
achtung sehoniken.. Hier seien nur einige Beispiele zur Veran- 
schauliehung ‚er verfehlten Methode. herauszerriffen.! | 

So wird Ertens, der Name einer Alm der Gemeinde 
Gerlos, der auch im 15. Jahrhundert als Ertens erscheint, auf 


‘Aus Zeitmangel war as mir nicht anuhr: möglich, die ganze einenllägire 
romanistieche und Iokalbistorlache Fachliteratur durchausehen. Ka age 
daher untanhmlehiet ranlon, weon bei der Erörterung dar foleanden Namen 
Arbeiten unnrwähnt bleiben sollten, in denau die gloichen der Klınliche 
Erklärungen vorgelragm, ham. bessere ala die von mr verirotenon inte 
boten worden «ini. 
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einen mit Hart- beginnenden alıd. PN zuriiekgeführt (Sehneller, 
NF S. 318), obwohl die Auknüplung an rom. erlo ‚steil‘, erta 
‚Anhöhe‘ auf der Hand liegt, vgl, Erto b, Longarone im 
Bey. Belluno: also etwa < *Ertinis ‚b. d. Weiden v, Erto‘. 

L.isens, ein großer seit dem 12. Jahrhundert dem Stift 
Wilten gehörender Almberg ım Sellrain, älter Lisens; 1505 
Maltsens, 12T mans Malusinus (Selmeller, NF 5; 320), 
soll gar nach einem Manne benannt sein, dor von der An- 
wesenheit beim mallum (Gerichts- Volksrorsammlung) befreit, 
*erhallus (1) war! Und Malusinus ist doch deutlich als 
eine rom, Ableitung auf -Inas von emer Örtsbezeichnung "ma- 
Tüsium zu "erkennen, die wohl illyrisch-venetischer Herkunft 
sein wird,! vol. alb. mal ‚Berg‘ und Burzeis, 1180 Burgüsiom 
(Schneller, Beitr. 1, $. 31), gegenüber dem Namen Berg lsel, 
1357 Purgüsels (vel. L- Steinberger, FONF 1,8. 215) < *lur- 
gisillus (nicht *Hurguesineet). In beiden Fullen bemerken wir 
ron. Kürzung des vortonigen N, Abtrennung der ersten Silbe 
und hierauf deutsche Akzentzurückzichung auf Jen neuen 
Wortanfang. 

Bei Matzes, einem Ortsteil von Taehöfes b. Sterzing, 
1384 und 1592. ze Mutzens, denkt Schneller (NF 8. 322] an 
den ahd. PN Müzso, Da’aber der Cenetiv von ıliesem. Mutzin 
latıtet und die Verkl. Muzeiin), -imiz Umlaut zeigen milte, 
wird man von rom, *Alazeanıs < * Mutianda, d. i. ‚bei den Höfen 
des Matius‘ auszugeben haben. 

Für Terfons südwestl. von Schwar, 1085 villa Terwanca, 
-enes, später Terunne, -eu, Ders (Schneller, NF 8; 328, Stolz 
8.249 m. 811), wird eine Kurzform *Turfo zu einem PN Zar- 
Fri konstruiert, obwohl der Name heute tgrfms mit offenem 
e ausgesprochen wird Am Annehmbarsten erscheint mir die 
Ableitung aus rom. *terrianis < *trinianis „bei den Höfen am 
Kreusweg‘, 

Auch Gleins im Stubai, 1288 ab Glins, datz Gleina (Hint- 
ner, SL. ON 8. 56), das bereits [.. Steub (Bät: Etlm, 5. 142) 
in. einleuchtender Weise aus rom. #;ollines ‚Bichelhöfe‘ erklärt 

* Zum Serie vgl: Hat Kraho, Die baikanillyrinchen gesgraphlerkum 
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hatte, kann nach Sehneller (Stubai 5. 630) us in Inylenis, 
Igleins, Eyleins entstanden dein, obwohl doch die ahd. PN Iaugrlt, 
Il, Ende auf der ersten: Silbe betont sein müßten. 

Ja sogar Medratz südl. von Vulpmes, 1412 Madraz. 1500 
Madaratz; mdal, rote, dessen Merkunft aus rom. "maderassi 
< *"meteriatin ‚(Bau)bolzplätz’ mir unmittelbar einzuleuchten 
scheint, wird un ahd, Mahträt angeknüpft. | 

Lans b. Innsbruck, 1180 Lemnes, 1313 Lennes; 1665 Life 
Stolz 5.272, 281 u.345); mdal, faus, soll Genetiv vom schwachen 
PN Lanno sein, Der Ort verdankt seinen Namen aber wohl 
seiner Lage an oder auf Schieferplatten, *lunnis < *laminia 
oder dergleichen. 

In Roppen b. Imst, 1296 curia Roupen, 1305 in Rauhen, 
1557 Rauppen, mdal. roup», sucht Sehneller (NF 8. 3134) 
den Genetiv der ald, Köseform Ruppo oder Aubs (Färstemann, 
PN 702£ u. 1062), J. Schatz (Imst 853) hat jedoch nachge- 
wiesen, daß das o der heutigen Namensform nur falsche 
Schreibung für das mdal: on ist, das hier auf ahd, ou zuriick- 
»cht. Es handelt aich vermutlich um ein verklungenes gerin, 
Wert mit der Bedeutung ‚steile Felswand‘, vel. noch Schatz 
%.0,0, 8.77 und Verf, Anz. d. phil.-hist- Kl. d. Wiener Akaıl. 
v. 12. März 1924, Nr. VILL Pkı 14, 

Und Gagers, das in Tirol öfters wiederkehrt (im Stubai, 
in Lana, Villinders, Wangen und b. Wenns) und seit 1305 in 
der gleichen Schreibung erscheint, wird mit Nichtbeachtung 
des Anlantes auf den ahd. PN *Chaghari zurückseführt, 
L. Steub (8. 177) hatte an etruskische Herkunft »edachr, 
Hintner (St, ON 8. 3356 achlärt verschiedene Ableitungen 
vor, u. &. auch < *gähgeres ‚steile Zwickelwiese‘. Aber ıla 
der Name auch in Bayern vorkommt, läßt sich das -s nieht 
gut durch den Eintluß benachbarter romanischer ON erklliren. 
Ihen reeliten Weg hat wohl Jos. Schnets gefunden, wenn er 
in einer Anmerkung zu den überzeugenden Ausführungen deore 
Weitzenbücks über ‚Gasteir' (ZONF V, 5. 216) die Deutung 
aus "yälhigrus ‚steiler CiraspIatz‘ zur Erörterung stellt Dem 
alter Schwund eines vorkonsonantischen A ist dureli die Eut- 
wicklung von Gasteiy < ®gähstie, «steige und andere Fälle be- 
zeugt umd ilie verdlunkelte Zusammensetzung "ndgras mulre 
ja über *yägres > *gägrs > gögors werden. 
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Einen Ahnlichen Full werden wir in Kapfers zu suchen 
haben, das nicht nur b. Telfes im Stubai, sondern auch sonst 
vorkommt I#. B. in Navis b. Matrei) und ahnlich klingende 
Namen wie Kupfes, Kaps neben sich hat. Über diese handelt 
jetzt ausführlich J. Schnetz (ZONFV, S- 218 1. Sie alle lassen 
eine Entwicklung von Kups < Ühnpfs < Ühaphes erkennen. 
Die altesten Belege. hat Kaps im B.-A. Aibling nufzwweisen. 
Sie stammen aus dem 11. Jahrhundert und lauten Chupphas, 
Cupfs. Auch Kapfers im Stubni wird 1288 Capfs, 1387 Chapfr 
zeschrieben: (Hintner, St. ON 5. 54). Daneben erscheint aber 
zchan 1288 ein Wiesenname(?) die Chapferinne (ebdu). Die 
mdal,. Aussprache lauter heute nach einer freundlichen Mit- 
teilung des Fräuleina Silvia Sterner-Rainer kehöupfors mit +. 
Schneller (Stubai 8. 631) ‚lachte aueh bei diesem Namen an 
den Genetiv eines PN, den er als Chaphare ‚der Ausschnuende* 
unsetzte. Die Unlinitharkeit der anderen bisherigen Erklärungen, 
die den ON meist mit dem mask. kapf ‚Kuppe, Bergvorsprung, 
Höhe‘ in Verbindung bringen, hat Sehnetz nachgewiesen. Die 
(Urte liegen x. T, gar nicht auf einer Anhöhe, hingegen genießt 
nn von Allen eins freie Sieht, "Es ist also ohne Zweifel vom 
ahd. Zw. ehöüphön sehnuen’ auszugehen. Went sich aber 
Sehnetz zur Erklärung des Wöärtnusgangs ein all; Verbalsnbst. 
*chaphus < germ, *kappussus init ler Bedeutung ‚das Schauen‘, 
dann ‚Ort des Schauens‘, konstruiert, kann ich ihm liter nicht 
mehr folzen, Liegt es nicht näher, an frühe Abschwiehung 
einer Zusammensetzung: *chaph-his ‚Ausguckhaus‘ im mili: 
irischen Sinn oder in der Bedeutung ‚Haus: Belvedere zu 
denken?t. Auch ahd. ehappüz ‚Kopfkohl' < mat. eirpäatium er- 
scheint in mid. Zeit bereits als kappas, 5, is. Bei der Form 
nuf es könnte ea sich dann nm spitere Eindeutung des mdal. 
Ausdrucke. „Aldpfer‘ ‚rorspringendes Dachfenster, Ausruck- 
fenster! handeln. In derselben Weise 'erkäre ich mir Lues, 
Einöde: im, B.-A:-Aibling; 1851 Zuge [vgl J: Sehnetz'a.a. 0, 
3.221), aus "ug his. 

Nun gibt #4 aber allerdings auch einige Namen, bei ılenen 
die Erklärung aus dem Genativ einss deutschen PN nieht 
nur sprachgeschichtlich möglich int, sondern fürs erste köpgmr 
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näher zu liegen scheint als eine Deutung aus dem Romanischen. 
Es sind die folgenden: 

Gerlos, der Name eines östlichen Seitengrabens des Ziller- 
tnles, zugleich Bezeichnung des Gerlosbaches md eines Dorfes 
an seinem Oberlauf, ist zwar fem., doch ließe: sieh das weib- 
liche Geschlecht immerhin durelı den Wegfall eines weibliehen 
Grundwortes erklären, vgl Nr. 412: pei der Sächsen. Man 
kann daher Schneller keinen allzu großen Vorwurf machen, 
wenn er ın Unkenntnis der urk. Formen (NF 5. 319) an einen 
Cenetiv "Görolfa oder Gerolts denkt Noch näher wäre ein 
Ansatz "Girlihes goleren, vgl. Nr. 103 und 365. Aber die urk. 
Formen Ianten: 1156 Gerlaise, Gerleie (Salsb, UB IL 8. 439/30, 
Nr, 307/8), um 1550 in der Gertnis (Stolz 8, 161). Man wird 
deshalb lieber Hermann Schönherr fölsen, der in den Tiroler 
Heimatblättern VIL, 3.3653 4 die Vermutung ausspricht, daßGerlos, 
mdal, di göerläse, auf einem Flumamen beruht und in mhd, 
gire sw. ‚keilfürmiges Flurstück‘ und leise w. ‚Geleise, Spur‘ 
zu zerlegen ist. Nur darf man dieses Wort, das in der Mdi, 
Ioaa{e) lautet, nicht mit /gs w. ‚Holzrise, Runast, Schlachi’ (< mhd. 
Lize) zusammenwerfen wie dies Schönherr tut! Da in den 
Urkunden von .aultns Gerlaise und silea Gerleis die Rede iet, 
wird es sich um (die ehemalige Bezeichnung eines Weges 
handeln, der in einen Teil dieser Waldwildnis namens ‚Geren‘ 
führte, weun wir es nieht überhaupt mit einem alten Yer- 
klungenen Pachnusdruck au tun haben, Dafür würde der 
Umstand sprechen, dab das sw. mask. gere in der Zusammen- 
setzung ‚ohne a erscheint, vel. W. Wilmanns, Deutsche Gram- 
matik 1%, $ 318. 

Fritzens nordiatl.. v. Hall ist freilich kein Genetir ron 
Frizzi, -ines, der Verkl, v. Prism, Denn es: wird tiberliefert 
1223 ala Frocena, 1505, 1332 und 1850 als Frfitzens, Selineller 
(&F 3.319) denkt deshalb an die Koseform *Früzo < *Früdizo, 
die allerdings nicht sicher belegt int, Immerhin wire ein An- 
satz "Fruzines von der Verkl, Frau nicht enmörliech, Doch 
mul hier ats den später angeführten Gründen eine vwor- 
deutsche Ableitung gesucht werden. An Zusammenhang mit 





' Die jüngern Schreibung: Genlas mit o erklärt sieh aus dem Zusammarn- 
fall von all. nm 6 > 9a in der Mia. des Zillartalea. 
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altkelt: *fratis ‚Fluß‘ ist allerdings in dieser Gegend nicht zu 
denken, obwohl Fritzens an einem Bach liegt. Aber vielleicht 
hat der Bach *f(ojröe= ‚der Wilde, Ungesitme‘ geheißen und 
die Höfe wurden nach ihm * frücines < *feröcines benannt. Denn 6 
wird im Vorton lautgesetzlich zu ü gekürzt! und rom. f konnte 
vor $00 noch als f (nicht als pf) übernommen werden.? Für 
e mußte aber auch, wenn es A#urtig gesprochen wurde, fa 
eintreten, weil das Deutsche vor dem 13, Jahrhundert keinen 
t3-Lnut besall.? 

Dar benachbarte Wattens; 930 Wattenes, um 1060 Wrtenes 
loens, 1267 Wuttenberg, 1515 Wattens "usw. (Schneller, IF 
3,320, Stolz 8.220, 223, 228 u. 805), mdal. wotims, Tnßt sich 
zwar nieht mit Sehneller auf ahd, Waite noch auf dessen 
Varkl. Watt zurüekführen, da im ersten Falls das ++, im 
zweiten der Manzel des Umlauts unerklärt bliebe: Doch könnte 
man den Genstir von *Wattuni < *Wattaseini zurrunde legen, 
der nicht unbedingt umlauten müßte, Aber da heute hei Wattene 
eine Brücke uber‘ den Inn führt, dürfen wir vielleicht damit 
rechnen, daß sich hier früher einmal eine Furt befunden hat. 
In diesem Falle käme eine Ableitung von Spaditäre ‚schreiten‘ 
(vel. senesisch trabattare „durchschreiten‘*) in Betracht. Die 
urk. Formen und die mdal. Aussprache weisen auf -H- 

Bei Volders westl-v. Wattens, 995 Volares, 1280 Volraer 
berch; 1313 Volres usw. (Schneller, Stubmi 8.634 u. Ferdi & 129; 
Hintner, St. ON 8. 208/4; Stolz 5. 220, 228), ment Folders, 
denkt Schneller an einen Genetiv von *Polkari, Aber hier 
iht es eine viel ansprechendere Deutung aus dem Romanisehen, 
Denn durch ags. fulldre, mndl. wolre wird ein rom. mask. *fullarins 
"Tachwalkor‘ als Ableitung von lat fullare ‚walken‘ vorans- 
gesetzt# dessen Dat. Plur. *fallardis, zwischen 500 und 500 ein- 
rodeutscht, zu ahll: Volares werden könnte. Zur Vereinfachung 
des vortonigen 7 vgl. engad.; fuler, frianl, foli bei Meyer 
Lühke Nr, 360; 


* Vgl. Maysr-Lübke, Wii umtar praulten röhmmine ha, 

! Vol Varf, Din Ortenaman als Zeugas für da Alter deutscher Hurrschalt 
un Bimdlung im Südtirol, Schriften im Instimnt» £ Statitik der Minder- 
haltaviiiker an der Hulrersitit Wien, DH, 1020, E08. 0o 

’ E, Schwars, Heibelante 3. 25/. * Pol. Meyerlübke Sr. DiiN. 

® Vgl F. Kluge Im’ Grundr. dt ger. Phil. 1%, 5.99%, 
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Am irrefilhrendsten ist wohl der Name Gütsens alllwestl, 
von Innsbrock, 1123-80 Gerenes, 17200 Genies, 1179 
Giezines, 1306 Getzens, 1415. Geesens, 1412 Gesine usw; (Schneller, 
NF 3,519, Stole 8; 271), mdal götens, Denn er lult sich zwar 
nieht auf den Genetir von Gero (so Sehneller m. a. OÖ.) und 
noch weniger auf, den van Gost (so Schwarz, Namenf. 3. 77). 
hingegen ‚ohne Schwierigkeit auf den von Geei, -ines (Förste- 
mann, PN 626/65) zurnekführen. Trotzdem miissen wir mit vor- 
deutauher Herkunft rechnen und ich müchte daher zwei Deu- 
tungen Aus dem Romanisehen zur Erörterung stellen. Am 
elaubhaftesten erscheint mir als Grundlage *jecinis ‚bei den 
Lagerplätzan des Viehes’ oder ‚hei den Höfen am Pfereh, 
vel, Meyor-Lübke Nr, 465/6. Da für a primäres Umlaut-e 
erscheint, müßte der Name vor TU entlehnt worden: sein. Das 
anlautenda 5 könnte sich erst nach dem Eintritt des Umlauts 
vor d au 4 gewandelt haben wie inınhd. ‚gären! <ahd jean. 
Zur Vertretung: des rom, c durch deutsches tz vgl. oben unter 
Fritzens, Aber vielleicht darf man auch von rom. *onele)inis 
‚bei den Jagdhöfen‘ als Ableitung von caceiare ‚jagen'< *enptiare 
oder cuccia ‚Jagd ausgehen, vgl. Meyer-Lübke Nr. 1662. Die 
Eindeutschung des Namens wäre dann für die Zeit zwischen 
700 und TAU anzusetzen, da das anlautende © nicht mehr zu 
k verschoben ist, vel. Gamp < cumpo, Valgenein < rellie 
eanninae ‚Schilftal‘ u. a. 

Ebenso sprechen. keine lautlichen: Bedenken garen die 
Herleitung von Grinzens westl. von Gützens ua dom Genetir 
von *Griminii, -ines (vgl. Fürstemann, PN 570), da es sich ebenso 
entwickelt haben mißte wie Grinsing: in Wien, vel, die. urk. 
Formen: 1905, Grinterins, Grincas, 1400 frinezeis, 1481 
Grintzeins (Schneller, NF 5. 319, Stolz 8.350), Die Zugehörig- 
keit dos Deleges Oralsinnes von 12#0 (Stolz 8, 34 scheirt 
mir zweifelhaft, es wüßte denn sein, daß es sich dabei um eine 
spätere nochmalige Entlehnung aus einer weiterentwickelten 
romanischen Form handelt, Den daß wir mit einer rom. 
Grundinge zu rechnen haben, halte jah für sicher, Nur wird 
es sieh vom grünen Tisch aus nielt entscheiden Inssen, ob 
die dem Siellungsnamen Auf -Imis zugrunde Herends Form 
*crinitium oder -@ von crena ‚Kerbe, Rinne; Spalt, Wasserriß‘ 
(Meyer-Lühke Nr.2811) oder von erina ‚Berzscheitel’ (ebenıla 
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Nr. 2326) weitergebildet ist Hier miißte dio Anschauung zu 
Hilfs kommen. 

Werm nun aber adelı bei einigen Namen "zugegeben 
werden mußte, daß ihre Zurückführung auf‘ den Üsnetiv sites 
deutschen PN vom rein lautgeschiehtliehen Standpunkt Atis 
möglich erseheint, gibt es doch drei Umstände, (lie es um 
bedingt verbieten, die erwähnten ®4 Namenaformen den ellip- 
tischen Genetiven zumurechnet, Eine einfache Überprüfung 
Ihres Aussohens führt nämlich zu dem Ergebnis, daß (fast alle 
nik -enie, ern, ea, en oniligen, ‚Je einmal Anden sieh. die 
Wortausgänge -els, -utz uni -itz und Gais, Perfuß and Patsch 
stehen fe sich, Gerade diese angeführten Eindungen finden 
sich nber bei den onzweifelhaft romanischen ON, Anderseita 
hegeqmet uns nieht ein einzigeamml ein Name des Typus 
Heinreichs, Bernliarts, Wielands n, del. Ist es glaubhaft, dab 
die bar. und alem. Siedler lauter seltene und absonderlichs 
PN geführt haben und nir Verkleinerungen auf in), aber 
keine auf iin) kannten: Und wie sull man sich'a erkliren, 
daß unter den urk. Belegen zu den 89 Namen nieht eine 
Vollform mit erhaltenem Gruniwort aufscheint, Hiexu 
kommt aber noch ein Bedonken siellungsgeschiehtlicher Art; 
(Gerade die Orte mit den tünschendsten Namen wie Fritzens, 
Wattons, Volders, Igels,' Gützens; irinzens liegen  entweler 
um Inn oder im fruchtbaren Horallund andl. von Innsbruck, 
ulso dort wo wir seit alters Romanen zu ‚erwarten haben. 
Du war kein Platz mehr für spätere Rolungen im groben 
Stil, wie wir sie ala Vorbedingung für. das Entstehen elliptischer 
Genetive kennen gelernt haben. Und. an. den freien Stellen, 
an denen sich. .die deutschen. Siedler in ‚der ersten Zeit nach 
der Landnahme niederließen, da entztiinden ja, wie wir wisseh, 
die ing und AeimOrte Yirols. | 

enter dan 89 Namen iur allerdimgs auch eiher, der wirk- 
lieh auf. -ainem deitsehen, PN beruht. [ch meine die Hülse 

k Ober diosen Namen ‚vgl; Y. Hahenblihel, Zum den Furd, Int, tief. 
Seins Abfoftung: nun (inteet, ml anont) Jeifue uchaink br walır einRSSS ENT 
dn 1gols zwischen Hügel gebotint Ilngt und aln Yld in seiner Umgebung 
Tigele halbe. Zum Abfall ler eretem Eilbe sl. 1buene und Bar Tanl, zur 
rom. Erwatchung dee Infautonlun « Mottigh b. Tartau, Vairigl b: Kid- 
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Ötten b. Pill und b. Erl im Unterinntal. An und für sich 
könnte es sich hier ebenso um einen elliptischen Genetiv handeln 
wie bei den gleichlautenden Waldviertler ON, Außerdem gilt 
es solche PN auf -en ale: ON auch sonst in Tirol, vel, 1233 
em Grozzen (Hintner, St. Gütern. 8. 11, wohl von bair. 
grazen, en ‚Kullherzelen, Wipfelsprosse‘ ala PN, oder urk. 
zum Follen, Auenzen, Olten (Tarneller 11, Nr. 1086, 1234 u, 
1258) für Höfe, die beute Poll, (Daeker) und Otten heilen. 
Daneben finden sich solche en-Formen aber such von starken 
Namen, vel. die Höfe Hilpold, 1650 zum Hilpolten, Tachonn, 
1550 zum Sehannen, aber 1415 der hof zu dem Schaun (van 
der Kureform Gianni zu Giovanni), Pauln, 1650 zum Pauln, 
alle ebenso wie die oben erwälmnten im Landgericht Kastelrut 
eolegen (Tarneller OH, Nr. 1041, 1055 u, 1204). Es aind durchaus 
spätere Bildungen, für die ieh bereits oben (vgl. Bupalden 
5, 100) dativische Fügungsweise angenommen habe. Sehon 
das spricht ‚dafür, dal es sich auch bei den en-Formen von 
schwachen PN wie Follen (von ahd. Follo), Sehmellen (zu ahd. 
Suallo), Kuensen, Ötten u, a. mielit um Genetive, sondern um 
Dative handel. Dazu kommi aber noch, daß sich von den 
starken PN niemals sine elliptische #-Form findet, obwohl sie 
in der Verbindung mit den Grundwörtern ‚Haus, Hof, Gut, 
Lehm usw‘ im echten Genetiv erscheinen, wel. 1421 da 
Sirärzleins quot, aber daneben Scherdrel, nieht *Sehmwdrels oder 
‚tes, 1506 des Früdleins seeiagenrt, aber 170 wie heute Fridl- 
hats, mieht *Fridls oder -les (Tarneller I, Nr. 982, TIL, Nr. 26611, 
1176 Erbards Haus, Uhristelee H,., Märtlee H., 16. Jahrhundert 
dee Helblings wispeunten, 177 Wolfbrechtsho ‚ aber 1988 2m 
HWulfperch, d. 3..»prcht, nieht -perokls (Hintner, St, Gütern. 
8.374, 9,12; 16, 17,27), Noch destlicher tritt die dativische 
Konstruktion bei: folgenden Namen zutage: Reatele, 1660 
zum Retlen, Hardreich, 1050 zum Hurdtreich, Peterlung, 
1579 dar dem Stamphart, Freiding, 1780 zum Freidenk 
(Tarneller 1], Fr. 927, 993, 1153 u, 1216/7), Alle diese Fälle 
sind nicht anders #u beurteilen ale der Hofname ‚bän Hansen‘ 
im Landgericht Velturns |Tarneller III, Nr, 2312), Denn zum, 
em, ilar dem bedeutot soviel wie ‚beim‘ und der PN ist vom 
Worwort und nicht von einem Grundwort abhängig, vel, dam 
besonders noch Fuschg, 1415 der haf ze dem Furken  Tarnellor II, 
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Nr. 1213), ein Anwesen, das nach einem früheren Besitzer namens 
“Paschk (< rom. Fusco ‚Schwarz‘ ) ‚beim Faschken‘ hieß. 
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um Unterschied von Tirol und Salzburg; wo ausschließheh 
die soeben behandelte dativische Benennung der Einzelhöfe üblieh 
st, stoßen wir in Oberösterreich, in südwestlieben und slidöst- 
tiehen Niederösterreich, in der Steiermark und stellenweise sogar 
in Kärnten auf die Gepflogenheit, die biuerlichen Anwesen durch 
den Genetiv (les Besitzernamens samt Artikel zu bezeichnen, «das 
Grundwort (Hof, Haus, Gut) aber wegzulassen. Es ist wichtig 
faatzustollen, daß diese genetirischen Hausmamen zwar im eigent- 
lichen niederösterreiehisehen Korngebiet der genetivischen ÖN, 
im Waldviertel, nicht vorkommen, weil os dort keins Einzel- 
höfe-zibt. Ans Hiersem Cirune fchlen aie aber natürlich auch im 
Y. umt: M. Bund südlich der Donna im Wiener und St. Pöltner 
Backen, wo'die reine Dorfsiedlimg herrscht. Anderseits linden 
wir sie gemeinsam mit genetivischen ON in jenen Gegenden, 
wo sich Einzelhof- und Dorßiedlung mischen, also im Miühl- 
viertel, an der Berührungslinie zwischen Wiener Becken und 
Woechselgebint und in der Steiermark. Doch reichen sie, wie 
sehon angedeutet, in Oberösterreich, Niederösterreich um Steier- 
mark tiber (an Geltungsbereieh der genetivischen ON nach 
Westen und Stlen ein gutes Stück hinaus. 

Sehon: vor Jahren, als ich an einer Lautlehro der Mund- 
art ‚les unteren Vbbstales arbeitöte, war e& mir aufgefallen, 
datt die Haukmamen dieses Gobietes genetivische Form zeigten, 
Enter zuhlreichm anderen in den Gemeinden Kröllendorf, Alharts- 
berg und Neuhofen a. d. Ylba vorkommenden Namen dieser Art 
schrieb ieh mir damals folgende Falle auf: # löhnbiuo'n, » las, 
u, #0, 0 bene, a gr, wguhn-,; » brümbuo'n unw., dl. |. ‚der 
Fiof des Lehen, Luß-, Weg; Au; Berg-, Grnb-, Eichen- und 
Brunnbauern‘, ferner # brukun, # oo'yn, » blind, = griln, # Füd- 
könn, di. i. ‚der Hof des Bruckuer, Aigter, Ölinger, Grill und 
Hans im „Feld. Die Verwendung dieser Namen im Satzo mügen 
zwei Beispiele veranaohaulichen. Man sagt = B: # imebao'n ia 
öbrünn ‚der Wegbauern-Hof ist ubgebrannt’ oder # 90 dirna gril'n 
ieh nehme meinen Weg über den Hof des Grill. Daneben 
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kommt freilich auch der Werfall vor, doch sind Fügungen 
wie «do iröben is gbründ (der ‚Wegbauer ist: abgebrannt) 
melir verkelrssprachlieh und der alten Bauernmundart ur- 
sprünglieh fremd, 

Inzwischen hat mir eine Anfrage bei bekannten Herren 
die Gewißheit verschafft, daß diese genstirische Ausırucksweieo 
dureliaus nicht auf das VWbbstal beschränkt ist, sondern sich 
nowl in weiten Gebieten ‚der österreichischen Alpenländer bis 
heüite gan lebendig erhalten hat: Unter den Beiträgen, die 
mir in liebenswürdiger Weiss zur Verfügung zestellt worden 
sind, nenne ich zuerst die Angaben des Herrn heg.-Rates Georg 
Weitzenböck (da.in Gens) für Kremsmünster nnd für die 
(sezand' von Gallneukirchen und Prägarten im unteren 
Mühlviertel, da diese Lundstriehs dem Yhbstal am nitchaten 
liegen. BR, Weitzenbück schreibt: # aobuo'n brind ‚der Au- 
bauern-Hof steht in Flammen‘, # m 'n & aomen dsun „ieh 
gehe auf den Anmsier-Hof zu‘ usw. Auch hier ist die srwähnte 
nioht-genetivische Ausdrucksweise nebenher ublieh, vel: ». B. 
U ge dam Adgfbao'n in der Bedeutung ‚ich gelie aum Studal- 
buuern-Hof ui, | 

Aber auch in der Gmundner Gegend sind die elliptischen 
Hausnamen nach einer Mitteilung des Herrn Prof. Jor. Loitles- 
berger gang und gäbe, =. B. # luadnban'n ‚der Leitenbauern- 
Hof, » don’ „der Hof. les „Sepperlmanmm**, # Birdhao'n is 
pbründ der Bergbauern-Hof ist abgehrannt‘, i.g6 dena Srantsl 
Fu Rolide, ‚ich gehe fiber das Einkehrhaus „Franal im Hals. 
Lativische Filrungen wie i ge henn Frans En hobds sind selten. 
Surt man «do biröbaor, de pn’ imd is Ohriinn, #0 denkt man nnch 
Angabe des genanuten Herrn in erster Linie an ılon Besitzer 
selbat, nicht an dem Hof. Nicht nur bei Einzelhöfen, sondern 
auch in geschlossenen Ortschaften herrscht in der Gmmundner 
Gegend diese Art der Hauanamengebung. Ein Gang turch den 
Weiler Mosham wird folgendermaßen beschrieben: Wonst-tunre 
möchäm geal, hoat-tepit » Finlinn, done # Aunaln, efk-Ichtmat-taun- 
khot ümb-mängg'ne, dong Add a auölohao'n und # and, Adılz 
*Adopgrimed,d.i, ‚wenn du dureh Moslınm gohst, hast du auerst 
den Hof des Vierlinger, dartach den des Schuster, dann kommst 
du zum Karl und Moagrabner, darnach steht der Hof des Salolon- 
bauern und des Gängel, abseits der Steinernbellof. 
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Es scheint auniächat auffallend, daß in Mühlheim a. Inn 
und inEggelsberg von dieser Anslrucksweise nichts erhalten 
ist. Man sagt dort nach TR. Weitzenbiiek nur: Wo ws din in 
birknd ‚wo liegt denn der. Piringer-Hof?‘ du khgnds is na 
bike ‚das Anwesen des Kainz liegt neben dem Bäückerhaus‘; 
dv aobaon brind ‚der Aubauern-Hof steht in Flammen’; «gr 
anf höfbacın deum ‚ich gehe auf den Hofbauern-Hof zu‘; 
dis is do gramieo‘ ‚das ist der Gruüber-Hof'; entsprechend auclı 
id, a An A „ieh bin, wir sind (d, i. mein, unser 
Haus ist) abgebrannt‘; bon grünien ‚fokhaafma ‚beim Gruber 
vorkaufen sie‘, d.h; ‚der Gruber-Hof wird verkauft‘; endlich mit 
Bolaasung des Grundwortes ‚Cut‘ oder ‚Suche‘? # grimmgund, 
(Hkrunmmspy wind fokhauft ‚der Graber-Hof wird verkauft‘. 

Hieza ist zu bemerken, daß die Mundart des Innviertels 
verliehen mit der des übrigen Oberiisterreich einen viel 
weniger ursprünglichen Eindruck macht. In Inutlicher, formeller 
und syntaktischer Beziehung stahf vor allem die Mundart von 
Mühlheim nach meinem Gefühl der Umgangssprache bedeutend 
näher als: Bı die Mundart der Gmundner Gegend oder die 
des Yhhstales, vgl. die Form des Artikels und des Hauptwortes 
in der Mühlheimer Wendung nem ümbero statt nnd bike 
oder die Zweisilbigkeit von Würtern des Typus ‚Bauer, Geoler, 
Feuer‘ infolge Entwieklung eines Spraßvokals vor dem r gegen- 
abor ustlichem baoir); syertr), fair), bew feo{r), Farin), das 
au vor Lippenlauten atatt a (khanfus) und ‚manches andere, 
wus in. den oben angeführten Sätzen nicht zum Ausdruck kommt. 
Dieses abweichimde Gepräge der lunviertler Mundart erklärt 
sich wohl aus den. geschichtlichen und wirtschaftlichen Ver- 
Linltnissen les Gebietes: Denn das Innviertel ı5t nicht nur 
der um frühesten besiedelie Teil Oberösterreichs, suine Sprache 
war also früher Binttenmundart und stand daher länger unter 
den ausgleichenden Einflüssen der innerdeutschen Sprachwellen 
als die östl, bäuerlichen Landstriehe,* dieser west; Landesteil 


Peg. Sachn! ik (or Undonlbung Auwssen‘ vgl. meluen Aufsatz Aber 
‚Yin sinwrerwandten Ausirückn für kleines Anmeson im Bairisch-Ömtor- 
raichischon® im 11. Jahresbericht 4. Wörterbachkommissiun di. Akad, 
Wis, [Ana. d_ pliif-hise Ei. v. 18. Märs be, Kr. VER), 8 =. 

2 Jane niednintarreiehischan Tesirkei ‚din bareite:ntark mähet dem Eio- 
use Wiens wtalın, kommtan kiör nicht in Frag®. 
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wurde auch infülgs asiner langen Zugehörigkeit zu. Bayern von 
anderen Sprachstrümungen überflutet ala der Osten. Mühlheim 
selbst liegt außerdem um Inn, also an einer alten Verkehrsstraße, 
und ist daher hinsichtlich ‘seiner Sprache gewiß anders zu be- 
urteilen als weiter abgelezene Bauerndürfer jenor Gegend. Mit 
Rücksicht aufdiesen Tatbestant wäre erst noch naebzuforschen, ob 
‚sich nicht in verkehrsarmen Winkeln auch dieses Viertels Reato 
ulliptischer Hofnamen erhalten haben. Es geht nieht an, ihr Fehlen 
daselbst ebenso erklären zu wollen wie im niederösterreichischen 
lorfsisdlungsgebiat, wo 04 ebenfalls nieht üblich ist, die Einzel- 
hiiuser der Ortschaften genetivisch zu benennen. Denn im hügeligen 
(Gelände Westoberösterreichs war der Einsulhof seit alters zu 
Hause, während ihn der Norden und Osten von Niederösterreich 
mit Ausnahme des Wechselrebistes nicht kennt. 

Für letzteres und die anschließende Hennzerei sind mir gene- 
tivische Hofnamen durch Herrn Ing. Ernst Hamza aus Feistrite 
x. Weehsel (de. Direktor der Iandwirtschaftl: Schula in Ötterbach 
h, Schärding) bezeugt. Der Bauer der ‚Buckligen Welt‘ aart eben- 
talla: #40 # sdgabon khaft ‚ich habe den Steinbanern-Hof gekauft‘, 
*mgn'n je übrilind ‚der Hof des „Meier* ist abgrebrannt‘.' 

In Steiermark habe ich selbst gelegentlich sinea Anf- 

(enthaltes im Paltental die Hausnamen # Iippason, d. i. ‚der Hof 

les Läppbauern‘ ([Lipp ist Kurzform für ‚Philipp‘), » uröfm 
„er Hof des „Graf“‘, # bon'n der Hof des „Baier“ aufgezeichnen 
und.anch in Kumberz östl. v. Graz unterseheidet man, wie 
mir Herr.RR. Weitzenböck mitteilt, die Wendung 16 ie a manheinsl 
‚wo ist «der Hof des vuleo „Maier-Hanal“ von 108 is din menköänsl 
‚wo ist der vulgo „M.-H.* selbni‘. Ebenso sagt man naeh einer 
froundlichen Mitteilung des Herrn. Ing. Ernat Preüselen. in 
Hauffenroith b. Passail 50 # nooyo ‚beim Hof des „Naiger“ und 
im oberen Murtal nach Angabe Herrn Dr. Kranzmayers ; ga 
items grobgmpe, dena diethait, veens lajkehm, dene Aöätlehn ieh 
hehrme. mermen Weg über den Hof des Girabenmeier, Diethart, 
Leitgeb, Hortleih'.? 


ı Vol. dazu ıdlason ‚Folkloristiarhs Stodien aus dem niederösterreichlichen 
Wechselgnbin‘ in er 75. d. Doutschen ‚u. Österr. Alpouversinen, Bd. 44 
ea, B, 100, 

"Vol. jetet auch Pirchneger E20: # anne“ (gleichsam ‚das Hocmaun®) 
iu © rate al (sehlinde Ort! = schöune Hole), 
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Der Hof Diethart b. Brettstein (über ahil. Piothart wel, 
Fürstemann, PN 1432/3) ba nattirlich:als junger Hausname sein 
Enıdungs-s ebenso eingebüßt wie ‚Ornbenmaier' nnd alle die 
starken Namensformen der heutigen sikldeutschen Mundarten 
'eite Auknalıme siehe weiter unten). So erklären sich vielleicht 
auch. die Höfe Diewald b. Liezen, Wilhelm i. d. Gr, S0lk, 
14890 im Wilkalm (Zahn 8.500) und Wal dbrecht (Zahn 8. 480). 
Allerdings läßt sich, da die heutige mundartliche Flgungsweise 
unbekannt ist, nieht ‚mit Siehsrheit sagen, ob die letzten drei 
Namen. nieht auf. Pative zurlckgehen (etwa ‚beint Diewald, 
Wilhelm‘). Leitgeb (mhd. lütiihe awm.) erscheitit nach Mit- 
teilung Dr. Kranzmayers als Haus- und Familienname in der 
Form Lajk(k)ebn, Lajkim, -am sehr häufig nürdl. und südl. 
der oheren Mur sowie im kientnischen Gurk- und Metnitztal 
and eine Leitgebhube, ein Gohöft, also eine Einzelsiedlung, 
rorzeiehnet Zahn 8: 302 südl. von Weilkirehen b. Knittelfelil 
mit den. urk. Formen *. (420 dıe Leykamliab und: 1471: die 
Leykkehhnehen, Daß der casus obliquus auf en uls Haus-, 
Besitzer- und Familienname vollig erstarrt ist, zeigt die Fügung 
dr oltä Lajköm, wie man den bejahrten Besitzer des Leitgeb- 
Hofes nennt: Natürlich kann in einzelnen Fällen auch eine 
lativische Füzung zugrunde liegen; eine Entscheidung wird 
wohl nueh. im: hesonderen. Fall aft schwer zu trelfen sem. 
Hörıleben nordwestl, von Pusterwald, das seinen Namen von 
einem ehemaligen Besiizer namens Hertlaih® trägt (Fürstemann, 
UN 755), verrät sich durch sein sekundäres en als junge an- 
regelmäßige Porn, vg). Rupolden (8. 100). Auch bier heißt 
es von. dem alten. Besitzer des Hofes: Zr pie Höstlebm in dd, 
di. ‚der alto Hertlebenbauer int de’. Die: emEorm wird alas 
nieht mehr als obliquus gefühlt und kann daher selbst wieder 
ula Werfall verwendet. werden, Schon zwischen 1280, und 
129 erscheint die. Form Harılabu in den Landesf. Urb. d. 
Steierm. (0. Urb.. 1/2, 8: 100, Nr. 21) ala Name “inet FINB- 
pilichtigen Bauern auf einem Hof in der Gem. Wald im Palten- 


tal, der heute Hartlobner geschrieben wird. Ebenso wind 
' Zum PR “Diomalt <' germ, "Jeyayallaz vgl. Fürstmann, PR 1400: 
Tesfıl, Patent (Kürktemaun, 1401) ist Tornzuhalten. | 
"Das e dur mdartl. Fort oszEobn weint anf Monophtbnn 
> 8 Infolge Nebentunigkelt dos gweltan Namwenglieibs 


erung des 
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vielleicht auch der Weiler Stoffen Batl: von Liezen zu be 
urteilen sein, dessen Name wie der ‚obliquus von Stoff, d. i. 
die Kurzform zu Uhristoph, aussieht [ältere Belege maögeih): 
Doch liegt der Fall nieht ganz klar, da mir nieht bokannt ist, 
in welcher Fügung der ON heute gebraucht wird. Er kann 
also auch auf einem Dativ beruhen. Die jımze Kurznameniorm 
Stoff, die auf einen Hausnamen weist, widerspricht dem Um- 
starul, daß wir es mit einem Weiler, also keinem einzelnen 
Gehöft, au tun haben, 

Fraglich ist es nneh, wie die Namen der beiden Hotten 
Tlinibauern und Walcherbauern in der Ortsgemeinde 
Gr-Hollenstein im Ybbstal zu beurteilen sind, da ich den 
mundartlichen Sprachgebrauch ds. nieht festzustellen vermag. 
Es kann sieh sowohl um Dative der Mehrz. (bei den 'Thalb,, 
Walcherb.) handeln als auch um ursprüngliche Hofnamen, in 
welchem: Fall man wiederum die Wahl zwischen Dativ und 
Genetir der Einz. har. Urkunill. Formen sind nicht überliefert, 
Den zweiten Namen führt Weigel (‚Deutsche Volkssplitter.. , 
2.2.0, 8, 20) unter den Walbensiedlungm an, bemerkt aber 
sollst, Auß auch Benennung nach einer Tuchwalke nicht ausge- 
schlossen ist, vel.das Hammerwerk ‚An der Walehen‘ in derselben 
Gemeinde. Das er des Bestimmungswortes int falaclı verschrift- 
sprachlieht aus mundartlichem -», das auf ülteres m zuriickgnht, 
veL Wallerbaeh bei St, Anton, 1334 Inner- Walchenpaoh. 

Beror wir darangehen können; aus dem Vorkommen 
gelistivischer Hausmamen in. den genannten Gegenden frucht- 
bringonde Sehltsse für unsere Untersuehung «u ziehen, bleibt 
noeh festzustellen, wie das dem Hansnamen vornusrehende '» 
in formeller Hinsielt zu beurteilen ist: Denn die mundartl. 
Piirung # wrhan'n de pbründ laßt natürlich sowohl die Deutung 
‚das Werbauern(-haue) iet abgebrannt‘ als auch ‚des Wegbanern 
(Haus) i, a.' zu, ebenso wie sieh der Satz * gö duems brukan 
sowohl durch ‚el nehme meinen Weg über das Bruckneri-hausr 
als auch ‚... über des Bruckner (Haus)' nbersetzen laßt. 

Um jede Unklarheit von vornherein anszuschließen, sind 
jene Falle vorwegzunehmen, in denen ein solcher Hausname in 
Abliängiekoit von einem dor Vorwörter ‚vor, hinter, ober, unter, 
inner, außer, neben, enter ( jenseits)‘ erselisint- Dent diese 
retieren in der alten Buvernmundart auf die Frage ‚wo’ nieht 
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den Wem-,; sondern den Wesfall. Man. sagt ulso z. B: fün # 
idod ‚vor dem Stall’ (jünger fün'n id.) hinten » dsan ‚linterm 
Zaun‘ (jlinger Anhtzn da.) Ten; s höllde ‚oberhalb des Wales‘, 
into oder Fine (sol) ® him ‚unterm Baum! ‚oder ‚unterhalb 
des Baumes‘; ind = pl (d, i. „‚Wald') ‚innerhalb des Gebirges‘, 
aoatın # gre'an ‚außerhalb des Grabens, (les Tales‘, nm » won 
‚neben dem Wagen‘, Enfn oder FAll = bi ‚jenseits des Baches‘. 
Die gleiche Konstruktion wird mir von Direktor Harmza. fürs 
Wochselgebiet bestätigt, wo man ebenfalls auntm » bir ungt. 
Der genannte Herr glaubt sich auch eriinern zu können, der 
gleichen Ausdracksweise im südl. Waldviertel, in Oberösterreich 
und Salrburg begegmot. zu sein:  Fügungen mit einen weibl. 
Hauptwort wie z.B. end di die „hinter der "Tür! oder ds 
dn hin ‚oberhalb ‘der Hütte‘, bei denen aus der Form des 
Artikels nicht zu ersehen ist, ob das abhängige Wort im 
(enetir oder Dativ steht, sind daher, wenn sio von alten 
Leuten gebraucht worden, als genetivische, bei jiingeren ala 
dutivische Konstruktionen aufzufassen. ‚Vielleicht hat die Ver- 
tausehung des Wen- mit dem Wasfall beim männl. und sachl. 
Hauptwort von hier ihren Ausgang genommen. 

Inter diesen Umständen können wir dann untirlich nus 
einer Fiigung wie nem # wibao'n nicht versehen, ob (das # als 
Arlikel zu wäbno'n gehört und mit diesom als Genetiv van 
dem zu #rginzenden Grmdwort ‚Haus‘ ablingt oder ob ea 
der zum Grundwort ‚Haus' gehörende Artikel int und mit 
diesem vom Vorwort i'm regiert wird, di bu. also, es läßt sich 
suntchst nicht ‚entscheiden, ob die angeführte mundartliche 
Wendung ala ‚neben des Wegbauern [Haus oder ala ‚neben 
dem (mdal. des) Werbauern(-hatıs)‘ zu abersstzen int, Und 
da, wie bereits erwähnt, much noch „‚Wegbaner' allein Lohne 
zu erziinzendes Grundwart) als Hrusname vorkommt, könnte 
am a mäbaotn schließlich geralezu einer sehriftsprachliehen 
‚nobet dem Wegbauer' entsprechen, Die jüngere Generation 
kennt meist nur mehr die Ansdrucksweise wm » neheo'n, 
deren 2 (< on <mbid. din) ebenfalls sowohl zu andhuo'n als 


Ol. ee und en tat sich renelscht Im unbetopiur Stallung: meh 
Vorwörtern gilt mh, Ar {undal m, =) für Iiat, imd Akk,, anna dm 
{tdal, dem, em, za). 


112 Walter Steinhauser. 


zu dem zu erglinzenden Gruntwort ‚Haus‘ gehüren kann, so 
dab wir auch daraus keine Klarheit gewinnen: 

Nun besteht jaallerdings kem Zweifel, daß die banerliche 
Bevölkerung heute in dem "s dis unbetonte Schwundform des 
siichlichen Gesehleehtswortes ‚das‘ erbliekt.! So erwiderte mir 
der Lohenbauer Karl Etlinger zu Walmersdorf, die Fügung 
» löhnbao'n verstelis er ala dos lühnbas'n. Dieselle Aus | 
erhieltiaueli RR, Weitzenbbsk von dem erwähnten Mater-Hanal 
in Kumberg: « monkinsl bedeute dei mon hänsl,. Daraus erachen 
wir dentlich, daß der Hausname heute als siohliche Wortform: 
empfunden wird, was. offenbar darauf zurück£elt. daß man das 
Grundwort „Haus‘ oder ‚Gut‘ in Unterbewußtsein mitdenkt. 
Auf demselben psychischen Vorgang dürfte es beruhen, wenn 
niclht-gonetivische Hausnamen, dis an und für sich männlichen 
Geschlechtes sind, das gleiche # vor sich haben, wetn man also 
x. RB. im VYbbstal nieht nur =» 20’4 der Hof ‚Aigen‘, # Ts der 
Hof: ‚Erlach® oder bei Gmunden » Adöngriom? der Hof ‚Stein- 
grüblein‘ angt, wo das » wegen des auchlichen Gesehlechtes 
ıles Namens nieht weiter auflillt, sondern auch » trl der Hof 
‚Biehel! i< miıd. bühel m), # dane'fbo der Hof ‚Zeidelbach‘, # 
miäshöf der Hof ‚Meierhöof im Ybbatal und.» wodrdg der Hof 
‚Walhlweg‘, # mitobert der Hof ‚Mitterberg‘, # Adkaf der Hof 
‚Ödhof: b; imunden Das ist nur verstündlich, wenn man an- 
nimmt, «daß diese Namen als elliptische Formen für ‚das Bichel 
(‚haus, gut)‘ taw, gefühlt werden. Hiezu ist allerdings noch 
ergänzend zu bemerken, daß weibliche Namen ihr Gesehlscht 
teils beibohnlten, vel dem der Hof ‚Eben‘, 5 do sänhun, di. 
bei den zwei Häusern namens ‚Sonnhube‘, # dn im auf dem 
Hof ‚Widum‘, dö2-5d der Hof ‚Sehönnle im Vbbatnl und 
dA’ föglasdn der Hof ‚Fleckleite‘, d'&rehunb der Hof ‚selinte- 
Imbe‘, d’fuegtlöd der Hof ‚Veitelide‘, d'frameond die Hof 
‚Frauenweide' b. Gmunden. 

Dazu stimmt der Sprachgebrauch im Alleiu und in Hessen, 
wo man naclı Miedel 8; 363 die genetivischen ON heute noch 
auf dieselbe Art und Weise wie einst in die Rede einführt: 
Man wohnt dort ‚im Eekarts'‘, führt ‚zum; nufs, ins: Eekarta 
oder Ötten‘, kommi ‚vom Kekarts' usw. Aus Österreich ist 








' Su jeist auch Pirchegger 3.230 (m. 0. 3.168, A, &ı, 
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mir diese Ausdrucksweise bei genötirischen ON nicht bekannt. 
M. W. sagt man heute durchaus: ‚Ich gehe auf Göpfritz, Matzen, 
Riogers, Petzles usw.‘ Die Namen dieses Typus: werden eben 
in Österreich nicht mehr ala Genetiv gefüllt und infolge ihrer 
rstarrung in der gleiehen Weise konstruiert wie die übrigen 
ON. Daß dies früher einmal anders war, ersehen wir nicht 
nur aus der gewähnlichen Art der Einführung soleher ON wie 
2, B. darz den. Garmans oder zemi Garmannı (Nr. 307), von 
dem Gunderommes (Nr, 399), im Zitgkers (Nr, 406), dacz dem 
Alrama (Nr, 424) usw, sondern vor allem aus nrk. Stellen wie 
sıischen dal Hördend (Ne. 4001, un aufi.las Mainhares, dl. i. 
bis nach Mainwarte b, Kottes (Nr. 57). 

All das zusammen gübe nun ein einheitliches und scheinbar 
eindeutiges Bild, wenn nicht wieder andere Umstände für gene 
tirische Herkunft des ’s sprüchen. So erscheint vom 10, Jahr 
hundert an vor genetirischen ON ein nieht mißzuverstehundes 
des, x. B: neben der oben angeführten Fügung zwischen dal! Här- 
deri! in einer anderen Urk. der Niederösterr. Weist, (I, 2.200, 8) 
div Stolle ziischen des Hürdee (soll, ferner im 15. Jahrhundert 
zilschen. den Ditteu und des Gerleins (Nr, 184, 1599 neben. des 
Noibers und Radußen, d. I. neben dem (abgekommenen)} Neibers 
und Kl-Radischen b. Litsehnn (Nr. 187), im 18 Jahrhundert 
von des Purekharz (Nr. 36) und 1875 an den Lepleins (Nr, 447). 
Dieses des gehört unbedingt zum PN und nicht zum ansge- 
lasserion Grundwort, da wir ja die oben besprochene Verbindang 
gewisser Vorwörter mit dem Ihenstiv fürs 14, Jahrhundert noch 
nicht voraussetzen dürfen. Gans: besondere beweiskräftig (ist 
aber das dritte Beispiel mit seinem von, weil dieses Vorwort 
nueh heute nie den Gemetiv. nach sich hat Himeu kommit 
noch, daß die in.den teirischen Taidingen verzeichneten urk. 
else. fllr genestivische Hausnamen immer ner den, io des 
zeigen, vgl. noben daß ‚Pettern om Stan ($ 238 nt: Zu SH), 
zwischen des Pretartaler und des 6 "halpereher (8, #18, 44), sau 
des Geirgen am Hürgal! (5.355, 21, zwischen der ‚Aerimer end 
Pragger Auf IS..387, 5/k). Dans: oda der isizten Stelle ist wuch 


' Auch’ diesur Belag speinht affir, And man Höraf im 1B./17. Inhrbundert 
noch als Berename gefühlt hat, Ha ud wonat hiehi geangt hätte, das 
dee Gröngen Hof am Hörgaf zolageu sel 
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nicht etwa als abgtoschwächtes ‚das‘ oder als Vorstufe des heutigen 
mundartlichen ds (betontes ‚das‘) aufzufassen, Das sehen wir 
aus lem Wortlaut der vorhergehenden Zeilen 2/8 der 8.337, wo 

als Grundwort zum Üenetir des Rainer das weibl Hauptwort 
üben verscheint: . . , ton Husber 099 an Striekehpachsatl, won 
Sutler uns Rainer eben, dii. *an les Hainer(s) den, Auch 
der vorausgchundn Hofname Satler dürfte genetivisch gemeint 
sein (ern 'a Katler), nur daß eben das # bei ler Niederschrift 
versohentlich übergangen wurde, weil «es beim Spreelen mit 
dem anlautenden & des PN zamelihule: vel das die deutliche 
Sgolla ne Surtlor Äntetn in 4,11. Unmittelbar hintereinander 
erscheint die volle und die elliptische Form auf 8: 182... Ga 
oh det Schoberj!: daselhsten behuusung, von Iuspen Sehobers du 
Burchegg «m, abıwerte. ,. Hier zeigt der Haustame noch das 
Ensdungs-s, einmal bei vorausgehendem Ar tikel, einmalmit vormis- 
vehendem Vornamen slıne Artikel. Artikellos ist auch die Stelle 
uf Frelliche und Rosmeweie hensser (5, 155, 28) zum Unter- 
schied von fier des Jacob Frolliche und Hanni Rossenzrei kauf 
(8.185, 1}. Aus den angellhrien Beispielen geht hervor; dab 
init ursprünglicher Weglassung verschiedensr lirundwörter zu 
rerhnen ist, wenn auch heute wohl nur ‚Haus‘ und ‚Gut‘ im 
Geiste mitzedacht zu werden pflegen, 

‚Dieser Wechsel zwisehen ‚das nnd ‚des’ vor genetiriselen 
Ortsliezeielmungen erklärt sich am einfachsten auf folgende 
Art und Weiss: In ahd. und mhd. Zeit wurden die PN olme 
Artikel gebraucht, was sieh ja bekannutlieh in der Schriftsprache 
sowie im Niedersächsischen und =, Tim Schlesischen bis heute 
forterhalten hat. Eine Besonderheit der älteren Sprache, die uns 
houte ungewohnt erschoint, bestand aber darin, den artikellosen 
Eigennamen zwischen das Beriehungswort und dessen Artikel 
einzuschirben, also Fügungen zu verwenden wie das Elselen 
wip ‚Etzels Weib‘ (Wertfall ahd. Erilo) oder die Rüsdequrer 
helde Nudirors: Helden‘, vgl: H. Paul, Mhd. Gramm. $ m, 
Deinentzprechend konnte man auch sagen dar Darmunnes dunf, 
daz Eekehartes inte, woraus sieh dann je nach Umständen 
entweder die Zusammensetzungen Germenmelorf, Kokartereit 
oder die elliptischen ON Garmanms, ‚Eckarts entwickelten. 

Eın Rest dieser alten Ausdrucksweise hat sich in erstarrter 
Form noch bie heute in aftdbairischen Mundarten erhalten; 
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So belegt Pr. Lessiak für die Mda. v. Pernegg ($ 122, b, 7, 
$. 168) Fügungen wie dr grofn hänt ‚der Hund des. valgo 
„Uraf®‘ (Sammelname für die ganze Hausgenossenschaft), dr 
marn.oklr ‚der Acker den vulgo „Mair“, du tinten unlan ‚die 
Wiese des vulgo „Zenz“‘, Wenn der Verfasser a #. O, neben- 
her aueh die Mögliehkeit sekundärer Entwieklang erwägt, ntwa 
hervorgerufen «dureh Falle wie # marı vos ‚das Pferd des 
vulgo „Mair“, bei denen das = sowohl als Genetiv auf den 
Eigennamen wie auch als Nom, auf ‚Hof‘ bezogen werden 
konnte, halte ieh diese Vermütong deshalb für weniger zu- 
treffend, weil wir ja gerade den umgekehrten Vorgang, die 
Ausbreitung des # beobachten können. Weitere Beispiele dieser 
Art hrs Egerlindische, Öbersichsische und Gottscheeische 
belegt Jos. Schiepek, ‚Der Satzban der Egerlünder Mda, 
S. 355, Anm. 8. | 

Die mlid, Konstruktionsweise mit eingeschachteltem Wes- 
fall blieb. bis. in die frühnhd. Zeit herein lebendig, solange bie in 
der stid- and westdeutschen Umgangssprache die Verbindung 
der Eigennamen mit dem Artikel blich wurde, eine Gewolhn- 
lit, die sich dans aueh in’ den Mdan.des bair., alom., west- 
mittel. und niederfrk. Sprachgebietes allmabliel durchsetzte, 
Sobald man anfing, yon des Albrechts Tod, des Otten Weib au 
sprechen, mußte sich. auch bei Ortsbezeichnungen die Filrung 
des Rurepen, des Frölliche Haus einstellen, und in eins Wort- 
folge wie *der des Allvechta Tod ebenso schwerfüllie gewesen 
wire wie “das des Puspen Haus, bleibt von nun an der Artikel 
des Bestimmungswortes: weg, macht also gewissermaßen lem 
des genetivischen PN Platz. Bei Ellipse des Grundwortes 
steht daher einem Ultören da= Foppen(dorf) ein jAngeres les 
Gelirgen(haus) gegenüber, Daraus ersehen wir also; duß für 
die genstivisehen Dorfnamen die erste, für die genstivischen Haus- 
unmen, die jn erst der nhd. Zeit angehören, die aweite Figunes 
art gilt und somit das fragliche » der heutigen Hofnamen aut 
den Woxtall des zum PN gehörenden Artikels (des), nicht auf 
den. atehlichen Werfall (das) zurtiokgoht, 

Die genetirische Porm des Artikels lßt nich aber nieht nur 
sprachgeschiehtlich begründen, sin steht auch in der Mda, 
nicht zuzammenhanglos und unvermittelt da, 86 war der alte 
Cenetiy von persönlichen Hauptwörtern im Ybbstal noch um 
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die Mitte des vorigen Jahrhunderts in lebendigem Gebrauch: 
Statt des heutigen In 21 sie hasn ‚des Großvaters Hose‘, (din 
Nändl iv Ram „der Anna Hanbe‘ konnte man damals notl 
sagen # #7 hösm, » Nandl haom.! Und neben den oben an- 
aführten Beispielem dr marn gkhr usw. gilt ın Pernegg 
(Lessiak a. a. O.) auch die Ausdracksweise = gröfn, muen, 
faentan okhr, ferner = mptilan, # töfolän khue ‚die Kub des 
vulzo „indtels, Htöfolo* (Matthine, Stefan), # kanal, # pirgr 2777 
‚die Wiese des vulgo „Hansel, Pirger“‘, allerdings, wie schon 
erwilhnt, nur mehr dann, wenn der Eigenname als Samınel- 
begriff die ganze Hausgenosseuschaft, nielit die einzelne Person 
des Besitzers bezeichnet. 

In Landstriehen, die dem Vorstoß der mittelbsirischen Lu 
zangssprache nicht s0 stark nusgesstzt sind, hat sich der alte 
Öenetiv persönlicher Hauptwörter bie heute lebendig erhalten, 
2. B: im oberen Inntal, wel. Jus, Schatz, Imst $:85: » fotors ‚des 
Vaters‘, « miyyls ‚des Michael‘, #» pökgr ‚des Bäcker (eigentlich 
„Bäcken*, » weiblan ‚des Weibes‘, # nänntee ‚des Annchene‘ 
und mit Übertragung des männl. Artikels auf das weibl. Hanpt- 
wort a mmuaters ‚der Mutter‘, # great ‚der Margarete (eigentlich 
„Greten*j‘, ferner im Egerländischen, vgl..J, Schiepek a... O. 
3, 8, d, 1: s Brondos Wei ‚dea Bruders Weib‘ und $ 52%: 
#» Nüuchbos Haus: ‚des Nachbuars Haus‘ sowie in Südmähren, 
vel. Karl Bacher, ‚Zeitige Ah’an, Gedichte in südmährischer 
Ada (1026) 8, 19,2: In meins Vodera Hof ‚in meines Vaters 
Hof, 8.87, 11: "» Schleifer Kiner ‚des Scherenschleifers Kinder“ 
5:24, 10: Vor ’s Muidern Haustür ‚vor der Mutter Haustür‘, 
5:14, 16: Zi 'a Mälllerdirn Fenster! ‚bei der Müllerdirn Fenster: 
lein'. In Sudmihren kommt jeloch auch die Verbindung von 
Genetir und besitzanzeigendem Fürwort vor, », B. bei K. Bacher 
5. 14, 9: Af meins Söhotzerl ihrn Fenster ‚auf meiner Liebsten 
Fenster! oder in der Probe IX der v. d. Wörterbuchkomm. di. 
Akad. d. Wiss, i. Wien heg- Beitr. zur Kunde d. bayerikiteer. 
Mdaa., 2. H. (1922, Wiener Sitz,-Bor., 195. Bd., 4. Ablı) 8.48, 


" Einer vou dan Fällen, die bewnisen, And der Eintad dar Sehriftsprnelie 
auf dia Min hinter dom dor Uwgangsepruchse weit enrücksiaht. Im 
übigeen Aeiepiul bat dio Min. gar ine alto Fhgungeweise, die sie rel 
der Schrifteprache gemein hatte, zugunsten der umgangeeprachlichen 
Nmergng aufgegebön, 
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B, di: de 1m do ngme nankärim, &s bi saenn Tl de mEndE 1orn 
‚da ist der Name hineingeschrieben, der des Burschen und der 
des Müdebens‘ (kus Treskowitz b. Dürnholz). | 

In einer besonderen, beschränkten Verwendung findet sich 
der Genetiv in Südböhmen: In Heinrielistd b. Friedberg sind 
nämlieh naelı Mitteilung des Herrn Dr, Heinrich Miecko Wen- 
dungen fiblieh wie # gryigas, # balı hand jlekhigen dem. „die 
Bewohner des Grwgai- (Verkl. v. Gregor), des Paulihofes sind 
in die Kirche gesungen‘ oder « nujhao'n haomıd no Ichaiml qriokt 
‚die Neubauerleute haben ein Kalb bekommen‘. Wie lie Über- 
setzung zeigt, jet hier als Grundwort ‚Leute; Angehörige‘ zu 
ergänzen und ıman sielt »olort, daß diese Figungen in eint 
Ksihe gehören mit den aus dem Nord- und Mitteldeutschen 
bekannten, derzeit auch ‚schon in Österreich um sich greifenden 
Kormeni wie ‚Bauinanns, bei Müllers, mit Langs usw.‘, mit dem 
einzigen Unterschiei, Anl diese olıne Artikel gebraucht werden 
und das: -e des starken Gensnv erlialten haben: Tech mache 
hier ausdrücklich darunf aufmerksam, daß wir es bei Formen 
wie „Baumanns‘ mit einem Wesfall zu tun haben, weil die 
Meinungs, das Endungs-s dieser sei ein mus dem Altnieder- 
deutschen überkommenes oder aus dem Franz, üibernommenes 
Mohrzaählzeiehen; noch nieht veratummt ist. Dur Irrtum ist 
ju begreillich, da die nördlichen deutschen Mdaa., wie erwähnt, 
dem alten artikelloaen Gebrauch der Eigennamen bewahrt haben, 
das dem Namen vorausgehende verdeutlichende "+ also nicht 
kennen. In diesmm Zusammenhang jet es» daher gewib sehr 
hemerkenawert, daß der alte artikellose Gebrauch des Wesfalls 
auch in rereinzelten heharrsamen silbair. Misa., die das gene- 
irische Endungs-+ bei persönlichen Hauptwörtern noeh nicht 
verloren habeti; in der gleichen erstarrien Form anzutreffen 
ist. So wurde von Dr. Kransmayer in Imhausen im Ötztal 
die Ortsbezeichnung pad kyriltlay aufretommen, die wörtlich 
als ‚bei Ohristlers‘ zu ubörsetzen ist und soviel bedeutet wie 
‚auf dem Christlerliofe‘, as Anslautende x geht im ÖOtrtal auf 
-re, nieht auf bloßes + zurück.' Der gleiche Fall lieet vor 
in dem Satze ätadlos is Opprün, d.i. ‚Stadlere (der Stadierhof) 


E Vel.E Kransmayar, tin Wochontagnaman iu deu Mdaa. von Bayern und 
Österreich, Arbeiten zur bayes-Ierreichbschem Dislaktgergraphie 1,8.55 
Einaumgshir.d. phil bet EI u Ib, 2 hd 12 
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ist abgebrannt‘, der, wie Herr Dr. Kranzmayer angibt, fürs Möll- 
tal bis ine Lurnfeld hinaus Geltung hat. Ganz dem norddeutschen 
Sprachgebrauch entspricht es aber, wenn man &bendort =. B. 
dem Ausspruch begegnet #tädlos komp teomkgrühn ‚die Bewohner 
des Stadlerhofes (ursprünglich „Stadlers Leute“) Iinben zusam- 
mengerecht'. 

Da as sich in allen diesen Füllen nur um eine beschränkte 
Verwendung des Genetirs handelt, die außerdem auf mittelbair. 
Boden im Aussterben begriffen ist, erscheint es bezreillich, 
warum das ‚s' vor Hofsamen wie z B. ‚s Werbauern‘ heute 
weht melır rielhtig verstanden wird, Da der Mann aus dem 
Volk sin ‚s‘ in seiner Mda, sonst nur in der Bedeutung ‚das‘ 
kennt, deutet er natürlich, nm seine Meinung befragt, auch 
das ‚'s' vor Hofnamen ala sächl. Werfall. So schreibt K. Bacher, 
dessen tmundartlichem Sprachzefühl man unbedingt vertrauen 
darf, wenn er die betonte Vollform des Westalls bringen will, 
stets dos’, vgl, a..0, 0. 5.8: dor Baueruhbuibm Hoammeh ‚des 
bauernbursehen Heimweh‘ oder 8. 10, 4: dos Fodern Mohd 
‚des Waters Mahd‘“, Scheinbar nimmt also hier die Mda. den 
Sprachgebrauch der mhd, Zeit (das Ekselen url) wieder auf, 
aber eben nur scheinbar, da es sich ja bloß um eine falsche 
Auslegung des 's handelt, 

Eine eingehende Besprechung dieser syntaktischen Frage 
war nieht su vermeiden, da kurse Andeutungen bei dem stark 
abweichenden und nieht. auf den ersten Blick zu durch- 
schatenden Sprachgehmuch der einzelnen Mdan. zweifollos zu 
Mißverstiininissen geführt hätten, Auch sind die Wandlungen, 
die der Genetiv von PN Linsiehtlich seiner Form und Stellung 
im. Taufe der Zeit orfahren hat, m, W, noch nirgends über- 
sichtlich dargelegt worden, 

Was sich in siedlungsgeschichtlicher Beziehung aus dem 
Vorkommen genetivischer Hausnnmen in den angegebenen 
Bezirken Ninderösterreichs, Oberösterreichs und der Steiermark 
für die vorliegende Untersuchung ergibt, lüßt sich kurz in 
folgenden Sätzen zusammenfassen: Die nachgewiesenen zene- 
tivischen Hausnamen sind aus Gegenden bexeurt, fir die 
sich nieht-bairische Bosiedlung in keiner Weis« wahr. 
scheinlieh machen luft. Daa Land um Kremsmlinster ist Ja hbekunnt- 
lieh zu einer Zeit erschlossen worden, für dio fränkische: Ein. 
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Hisse überhaupt nicht in Betracht kommen, vgl. das Alter der 
Cirindurgsurkunde des Klosters aus d, J. 777, Das untere Yıbbstnl 
aber; iin besonderen das Gebiet von Krüllendorf und Alharts- 
herr, war ebenso wie das Stift Seitenstetten fetsingiacher Besitz 
und ist daher wohl, soweit es nicht von Slaven und einzelnen 
Komanen bewohnt war, von Bayern aus besiedelt worden. 
Ebenso dürfte es schwerlich gelingen, für die Nonlsteiermark 


siedlunge glanbhaft zu machen. 

Aus all dem geht hervor, dal die Verwendung eines 
elliptischen genetivischen PN als Ortsbezeichnung 
durehaus nichta Unbairisches an sich hat, sondern wich aus 
hestiminten örtlichen und zeitlichen Umständen der Ortsgründung 
sowie aus der Art und Weise der Verkohrsbezielungen zwisclen 
den Bewohnern der bennehbarten Siedlungen erklären muß, 
sodaß also auch kein Anlaß vorhanden ist, die zahlreichen 
Genetive des Waldviertels als Zeugen fremdstäimmiger Kolon# 
aation in. Anspruch zu nelmen. 


XI. Die siedlungs- und wirtschafts- 
geschichtlichen Ursachen und Bedingungen für 
die Entstehung genetivischer Orisnamen., 


Fs konnte bereits am: Einde: des ersten Abselhnittes feat- 
»estellt werden, daß die Entstehung der ronetivischen ON auch 
in Österreich. in unmittelbarem Zusammenhang mit den aus 
gedehnten Rodungen zu denken ist, durch die ‚en großen 
Wuldgebieten in verhältnismäßig kurzer Zeit bedentende 
Flichen Acksrlandes abgerungen wurden. Jetzt bleibt noch 
zu untersuchen, welche siedlungs- oder wirtschaftsgeschichtlichen 
Ursachen zu dieser erst viele Jahrhunderte nach der Land- 
nahme einsetzenden, danı aber rasch um sieh greifenden 
Itodungstätigkeit im großen Stil geführt haben, warum sieh 
elliptische Genetive im Westen. und Nordwesten früher nach- 
weisen Inssen als im Osten, welches Standes jene Alänner waren, 
doren Namen in den genetirischen Bezeichnungen fortleben 
und wie sich der an bestimmte Gegenden gebundane Abfall 
des Grundwortea erklärt. 
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Um sicheren Boden zu gewinnen, mul man sieh vor allem 
vergegenwärtigen, daß ‚sich die Besitzverkältnisie auf dem 
oberdeuischen Siedlungsrebiet in verschiedener Weiss ent- 
wickelt hatten, Bei den Ursiedlongen, deren Entstehung in 
die ersten Jahrhunderte nach der Landuahme Mlit, haben wir 
mit verhältnismäßig kleinen Grundbesitzen und einzelnen ‚alten 
Salhöfen zu rechnen. Ea ist dies das Verbreitungsgebiet der 
alten ing-, heim-, hausen-, Aofen- und ältesten dorf-Namen. Stellte 
sich in dieser Frühzeit infolge der Berölkerungszunalıme oder 
aus tnderen Gründen die Notwendizkeit ein, eine neue Siedlung 
anzulegen, dann achritt man zu einzelnen Rodungen im Walı 
außerhalb der Mark! Zur gleichreitienn Gründung zahlreicher, 
für mehrere Familien bestimmter Niederlassungen und zu den 
entsprechenden ausgedelnten Schläagerungen in den großen 
Waldgebieten war unter diesen Verhältnissen kein Anlaß vor- 
kunden. Die Erschließung des Wildlandes schritt langsam, 
aber stetig wor und grilf dort, wo es das Gelände forderte, 
zur Anlage von Einzelhöfen. Das gilt in Österreich für Tirol, 
Salzburg, das Ion- und Hausruckviertel und für das ateirische 
Ennstal. 

Nıin hatten aber ingwischen einzelne weltliche und geistliche 
Grundherren ihren Besitz infolge privater Schenkungen oder 
Zuweisung von Reiclhaland ganz bedeutend vermelt und ver- 
fürten, besonders im Osten von Österreicl, Aber selier un- 
ermeiliche Gebiete unersehlossaner Ländersiott. Doch wur zu- 
nächst kein Ansporn. vorhanden, die Urbarmachung dieses 
gewaltigen Grundbesitzes besonders zu beschleunigen. Die 
Aussicht, sich in den noch ziemlich unsicheren Landstrichen 
nieilerlassen zu dürfen, war nicht allau verloekend. Nur die 
Gewährung besmulorer Privilegien hätte einen größeren Siedler- 
strom ins Land locken künnen. Solange aber der alt# Natural- 
zins bestand, wird den Grundhorrsehaften an einer Vermehrung 
der ihnen zinspflichtieon Huben nicht viel zulegen zewesen 
sin, weil die Verwertung der Naturalabeaben unter den 
damaligen Verkehrsverhültnissen nieht besonders eintri@lreh 
gewesen sein dürfte, Auch wäre die Heranziehung wrüßerer 
Siedlergruppen nur init Hilfe von Vermittlern durchführbar 
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gewesen, was vorerst uneinbringliche Kosten vernrsscht hätte. 
So blieb denn auch bei den großen Grundhorrschaften die 
Art und das Zeitniab der Kolaniaation zunlichst im wesentlichen 
unverändert. Auf diese Art verwanilelte sich ein großer Teil 
des Wildlandes im Mähl: und 'Iraunviertel, im Süden von 
Niederösterreich, in ‚der Steiermark und in Kärnten langsam 
und ohne besondere Maßnahmen in Kulturboden, 

Eins Ändern: %# trat erst ein, alt es Ablich wurde, den 
Naturaleins in Geld abrzulösm. Jetzt standen den Grundherr- 
selinften die nötigen Mittel: zur Verfügung. um die Kolonisation 
in eroßem Maßstab einzuleiten und #0 lange fortzufilren, als 
unersehlossenes Land vorhanden war. Es mag ihnen aber auelı 
selbst daran gelegen gewesen sein, sieh eine möglichst große 
Anzahıl zinspflichtiger Huben zu schaffen, weil sich dalurch ihre 
Einkunfte in Gelleswert ganz bedeutend eteigerten, olıne daß 
dies mit ulner Erschwerung der Verwaltung verbunden gewesen 
wäre, Und da die begiiterten Adelsgeschleeliter große Insten 
zu tragen hatten md mit-dem Eindringen der romanischen 
Zivilisation in Ihren Lebensansprüchen ständig wuchsen, werden 
sie sich gern entschlossen haben, die Selbsthewirtschnitung der 
ausesdlehnten Ländereien aufzugeben, da se unter den ge 
iinderten wirtschaftlichen Verhältnissen nur mit größeren Forgen 
rerhunden war; ohne einträglicher zu sein. Man zerschlug 
daber auch vielfach die alten Sulböfe und machte daraus 
kleinere Zinalehen, S6 hat =. B, das Stift Göttweir spiltentens 
itı der ersten: Halfte des 18, Jahrhunderts den Eigenbetriel 
vollständig aufgegeben. Hiebei wurde häufig der alte Meier 
oder 'williens zum Pilerer, der den Hof zu Leibzedinz nuf 
Lobenszeit erhielt, valı 0. Urb. III/1, 5.17, 41 und 5% Das 
Auflassen der Eigehwirtschaft griff sogar derart um sich, daß 
es den Grondhorren schwer fiel, (diesem Zuge der Zeit Wider- 
stnnd zu leisten; weil sie sonst Gefahr liefen, auschen zu miissen, 
wie ihre Untertanen die Aufteilmg selbst vornahmen. 

An großaligignten konnte man natürlich dort vorgehen, 
wo atsseilehntes Wildland der Erschließung harrte, Das wur 
aber durchaus nieht nur im Osten der Fall, sondern auch in 
den großen; damals noch unberührten Waldgebisten des Allgsus, 
von Württemberg, Hessen, Ostfranken, Vhäüringen ond der nörd- 
lichen Oberpfalz. Da die westliehen Länder dem Osten im wirt- 
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schaftlicher Beziehung vorauseilten, also wohl auch die: Ein- 
führung des Geldzinses im Westen früher darehredrungen sein 
wird als in Österreich und in den Sudetenländern, ist es begreif- 
lieh, daß dort die großen Rodungen in eine etwaa altere Zeit (allen 
und daher genetivische Namen bereits im 9. und 10. Jahrhundert 
urkundlich bezeugt sind, während sie im Osten erst im I. Jahr- 
hundert auftauchen. Das erklärt aber auch ihre Verbreitung und 
Verteilung in Österreich. In Oberüsterreich und in Niederüster- 
reich stullich der Donau sowie in der Steiermark war die all- 
mähliche Besiedlung der für dorimalige Anlagen in Betracht 
kommenden Ländereien bis etwn 1050 soweit vorgeschritten, 
daß sich nur mehr ın wenigen Landstriehen ausredehntere 
Rodungen durchführen leben. Gerade um diess Zeit aber 
eelung es Heinrieh EIL., die Grenze auch im Norden er Donatı 
bis an die Thaya vorzuschieben (im Jahre 1041), wodureli 
auch die beiden nördlichen Landesviertel der Kolonisation ze 
öffnet wurden; Daß man die Kodungen hier nun gleich in 
eralem Maßstab in Angriff nahın, wird eben daraus zu arkläüren 
sein, daß sich die Einführung des Geldzinses an Stelle der 
Naturalabsaben in Österreich wahrscheinlich erst im 11: Jahır: 
hundert durcheusetzen vermochte, Der Nordwald und die nen- 
gewontenen nördlichen und Ostlichen Landstriche des V. unt. 
M. B. erschlossen sich jetzt den massenhaft herbeistromenden 
Siedlergruppen; Da übrigens die Ostmark im Jahre 971 nur 
bis zur Traisen und 1020 orst bis zur Fiseha reichte, wird 
auch das V, unt. W. W. solehe Gruppen aufgenommen haben, 
woraus sich das etwas zahlreichere Vorkommen genntivischer 
UN am waldigen Südrand dos Wiener Beckens erklürt, Fe iat 
jener Landstrich, der für dio Anlage kleiner mehrhüfiger Sieil- 
langen gerade noch gesignet erscheint, 

Von Nardniederösterreich strahlte die Bewegung nach 
Mähren und Stlböhmen aus, Zuhlreiche genetivische ON bu. 
zeugen den siedlingsgesehichtliehen Zusammenhang! Im Fırer- 
land wiederum macht sich die nordbayr.-thlringisele Badungs- 
walls in einer Reiho von Geonetiven geltend. Dareren haben 
wir in Jen nördlichen Sudetenländern und anschließend in der 
Lausitz und in Schlesien mit einer atıderen Art des Siedlungs- 
U Ygl, E Behiwars,, Nammsl. ALT, 

Vgl E Bebhware a 20, 8, TA HE, 
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vorganges zu teehnen, Hier spielen die sogenaunten Lokatoren 
eine wiehtige Rolle. Das waren Bürger, Freibauern oder 
Ritter (keine Ministerinlen!), die-gegen die Verpflichtung, einen 
Landstrich in #iner bestirumten Anzahl von Jahren zu besiedeln, 
gewisse Vergünstigungen und Vorrechte erhielten. Der leichteren 
Verwaltung halber schuf man keine Einzelhöfe, sondern Dörfer. 
Der Lokator besaß nun entweder selbat das Erbriehteramt 
mit allen seinen Pflichten und Vorrechten oder er hatte einen 
oder mehrere Erbriehter, bzw. wählbare Dorfrielter unter sich, 
die ilım selbst wieder verantwortlich waren, die Zinse ein- 
zuhehen hatten md ‚dafür gewisse Vergünstigungen (Grunil- 
busit#, Zinsanteile) genossen. Ütenaueres über diese Form der 
Verwaltung des Oroßgrundbesitzes bringt Will: Weizsäcker, 
Das Recht der bäuerlichen Kolonisten Böhmens und Mährens 
im 15. und 14. Jahrhundert (Mitt. d. Ver: f. Gesch. d. Deutschen 
in Böhmen LI, 1018, 8476) md Joh. Lippert in seiner 
Sozialgeschiehte Böhmens in vorhussitischer Zeit II, 3.365 ff, 
wo aueh mehrere Lokationsverträge besprochen sind (3.886 fl). 
Auch A. Altriehter behandelt in der ‚Kolonisationsgeschichte 
der Iglauer Sprachinsel‘ 8. POM! zwei solche Verträge (mil 
einem Munzmeister Heinr. v. Humpoletz und mit einem Iglaner 
Bürger namens Eberhard) und gibt anschließend eine Erklärung 
des Familienmamens Richter und Altriehter, 

Inwieweit sieh die Grundherrsehaften von Nieder- und 
Oberösterreich, von Öst- und Südsteiermark und von Ungarn 
dieses Mittels bedient haben, um das ihnen gehörende Rode 
land möglichst rasch zu hevölkern, vermag ich vorltufig nieht 
zu entscheiden, Aus den Angaben der landesiirstliehen und 
der Stiftsurbare wenigstens scheint hervorzugehen, daß man 
in Österreich auch nach dem Auflassen der Eigenwirtschaft 
den Grundbesitz noch imtner durch eigene Beamte verwalten 
ließ, allerdings in der Weise, daß diese nur die Zinse einzuhoben 
und Recht zu sprechen hatten.. Detm wio wir aus den von 
Alfons Dopsch heg. landesf. Urbaren von Nioder- nnd Über» 
österreich (6. Urb. 1/1) und von Steiermark (ö; Urb. 1/2) wissen, 
waren die Besitzungen der Grundherrschaften such nach dem 

19% 4 Ammtschen Yarsinms f. Gesch, Mibrens 1. Behlmlene IE (1808), 
ans—tal. 
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13. Inlirhundert in Ämter eingeteilt, an deren Spitze Atntleute 
oller offnielsse standen, die in den einzelnen Dörfern den 
Dorftaiding, das Dorfgericht, abzuhalten, die Zinse zu über: 
nehmen und den Erlös unter Billnuszierene abzuliefern hatten. 
Als Enteelt für ihre Mühewaltang war ihnen der Ertrag einzelner 
Huber zugewiesen, woru noch das Hecht kam, bestimmte Anse 
für sieh selbst einzufordern. Ihnen unterstanden als Unterbeamte 
für die einzelnen Dörfer die Dorfriehter, indires, oder Dorf- 
meister, in den slov;: Gegenden der Steiermark supanı gonannt, 
denen die Aufsieht über den grundberrliehen Besitz ım Dorf, 
die unmittelbare Einhebung der Zinse, die etwaige An- und 
Ahstiftung einzelner Hubenbesitzer und gewisse riehterliehe 
Befugnisse oblagen. Sie hatten also im großen und ganzen 
derbe Stellung wie. die ehemaligen grundberrschaftliehen 
Meier, doch konnten sie sowohl von der Grundherrschaft 
Instellt als auch unter nachträglieher Bestätigung dureh die 
Herrschaft von den Dorfinssssen gewählt werden. In manchen 
Ämtern, die wegen ihrer Größe in mehrere Sprengel »erhielen, 
ab ex dann noch sogenannte: Schöffen, schophones,; die eine 
Mittelatellune zwischen dem Amtmann und den Dorfriehteru 
einnahmen und mit einer größeren Anzahl obendrein zinsfreier 
Huhen ausgestattet waren (vgl. ö. Urb.1/2, Ein).S.82f., u. 1/1, 
Kinl- 8.181 u. 134): Für Kürnten har E- Kranzmayer, ‚Ety- 
moloe. Beitr. zur Eutstolung des karantanischen Horzortums‘ 
Garintlind v, 1025, 8.060) zwei alar, Bosmtentii] nachgewiesen, 
den Alagy und den Zupan, (die beide im Deutschen unterachrailsioe 
dureh ‚Richter‘ und. ‚Schöffe! wiedergegeben werden. Doch 
eilt der Blag ala Eilling, seine Würde ist erblieh und er spielt 
cite wichtige Ralle bei der Einsetzung ıes Herzogs, während 
der Zupem &ine mehr nntergeordneto Beientune hat, also dem 
steirischen Supan gleiehkoramen könnte. Da aber der kirntnische 
und der steirische Titel aus verschiedenen Zeiten überliefert 
sind, dilrfen wir dies nicht ohne weiteres voraussetzen, heror 
nicht die ganze Frage genauer wütersucht ist, | 

Wenn Alf: Dopsth a. A, U, I/L, Einl. 5 128, die fene- 
tivrischen ON als Zeugen für een. Kolonisation 
anffnöt, hat or damit gewiß reelıt. Sin sin] es ahetan wie die 
dorf-Namen, mit denen sie sich in den urk. Formen zum Teil 
beriühren.. Daß sieh, wie K. Lechner a... 0. 8. 189 nngibt, 
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im Waldviertel beide Namentypen heute im allgemeinen aus- 
schließen, kann man nicht ganz bestätigen, Auch ließe sieh 
daraus kein Schluß zieben, da die dorf-Namen in eigentliehen 
"aldviertel recht selten ind, Anderseits zeigen die genetivischen 
ON recht häufig urk. Nebenformen auf «dorf, während andere 
Grundwörter wie rei, -hrunnen, burg, Jörchen ganz vereinzelt 
stehen, Daraus: geht wohl hervor, daß die genstivisch benannten 
Orte Inunseren Gegenden den ‚Dörfern‘ im stedlungsgesehichr- 
licher Beziehune immerhin nahe stehen; Allerdings dürften sie, 
wie Leshner 5, 185 ganz richtig vermutet, jeweils einer etwas 
späteren Schicht angehören als die altere Schicht der Dark 
grindungen in (der betreffenden Gegend: Schon Lechner um. 0, 
bemerkt E. Schwarz gegenüber, daß die genetivischen ON des 
Wallsiertels durchaus nieht in waldireien Landstriehen liegen, 
and ieh habe dasselbe auch für das übrige Gebiet gezeigt. Aber 
daraus; daß sie vielfach auf Itodeland angelegt worden sin, 
dürfen wir num durelaus nicht mit-J. Miedel 3. 365 schließen; 
daß sie etwa mit weniren Ausnahmen durch Weglassung des 
Grutdwertes ri oder ron (fr unsere Gegenden also -rrof 
oder -riuti) entstanden seien. Für Österreich wenigstens stimmt 
dies ganz sicher nieht und auch für die süddeutschen und 
fränkischen Orte scheint #s mir nieht in dem Male zu gelten, 
wie dies Miedel annimmt. Denn wenn der Wegfall des Gruml- 
wortes +rode auch öfters nachzuweisen ist, treffotı wir doeh auclı 
auf zullesiche Beispiele, bei denen +haus, «dorf und andere Aus- 
drücke weggebliehen sind, vgl. E: Schwarz 5: 77. Allerdings 
kann man nicht leugnen, daß die genetirischen. ON eine gewisse 
Mittelstellung zwischen den älteren Dorfnamen und 
den Rodungsnamen einnehmen. Das orklirt sich aber wohl 
daraus, daß sie entweder im bewaldeten Hngelland oder auf später 
kultiviertem Boden liegen und daher naturgemäß nicht unter die 
ersten deutschen Siedlungen zahlen, vgl. Abschn, 1,8: 70 MW, 

Vom sprachgeschichtliehen Standpunkt aus betrachtet sind 
sie im Wahdviertel als Kurzformen für rent und derf-Namen, 
im VW. une. WW, als sölehe für dorf-Namen anzusehen, Das 
steirische Gebiet und das anschließende Niederösterreich sohmen, 
wie wir bereits gesehen haben, eine Sonderstellung ein, indem 
hier nebenhergehende Vollformen anf dorf Inst günzlich fehlen. 
Anders gonetivische Namen dieser Landstriebe verroten uns 
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dureh ihr männliches Geschlecht, daß wir es mit ursprünglichen 
Bergsiedlungsnanen au tan haben. Ob bei den bereits erwähnten 
Füllen, die Zahn als Gehöftnnmen bezeichnet, als Grundwort 
has oder af zu ergänzen ist, muß dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls dürfen wir damit rechnen, daß dort, wo es sich 
nicht um typische Dorfsiellungen handelt, auch andere Grund- 
wörter weggeblieben sein können. So gibt es z. B. nach Voll. 
mann 5.50 im Allekuound in Sehwaben auch genetivische Flur- 
namen wie im ‚/Zeklis, am Motzen, bei denen der Verfasser die 
Grundwörter ‚Acker‘ und ‚Wiese‘ ergänzen zu ürfen glaubt, 
wozu die vermotlich genetivischen Namen der „ben (8. 101) 
behandelten Weinbergrieden bei Baden zu vergleichen wären. 
Wir haben also aueh in Österreich mit gonstivischen Dorf-, 
Hof-, Berg- und Flurnamen zu rechnen. 

Es bleibt nun noch festzustellen, in welcher Art die B+- 
tennung der genetivischen Ürte vor sıch gegangen ist, bzw. 
nach wem sie benannt sind Dab ON annlogischer Bildung 
wie ‚DNiejles, Polleine u.a, von vornherein ausscheiden, versteht 
sich von selbst, da sie ja keine PN, sondern Sachbezeichningen 
enthalten. Auch jene Fälle, bei denen es sielı um Hof-, Berg- 
oder Flurnamen handelt, interessieren uns hier weniger: sie 
tragen eben dem Namen des oraten Besitzers oder im Falle 
apilterer Umbenennung den des neuen Inhabers. Noch nicht 
befriedigend gelöst ist hingegen die Frage nach dem Namens- 
patron der genetivisch benannten Dorfsiedlungen. 

Nach seinen Ausführungen auf & 128 der Ei. zu den 
Landesf, Urb. v. Nieder um Oberösierr. scheint Alf. Dopsch 
die Ansicht zu vortreten, daß uns in den genetirischen ON 
vorwiegend die Namen von Mitgliedern der in den betreffenden 
Gegenden begiiterten Herrengeschlechter erhalten seien, da er 
sich auf H, Witte beraft, der in den Mitt, d. Inst. (, 0. G,, 
Erz. Bd, V, 8. #80, den häufigen ON Siegharts mit dem 
Markgrnfen Siegfried (80!) aus dem Geschlechte «der Aribonen 
und mit Sierhard von Burghausen-Schala zusammenbringt: Nun 
wird man gewiD zuzeben, dab in einzelnen Fällen eine neu 
angelegte Siedlung aus besonderen Uranchen nach ihrem Grund: 
herrn benannt worden sein kann. Das dürfte &. B. zufreffen 
bei Gr.-Motten (Nr. 28), Kl-Pertholz [Nr 32), Kl-Gerungs 
INr. 46), Rieggers (Nr. 114), Mannehalm (Nr. 284) und Neunzen 
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(Nr. 313), ala deren Gründer oder Besitzer ministeriales und 
nohiles, bew. Nachkommen Azzos von Kuenring genann! werden, 
deren Name mit dem des Ortes übereinstimmt. Für eine ganze 
Anzahl von Fällen ist diese Annahme‘ aber schon deshalb un 
möglich, weil der im ON enthaltene PN #0 gar niehts Grund- 
herrliches, also Adeliges, Ritterliehes an sich hat; jeh verweise 
nr auf Namen wie Henleins, ‚Rietleins, Teichmanns, Sitzmanns, 
Kuglens, Kohole, Widers, Maisters, Gaubitsch, Öbramje = .. 

Da nun, wie bereits erwähnt, bei der Kolonisierung der 
nördl. Sudetenlander den Lokatoren eine wichtige Rolle zuge- 
fallen ist; sind wir gewiß zur Annahme berechtigt, daß zahl- 
reiche der nach Personen benannten Siedlungen jenes Gebietes 
den Namen eines Lokatore tragen. Gerade dort fehlen aber 
elliptische Formen vollständig, während sich wiederum im 
österreichischen Osten, wo die genstivischen ON zu Hause sind, 
daa Wirken von Lokutoren nicht recht greifen läßt. Daraus 
dtirfen wir wohl schließen, daß bei der Kolonisation dureh 
Lokatoren nieht alle Umstände gegeben 'waren, die anderswo 
zur Wezlassung des Grundwortes führten. 

Hier weisen uns die genetivischen Hausnamen den 
reeliten Weg. Wenn heute ein Hof 's Zergbauern, 's Foldhunsen, 
's Grillen heißt, sind dies Ortsbezeiehnungen, die nur ein engerer 
Kreis von Menschen kennt und die daher auch nur in diesem 
snreren Kreis entstanden ‚sein können. Ihr ganzes Gepräg» 
doutet darauf hin, daß sie sich aus den Bedürfnissen des naclı- 
barlichen Verkehrs entwickelt haben und erst nachträglich auf- 
gezeichnet und dadurch festgelegt worden «in. Ich liabe schon 
durauf hingewiesen, daß'es in Steiermark Fülle zibt, lei denen 
die Entscheidung, ob ein genetivischer Dorf- oder Hofnams 
vorliegt, schwer Mllt, und dal im Örtanameubuch der Steier- 
mark einige genstivische Bildungen geradezu als Gohiiftnamen 
bexeichnet sind. Der Untersehied der beiden Kamengattungen 
besteht ja eben nur darin, dat die eine Einzelhofsiedlung, die 
undere aber dorfmälige Kolanisation voraussetzt. 

Meine Annahme geht nun dahin, daß die genetivischen 
Dorf- und Weilernamen genau #0 wie die ganetivischen 
Haus, Berg- und: Flurnnmen im Volke selbat entstanden 
sind. Die vor allem im V- unt. d..M. B. auftretenden zusam- 
mengesctzten Nelenformen auf «dorf (km: ganzen 12, aulber- 
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dem 2 -bury und 1 +srennen) betrachte ich ala die steiferen, 
umtliehen Ortsbonennungen, die im alltäglichen Spraeh- 
eabrauch, besonders im ungeswungenen nachbarlichen Ver- 
kehr der. einzelnen Siedlungen untereinander; zu den be- 
kannten Kurzformen abgeschliffen wurden. Denn fnst 
überall, wo Vollformat erhalten sind, stelen sie am Anfang 
der Überlieferung (vgl. Nr- 1, 10, 55, 126, 151, 285, 302, 348, 
+4, 3, 3675, 360, 362/85, 369, 377, 412, 422/91. Die 
nur slliptisch bezeugten Orte aber sind uns zum größten Tel 
erst aus späterer Zeit (I4/1D. Jahrhundert) bekannt, so daß 
wir voraussebzen dlirfen, daß die Vollform bereits vorgessen 
und abgekommen war, ala die uns erhaltenen Aufzeichnungen 
entstanden. Allordings müssen wir aueh mit der Mörlichkeit 
reelinen, daß manche Namen, besonders die verhältnismißig 
irüh (1/12 Jahrhundert) und nur elliptisch überlieferten 
Censtive, vielleicht überhaupt nie in «ler zusammengesetzten 
Form üblich waren, sondern von ullom Anfang an tur in der 
Kurzform verwendet worden sind. Das mag sich dadurch er- 
klären, daß etwa manche Grundherrechaft, um möglichst vinl 
neoe Zinslehen zu gewinnen, die ihr gehörenden, noclı un- 
bebauten Ländereien zahlreichen Siedlergruppen zuwies, indem 
sie einer jeden von ihnen den für sie bestimmten Raum be- 
zoichnete, nuf die Namengehung aber zuniichst keinen Kintluß 
nalım, Eine unbedingte Notwendigkeit, die Namen abgelegener 
Neugrändungen auch amtlich aufsuzeichnen, wird sich häufig 
Arst in dem Angenblick emgestellt haben, ala dis Dürfor 
mit ihren Huben nach Ablauf der ersten steuerfreien Jahre 
zinsplliehtig wurden oder, wenn zuflllig ein Streitfall eintrat, 
iler die Herrschaft zum Einschreiten nötigte.. Unter solchen 
Umständen wurden die im Volk entstandenen Kurzformen erst 
nachträglich won Amts wegen zur Kenntnis Fenommnen und 
feetgehalten: 

In allen Fällen nun, wo os den Siedlern überlassen biich, 
die neue Örtschaft zu benennen, bzw. wo sich der ON im nnelihar- 
liehen Verkehr gabs von selbst herausbildete, wird 22, went 
sich nicht Suchbezeiehnungen (Wkeländemerkmale, Pflaszen- und. 
Tiernamen usw.) als namengobend geradezu aufdrängten, un- 
willkurlich dasu gekommen sein, daß man zum Zweole dar 


näheren Ortsatzabe den Nainen jenos Manoes nannte, der in 


Die genestivinchen Orlenamen in Österreich. 184 


dem betreffenden Dorf am angesehensten war, sei es num, daß 
er durelı persönliche Tüchtigkeit und Erfahrung oder vielleieht 
aueh durch eine verhältnismäßig größere Habe vor den anderen 
Siedlern 'hervorragte, sei es, daß er die Gruppe geführt uiıd 
die Ortseründune zeleitet hatte: Eine solche Persönlichkeit 
muß e# ja immer und überall gereben haben, wo sich eine 
erößere Anzahl von Menschen. im engeren Verband anaisdelts.! 
Und dieser Matın wird wohl auch meist zum ersten Dorf 
riehter gewählt oder bestellt worden sein, sobald sich anf Seiten 
der Diorfgenossen oder der Grundherrsclaft en Bedürfnis 
nach einem solehen geltend machte, so daß uns also höüchat- 
wahrscheinlich in den meisten genetivrischen Ortsbezeich- 
nungen der Name des eraten Dorfrichters überliefert 
ist, Dias gilt mit-einer gewissen Einschränkung natürlich auch 
fir jene Fülle, in denen die neue Siedlung ihren Namen mit 
Wissen oder aogar unter Einfllulnalhme der Grundherrschaft 
erhielt, el, h, auch dann, wenn zuerst eine zusammengesalzte 
Örtsnamentform vorhanden war. Denn aueh für den Grund: 
herrn oder Lokator wird es am einfachsten und eweekmißigsten 
rewesen sein, wo nieht besondere Absichten verwalteten, die 
zahlreichen, oft gleichzeitig emporwachsenden Siellungen 
nach den Namen jener Männer zu unterscheiden, die,.die Ver- 
antwortung für ihre Mitsiedler zu tragen hatten. Die Figung 
me Grmmania z.B. (Nr. 957) hiltte an unter dieser Annalıme 
bedeutet, daß Gurmam in jener Ortschaft die mabgebende 
Persänliehkeit war, und nicht, dab das Dorfdem Garmann gehörte, 

Kun wird es aber auch klar, warum wir genetivische 
ON. nur in bestimmten Gegenden finden, während se anderen 
Landstriehen, die anscheinend die gleichen Siellungalmilingungen 
aufweisen, vollständig fehlen. Da nimlich die: elliptische Aus- 
drueksweise auf derknappen, Büchtigen, ungerwungenen Sprech- 
gewolnheit des regen naclhbarliehon Verkehres fußtı, inüssen 
ON dieser Art nunturgemäß solchen Siellungszebisten Fremd 
sein, deren Dörfer infolge ihrer auszelehnten Fluren weit 
voneinander ‚entfernt liegen. Wenn wir uns erinnern, wie: viele 
gerade von den genstiriseh benannten Örten heuts verschollen 





1 Wa leh nanbträglich Immorke, spricht sich mit Deziobnng auf lie ing- 
und Asln-Orte in ganz Ahnlichem Bin Ad. Hinch aus (Wärer und 
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sind, dann erhalten wir eine Vorstellung von der Diehite des 
Netzes, das manche, Gegenden zur Zeit jener emsigen 
Gründungstätirkeit bedeekte. Und auch heute noch sind die 
hier behandelten Bsterreichisehen Gebiete, aber auch das Wald- 
viertel mit dem anschließenden Südmähren und Stdböhmen und 
das Alleru durch die trauliche Nahe ihrer zahlreichen 
kleinfiuriren, nieht weit voneinander liegenden Orr 
ächafien von den nördliehen Suletenlündern und dem an- 
eronsenden sächsischen und schlesischen Siedlungsranum dautlich 
unterschieden: 


Anhang. 


Eine Siedlung Gebharts (466) wird im 14. Jahrhundert 
mit Güöllersdorf im Ger.-Bez. Stockerau genannt (Notizenbl, 1854, 
S5.. Zum PN wel Kr, 19. 

Noben Nendeleins inzta Meloh (467) erscheint im Jahre 
1311 aueh ein Deleg Genendleinesdorf inte Melch AFRA II]3, 
3.538 u. 550), der wohl als "le wendleins zu losen ist, Zum 
PN vgl. Ar. 4. 

Ein Berge Kochholz (468) liest zwischen St. Leonhard 
a. Forst u. Potzenkirchen a. d. Erlaf. Er dürfte den Namen 
einer abgekommenen Siedlung tragen, vgl. Nr, 407, 


Verzeichnis der benutzten Quellen, Büeher 
und Abhandlungen samt Abkürzungen. 


Arch. £, % G.= Archiv für Kunde Gsterreiehiseher Geschiehts- 
quellen, Bd. 1-34, Wien 184865, von Bd. 35 an als 
Archiv für Ssterreichische Geschichte. 

Arch. f slar, Pl: = Archiv für slav. Philologie, he: v. Erich 
Berneker, Berlin 1876 f. 

Arch. Ber. = Archir-Berichte aus Niederösterreich, tedie. v. 
Fr. Wilhelm, Abt. I der Veröffentliehungsen des Archir- 
rites, Bd, 1, A. no. 2, 1915/16; 

Kerneker — uk Erich, Siavisches etymoölogisehes Würter- 
buch 1, 190818. 

Bl. id. Lk. = Blätter des Vereines für Landeskunde v. Nieder- 

„österreich, Wien 1865 ff | 

(erny-Väsa= Fr, Üerny a Pavel Vasa, Moravska jmöna mistuf, 
BEronn 1007, 

Uhmel, Dipl, Habab, = Uhmel Jos., Urkunden, Briefe und Akteıı- 
stüeke zur Geschichte der habsburgischen Fürsten Lailis- 
laus Postlumus, Erzherzog Albrecht VI, und Herzog Sieg- 
mund von Österreiel 1443— 73, Wien 1890 (—=FRATIIj2. 

Uhmel, Gesch-Forsch. = Chmel.Jos., Der Usterreichisele Ge- 
schiehtsforscher, Wien 18:3—43, 

Chmel, Sitz, Ber. X = Ülmel Jos, Aus dem Rentenbuche des 
Klosters Niederaltaiel als Beilage zu ‚Beiträge zur Lösung 
akalemischer Aufgaben‘, Sitx;-Ber, d. kais; Akad, d, Wiss, 
in Wien, pliloa.-histor, CL, XI. Bd. 134, 5.86 E 

Üsänki = Csinki Dessä, Magyarorszig tärtönelmi füldrnjzn a 
Huoyadiak koräban IT 184, II 1897 — Hunyadiak kora 
mapyarorszicon VII u. VIIL 

Eberl = Eberl RB, Die bayersehen Ortanamen ala Grundlage 
der Siedelungsgeschichte Fin. IT, München 1995, 

Ehrenfels —= Ehrenfels Bernh.; Die Sohlässer n. Güter Brom 
x. Walde, Lichtenau, Allentsgeehwendt, Eggenberg und 
Rastbach, 14H, 


1423 Walter Steinhauser. 


Eigener— Eimer Ötto, Geschichte desaufgehobenen Benediktiner- 
stiftes Mariazell in Österreich, Wien 10, 
Faigl = Faigl Mich., Die Urkunden des regulisrten Oliorherren- 
stiftes Herzogenliurg vom Jahre 1244—1450, Wien 1580, 
Fnlke — Falke, Jak. vr, Geschiehte des fürstlichen Hauses 
Lichtenstein, 3 Bde, Wien 1468—#2. 
Förstemann, PN — Förstemann Erost, Altdeutsches Namenbuch, 
I. Persönennamen, 2, Aufl., Bonn 100, 
Förstemann, ON = Förstemann Erst, Altdeutsches Namenbuech, 
Il. Ortenamen, 3. Aufl, besorgt v. Jellinghaus, Bonn 1413. 
FRA= Fonter Rarum Austriacarım i Österreichische Geschiehts- 
quellen), he. v..d. hist Kommission d. Akad, d. Wire, 
Wien 1840 ff., md zwar: 
I/i= Urkunden zur Geschichte v. Österreich, Steiermark. 
Kärnten, Krain, Gürs, Triest, Istrien und Tirol aue den 
Jahren 1246—1300, Aus «en Originalen ea k, k. Haus, 
Hof- u. Stantsarehive, he. v. Jos. Chmel, Wien 1849. 
11/2 = Urkunden, Briefe u. Aktonstüoke zur Geschichte 
der habsbnreischen Fürsten Ladielaus Posthumus, Frz- 
herzog ‚Albroeht VI. u. Herzog Sigismund v, Österreich 
143 — 7, he. v. Jos, Chinel, Wien 1850, 
11/4 — Stifnmgehnch des Cisterzienserklosters Zettel 
(Libor fundationum: monasterii Zwetlensis), hz. v. Joh. v. 
F'rast, 1551. 
14 = Cul. trad. esel. eollegiatue Claustroneoburgensis 
oder Lih. fund. eeel, volleg. UL Nbe, be, v. Max Fischer, 
Wien 1851. 
11/6 —= L Summa de literis missilibus vr. Frieder. Firnhaber, 
ll. Das Stiftungshuch des Klosters St. Bernhard, 
hg. v. H.J. Zeibig, Wien 185%. 
118 — Cod.traditionum Gottwieconsis (Snlbuch d, Beneilik- 
tineretiftes Göttweir), he: vw. Wilh. Karlin, Wien 1858. 
Il16 = Urkunden des Stüftes Klosterneuburg bis zum 
Ende d. 14. Jahrhunderts, bearb. v, Dr. Hartmaun Zeibig, 
L,: 1857. | 
it = lrkunden des Cisterzienserstiftes Heiligenkreuz 
im Wienerwald, he. v. Joh. Nep. Weis, L'T. 18öf. 
I/15 — dass, II T. 1859, 
11/18 = Urkunden der Benediktinernbtei zu den Sehotten 
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in Wien v. J. 1155 —1418, he. v. Dr. Ernst Hauswirth, 
"Wien. 1859, 
1721—=1: Urkunden der-Benediktinerabtei zum HL Lambert 
in Altenburg vw. 1144— 1522, gesammelt v: Honorius Huber. 
I. Das Nevrologium d. ehemaligen Augustiner- 

Öhorharrenstiftses St. Pölten, mitgeteilt #, Dr, Thestlor 
Wiedemann (v. 5.441 an), erschienen -1805, 
1128 —=2.T. zu 11/10, 1868, 
II; H — Coll. diplom. austrineo-frieingensis, d. i. Sammlung 
v. Urkunden u, Urbaren zur Geschichte der ehemala 
freisingischen Besitzungen in Österreich, be. v. ). Znlin, 
Wien 1870, 
1/35 =Urkundenhuch des Benediktinerstiftes Seitenstetten, 
her. v. P. Tsidor Raab, Wien 1870. 
In, 52, 53 = Urkunden u. Regesten zur Gesch, des 
Benediktinerstiftes Göttweie T, IL, DI. T,, he. v- Adalb, 
Fr. Fuchs, 14012. 
11/59 = Urkunden‘ u. Reresten zur Geschichte der auf- 
gehobenen Kartause Argabach, bearb, v, Dr. Adalb, Fuolıs, 
he. 1906. 

Franck = Franck J., Altfränkische Grammatik, Göttingen 100. 

Friess = Friess Gottfr. Elmund, Die Herren v. Kuenring, ein 
Beitrag zur Adelagsachichte des Erzlerzogtums Österreich 
u. d, Enns, Wien 1974, 

Gütw,.. Salb:. = FRA I1j8, 

Gradi = Gradi Heinrich, Die Mundarten Westböhmens, 
München 1505, 

Gsell = ÜGsell Benedikt, Das Gültenbuch des Cisterzienser- 
stiftes Heiligenkreuz aus dem Ende des 13. Jhda., Wien 1866, 

Hanthaler, Fasti—= Hattlinler P; Chrysost,, Fasti Campililienses, 
Linz, 2 Bde, 1747 —hE 

Hanihaler, Reeensus = Derzelbe, Reconsus diplomatico-genen- 
lögiens arehivii Campililiensii,. Wien 1819/20 

Hardege. Urb. = Handsehriftliches Hardegger Urbar aus der 
Zeit um 1465 im Landesarchiv. 

Häsi = Hiri Jenö, Sopran szabad kirdlyi vwiroa türtänete, 
Ödenburg 1021 ff. 

Heilsberg, Vitis — Hoilaberg Franz, Gesehichte ‚des Marktes 
Vitis, Vitis 100%. 
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Heilsberix, Waldviertel Derselbe, Geschichte der Kolonisation 
des Waldviertels im Mittelalter, Ib. f. Landesk, 1907, S.1M. 

Hintner. St. Gütern. = Hintner Valentin, Die Stubaier Personen- 
und Güternamen nach dem Stande v. J, 17706 (Eine Er 
günzung zu den Stabaier Ortsnamen), Wien 1003, 

Hintver, $t ON — Derselbe, Die Stubaier Ortanamen mi Ein- 
schlufß der Flur und Gemarkungsnamen, Wien 1902, 

Hippolytus = Hippolytus, Theologische Monntssehrift der 

 Diierse St. Pülten, be: von Kersehbaomer und Binder, 
St: Pölten 1898—064, 7 Bände. 

Hormayr Arch. = Hormayr zu Hartenbiure, Jos. Freih. Y., 
Historiseh-statistiechee Archiv f. Süddeutschland, Frank- 
fürt 1B07/8. 

Hurber, Austrian — Hueher Philibert, Austria ex archiv 
Mellicensibus illustr., Lipsine 1722, 

Hundt, Ebersberg = Üartular des Klosters Ebereberg, he: von 
Fr. H, Graf Hundt (Abhandlungen der historischen Ulnsse 
der köniel. bayrischen Akad. d. Wissenschaften, Bd. XIV, 
1870, Abt. IL, 8. 115 —196. 

HT ıw St Arch: =k. uk. Haus-, Hof- u: Staatsarchiv zu Wien. 

Inksch = Monumenta historica dueatus Oarinthins [(&eschiehtliche 
Denkmäler des Harzogtumnes Kärnten), be.v, Aug: vr. Jüksch, 
4 Bunde, L1806, I1. 1898, 11.1904, TV./1 u. 2, 108. 

Ib. ‚Adler — Jahrbuch der k. k: heraldischen Gesellschaft 
‚Adler‘, Wien 189148. 

Jb. v. El. Nbe. = Jahrbuch des Stiftes Kloster-Neuburg, her. 
v. Mitgliedern des Chorherrnetiftes, Wien FOOR LINE, 

Ib: f. Landesk. — Jahrbuch fiir Landeskunde von Niedor- 
üsterreich, Wien 18964 #. 

Keiblinger = Keiblinger Jen. Fr., Gesehiehte des Bensdiktinier- 
stiftes Melk in Niederösterreich, Wien IRA1l-—— 69. 

Kerschbanmer, Tulln = Kerselbaumer Anton, Geschichte der 
Stadt Tulln, Krems 1874, 

Klubel = Klebel Ernst, Iho Ostgrenze des Karolinziechen Relches, 
Jahrbuch für Landeskunde XXL, 3.348 1. | 

Kleinmayer = Kleinmayer, Franz Theodor v., Naehriehten vom 
Zustande der (Gegenden und Stadt Jovaria, Salebure 1784. 

Klimeseh = Klimesch Joh. Matth., Zur Geschichte der deutschen 
Sprachimseln Bistrit# und Noulnus, Mitteilungen des Ver- 
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eitres fr Geschichte der Deutschen in Böhmen, 38, Jahr- 
gung, 15. 

Kl. She. Salb, = FRA IN. 

Kluge, Sippemmamen = Kluge Friedrieh, Sippensiedlungen. und 
Sippennamen, Vierteljahrsschrift für Sozial- u: Wirtschafts- 
geschichte VL, 1908, 8. 73H. 

Koblar = Koblar Anton, Kranjske verkvene dragocenostvi 
\. 1526, Izvestiin muxejakern drustva 4 Kraiıjako 
V, 1805, 

Kühler = Kubler August, Die deutschen Berg-, Flur+ und Orts»- 
namen des alpinen Iller, Lech und Sannengehietes, 
Amberg 10909, | 

Landesareh. = Landesarchiv in Wien Nr. 3597, 3600 u. 3614 

Lang = Lang, Karl Heinrich v;, Regesta sive rerum Botearum 
Autögraplia al annıum usque 15300, 15 Bände, München 
13293 —H, Begister 1027, 

Lerhner= Leelmor Karl; Geschichte der Besiedlung und der 
ursprünglichen Grundbesitzrerteilung des Wealdviertels,; 
‚Ib, f. Landeak. von Niederösterreich, N. F. 1% Jahrg, 
19%4, 8, 10210. 

Lessink, Pornegg — Lessiak: Primns, Die Mimdart von Pernesg 
in Kärnten, Beiträge zur Geseliichte der deutschen Sprache 
und Literatur XXVIIL 8. Li. 

Lassiak, Stationsnnmen = Dierselbe, Die kärttnischen Stations- 
namen, Carinthia I v. 122, OB. Ib, 

Lf. Urb. vw. Nö, u. 00, = Österreichische Urbare 1/1: 

Liehnowsky = Lichnowky, Ed. Maria Fürst v., Geselhichte des 
Hauses Hababurg, Wien. 1336-44, 

Linck = Linek Bernhard, Annales Austrico-Clara-Vallenses 
seu fundationis monnsterii Ularue-Vallis Anstrise, vulgo 
Zwetl, opus olim ab Bernardo Linck eompilatum, 
Viennse 17232), 

Ltmitzer u. Melioh = Lumtzer Viktor und Melich Jul, Deutsche 
Ortsnamen und Lehmwörter des ungarischen Sprach- 
schatees, Quallen und Forschungen zur Gesehichte, Litern, 
tur und Sprache Österreiche und seiner Kronlünder, lg, 
von J. Hirn und I, E. Wackernell, VI, 1900, 

M. B, = Monumenta böien, he. v. d: königlich bayerischen 
Akad... München 1765 1 R 

j.1® 
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Mayer, Lw. = Mayer Anton, Die deutschen Lehnwörter im 
Tacheehisehen, Forschungen zur sudstendeutschen Heimat- 
kunde, H.3, Reiclienberg 1927. 

Mbl.f. Ländesk. = Manatahlatt le* Vereines für Landeskunde 
von Niederösterreich, Wien 102 —1M. 

Mhi. f. Landesk. u. Heimatsch. = Monatsblätter des Vereines 
für Landöskunde und Heimatschuts von Niederösterreich 
ind Wien, Wien 1026. 

Meiller, Denkschr. VIII = Meiller Andr., die Herren von Hinil- 
berg und die von ihnen abstammenden Geschlechter von 
Ebnrsdorf und Pilliehdorf, ein Beitrag zur Österreichischen 
Adelsgeschielle, Denkachriften der Wiener Akademie, 
vıın Bd., 84. 

Meilier, Reg: = Derzelbe, Begesten zur Geschichte der Mark- 
gräfen und Herzoge Üsterreichs nus dem Hause Baben- 
berg, Wien 1850. 

Moyer-Lübke = Meyer-Lübke Wilhelm, Romanisches elyme- 
Iorisches Wörterbach, Heidelberg 1911. | 

MG. 38. = Monumenta Germanise historiea, ed. Georg: Heinr. 
Perte, Seriptores, 1820]. 

Michele — Mieliela Viktor, Mittelhochdeutsches Elementarbach, 
Sammlung: von Klementarbitchern der altgermanischen 
Dinlekte, he v. W. Streitberg, VII, Heidelberg 1900, 

Miodel = Miedel Julius, Die sogenannten elliptischen Ortsnamen, 
Zsitachrift für hochdeutache Mundarten VL, 1005, 8,362 1. 

Mikl, Appell. = Miklösich Franz, Die slavrischen Ortsnamen aus 
Appellativen In. Il, Donkaehriften der Wiener Akademie der 
Wisssnachaften XXL 1872,38. 7. u. XXI 1874, 8, 141 

Mikl. ON = Darselbe, Die Bildung der Ortsnamen aus Personen- 
name im Slarischen, Denksehriften der Wiener Akad. 
der Wissenschaften XI, 1565, 8:1 

Miki. PX = Derselbe, Die Bildung der slarischen Personen- 
namen, Denkschriften der Wiener Akademie der Wissen: 
schaften X, 1860, 5. 215 ff. 

Mikl., Slav.-Magy. —= Dorselbe, Die aluvischen Elemente im 
Magyarischen, Denkschriften der Wiener Akademin der 
Wissenschaften XXI, 18732, 5 1 

Mikl. Wh, — Derselbe, Etymologisches Wörterbuch der slavischen 
Sprachen, Wien 1381, | 
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Mitis — Mitis, Oskar von, Studien zum ältoren österreichischen 
Urkundenwesen, H.1—5, Wien 1912, 

Mitt. d. Arch. £. Nö, — Mitteilungen des k. k. Archiva für 
Niederösterreich, hg. von Starzer, Wien 1908 ff, 

Mitt. Inst. 60. G. — Mitteilungen des Instituts für ‚öster- 
reichische Geschiehtsforschung, Innsbruck 18801. 

Mode — Modr Elemer, Zur Siellungsgeschichte der deutsch- 
ungarischen Sprachgrenze, Ung, Jahrbücher IX,. 1924, 
H: 1—2. 

Much = Much, Rudolf, Die Namen im Weichbilde Wiens und 
ihre Entstehung, Wien, sein Boden u. seine Geschichte, 
be. v. O. Abel, Wien 1924, 5. 24H. 

Müller — Müller Rich, Vorarbeiten zur altösterroichischen Orts- 
"namenktnde, BIT. Lk. 1887 — 13. 

Neil, Bl,t. Lk-—= Neill Stephan, Topograpliie dor vorschollenen 
Ortschaften im Viertel ober dem Mänhartsberge, BL £. 
Lk. 1888, 5. 145 u 329 E 

Niederösterr. Weist: = Niederösterreichische Weistüimer, hg. v, 
Gustav Winter, Bd. I Wien 1880, Bd, II—-IV Wien u: 
Leipzie 18995 & = Bd. VOI—IX und XI der Üster- 
reichischen Weistümer. 

Notizenhl. = Notizenblatt, Beilage zum Archiv f Kunde öster- 
reichischer Gesehichtsqnellen, he. v; d, historisel, Uom- 
mission der kais; Aknd. d. Wissensch, in Wien, 1851—59. 

0.5. UB. = Vrkundenbuch des Landes ob der Enns, he. vom 
Verwaltungsaueschul des Ansouma Franeisco-Carolinum 
zu Linz, Wien IHT2M. 

Üesterley — Oesterley Hermann, Historisch-geographisches 
Wörterbuch des Deutschen Mittelalters, Gotha 1885. 

6. Urb, 1/1 = Österreichische Urbare, hg. von der kais. Akad, 
d. Wissensch. in Wien, L Abt, Landesfürstliche Urbare, 
i- Bd: Die landesfürstlichen Urbare Nieler- u. Oberöster- 
richs aus dem 13. und 14. Jahrhundert, bg. v. Alfons 
Dopsch, Wien ı. Leipzig IE „- 

6. Urb. 1/2 = Österreichische Urbare I, Abt, 2. Bd. Die landes- 
fürstlichen Gesamturbare der Steiurmark aus dem Mittel- 
alter, hg. v. Alfons Dopsch, 1910. 

4, Orb, If = Österreichische Urbar« II. Abt, Urbare geist- 
licher Grundherrschaften, 1..BdL Die Urbare des Benr- 


1098 Walter Steinhauser. 


diktinerstiftes Göttweig von 1402—1536, bearbeitet von 
Adalb, Fuchs, 1906, 

0. Urb. II/2 = Österreichische Urbare III. Abt, 2 Bd. Die 
mittelalterlichen Stiftsurbare des Ersherzsogtums Üster- 
reich ober der Euns, he; von Konrad Schiffmann, 1. Teil 
1912, 2. 1913, 8, 1915, 4. 1923, 

Pettenegg — Püttiekh-Petteregg, Ed. Gaston Graf v., Die Ur- 
kunden des Deutschordens (Üontralarchives zu Wien in 
Regestonform 1 1170—1809, Prag 1887. 

Poz, thes aneed. = Per Bernlurd, Thesaurus anecdotorum 
novissimus, Antustae Wind, 1721-29, 

Pircherger = Pirehegger Simon, Die slarischen Ortanamen im 
Mürzgebiet, Veröffentlichungen des siavischen Instituts an 
der Friedrich-Wilbelm-Univorsität Berlin, he. v. M, Vaamer, 
Bd. 1, 1927, 

Plesser, Persenbsug = Plesser Alois, Persenbeoug, Wien 1015; 

Plesser, Bl. 1. Lk, = Derselbe, Topographie der verschollenen 
Ortschaften im Viertel ober dem Manlhartsberg, BL f. Lk, 
NS. F. NXXI, 159, 5,09. 

Pleteränik — Pleteränik M., Slovensko-nemäki slovar, Laibuch 
LEID, 

Guall: 1 Forseh. = Quellen u. Forschungen zur vaterländischen 
(jesohiehte, Literatur und Kutst, Wien 1849 u. 185278, 
he. v. Karajan u. a. 

Kuell, x. Wien. G. = ÜJuellen zur Geschichte der Stadt Wien, 
he. vom Altertumsverein zu Wien, 1895 ff, | 

Hamovrä = Hamors Franz, Historiäna gramatika slovanskarı 
jezik» II, 1924. 

Beil = Beil Ant. Friedr., Das Dionauländehen der Patrimoninl: 
herrachaften im Viertel Öbmankarıisbere in Niedertster- 
reich, Winn 1835, 

Reutter = Beutter H., Geschichte won Alabinzs, Zeitschrift 
des Vereines für (teschiebte Mihrens und Schlesiens, 
IH12/18. 

suleb. ITB, = Salslurger Urkundenhuch, bearbeitet von Willi. 
halıl Hauthaler und Fr. Martin, Salsbure 10H 

Schutz, Absir. Gr. — Schatz Josef, Althairische Grammatik, 
Göttingen 107, | 

Schate, Imst== Derselbe, Die Mundart von Imst, Straßburg 1897, 


Lie gunstirlschen Ortutamen ia. Omtorreich, 199 


Seliffmann, Land ob d. E. = Schillmann Konrad, Das Land 
ob. der Enns, München 1922. 

Schlager = Schlager J. E., Wiener Skizzen, 2. von Koller, 
Wien 1915. 

Sehmeller, Bayer. Wb, = Schmeller Jah. Andr,, Bayerisches 
Wörterbuch, hit. v. G. K. Fromtmann, 1812 u. 1877, 
Sehmeller,. Mdas-ıBayr, = Derselbe, Die Mundarten Bayerns, 

München 1821. | 

Sohmidls BL — Sehmidl Adolf, Österreichische Blätter für 
Literatur und Kunst, IE44—H. 

Schmisder—Schmieder Pius, Matricula «piscopatus Passnviensis, 
sieruli NV, Verzeichnis der Passnuer Kirchen aus den 
Jahren 1429, 1476 und 1506, Wels 1980. 

Schneller, Beitr. = Schneller Uhristian, Beiträge zur Ürtsnamen- 
kunde Tirols, 1.—3. Haft, 189 —W. 

Schneller. Ferd, = Dersalbe, Ein onomatologischer Spaziergang 
dureh Nord- und Mitteltirol, Zeitschrift des Ferdinandeums, 
#). H., 1906, 8. 11541 

Schneller, NE = Derselbe, 'Tirolische Namenforschungen, Örts- 
und Porsonennamen des Lagertnles in Südtirol (mit einem 
Anhang), Innsbruck 159%. 

Schteller, Stubei — Derselbe, Die Ortsnamen des Stubritales 
(Stubei. Thal, Gebirg, Land und Leute, her, durch. die 
Gesellschaft von Freunden des Stubeithales, ‚Leipzig 1501, 
B. 20.) 

Schwärz, 00. ON I u, II = Schware Ernst, Die Ortanamen 
des östlichen Oberösterreich, Bayerische Hefte für Volks- 
kunde IX, 1022, SCH, 

Sehwarz, 08, ON II Dersellie, Die Ortsnamen des östliehen 
Überösterreich, Prager Deutsche Studien, 42. H., 1986. 

Schwarz, Reibelante = Derselbe, Dis germanischen Reibelaute 
ef, ch im Dhutsehen,. Schriften der doutschen wissen 
schaftlichen Gesellschaft in Reichenberg, Reichenborg 1020, 

Schwara, Namenf, — Dorselbe; Zur Namenforschung und Sied- 
lungsgeschiehte in den Sudetenländern; Prager 1outsche 
Studien, 30. H;, 12. 

Sohwoiekkhardt = Sehweickhardt Bitter v, Siekingen, Fr., Dir- 
stellung des Herzogtums Österreich unter der Exına, T Bde, 
1855, 
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Socin = Socin Adolf, Mittelliochdeutsches Namenbuch nach 
oberrheinischen Guellen des 13. u. 14 Jahrhunderts, 
Basel 1008, | 

Sr. Pilt. G.-Ble. = Geschiehtliche Beilagen zu den Consistarinl- 
Üsrrenden der Diözese St. Pölten, 1873—1915. 

St. Pölt. UB. = Urkundenbuch des aufgehobenen Chorherren- 
stiftes St. Pölten, bearbeitet v. Jox. Lampel, Wien 18914, 

Steir. L, Kom. — Veröffentlichungen der historischen Landes- 
kömmission flir Steiermark; Grer 1806 #, 

‚Steir. UB. = Urkundenbuch des Herzogtums Steiermark, be- 
arbeitet ®, Jos. Georg Zahn, Je. vom historischen Verein 
für Steiermark, Gras IRT5 A. 

Steub — Steub Ludwig, Zur rätischen Etlmolöogie, München 
184 

Stols = Stolz Otto, Poalitisch-historiache Landesbeschreibunge 
von Tirol, Archiv für österreichische Geschichte, 107. Bd,, 

| 1. Halfte 1923, 2. Halfte 1196, 

Stülz,;, Denkschr, KO — Stülz Jodok; Zur Geschiehte der 
Herren und Grafen von Sehaumburg, Denksehriften der 
Wiener Akademie, Bd. XI, 5, 147 ff. 

Taidinge = Steirische u, kärntnische Taidinge, he: v- Perd. 
Bischoff und Anton Schönbuch, Wien 1881 — Üster- 
reichische Weistümer; VI Bd. 

Tarneller = Tarneller Jos., Die Hofnatmen im unteren Eisack- 
tal, 1.5. H,, Archiv für österreiehische Geschichte 106 
19147, 109 [1921], 110 T1924]. 

Teuthonista = Teuthonista, Zeitschrift für deutselis Dinlakt- 
forschung und Sprachgesehichte, 1024/25 W, 

Top. = Topograplis von Niederösterreich, hg. vom Verein für 
Landeskunde von Niederösterreich, Wien 1877 

Trauttmannsdorff = Trautimannedorff, Ferd. Erberaf zu, Bel- 
träge zur niederösterreiehiaehen Lnndeszeschichte, Wien u, 
Leipzir 1904. | 

Umlauft = Umlauft Friedrich, Geographisches Namenbuch von 
Österreich-Ungarn, Wien IR86, 

Valrasor = Valvasor, Joh. Weiehard von, Die Ehre des Herzog- 
tutma Krain, 1680, 

u Vanesa Max, Geschichte Nieiler- und Oberösterreichs, 
1005, 
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Yollınnum = Vollmann Remigius, Flurnamensammlung, München 
1926, 

Vondräk—= Vondrik Wenzel, Vergleichende slarische Grammatik, 
I: 1924 und DI* 1928. 

Weigel, Ib. = Weigl Heinrich, Beiträge zur Topographie Nieder- 
üsterreichn (Neue Vorurbeiten zu einem niederösterreichi- 
schen Ortsnamenbuch), ‚Tb. £ Landesk., 1128, 5. 13611 

Weigl, Mbl.—= Derselbe, Vordeutsche Volkssplitter in Nieler- 
österreich, Monatsblätter des Vereines für Landoskunde unıl 
Heimatschutz’von Niederösturreich und Wien 1[19205], 8.28. 

Weigl, ni-Mda. = Derselbe, Die niederösterreichische ui-Mund- 
art, Teuthonista L, 5, HOME 

Wissgrill = Wissgrill Fr. ©, Schauplatz des landaässigen 
niederöstörreichischen Adels, Wien 17%4— 18H. 

Zahn — Zahn, Josef vr, Ortsnamenbuch der Steiermark im 
Mittelalter, Wien 1803 

ZONF — Zeitschrift für Ortsnamenfürsehung, hg. v. Josef 
Solinetz, München 125 Hr. 

Zwettl Stiftb.— FRA 11/8. 
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VORWORT. 


Die altsubäischen Texte GL 418 fr INN A, B sind in 
ler Literatur nur aus gelegentlichen Zitaten (wohl nach den 
von Bd. Glaser angefertisten Fackimilia in Steindruek) und 
aus den Mitteilungen F. Hommels in dessen Grundril} 8: (56 ff, 
hekannt ı Handbuch der klassischen Altertumekunde, ID, 1. 
2, Aufl). 

Hier lege ich den mit den Alklatschen gennnestens vor- 
gliehenen Text vor und eins Übersetzung, die dem Zuaammen- 
hang innerhalb der einzelnen Insehriften nnd dieser unter- 
einander gerecht zu werden trachtet; ihre Begründung wird 
man fart mehr iu den Inhaltübersichten. als im Kommentar 
niodergelögt finden. Einen Nachtrag von A. Grohmann, Geo 
graplisches nebst einer Kartenskizze, hoffe ich noch heifiigen 
zu Künnen. 

Als Anhane steht der volle Text von Gl 1571, woron 
ieh in KTB I. nor das dort Notwendige gehracht habe, Dal 
ich aueh eine Übersetzung und einige Anmorkungen heigefligt 
habe, worin ich dem Text noch einiges Neue glaube abgewonnen 
zu haben, wird man mir nieht verübeln wollen. 

Als ‚Handbuch zitiere ich das eben erschlenone, von 
I. Nielsen-Kopenlingen herausgegelume Handhuel der alt- 
arabischen Altertumskunde I, ‚Die altarabische Kultur, 


Gi. 418, 419.' 


Glaser hat, wie aus Jen Tagebuchnotizen hervorgeht, 

eine Zeitlang vermutet, daß. die Nummern 415—420, 040, G4U 1, 

zu'niner Inschrift gehören, Auf dem Blatt jedoch, das Glaser« 

Faksimile dor von ihm endgültig mit 1000, 1000 18 aus Sirgab 

und 418/410 aus Märih bezeichneten Texıe wiodergibt,* finden 
ı im Tapehtch x1 (Märib) ala diR—420 bezeichnet (8. 2]. 


° 5 le Vorbemerkungen et 00 A Im letzten Alste, 
. 


+ Kikolaus Rhsdckanakia, 


wir on nuf-diese zwei Nummern beschränkten Text, mit Auler- 

schtlassung des etwas grüßeren Fragmentes +15 jauf-allen Seiten 

abgebrochen, 6 Zeilen) und der ganz kleinen Bruchstücke +15, 

47 und aueh G4h, 649, G80,! Die Tagehuchnotizen lauten: 

x1.#=21. ‚GL. 45: Wunderschüner weißer Marmor im Umm 
el Kis; gehört zu 419/420, . „vielleicht zusammenzehörig 
mit 640, 649, 650, 416,317 (8; 481]. 

S.21. G1. 4318, 417: Zwei kleine Brurclsticke, wöelche offenbar 
zu diesem Stein® gehören, | | 

5:23, Gl,418—420: Von der großsn bereits nach Berlin ge 
sehiekten Inschrift Jauter die 6. Zeile: . ou. 4. 

S. 25; Andere Ahnliehos Steine (dazurehöriee) fand Ich in der 
Nähe nicht; die Arbeiter haben die beiden Steine fürmlich 
verstiimmelt, nachdem sie angenommen zu hnben scheinen, 
daß der Serif für mieh Abklatsche davon zemneht hatte, 
Die Dovastanion 15 ganz neuen Datums. Roben dioesmm 
Stein war olffenhar ein großss Bauwerk, wie aus dan Matier- 
überreaten ersielitlieli ist. 

5.0, GL 451: In der Stadt. Dies div Länge* der Buchstaben, 
wahrscheinlich zum großen Stein auf 5. 21® gehörige. Buch- 
stabon ganz gunau dieselbe Form. Stein auelı weilor Marmor, 

Ss, 106, Gl. 40: Wostlich der alten Stalt auf der alten Stadt- 
inauer; siehe aueh 649, 650, 415, 418, 417,* 

5,1313. Gl. 640: Diese Inschrift auf der Außsren Dorfmaunr 
(Ostseite) gehört offenbar zur Inschrift auf 8, 21-9}! 
walcho ich bereits naclı Berlin geschickt abe. Es ist 
derzelbo weiße Mirmor, dieselle Schrift, dieselbe 'Grüle; 

Yan ti de Tapahuchen zu Kr. Mal. 

= D.1. 416. Der Abkintsch 415 träpt den Vermörk: ‚Enöboden des Haranı 
Bike’, — GL 48/410 Indiglich: Haram Rilkte. Dies Buchstaben von 415 
une AIFE wind ich vollkommm gleich. 

7 Fr folge Gl AR, 1. Glaner sah offenbar io 418/40 die unter 
Furlastzung des allasıın algebrochenen; in der lingsien Zeile a Hi cu 
wreichanden Frogmmnts 41h, %u Borlin, uw. u. zu Gl 006 

El wu für ‚Habe! stehen. Dhabal nein Strich von Ton: 

di BAT: a oben. 

" Hier fahlt (ler ach ilne Notiz 24 Gl, did erwartete Himmwaie auf AtR 
ih v2U, In der nirheten Note tnncht nr wieder auf, aber den Euukarien 
hang Inugnend, 


Gl 413, 


Altsshäischn Textn L D 


siehe auch H40.- Gehört aber trotzdem nicht dazu (nämlich 
zu GL 418/419), weil es sich nirgends anschließt. Es ist 
nur eine Ähnliche Inschrift. Vielleicht zusammengebürig 
nit 640, 650, 415, 416, 417. 

s. 113.61. 650: Gleich darımter belindet sich ein anderes Bruch- 
sılek derselben Inschrift.‘ 

Trotzdem könnten diese Fragmente (bis anf 431) au 41/9 
gehören. Da aber 418/4 am rechten und linken Rand his auf 
wenige, leicht zu ergäuzende Buelistäben vollständig ist, und die 
Fragmente auch nicht in die mitte der rechten Hälfte vorhan- 
denen Lücken passen, hätten sie nur dartber oder darunter Plaiz. 

Die auf dom Abklatsch (6 Blätter) siehtharen vertikalen 
Hruchlinien lassen erkennen, daß der Stein in drei Stücke zer- 
schlaren worden ist; =. auch oben zu 41542, Deran Länge 
beträgt, au Z. 4 gemessen, wo die Luekon am kleinsten sind: 
[$ Buchstaben] + 87em+ [2 Buchstaben] + 14cm +04 101 em 
— + 4:34 m. Höhe der Außerst eloganten, schmalen Burhstäben 
T em: sie unterschniden sieh deutlich. von donen in @lL 1000 
aus Sirmäh durel ihre größere Fiorliehkeit und Schlankheit. 
Trotzdem ist 4189, wie längst schon aus: historischen Gründen 
orkannt worden ist, Alter als 1000, In 418 f, «ind die Zallen- 
treunor leiterfürmig gebildet wie ausnahınsweise in 1000 A 18 Eu 
wu sie sonst die #eunekte Tinto haben. 


er — (8:1)... .. 4 6r,... „Uber 
wies. 2... dom (dns den?) St] 

—ofleltcotIfärgsY 4 amımies) IRFT dem Almakalı 
(af lansleRrEl kyAel und Saba: umd das (Volk ron) 
ar | Yan | ArBey of DHS" schlug, die Almakalı und 
TE a Saha® geschädigt hatten im 
NB« | mBraAl | etX fir 1 Krieg gegen SMHWTR und 
sräTTB® IAcheXlIAftrd Kataban® und ihrer viertau- 


150 kurz os Ist, schwinsn mir dach die paar Worte dagegen zu sprechen, 
daB me en diät gahfre, dann amelı din chiurakterietische Bnchsinbonform 
in Glasars Kople, 

2 Yıya dat die Bessichimis Tür den alienbäischen Stant 

% (herı deoa:S. und Ks (> des katalı, Stamm); dann au ergÄämen: gegen 
Saba, Vel.diesibe Diktion In G1-481 (Bullen II, 501.4 23 19 xl dan. 
wa os sich offenkundig win ale uabälsch-kutabanischeu Krieg kanileit 
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ı DI amımktierto Fir dm sahätschug N 
gelankons wwischen Gott, Könige, 
Studien IL, 5.4 ur Umsstzuag in ei 


son 5 JO tötete md few] 
Iherwies! [dem Almajkalı und 
Saba”: (8 2) und da er Masm 
schlag und M[HIM- 


Re] und MR" und ihrer tötete 
finfundvrierzigtansend -:-45,000 
Ersehlagene, und ihrer Kinder 
Selangennahm dreiundsechziz- 
tansond :69,000 and ihren Vieh- 
boaite erbeutete : Kamele umd- 
Rinder und Esel und Kleinrieh. 
einmddreißigtau- 


send : 31.000 Stuck: und zer- 
störle und versichtete und ver- 
brannte RGMTe die Seadt 
des LSDRSL, des Königs von 
MA", und (das Gebiet) 
MERMR" und alle Städte in 
der Richtung sesen RGM'T» 
und Nasran; und TEL mit 
einem Belagerunsswall umzalh 
und die zwei Negenstromgn- 
biete won ITI. (namens) DIT 
und SMM, plünderte und die 
Barton (Wasserwerke) 


dor zwei Rerenstromgebjets 
von [TL verbranuts und zer- 
re; ($ 32m.) und da er die 
«wei Tore von Märib baute und 
für Marib Türme ans bik- 


kant. Zum Ausdruck day Buudes 
Volk in der Ataatabozeichuung vgl 
hi Verwandtschafterarhältnis (Vater— 


Erstgobörener—Kisder) a, Nielsen im Handbuch I ir. 
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gestein manertet: und da er 
MRSUM baute, den Tempel des 
(der, pl.) NEUR, und den 
Tempel dessh und den Tempel 


‚des (Gottes) in Baidan und 


dem (Got) in Raidan den Kalt 
eitriehtete; ($ 3b.) und da er 
herstellte das Becken vom 
LHAB®, dam Tempel der Jat- 
KUN in HNN, und | 


DMN (das dm?) baute und 
die zwei Rocken an Tar des 
Vorhofs im (Tempel) DIR®; 
($4.) und da er den Ausfuß 
les: Staubeckens TIEPI) aus- 
hieb und den Ausfluß des Über- 
lnufreserroirs ılez Staubeckans 
RHB“ aushinb, welcher in der 
BRiehtung des? Ausflusses nach 
Insrän® (zehtjt: und dan er 
u... fasrän, das mit Damın- 
leitung bewißsserte; und da er 
haute. die Überlanfressrroire 
dos’ ([Bockens) MULI[R 


N und... .„. von?] MUKRN 


und die Böschungen® der Über- 


Inufreservoiro [von MUBRN 
in der Richtung” nach] :Abjan; 
und da er baute, das Stan- 
beckan ITEN vor (in der Rich- 
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IHIa4 | Kofi fun d3ofe| tunz nach) Abian: und da.or 
er Ä yayyg baute die Böschunsen der Tal- 
te mah | ge | ar Ira aperre MNHIT“! und die Über- 
ı ara I MASTBEl THj1l ae laufareservoire der Ta perre?; 
TtJD I Xeh6b. und da er banfte das Stän]- 

beeken KHL® vor TEKI 





Inhaltsübersicht. 


Auf den ersten Blick. erweist sich diese Inschrift als in 
ihrom Anfbau dem Schema von Gl. 100 A und R folrend. 
Es ist aber möglich, daß nuch der fehlende Hauptsate, dem 
die lauma-Shtzo in 4181, untergeordnet eind, analog denen in 
10 welnutet Iiahe, Von diesem Prinzip des formalen Aufbauss 
wird weitor unten zu 1000 A, B die Rode sein, da durt der 
Anfang der Texte erhalten ist, Es ist nieht auszumachen, wie 
viol außer dem Namen des snbäisehen Fürsten noch von unserer 
Inschrift abhanden sekomimen ist, 

51 und 2 dürften das Ende einer Heihe von Kriegs- 
berichten sein; vel, 1000 A, wo gerade $7 Z, 13 eine ähnliche 
Situation vorlährt, wie unser & 1: während des Krieres des 
KREL UTR geson en Köniz von Aysan hatte sich ein Teil 
des Stammes KIID den Sahäorn ontzegengeostellt*: ilıra IUntär- 
werfüng wird am Schluß des ausanischen Kriegsberichtes erzählt, 
bevor sich dor Kampf gegen Nasan, nach Norden wendet. So 
steht aus ähnlichen Orinden auch in HRE, die Strafexpedition 
reren DHS= am Ende Jes sabtisch-katahanischen Krieges /8]), 
bevor in $2 die Niederworfung des nördlichen Useners, Malın 
berielitet wird. Zur Lage von DHS«" vgl. weiter unten 1000 A, 
58 Da; 6a, b {gegen Ende), wo von salner neuerlichen Unter- 
werlung dio Rede ist; = hildeie einst einen Teil des erüß- 
katabanischen Reiche (KTH I. 27, 144) uni hielt noch zur 
Zeit unserer Inschrift <a ihm gegen Sala, das werade durch 
eine akute Phase snines Zwistes mit Kataban hindurch inulite.t 

" Allonfalle: ‚dio Bönchungen von NMEN ala 
und MNHIT eind Synonyına, 

* Alleufalls; „die Oberlaufresurvoire vay NMRN'; vol, dis votang. 

n Yan | 000, hinr ...| an ER rang. Note; 

"VELRTEL SU, IL 410; Stadien IL 15 M. 
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Der damalige König von Kataban Ließ SMHITR; su let zicher 
zu lesen, obwohl der Kopf des 4} etwn= verletzt ist, 
Unmittelbar anf die Erledigung des sabäisch-karabanischen 
Konfliktes folgt der Schlag gegen das im politischen Kielwasser 
Katahfns aozelndet Main und die nördlich desselben liegenden 
Stammgehiete der MEIMR= md 5MR®, Wie später (1000 A) 
EHBiL im Süden hie zum Meer und im Norden bis hinauf 
segen Nagrän kämpft, ‚so wuß.anch sein Vorläufer nnd Weg- 
weiser, der tnganannte T'riesterfürst von +18f., seins Waflien 
zunächst nach dem Siilon, wo Batabän noch ale Gesner ins 
Gewicht fällt, vortragen, dann nach dem Norden gegen dieselben 
Stimme vordringen, die KRIEL ein zweites Mal unterwerfen 
wird; &e ist stets die nordsnidliche Koalition. welcho. das in 
der Mitte wohnende Saba ordracken will, und jest wie später 
das Machigelliste nach den Handalsstralen, das beide Teile 
treibt: nach der Herrschaft über den Weg, der vun Kane über 
Hadramöı, Katabän, Saba, Main führt, und seine Abawnigungen 
um Stationen: eine davon hat sich in den Texten von Dedan- 
el Öla, nördlich von Medina, verewigt; von ıler Existeng einer 
Straße in Nordostarabien, die gugen Mesopotamien abbog, legen 
die kurzen Inschriften, die W. H: Irvine Shakespear* im 
Cuellpebiet von Hinna bei Tax fand, unmittelbar Zeugnis ab; 
sie führte von Nefran über Sulajül, er-Bijnd zum persischen 
Mesrhbuson,® | 
Die nördlichen: Stämme MEEMR=® und !MR" gehörten po 
litiech zu Malin: ihre übernus: großen Verluste werden daher 
zusamamongezählt: das Verkälinss der Toten zu den Gefangenen 
ist zenau 1:1 Dabei sind aher ie Gefangenen ala ‚deren 
Kinder‘ Zeldhmis angegeben, wie zuweilen ia KOMA, a wu. 
Z.18 (8 TI und Zi 19 (E11 bh), Beier derchaus ‚nicht sicher, 
daß da mit Aıld otwa nur die ‚Freien‘; gleichgültie: welches 
Alters, gemeint seien“, «0 dal die Hörigonzahl vernachlässigt 
wäre?; jet es dach möglich, daß gelegentlich alle erwachsenen 
Hal. hl, 
ee re ee en Thaj, Than Üoogr. 
Ama. LIX 8% 8 01920) pas Conti Homsink Lincel, Ser. VL, 
vol. (DEN) pr 100 
» Harrr Philby, Das gulmiumirenlin Arabien, Lalpelg 1085, IL, die Karte. 
* Vol. jedoch Im A 1, 6 7. 
ze TE 2 iele Jay Ir: lt vom sahälechun Hoc din Barle. 
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Männer dem Schwert zum Öpfer gefallen ssien: in. I unserer 
Insehrilt werden Usfaugene Überhaupt nicht zexähl: An allen 
übrigen Stellen in 1000 A wird lediglich zwischen Getüteten 
(hald 1X bald IF: wel. auch 48/6 4 1; 2) und Gelangenen 
untsrschioden.! 

Au Sehluß des Paragınphes wird je eine Stadt Minkas und 
Sagrans genannt: RGMT®", die Hauptstadt von MIGHR®, wird 
zerstört nal vorbrannt nobstallen Städten in ihrer Nähe und der 
Richtung des Landes Nagrän- Ragma wird bereits in GL. 1150 er- 
wälnt: von da fulrte anch 1155, oine Karawanenstraße: nnelı 
AN, worin Hommel’ Masän bei Petra erkennt; #s könnte jedoch, 
was ich lieber aunshmen würde, sehr wohl das eüdarabische 
Matin damit gemeint Sen.‘ hasıma solbst Ing, wie dem inner 
sch, nach dem Zeugnis von Gl. 1155 an einom wielitisen Handels- 
wege [vielloicht an einem Weeknorenpunkt)?, den nach Aussage 
der Inschrift eben die Sabier stürten. Da aber diese, wie die 
Verbindung „Sabai und Haylan! 1156, zeigt“, damals: sinen wolhl- 
organisierten Staat bildeten und nicht als räuberiseh umherkie- 
lkonde Beduinenhorden vorzustellen sind, liegt es unlıe, mit der 
Iuschrift 1155 vormulungsweise in.die Zeit der minäosnbkischen 
Kämpfe um die Hegemonie und um die Herrschaft tber die 
Händelssiraben zu rüeken. Freilich darf man sich diese Zeit 
nucht ‚Kar 50 kurs denken, en daß der Abstanıl jener Inzelrift 
von GL 418/419 nielit alleu gering einsisehätzen ist. Schade 
zur, daD uns in (IL 1155, das (Gebiet oder der Horr) ‚les 
Slldens und das (der) des Nordens‘, zwischen denen damals 
Kriegszustand herrschte, obwohl diese: Bezeichnunren sieherlich 
nichts verhüllen. wollten, ebenso dunkel bleiben, als in Dan. 
IL, Si ‚der König dos Sudons' und ‚ler des Nortlemg! trotz 
dor worgescehützten Verschleierung sicher zu erkennen sind. 
Der Karawaneutborfall zwischen Ragıma und Main scheint 
eine Episode jenes Kriegszustandes gewesen au aoin; beides 
wird ja innerhalb des selben jaymu-Ahsehnittes erzihilt: Erst im 

"ihm Verbältniszallan in IM AH, ET, 1a 18; 10 an A A re 


a. 

25.617,84. = 
"Bo, uud sicht ‚Krieg‘, traut: HITT wie gleich nachher bei IH: 
* Uruwdrid, 3.142 * Ehdla, 3. rohen, | 


= Vel.öben 54, 
* Vgl. Handbuch L, 8,120 uud CH. 1000 a 18; | ki 
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nächsten jpua-Abselnitt werden die sisläindisehen Selwierig- 
keiten behandelt, Es werden nlao wohl süldarabische Größen. 
für ‚den des Nordens‘ wie für seinen Widerpart winzuseizen 
sein. Doch unsere Kenntnis von der.Gesehichte Stdarabiens. 
ist gering nnd Jar halbwegs Sichere dünn gesätz: Mutmaßungen 
daher gefährliel. Denn man verbindet allzulerelht auf dem 
sonst unbeschriebenen Blatt die sichtbaren Eilande miteinander, 
während die Fäden irgendwo im Unbekannten zusammenläufen, 

Will Karsäyu-Main, wie es seheint, versehunt bleiht, 
wird ITL-Baraki, Alnlieli wie Naslin und Nask in IM A U 
helngert', essen Stromgvbiete geplündert” und doren Wasser- 
werke zorstört. | 

$3 handelt. von öffentlichen Profan- wie Sakrnlbanten;: 
suniehst ran zwei Stadttoren in Maril, dann von gemäuerten 
Tiirmen zum Schute der Stadt Der unbekannte Fürst von 
Gl. 418/419 setzt vielleicht dns Werk des ungenannten Solnes des 
SMHSLI INT fort, welcher nach Gl. #12, 427, 445, 500, 510: 
I >X2s | Heda ı KO I IP>E | 6,7] ‚Mari ummauert hat 
auf Geheiß und mit Hilfe des Attar‘,? 

Etwas verwickelter liegt die Sache bei ‚seinen Tempel- 
bauten; dena wo immer er MRSU*, den Tempel des NSUR 
und den Tempel des 31 und den Tempe! ‚des von Kajdän‘ 
rohnut hat, kann es sich, wegen der dreifachen Wiederholung 
von X FT], nicht wm Seod arreeoı handeln. Eotweder lat er 
also drei Tempel gebaut, von onen nur der erstigenannte einen 
Eigennamen führt; oder mräy® I8t Appellativ and er hat ein 
solches {Kult-, Opferhans) Für die drei Tempel errichtet. Mir 
ist die erste Annalıme wahrscheinlicher ; ohenso daß auch diese 
Bauten alle, wie das Vorangehende nahelegt, in Märib erriehtet 
worden ind (und nicht = T. auch in Raidanı; wird doeh erst 


! zu 408 u dem Konmeauler, | | 

ı HT] ron Ländern In 1000 A 4, 14: von Regenstramgehlsten MrH) 
abıla #8 (dreimal) Si wann) on in diene Ennammenhang nicht die 
besandere Boduntang \trockeningen,. das Waner abalaheu' hat, Aacm 
pait ‚plinder' ‚(Habei 2,33) beamer als ‚an »ieh reißen‘; vgl kine die 
unge Verbindung mit der Keritbrung und Varbreuhung der Bunten, 

3 Außer #? | | HIT wie oben und ılimen Worten slohte. Bavor Mürib 
an Salın kam, war es nach UIH 37 ein Btaultiköeigtimm, 

* Kaban #, auch in AK 4#, KTB UL. SM. (katabı)ı vet: nach dem Monat 
du-8. in GL 1549/0 (npätsab,), Oruniantz 5, :7, s 
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mit HXN beim nächsten Bauobjekt ein neuer Ort — leider 
unbokannter Lage — eingeführt. lch möchte also vermuten, 
daß wie dem NSUR und iI, eo auch dem letztgenannten Gott 
in Märih ein Tempel erbaut worden ist,! Währeni aber jene 
zwei bereits Namen und Kult besaßen, scheint dem dritten, 
der wohl auch, anscheinend aus Katabän, oben oret übernommen. 
worden war, auf sabfischem Boden beides relehlt zu haben.® 
In Aräy wird aber der Ausdruck für die Kultverleihung an 
‚den in Raidan' zu suelien sein. Mit dem Kult muß er freilich 
auch don. besonderen Namen, mit dem er angerufen wurde, 
empfangen haben; dieser kann nieht ‚der in Raidan' gelauter 
baben,? Trifft diese Auffassung der Balix ri zu, dann hätte 
auch das Arabische in der Bedeutung von (&, ‚dureh Geschenke 
jemandes Gunst erwerben’ eine Erinnerunr an den Sint des 
primitiven Kultus bewahrt, 

Ein bereits besteliender Tempel der Dat-Bailan in IINN, 
namens DER", wird weiter ausrostatto Das Becken Mer 
(im nAchsten Abents begegnen wir deron zwei) erinnert an 
IKön; 25,5. Zu JoY vgl. Stud. IL 37, 170, 

:DMN dürfto (im stars emplı.) irgendeine Baulichkeit 
bezsielinen; Hommol, Grundriß 647, Anm. 5, rergloieht admann 
‚Bau, Wolhnatätte‘, M)EYA möchte ich als, „Vorhof deuten, 
und zwar (rel nie HET NIE lt) trote der verschiedenen 
Nominalform; MY’ in ‚er Bauinschrift Gl: 1500* durfte 


I Vgl, — wonn aueh enter ganz auderen politischen. Vertältwissen alu 
hier — GL 1000 A 1, # Be Ende, 

"Der in Exidao’ IaDt alch als Deisame kaum mit ‚dar von BIDN® uder 
lem won MFZL- (vgl 1000 8) vergleichen: nach Hommel, Grandrid 
8, 0671. war. ‚der iu R.* ein Mondgntt: ebila zu anluom katak, Urapriang. 

® Kujdän hieß auch zu viel apftarır Zeit win Tompel in CH di, 
(Langer 2), gefunden in der KR Gahrän: « D, Hi Müller. DM@'är 
H #7, Glaser, Sklem 1 miInE Kin B du-Hamrür finder sich In 
dl 1099 5, vgl KTR IL, #6, 

+ älyH als Siofiname zu Gens, werblatei "EN in 2.5, das als Orts- 
Inresichnung unantbahrlich Ist, da sonst ‚der Varbint in der Luft hinge, 
Dann ist aber DIIE" auch in Z. 4 Eiganname Zur Wortstellung, rel 

NEE 

ommai, Aula Abl, 234. Die Stelle lauter | UT Io | Yu 1] Ye 
(ATIeI Aie Yorbife zum. Adrton wer HR, 
ul. 13, ‚Die Inschriften... . vom Kobläe-Timnar, &. 36. (Bau einer 
akt ann Gnnderu ia Gi, SA0h) and Hal, as Es 


Altanbätsehe Wexte I. 13 


dazu dor Plural mit -# sein. Vgl. auch das Bassii im Priester- 
vorhaf II Ohr. &;. 

$4. Der Schluß der Inschrift berichtet von ‚grullen Be- 
wässerungsanlägen, Stinibecken, Woelhren und Abfllssen, im 
Ciebier des Wädi Done GDNTN. Der Fürst von GL 418/419 
sort damit nur die Tätigkeit seiner Vorgänger fort. In 01,513 I. 
lätt nämlich SMEILLI INF, Sohn des DMRSLI, Priesterfürst 
on Baba, die Öffnung des Staubeekens KRAB®, das so nach dem 
kterenstromgehiet Jastan abflielt, herstellen (Studien IL TE). 
In 'G1. 523/56 (ebenda 1026) Iabt IT#MR BIN, Sohn des 
ZMH:LI INF, Fürst von Saba, ın ähnlicher Weise durch Öffnung 
des Staubeekens HEBD (sol) das Wasser ehendahin entstrümen. 
In 48/9 endlich wird die Ausflußuffoung für das Staubecken 
IBDD (sat) ausgehauen und desgleichen die Öffnung fire neu 
arriehtote Überlaufreservoir des bereits bestehenden Stauherkenz 
KHB®, und zwar in derselben Richtung wie die Öffnung des 
latxteren, nmel Tasräu. All diese Anligen dienen also zur Be- 
wässerung des einen, nach al. d481 Fund IOOO B im Wadi Denne 
liorrenilon Tasrän. Das Becken BHB*, das ihm laut Gl BIST. 
bereits zustednt, erhält in 418/0. einen Zubau? mit derselben 
Anstiaßrichtung; durelı den Tan von HB wird aber ein 
neues durch; eine Sperre zeliihletes Becken zur Bowässorung 
von lasriin gewonnen. Denn mit HRBBD in Gl. 523/5 ist jenes, 
trotedem beide von der Wurzel das eine mit Wieler- 
köln (des. dritten, dus andere mit Wiederholung des zweitäh 
Radikals gebildet sinı, shensowenig identisch als in Obne 2.4 
die zwei (Dual! Tirmo IDEN und IDT-N [T. und VIIL Form) 
sin Turm oder die zwai Gänge (Dual!) TSBM und SBMT 
(Imperf.-Perf,) in Hal: 520, dieselbe Sache sind. Es dürfte 
sich also nieht einpfehlen, nus der Namensähnlichkeit dor zwei 
Objekte in #8f. und 523/5 auf deren Idiemtitit und somit auf 
ITZMR BIN, Solın des SMHSLI INF, als auf den ungenannten 
sabtizahen Forsten von Gi. 4181, zu sehlisßen.? Berühren alcı 
doch auch die Inschriften GL 412 ete., von denen oben (6.8) 


Chili IE 200, 114: GL DONE An 

2 Zu HRG dan Kotnmentur; mtalt ‚Cberlanfsresuresir' könnte nn ‚zweite 
Stndo' der Stauaulago angeat. 

t 85 Hommal; Handtmeh 1, 8.90 ud Eul Glassr Innch Grohmann 
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die Rode war, mit 418/0 in der Erwähnung von befestigungs- 
arbeiten an den Mauern Maribe, ohne daß man deshalb num 
wieder den ungenannten Sohn dieses SMH:LI INF für den 
l'riesterfürsten von 418 f. halten mußte, 

In KTB IL 5,51 habe ich selbst den ITSMR UTR der 
Inschrift Gl. 1698 als den letzten mit Katahfın Krier fihrenden 
Priesterfilrsten von Saba bezeielnst, dar mörlicherweise 
als der Urheber von 418/90 angesehen werilen könnte, Dieser 
freilieh nur vermutete Ansatz sine von der mir als natliirlieh 
orschuinenden Voraussetzune aa daß im historischen Bericht 
von 61.1693 die längst schon ala Priesterfürsten orkändten 
Träger der drei Namen chronologisch, in dar Reihe ihrer 
höchst wahrscheinlich micht unmittelbaren Aufeinändorfolge 
genannt seien, als letzter ITAMR U"TR, eben der lotzte Priester- 
[lrst, dor geren Kataban gekämpft ‚hätte, worauf — im Text 
jener Inschrift — die katabanischen Kriege untar den Künizren 
Sabas- folgm.® Von ıliesor Voraussetzune der ehronolozischen 
Namensanordnung in den Inschriften muchte ich auch jetzt nicht 
abhrehen, trotz des nauen, wie mir scheinen möchte, allzu stark 
kamprimierenden Versnchs einer Gnnenlorie der anhäischen 
Priestörfürsten dareh Conti Rossini in Iseriziani Sabee, R. Ace. 
na. dei Lincei 1025, Ser. VI; völ, I, Ss. 173#. Führt doch sin 
Abgehon von dieser Voraussstzune selbst in den Anrufungen zu 
Unstimmigkeiten; so». ®, Aazı, daß nach Conti Kossinin 4.0, 
im Text Gl, 481 (Studien IL.15.) der nach seiner Aufstellung 
is Reihe abschließende König IKRHBMLK LTR den TEIKBB 

ohne Neinamen ds Fragmantes Handbuch ®, Anm. nterhsidet nicht; 
da ve ch hen für ITHMR UTE {ei u, Ina Feld Mihren 1EBE 
Unati Bessini nimm hingegen nu (£ ww), daß vor Fermane  Armde: 
ua LEN der Vater, DSH. BIN und SMESGE INF seine Kühne ge 
wesen asien, im bisturleckng Harknkt alie munächst die Söhne, and als 
letzter ılor Vater emnanni wel, Kafka "ann ılle gonanlogische Ein- 
reihnng “rimınte, iroie Hen Tanues der Inschrift, Ale mm wahrschoin]Ichar 
miecht, dad am alch [a KTE IA. di Anm. 2 um Hingers Zeiträume 
kandult, win sehon dio folgendo Foriödieinrung ‚und die Könige von 
Saba) anlgt; ja. sogar dann, waun die drei Prientorffireten elelehsaliig 
Krieg gefübri bitten, wäre im historischen Bericht ler Vater als enter 
“u neaemn gewassı eri rocıt aber, wenn der Water iv ine Harrschuft 
vorangingr. 
F Der asiiliehe  Abstanı) musurer Inschrift HR L von IUN6 A, wo Kathi 

der Verbiindate Aalına ist, kann nicht groß a, 
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zum Führer im katabanisch-ahäischen Krieg ernennt, (diesem 
har den Dank nach glücklicher Beendigung des INnfjährigen 
Rinsens IT?MR BIN ausspricht, den Conti Rossini ale ersten 
in er Reihe im sohin um drei Generationen vor IRKEBMLEK 
unsetzt.! Von meiner Aufstellung (1.)in KTB IL 54 aber weiche 
ich jetzt insofern ab, als ich anders als Hom mel, Handbuch 
3. 77, Conti Hossini a. 1,0. 174 (vgl; auch KTRN. 54 Note 2) 
die Identität des IT#MR UTE und seines- Vaters [DEE DRA 
von Hal. 626£, einerseits mit dem ID2L D. von Hal. 50, anderer- 
seits mit dem IT#MR.U. von Hal, 280 ff, nicht mehr als gültig 
anerkende, vinlinehr die Frage nach dem verwandtschaftlichen 
Zusammenhaur dieser zwei Fürsten offen lassen muß, Es ist also 
KTB. 2.20. zwischen IDsL D. und ITSMR.U. ein Trennungs- 
strich zu ziehen. ımd das: Zitar CIH4DU = Hui. 626 zu Klgen: 
Denn dis Wortstellung in der Titalater von Hal, Gh f, weist 
diese Insehrift in epfitore Zeiten * so dal Halery mit seiner 
Lesune 61713 (nicht IHN) Rocht behält. 
Zu den in älteren Inschriften GL DISL. h23/h errichteten, 
in #186. (2. 5£] weiter ausgebauten und später noch in 1000 B. 6 
ergänsten Werken zur Bewässerung von Jnsrän kommen ähn- 
liche fir +Abian zustande, Von janem ‚wissen wir, dab es ein 
Hegenstromgebiet, reich an Palmen, gewesen iat,* Kin solches 
' Te Aufeihlung im historischen Bericht (Demi des Stifter der In- 
schrift) von GL 4R1 Inutet: funter Einhwlalung von Hal. 51, Sud 1210: 
f. ERB:L TR] 2 1D4l. BIS, = IEHBMLE LTR, + IT5ME BIN 
F&. (nach KTBET 144 oben) ERBE TUTE von GL 1571]; Die Aurnfung 
wioderholt 3—& in daranlben Krikung; wegen dieser Übereinstimmung 
nelrme ich Iıkar ehronulogische Anordunug an: Conti konsini 
aber bestimmt Ale Aufoiunndarfolge (murremimn 44.0, 8, 176} fal- 
genılarmaenı e— oben + ITIMRR., d= oben # KRR;L U, e = oben 
ID=LB, d==obatı #: JKRBMLR {00 dad auch die Aurufung bui 
Hhını In züni Gruppen, aus'jö ninerm Vater und Solm bestahund, zer 
lit, und zwar zuerst aine jüngere, pi niclal a wutore (ed nordlanı 
oiıo Altern; che HH amımme gerreedwäl ja bi alu beiden, Barieht und) An- 
rufung dur. Inschrift, In glalehur Wälse gegen die run Ihm anpmammens 
Altorsreihitäg, was kann Mir sie spricht | 
# Morkimans, Halten ste: 8: TI0 mg]. much klar weiter unten 1000 A 
md in Zu 1 | 
® 8 ls, Unter dem Im Tal ;DNT bufindlichen Palngärten lanten 
wei Orkbentimmungen nach IERN; Abumen Hub Fir Ge ae ee 
Iszeichnel, 


IG Kikolans Khodokanakia 


war auch 4Abjan,t das nach 1000 B, HE (84) wie jenes Ans 
dem Wädi Denme gespeist wurde, 


Kommentar, 

2.1. Zu fj8Y und ATIso | Y+a3TE 8 wu. in GI. IO00 A. 
Dan 4% entspricht in ähnliehem Zusammenhang 1000 A 13 oo. 
denes — „= — a5 (Muhlf) ‚mindern, schädigen‘; als Fremil- 
wort im Sokötri has ‚Unglückalss‘; Mehri hass noben er 
‚schlechter werden lein Kranker", Jahn, 8. Exp. III 32 2.5, 
Daxu T. H, Müller iu DMG. 58, 5, Taf. auch Landborg, 
(loss. Dat. s..v. Dieses = ‚morfen, schießen für eine feindselige 
Haltung im Kampf. 

Während in diesen Insehrifren die rexählten Tansender 
aunst Ateta im abenlutus, 91a |%X213 ete,, stehen (vgl. KTBTI 
5.124, Anm, I) haben wir hier einen emphatieus YolBsIXell)s; 
in INA 15f,; wo es sich nur um eintansenl handelt, die 
endungsiose Form (JM. Niemals aber SOTeh, wie z.B. in den 
Dammbruelistolen oder SE 48, KTE TI 98, 
| 2,2 113 —= #ulaln, Sei: aralı. E in etwas anderen Be 
Jeoufungen ; noch in LEN A 18, IB, — 3745 ‚Besite‘, auch enni 
allgemsin, bedenter hier ganz doutlieh den Hördenkesits ii 
sgyT-r, Jas Kleinrinh nach 39%, ehensn in 1000.A 18: 
und ebenda 14° wie 10 im Gegensatz zum | ® Ar Yof] .Großviahr, 
| ed]: bei Zihlang von Getäten: CIH [353 ,,] 307, 407... 
auch beider Einzahl | J>Af] [34% also ainc Zusammenstellung 
mit A993 und RN: ‚tixieren, schätzen’ unmöglich. In CIH 407 
scheint eö gezensätalich zu MHH ‚gefangen‘ zu stolien und 
beide von IT abauhäinsen. Dann bedeuten as den in Walfen 
der Schlacht gefallenen im Gerensatz zu de 
ecliaft semordemen: les Als, 





it 
tn in der Gcfangan- 


48. 3)% in Hal, 554, Name einer HXOFL Stud40, 50 £: 
als- Verbmum in den Grabinachrifton OIH. 444 £, 4), 452 Oi 
in 1000 A ü, 16 (zweimal) 10: eine serstllrungsart von Gräbern 
Gobäuden, Städten, Dis nordarabischo und hebräisch-aramkische 
Bedeutung rl »2;= ri ‚kratzen, raulı sein’ schein eine Ab- 

ER &, Il; Im Text Rp, Ipigr. dm Sn, wird as ul KTYH 
"3. jedoch weiter anten die Mibarsataung disent tolle, 


Altsablische Texte |, 17 


schwächung der im Südarabisehen erhaltenen zu sein, Wenn 
Yöyf wirklich zu as” gehört = = ‚graben‘ und das nom. 
proprium 2I% (s: oben) darnach gewählt ist, muß das Verbum 
eine recht tief gehende Zerstörung bezeichnen; vgl. H)FY, ee 
LOK A 10, 

Der Name | )H01 ist wie 3011, XZeTYT gebildet. Xfoh 
zu ‚3, 45 (van fah mg = Trift, Müller, Hofınus, 8. 82, Stud. II 
2! zu trennen): es entspricht dem JULY wm. 2.5 und 1000 A 
6, Stud. 11 73, 

Ao% noch in 1000 A, Z. 14, wo unter $4 a Näheres an- 
reseben wird; es gehört zu 0 Hiob 3,,, 38.5; vgl. auch: aukkı, 
sırkike, — Zu HIT]; vgl. oben 5. 11. 

Die Wichtigkeit der Regenstromgebiete, zu deren Be- 
wissorung, wie gerade unsere Stelle zeigt, auch eigene Bauobjekte 
rehörten, geht aus deren häufigen Erwähnung: in 1000 A, B 
hersor. Im Krieg werden sie während der Belagerung der Stadt, 
zu der sie geliören, geplündert (AIT |). deren Gebäude verbrannt: 
418/410 2. 36.; Ähnliches geschieht ferner, um den Feind zu 
elifilizen, in II A 5, 14; friedliche Behandlung verräth die 
Instandsetzung derselben (IFA AT) und ihr Schutz du rch Mauern 
447] B2); vom Fürsten hergerichtete eigene Regenstromgebiete 
scheinen nach dem Krieg feierlich inauguriert zu werden (A2); 
feindliche werten in Beschlag genommen (A) older ins Staats- 
eigentum übergeben (A $, 10) oder dureh Kauferworben (B4, 5), 

Zeile 4, =. oben & 9. 

Zeile 5; s. oben 83,4. In der Lücke ist kaum, wie 


(Haser fragend in seinem Faksimile: tut, oÖö[M] ‚verbrennen‘ 
zu ergänzen, da das Objekt in Jasrän, aleo auf sabälschem Boden, 


r. 
liegt: eler oöfR] |. morauf © wler o, im ganzen -+ 4 Buclı- 
staben, folsten. [41278 IHIht ist höreits aus GI, 481, a E, 
bekannt. MUKRN (Eigenname) dürfte kein dureh Staumauer, 
sondern durch Aushöhlen op ı hergestelltes Beeken gewesen 
' Ye fatste Zaile int zu übannatzan: ‚und or aoll banitzun HIN, die Trift 
und KTB 1,87 ai rurzloichen, 
ı Probe Landharg, Glana dat, 50, bleibe ich dabei, Stud, I1 114, daß 
in. Gl. 584, 2. 3538 (vgb auch u £) [| am beston mit ‚Kegen- 
team! su bbersnisen at Auf keinen Fall aber schlieBen sich die 
Beileutungen BR. umi R.-gobiel aus; vgl. ri umil ala 
Bitauuguber, 4. phil-kunt, KL on. Id. 5. Ab. 


18 Kikolsuas Ihodokanakia, 


sein, dem Yo und he in Gl. LM BE näher als dem HEY 3 
verwandt. Auch solche Becken hatten, wie B, zeirt, ihr maf, 
Plural: 66%29 (Stud. IL, 98 £.): dieses kann somit nur ein Adnex 
oder Zugehür zu einem Reservoir oder eine zweite Stufe 
eines Stauwerkes, einer Talsperre! (hier w. u. HIgh, 2.6), 
gewesen sein, aber kein Ausfluß, da es selbst über einen solchen 
(41) verfügt: es besitzt auch — wie YH)J4 — nach 

Z. 6 seine klyt; ich vergleiche 2% ‚Ufer, Böschung‘, Liskn 
vw: L 142 zo FORnte) in einem Vers des Aba Napm: iss 
N ns 0 pub aim les has ae el. Doch 
gleich darauf: 1 Al Tüe (5,36 5,5 sk ‚un den zwei 
Ufern‘. Daher yS terrasse ou gradin oh Von plante: am Wasser- 
lauf; Landberg, Dat, 1833, Sokotri makli" (sie) di-riho ‚Wasser: 
welr, Damm’ (Bittner, Worstudien III 75) gehört wohl am 
abs, doch ist das y im Stdarah. weiter nicht auffallend. 

Wenn ieh 4), mit ‚Talsperre‘® ubersetze (all ze; 
naeh Ibn Kaisän, Lisan =. v.: „S), so stlltze ich mich auf 
deren Eigennamen IKTyY42,° dessen Plural ug Gl 1000 A 18, 
der Sing. 3X"2 ebenda 4 als Appallativ, jedoch Z. 15 als Eigen- 
name vorkommt. Zur Etymologie dieses letzteren verweise ich 
auf Lisan, a v.: als... el a et in 5... el 
u N A ah he rn nn An 
a N ls nn An ee A ei 
ie ra 5 a, 

In IM A 4 heißt ein solches muhit: SIR: zu diesem 
passenden Bigennamen vergleiche man weiter: as a! 
u a a: ferner siehe noclı Hamd. Gex. RO: Müller, 
Burgen und Schlösser Il. 1D; Glaser, Sammlung 1,54%, Es kam 
also an der Bedeutung von Xy4g, bw. — mach dem Gohraueh 
der Eigennamengehbung — von HJIH kein Zweifel sein: ‚Urt, 
wo sich das Wasser staut'. 

Das durch Staumauern gebildete | I1yA | HEY dürfte 
das Stärke‘ A + oder ‚Vielfassende‘ bb mais sein. Vel, 
IX Ira ‚Kraft CIH 326.. a 
78 Malten u, Beiss sach Südarallan, Braunschweig 1873, 8 164. 

" Glaser, Zwei Inschriften te HT) 24 Me an BR, Sehilensenban! 

„ Weniger wahrschsinlich ist mir die Übernotermp: ‚le Nöschimgen von 
EMEN als Talsperrı — in seinasiologischnr Beziehung käine 4 anf 
lan gelwich® hinanı. 
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Durch Xeud ‚vor, gegenüber wird die präpositionelle 
Bedeutung: van T44J (Studien TE 99) gestützt; vel. Brockel- 
mann, Grundriß II. 422.c8. Die zweite Licke, zu [44 | Mre2 
“ns | ergänzt, füllt den gerade verfügbaren Raum aus; ob 
in der ersten ...Al1$. vgl. Stadien IL 119, zu ergänzen sei, 
ist mehr als zweifelhaft. 


Gl, 1000 A. 


Zum Standort dieser und der folgenden Inschrift (AWO B) 
in Siryalı, vgl. Halövys Mission arehbologique dans Je Yeınen 
(Journ. as, VI" serie, tome KIX., 1872, 8.56 E):.... .. ‚Mais, 
avant de m’en aller, jal roulu copier lautre moitie de lin- 
seription ae lo voyagehr Arnaud a rue’ dans une maison de 
pätre, maison que je oomnaissais extörleurement ...... La 
maison est Lätie de pierres grossiörement superpostes et toute 
eontizult A |}Ar& Bilkis!, dont les eolonnades se roinnt de la 


SOHF rer. ler femmes se tenaient debout deyant une 
ongue pierre placde au milieu de la eour et zur laquelle elles 
lavaient leur linge. .++- an jetant un eoup d'wil sur la pierre, 


j'ai nussitöt remarıud quo In fnee opposte A la ports eontenait 
une inseription plus longue que eolle qu'on voit en antrant ot 
que Arnaud a transcrite en partie," 

Arnauds Borieht a,a. O, lautet: „Au milieu de la cotr, 
je remarqum un long bane de pierre, autrelois dm seul ınor- 
coan, avee deux grandes inseriptions qui oecupaient les deux 
Hlanes- du bane; au milieu de ce hane se trouvait une fissure 
qui lo divisait en deux, mais jes inseriptions ötaient fort peu 
endommagösh,“ 

Yon Nummer. 100 A der ÜGlaserschen Sammlung. be- 
stehen zwei Abklatsehserien; die eine mit 26 Blatt und etlichen 
horizontalen Streifen ans der Mitte ler Inschrift; die zweite 
mit 55 Blatt. Da die Blätter sieh an den Rändern überdecken, 
war ihre von Glnser vorgenommens Zusammenstellung zwar 
erleichtert, doeh immerbin eine recht ansehnliche Leistung, 


'Yılıroo der Bilkie 
Arad) KT Gl. 1000 B.. Vgl. einen Bericht: Journ, Asint. Extr. n®d 


(1345), 3.00£L, TR; 
Er 


er Sikolaus Ehodokauakin, 


Die erste Serie zu 26 Blatt gibt den Stein in: hesserem Er- 
haltımgssustand wieder als die zweite: zwischen der' Abnalme 
der ersten und der zweiten Ahklatschreile muß wohl eine 
kleine ‚Devastation‘, s. oben 5.4, liegen. Lücken auf Blättern 
der zweiten Serie sind also aus der ersten, die schon die den 
Lücken entsprechenden Sprünge zeigt, mit Sicherheit zu erglinzen. 
Soz: Bein Teil der auf der ersten Serie erhaltenen Worte in 
Z. 2: — oHtcß I HITCIE I oYET I YCXYeloYri ete. Hier 
äber hatte schon Glasers Abgesandter, als er den Stein zum 
zwoitenmal alıklatschte, den Ehrgeiz nachzuhelfen und setzte 
in die schon ausgehrochene Stelle des Steins zwei, wahrschein- 
lieh am Boden liegende, Fragmente ein, dio also auf einem 
Blatt or zweiten Serie erscheinen; und zwar das eine an seinem 
richtigen. Platz: YEr| FC, während das zweite: |fof in der 
vollständigen Serie fehlt, dem Siune nach und rAumlich über: 
schioßt. Ksdürfte ein Stüek von 1000 EB 4 Mitte sein: s. w.n. 

Olnser hat von diesen drei Bustrophedontexton: 100 A, 
B ind 418/419, mit gelegentlich nicht ganz genauer Kenntlich- 
machung der ergänzten oder unsicheren Buchstalen, ein Faksi- 
mile (Buelstabenhilihe 5 mm) vervielfältigen lassen, Die senk- 
reehte Lagerung der Buchstaben ist jedoch nicht immer die des 
Alklatsches, der Schriftzug wird aber gut wiedergereben; in 
A: geschlossenes 9, rechtwinkligee Y und 3, $ ohne Selwänze, 
runde Becherform in Y $ % und umgekehrt in £: die kreis- 
förmigen Buclistabenelemente größer als in 418/410; Yin Klammer- 
form, 7] und 7 seharf geschieden; J—= Glaser, Altjem. Nachr, 
8.215, Nr.6,7. Buchstabenhöhe T em, Die Zeilenlänge heträgt 
innerhalb des durch je eine Senkreehte am rechten und linken 
Rand gebildeten Rahmens + 665 m. Zu beiden Seiten des 
Rahmens erscheint das Almakab-Symbol, Grohmann, Götter- 
syınhuls ote- 3. 10 ff. Über die große Titeke in der Mitte des 
Textes zibt "Tafel 1 Aufklärung; sie ist nach einer von Prof. 
KR. Hebherder gezeichneten Abkiatschhanse anzeferliet worden; 
für diess seine Mühewaltung sei ihm auch hier gedankt, | 





TAMIG IM MOYIXIIA +1 F olgen] des hat zueigen gege- 
salın iedaHikmıTiye ben KRBIL UTR, Sohn des 


FÜR LFAÄÄNNHNAIND Sahar da'or Kane ae den 
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IXkoy ger I AnalieıYt 
Ho | 4430 | IIAH I de 19 
20 | #fIHo | Date l AMT I 
soll la 34H 1 X813 19% 
Iuto | IXfoldrr-ıH re 
Ya | IXRo | Ivan! -IXTII 
tIMIEoY | goTe I d91% rl] 
io JegaX&fe ANA IX)3eR 
td | dran eTixT 

then 


— KB eteleihl & 
rBXa | #rifyYo | oToR | IR% 
|o8XC lerirgs I YTYER et 
Yanikoertihynirelcter| 
oa |OreXBloreXE|oH 
TCBIHLTCIB TeYF BT | YcXro 
|oYFirEAekr INP I AH 
XBArınctei FHYNeYel 
ar Ir eysmizelfeil 


ihrem 


(Gott) Almakahund dem {Volk) 
Saba:? (& 1) da er einsetzte 
jede Gottes- und T’atransge- 
meinde und Bundes- und Amr- 
sorneinde und opferte demT’TR 
drei Opfer: 8, und „.vrrsr 
dom (?) ;TTR, su daß es leuch- 
tete {?) „ „und dem IT 
und HUBS ein Kleid dar- 
reichte; ($ 9) und'.da er er 
neuferto] die Zeinerschaften 
der Sabiier, 30 daß sie sich 
(von da an) der Leitung 
fügten® und Erfolg hatten im 
Aufgebot, wie Ein 
Mann (zusammen) im Erfüllen 
dür 


Pflicht; und jeder sieh erhob, 
um seine Habe zu schirmen; 
(33) und da or dem ‘TTE 
and Alımalkah ihre Gebühr er- 
füllte unıl also in Stand setzie 
die Wieser seines Kegenstrom- 
gobietes RIMN, = dali es 
wurde: je eine Rinne und je 
sino höher gelegene Stafe;? und 
mit einer Dammauer versäli 
seinen Leitungskanal !HL für 
(ie Bewässerung von) MIUDN, 
dalt er nieht ungehemmt* au=- 


' Auch | I4Y möglich; im nichsten Wort statt Y auch X; als latatır 


Buchstabe | oder \Yf odur W 


"1 hof] wegen Foblans der hörlanntalen Strichn nuszeen ilomet, 


2 (km enbälsehen Staat, 
. Pe, ni fügen ata.! 


Auch finale Übersetzung ist enlglich; wel zum 


Hehr. Gesunins:Kautench, (iramm; 28. Aull., 5, na, 
u Torrasss les ansteigenden Gelände: IE, 
* Du. hnicht ohne Hegulierung und Verteilung os Wansere. 


Er‘; Nikolaus Rhulakanakin 


BeX(E | HhXokr! | Ir | Yok 
TB leont ITAAB | 23°CKB | 
AYITIBTkoB I ArIBArTIZE 
\eXi|® 


| IH)AlOMel Yo + 3. 
Y+oo| )%o | AX|omXo | THle 
UNITIES TETTTE 
Val) Tr | IMs laxrith | 
Mal 3410| I] 1IoflyYa | 4) 
e3yyIYHl1AlNO08 | To) 
[3]01m I X213 1 ogYIXso]| 
| XTu32 | oes3YITIHelahmi 
Miele 30T 
»gY1efll se | eayYr 1% | 
öko lad ler go] 

#1 g3ofllefIytHlaX) 


 KIMN And BELIDN, 


Nieße für die zwei Rerenstrom- 


sebiete! und fir EN; und 


die Wassermenge wieder auf- 
füllte, welche mittels Damm- 
leitune MUTR", das von 
HLDI" ler bewisert wird®, 
herieselte; und er Parzellen 
machte and Rinnenöffnungen 
dem Kegenstromzebiet von 
MID}=: alle Berieseluneskanäle 
für. die (aufgespeicherte) 
Wassermasse von UTR und 
UKH®; 


und die Wasserfülle von ITR 
und KH auf Befehl des 
KBB!L fol und sich sämmelte: 
(54) und da ar SD“ schlug 
md NEBT® und alle Städte 
von M5FRN verbrannte und 
#BR und ZLM" und RUI 
unterwärf und all ihre Siidte 
verbraunte und ihrer tötete 
Hreitausend: 8000 und ihrer 
gelfangennahm — nelhttausend: 
SM und ihren Tribut ver- 
doppelte und ihnen zu ihrem 
Tribat Rinder und Ziesen, 
soyıel als sie mit (von) ihrem 
Tribut (hinter der Forderung) 
zurtekbleiben wirden,‘ auf: 
orlerte ; | 


®F4 dire ah um Has Stauwerk UTR hamdalı, mans dom las Gefild 
MITR= mittels der Dammlaltung HUDIe bewiasert wird; =. Stud, IL, 
8. 12, ud ee nd nd ang 

: Zeaı Stnubscken; =, dan Kommentar. 


‘ Daron schuldig bleiben würden, 


Altssbilsche 'Taxta L 


— fergo losYBI HN # 
YAIHSECB | £cl.T]| eo 
| ErFCrEe lohXErHlelr 
ko | ohBX |eBrYTXTBe | 
roh hAnBeTr \of|ANAl 
oToRIErEl AdHır 1 orXTYB 
| hkiX lo£c | ArOBReArir 
Aaaange | Aller | 
ärößleoestel ih | erhl | 
rAitfaXgleklYerloodU 
IarflayfclArdßleadl 
SriarrcitneleHin 


Itaynirak IHMIe— 9 
I tHSI IH are ANTe® 
| YuXaflleyaxgelhAnie 
8430| YIııya I Ialoee 
jo | yMoee | yIleIE9X 
He |eYA4 ga | YTIYAR IH 
| 14 | Idee | DY1 IMFA) 
YTII21°IX1ÄAleYl DI TR 
[Hol Ihef "1 »YAyaeld) 
| glelx Io | HhomlYRAT 
Ihkdal oYiXoe | eYA13 
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und DBHN von KSR= und 
SRGB" schlug und ihre Städte 
verbrannte und ihren Berg 
;SMT und ihre Talsperre SIR 
für Almakah und Saba in Be 
schlag nahm  (konfiszierte); 
($ 5a) und da er Ausän 
schlug und ihrer sschzehn- 
tausend: 16.000 tötete und 
ihrer vierzigtausend: 40.00 
eofangennalm und USR plün- 
derte von LG’T” bis HMN 
und alle Städte von 3NE" ver- 
hrannte und alle Städte von 
HBN und DIB verbrannte 


und ihre* 'Regenstromgebiete 
plünderte und NSM plünderte, 
das Regenstromgebiet von R53] 
und GRDN; (85 b) und ihm * 
in Datina eine Niederlage bei- 
hrachte und all dessen (Datinas) 
Städte verbrannte; und er die 
(Stadt) TED schlug und zer 
störte und verbrannte und deren 
Regenstromgebiete plünderte; 
und er e&® schlug, bis er ans 
Meer kam, und all Jessen® 
Städte verbrannte, die am Meer 
liegen; ($5e) und er es in 
USR schlug, bis er Aysän und 
dessen König MRTU= fort- 
fogte?; und es hatten die 


I Zwei Gehiote, vom Stamm D. bentedelt 


NZ am Y' korrigiert. 


* Dual; bariaht aich auf HEN und DEE, zwei Stämme, Lew. Stammgeblete, 


* Ausän, ham, doson König. 


 Suff. inne; alas Aysan; TED int fom- 
*5, die vormigehonde Notn and #4 HEada, 55 
T Oder: ‚Ihnen allen weguahm‘, was ungefähr Anwalln iei. 


24 Kikolaus KHhodokanakis 


Xoe | Xrahlihnoemn led 
Drlerm 


—BlonfliBleyaXel 6. 
YCEIMTXYolBheCloB&C| 
ArIAAmeleXNLIACMIAFN 
ImrX Ye | EHec]i end 
[eitX lÄrArkYelorzkl 
Fi--- YINTXYolBhocC]oY 
AXo | erh litßtYiefep| 
YCye | oofIkYelNiF I Afde 
| HdeheleArllYeleysn 
IrÄärßtY ler ianAlmee| 
sAlld>Y Il’ eTERr | Ange 
YolefrrAl 


Häupter der miud (des Boden- 
adeis) von Aysan ihn (KRBIL) 
fir die (Göttin) SMHT be- 
stimmt,! er aber bestimmte «# 
(das ausänische Volk) zur 
Tutung 


und Gefangernahme*; und (da) 
er(KRB?L) die Zerstörung von 
dessen (des Königs von Ausfin) 
Palast MSUR vreranlaßte und 
die Entfernung aller Insehrif- 
ten, die [KRBJL bezeichnet 
hatte, aus dessen Palast [MSUR] 
und der Inschriften der Tempel 
seiner Götter und ar... .»- 


... „dessen Palast (es?) MSUR ; 
und er das zesamtsabkische 
Heer? Freie und Unfreie, aus 
den Bezirken des (Gebietes) 
von Ausän und aus dessen 
Städten heimführte; ($5d) und 
er dem sabfischen Staat Sarim 
und seine Bezirke und Hamdän 
und seine Bezirke einverleibte 
und 


’ Ala Opfer, d. I. zum Tols geweiht Kaum int Ausän, Volk und Land, 
dan Objekt; In ılinsnm Falls wire os dem Schute der Göttin bofohlen 
worden. Ob a» oder ao: nonch dem Siee des Subliers kam ms kudarı 

® Auf dem Stein aus A[]HoYyEo verbansert | 

" Eubjeki kann hier nur KRBIL wein, Objekt nur das Volk von Ausän, 


nicht ins Eimzelparson, wegen dor Heihanfolge ‚Tütung und Cefa 


Ua 


sahne‘ (= teils ... tells.... Banchte las Anakaluthon: infolge 
kupulatirer Aueinanderreihung beider []Xs, ron denen oines vorzeitig 
und logisch nur das zweils von jayme abliängig int. 

* Baba und die Konfrderation der Stämme als militärische Organisation 
gene Babas. Vgl, Stud. IT 10: KTBi, I 71, Ann. 3, 11 912 Handbuch, 
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— XfIlefkleokß |o$ 8. 
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lie Städte von Sardüm um- 
mauerte und seine Kerenstrom- 
ebiete instand setzte und es 
(Sartım) den Sabäern zur Ver- 
waltung gab; ($ 6a) und da 
er DHS= und TBNI schlug 
und ihrer zweitausend -» 2000 
tötete und fünftausend: S000 
refangen nahm und ihre 
Stilte verbrannte 

. und [DESY)= 
Ex TBNI und. Datina dem 
snbäischen Stant einverleihte, 
das (Gebiet von) !UD" jedoch 
dem Künig von DIS" uber- 
wies uni 


aA'ak Fo m 


die Bewohner von SUD" und 
deren Besitz! — von Ausan 

weg — für die Bundesgenossen 
les sabtischen Stantes bestimm- 
te; (8 6b) und die Spinuereien 
von M Vetetejldiete überwies 
und] deren? ganzen Bezirk 
und NF= und lesen Stade 
und Kegenstromgebiete und 
Berge und hler und Weiden 
als Eigentum; und NSM und 
RS] und GRDN! Ins. FO 
LU kirtel ‚RM, das von 
KUD, und 


Yan dat ningehlammerten Ruchntaben pl und A ist auf dam Ahklatsch 
“ln Sehlinmer und Spuren x6 sah, 


® Unfrohten Besitz! 


# Kinar Stadt, worauf das fen, hieeureisen scheint 


* Yol. oban 2.5 aufange, 6 58 


26 Kikolans Rihodokanakin. 


TreleYoHfllelhuitA- 3 
g)e | e9[7]ae | 73 | ®Y 97 
Ye |H“afoleHalll1Is® 1] ar 
Iae|eoYjJoejayıheler)] 
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119107 | eYafloe | «Y 


En # WE" u | u = En " “ id a, ® 


SEHE, 0 nee ne Bet 
Xola | d’hf4o 1 oo1Ym I KH 
AAslle3drel II AA AH 

delta 


— 7 | eAlmläle]Y BT I 10 
eHlYMIYET | ajoclyEt | 
eBCofxXYrBr|lFofs lenrf| 
Ike I HAMICE look 
Yeo|osrtYEnlomIfifce| 


YIeAblymyı soli|ly| er] 
(FI eBlotXYIFergleAr 
IarrcleandelfeniTide 
IRB IrAlIRrARleArk | 
stt ıimIrce I Ar | Antc | 
Ar IAanBerlenfiNdel 
rl lezTor! 

1AlXHM1e | Xdffoa — 1. 


\eg3YxXi)raeledyyYIThl 
| sir) InM® \e3Y7xXTc)de 





SIBN und seinen Bezirk und 
seine Städte: FTH und MIET 
und RTH" und den ganzen 
Bezirk von !Abadan und dessen 
Städte und Tal und Berg und 
Weidegebiet und die Soldaten 
von [Abadän, freie und unfreie, 
ale Bgenkam 


 Daltına 'roo) 
IILFU und MISR" und Datina 
von TBR= und HRTU fund 
all] dis Städte und Täler 


und Bezirke und Rogenstrom- 
gebiete und Berge und Weiden 
dieser zwei (Siedlungsgebiete 
von Dat.) ale Eigentum; und 
das ganze Kostosrebiet der 
Hörigen des (Gebiets) van 
TER" und deren Kinder und 
deren Besitz? bis zum Meor . 
-»+= 004. [und] deren® Bezirke 
und Regenstrom[sebiste und 
Berg und Tal] und Weidogebiet 
als Eigentum; und alle Städte 
und Bezirke um den Bezirk 
von TED in der Richtung gegen 
DIS“ und die am Meer (ge- 
legenen Bezirke) imd alle Meere 
dieser Bezirke und den ganzen 
Bezirk von IL und SEN 


und :BRT und LBENXT, all ihre 
Städte und Acker und ihr 
Weidegebiet und ihre Taler und 


' Unfrelar Besita und Erblicbkeit der Standeaynalität: K'TH, I. 8:34, 3, 
"A wing fom, Die folgenden ‚Bezirke nte, gehören alas wohl an TFT, 
dus in der Lücke gestanden haben muß; vgl damen Erwähnung & 5 


Altunbliische Texte 1. 27 


34 Io Fe erden? 
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LarXFtıngrel THnKkINel 
:ENe leYahke | eYDrit® 
\eyYYıhme | aYIyohe | er 
| Te | Ya lorXTorde 
HEART a 
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— NariAelebe-. 42 
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Berge als Eigentum; ($ be) 
und was den ganzen Besitz des 
MRTU= (des Königs von 
Ausän) und seiner Soldaten! 
in DHS" und in TEN] be 
trifft! so überwies er [KRB;L) 
ITEM und dessen Kostoszehiet 
und Woher und Bezirk und 
Berges und Täler und Weide 
an den sabfischen Staat; und 
nalım in: Beschlag KHD von 
UDN®, seine Kostospflansun- 


sen und Weber, und [gab »s 
zu Lehen *] allen, die sich ver- 


btindet hatten mit 


KRBSL, KON; = =0 ne - [hie] 
DEN, als Eigentum für den 
sahhiachen Staat; und eserwarb 
KRBIL las ganze Kostosgebiet 
von KHD®, dessen Freie uni 
Unfreie und: deren Kinder und 
Besitz und alle Woflenfähigen 
ind [Sol]daften] von ILiT und 
SEN und !BRT und deren 
Kinder [nnd] ‚deren [Be]sitz 
als Eigentum für den sabä- 
‘sehen Staat; ($ 64) und (da) 


erhrehin Datina und dem Meer nnd hior die unmittellare Fortsotzung: 


‚Hegirkö un den von TFD 


net 


‚nnd die Meoreburirke‘ 


ı Kloruehon mit unfreiom Bosits; her beldao wird gleicherweine verfügt 


1 Bunchts das Annkolnibon dureh 


Anknäpfung des inolierton Subjoktes 


den folgenden Kate mittels der Kopula an dem vorangelendun Satı 
Verl. din Inhnktsihernicht w- 4, 806, Anfang in dar Nots, 


® Ergännt nach 4 17. 


*Yiolteicht HR... und Joel 
* fu DES“ und TES] mit Auminhı 
£. 11 verfügt Ist; zum ‚Erwerb‘ 


1000 9, 


|. Gesamtlücke +9 Anichen 
ma den ıın BON“, worliwp bereits In 
vgl, Haudlmch I 5. 185 IV, I md 


> Nikolaus Ehodokanakis, 


ante leritonrleniik 


srler| YBlBeX IAndeY 
BelIr IXYXT | Herr 
Yan 


TNHRAv|geloBlIh + 2. 
YXIuNIHNX$e | IHe)en | 
loX& I XH] I HmosH | 7X 
YalalAıHMXHelXeg)BY 
| 3072 | ANhe | THlMdAs | 
IXHNISDeAHIaYAl de 
Eyo|*geoX1l T)yal|oo)e 
X$0 | IA) I XHSHH len 
11333313441 49% 1037] 


IM1015 1 o4YolTokı | The 


9A lTHrlegrahmloH)e 
1A Tre | TRAM HI 


—No(YRBo|etr'tYEo 14. 
\afoR |BFElr£rloooM| 





er dem (Gott) Sin! und HUL 
und dem (König) IDSL uni 
dem (Volk von) Harramöt ihre 
Bezirke aus der ausänischen 
Herrselinft zurückenb, und 


wiedsrherstellte 


die Bezirke des (Üottes) [Amm 
und !NBI und des (Königs) 
URTÜL und des (Volkes) Kata- 
bän aus der ausänischen Horr- 
schaft, weil sich Hadramöt und 
Kataban mit dom sabäischen 
Staat vorbiindet hatten; ? ($ 7) 
and da er KHD von SUf- 
schlug, weilsie Feindseliekeiten 
begangen? Jintten im Kampf 
von .„Z.=, und er die Schut- 
mannschaft des KRBIL den 
Arm erheben hieß® und ihrer 
HH: Fünfhunderi tötete wel 
ihrer Kinder 100: eintausend 
und Säuglinge* ihrer Weber 
ZW: zweitnusend gelingen 
nalım und orbeutete und sich 


den Nutzsenuß nahm wem all 


ihrem Groß: unal Kleinvieh '; 
(SS) und da er Nadın schlug 


' Der ans ılam Bahylonliıchen allbekanntan Aussprache zullche; im Alt 


sabäischen unch der Schrift diphthongischzunprschen, 
: Auch ] statt | und o sialı © miüglich. 


ebene clan Polgunde. 


"bu, h, or stollte ala Lohn für dio Bundesgenomenschaft din kutalanlsche, 


kam. badrumotische Stastshohelt mioder über Gebiste her, 
unter nusänlsche Herrschaft geraieh warm. 


din zuitvweise 


* Würtlich; „geschonsen‘, DM 1 und 77, 
® Dh: sie angreifen oder Gewalt anwenden Ind. 
* Wahrsehsinlich in detraktivem Sinn: ı w, u. die Inhaltsiiharsicht 57 


- zur Stelln, 


* Oder Boritz; dann. gehört (mit nr hl Has oma Ubbjuht mim era 


Zaitwort, das swolts vum weiten. 


Altsnhllschn Texte I, 29 
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Hlatslerfmrelsa- 18 
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' Ursprünglich folge bier noch >. 
allen anlım". 


t Oar: ‚Ihnen (= dem Staat N.) 
I Sum König von Nasän. 


and dessen Städte verbrannte 
und SSH und Baibän und all 
seine Regenstromgebiete plün- 
derte in einem Feldzug (Äul- 
sehat); ($ 9a) und da er zum 
zweitenmal aufbrach zu einem 
Feldzug und Belngerungswälle 
aufführte, wodurch Nasan und 
Naäk auf den Entscheid des 
PTR durch drei Jahre: 3 


eingeselilossen wurden; uml 


or Nask und seinen Bezirk 
dem sabäischen Stant unler- 
wärf: und er von Nasan ein- 
tausend: 100 tötete und den 
Könige SMHIF und Nasan 
hinwegfegte!; (59b) un er 
dig Gebie- 


to, die ihm? der König von 
Sabat zu Lehen gegeben hatte, 
an den sabäischen Staat zurlek- 
brachte; und er in Beschlag 
nahm dessen Städte: KUM 
und GU!L und -DIR" und 
FDM und Sibam, und die 
Städiee von jIK®; alles, was 
SMHIF! und Nasän* in SIR” 
besaßen; und or in Beschlag 
nahm dessen Bezirk" vom 
Tempel der Grenzidöls his 
zum Gronzstein von MNHIT" 
für den sabkischen Staat; und 


“Der KRESL der Inschrift; „ welter unten au sub. 


5 Nola 4 
. Yon IK“, 
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er in Beschlag nahm die Stau- 
wälle von ZLM und die Stau-- 
wälle von HMRT, und Jas 
Irrigationsgebiet des Staates 
von Nasän! aus den Wässern 
des Madalh mit Wasser ver- 
sorgte; (9 Ye) und er die 
Mauer von dessen (Haupt-) 
Stat Nadan schleifte, bis er 


ihre Fundamente zerstörte — 
doch was die Stadt Na8an lo- 
trifft," so verbot er sie zu vor- 
brennen — und er ihm* Ie- 
fahl dessen Palast FRE zu 
zerstlren und dessen Stadt 
Nasän zu zerstören: und (da) 
er auf Nasan eine Buße an 
die Priester (zu entrichten) 
legte und er von Nadan jene 
bestimmte? betreff derer der 
(Ürakeljeproch seitens der 
Gitter gekommen war? und 
sie also zetötet wurden: md 
er dem Staat Naiin die Ver- 
pllichtung auferlerte, daß or 
Salier in der Siadt Nakın 
ansielle und daß der Staat 
von Nasin oinen Tempel des 
Almakah mitten in der Stadt 
Nasän baue; ($94) und er 
die Wässer von dü-KFIN vom 


' Wörtlink: des Kileigs von N. mid (des Volkes) N, 

a Isullurtes Subjakt und Anakoluth, rel. Z_ 11 am Kuda Kom 9. Hivr folei 
das Prälikat ohne 8 — oder mau mh Vorstistellung des COtijekw- 
akkusativrs ancohınen, Daa Imperfolkt Iwseichnst Als Verschönung 


vom Brand ala Kobenhandlung. 
ii are Köniz ron N. 
* Statt ‚bestimmte' auch möglich: 


‚Bainhl heiraff darer aan Nnähin cab, 


"== die dureli das Graka) als varmrteilt erschienen. 
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I Leser. 
# ham Btadtetant K. 


Stant Nasa weg in Beschlag 
nahm und sie also zu. Lehen 
gegeben wurden dem IDMER 
MLK, König von Harim; und 
er vom Staat Nadan die Damm- 
Jöitungen namensdät-MLKUKH 
in Beschlag nahm und (sie) zu 
Lehen gab dem NBETILI, 
König von Kamna, und (der 
Stadt) Kamna,! angelangen 
von den Dammleitungen dät- 
MLKUKH bis zu den Ürenz- 
idolen, welche KRBIL gesetzt 
hatfte); ($ Ye) und er Naik 
umminerte und es den Sablern 
sur Bewirtschaftung für den 
sabäischen Stant übergab; 
(3 10) und da er IDHN 
schlug und GZBT und ;KB* 
und ihnen einen Tribut an 
den sablischen Staat auier- 


legte; 


($ 11a) und da er SBL und 
HRM und FNNN schlug und 
all ihre Talsperren in seine Ge- 
walt brachte und die Städte 
von SBL und die von HR 
und die von FSNN verbrannte 
und ihrer dreitausend; BILTE 
tütete und ihre Könige tütete 
und ihrer fünftansend: DK 
gefangen nahm und ihr Vieh 
vrbeutete  hundertfünfzigtau- 
send: 150,000 Sttick und ihnen 
einen Tribut auferlegtee an 
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— AYTIIBErABCE IT 2%. 
fir leNBs IfieftigrAbce 
I&TABITArBrr leri Anal 


den sabliischen Staat, und hart 
rächte er so! die Fraien von 
Sabs? und DHR, die Schutz- 
mannschaft des KRB- 


'L, die getbtet worden waren; 
($ 11b) und er MHIMR" und 
'MR® schlug und alle Stämme 
von MHIMIR® und SUHB": und 
ihrer fünftausend tBtete: A000 
und ihrer Kinder gefängen- 
nahm zwölftausend 12,000 and 
ihr Wich  erbeutete: Kamele 
und Rinder und Esel und 
Kleinvieh; gweihunderitausend 
Stück: 200.000, und alle Stilte 
von ME;MR® verhrannte und 
IFIT unterwarf und 08 %er- 
stbrte; und in Beschlag nahm 
kKREIL 


das Regnustromgebiet von 
MHIMR" in Nagran und auf 
MEISMB® einen Tribut legte 
an den sabäischen Staat. 


Inhaltsübersicht, 
#5 I—H. Die Einleitung in das Übergabsprotokoll odor 
den Übergabsakt? der eroberten Gebiete an den Staat, bzw. 
des für den Staat in Besitz genommenen Domaninllanıes — so 


ı Oder weniger gut: ‚und eine Bude, die Ficken sollte‘, 
2 Ich gwlırmuche «diese Ausdrücke nicht im Sinn slröuper Diplommatik+ mas 
wird auch nlchl alle Formula und Toila der If rkunden in altellılarabischen 


Inschriften suchen wellon, wenn auch Einzoluss davon 
der Byolir darin vorkommmn muß; rgl A: ürohmann, 
Hin... 8ör. III, Baml I, Teil 1, Beite anf, Ober las Fo 


nach Ann Wonem 
Korpus Pap. 
rmprahlem im 


allgemeinen zu schreiben Ist oa noch hleht zu der Zeit. Das Verhältnis 
dieser Inschriften, wie GL 1000 au den auyrischen Königsprinmen n. A, 


wird Dr. Karl Mlaker behandeln. 


Altsahlllsche Texte 1. Kr! 


könnte man diese Inschrift ungefähr charakterisieren — lautet 
in 1000 A: ‚Folgendes hat zueigen gegeben der Priesterfürst 
KRBII UTR! ate, dem Almakalı und Saba‘, d.h. dem sablischen 
Staat ; und ähnlich in 1000 B+ | A471 | SeATihe | DIYr I XTkr 
fl | le | Y$83141-- -- | TAMdA I HOYo; Hommel, 
Chrestomathie 8: 14 unten, vergleicht Iudieum 3, run TOR 
an mer men, Vie die Gesetzesinschriften mit dem Demon- 
strativadverl YA (‚50 hat angeordnet .. 30 beginnt 1000 A 
mit dem Dememstrativpronomen als Objekt an. der Spitze des 
Satzes: Zu dieser Voranstellung. vgl. 1000 BT: 19 &e|H Theo 
IHIhr he und [ho IHIMm®: In B, (& oben) legt lin- 
seren ein Nominalsatz vor; vgl. ebenda 5) hell ie®- 
Beide Inschriften tragen ‚also eins Feststellung als Art Über- 
schrift an der Spitze; sie gehen sich als Listen (etwa: ‚folgendes 
sind die Objekte... +) und zwar 1000 A zunliehst ohne nälore 
Bezeichnung. der an den Staat fallenden Objekte, während B 
‚Bezirke und Städte‘ nennt. 

Gl. 1000 A führt mit der Formel fort: *" IXieY| def 
‚(am Tage) da er einseizte jede (iuttes und Patronsgemeiude: 
und Bundes und Amr-gemeinde‘; vgl. dazu meine Studien TI, 
8.7, 11, 166 End hier 5,38, Genau 50 ist auch alles folgende 
in insgesamt «lf koptlativ verbundenen Abschnitten ($$) durch 
das nieht immer gleichwertig# konjunktionelle ‚and am Tage 
da ... ins Verbiltnis von: Nebensätzen zur Üherselirift we 
bracht. Froilieh wird lieses Gefüge innerhalb größerer juuma- 
abschnitte gelegentlich durel sin Anakolutlı durchbrochen. 
er durchgehenden Konstruktion nnch erscheint jedoch die In- 
schrift als Eins Poriode.’ Es muß also. das Verlältois unter- 
sucht worden. in welchem ‘dio olE kopulativ verbundenen 


E Yan Hommel, Mandbuch L, ® 7a, Ab dumm Kurier dee Sauherib- 
texton 124 (Ketlschriftteite zus Assur histor, Inhatıs IE, 1922, wd 
©, Sehromler; gleichgestellt. e 

* IN Abhängigkeit Int under ala bel >| (Brockeimunn, (iemmdrid I. 
3,504 6) dureh do} unzwoidoutig zum Ausilrurk gahrankt, Alik dem 
Branch der auch in allem Übrigen under» stilistorton Ahsuminschriften, 
besunders Littemann, IV. Ar. N, 1, dem Hauptisste alu Gerundium vor- 
auszuschlekum, hat lie altsndurahischn Parıol uichte gemein, wie mus 
lan nabälsähen und minäischen Parallalun berrorgeht 

Vel. ‚Dar Grundsatz ste‘, 3 2, 40; nicht audern, bei allur Divangıma 
im Kinsalnon, ia lateinischen Inschriften. 


Sttuunguber 4 pellhiet KL mod DE. = Abk 4 
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hypotaktischen ieumea-absehnitte zueinander und zum Haupt- 
satz stehen, 

Ein Blick auf die Inhalte der au das m namens 
erinnernden, erzählenden imyma-sätze und deren Verhältnis 
zum Hauptsatz gibt folgendes Bild:! im Minkischen erscheint 
der Nebensatz in Abhängigkeit von Bauwidmungen,? «d. I, in 
Übergabsprotokollen an die Tempel. Er selbst erwähnt gelerent- 
lieh, so Hal. 478, (Gl. 1234), nur Opfer, die sicherlich bei 
der Übergabe des Objekts, also nach seiner Fertigstellung 
(#. oben), den Göttern dargehracht wurden; Lier herrscht das 
Verhältnis der Gleichzeitiekeit.. Andererseits brinzt Hal 520 
(GE 1I5HE) auch im Nebensntz Bauarbeiten, die so neben die 
sieiehartige Widmung im Hauptsatz zu stellen kommen; sie 
können derselben, aber auch einer. älteren Tätigkeitsperiode 
des Stilters (Vorzeitigkeit) angeliören. In Gl, 1083, Altjem, 
Stud. 1: 38. (Hal. 187 £) ist der erzählende Teil besonders 
reielihaltig: Handelsziige, Gaben an die Götter, Bauten, Üpter, 
endlich die Erfüllung vorbandenener Verpflichtungen. In Hal, 
102, 190 (Gl, T150), meine Stud, 11.457 zählt er die Opfer 
auf (Gleiehzeitigkeit) und geht sodann mit | do? fortfahrend, 
zur amtlichen Tätizkeit ıles Stifters üher und dessen Bolchnung 
mit Land (Vorzeitizkeiti, Die ‚Karawaneninschrift: Hal. 535 
(G1, 1155) berichtet im erzählenden Teil nur von Handelszigen, 
deren Führung und Rettung aus Kriegsgafahr (Vorzeitigkeit); 
die Opfer fehlen gänzlich auch im altsahkischen Texı Gl. 481 
(meine Stud, IL, 25 ff), einer Bauwidmung mit sotiatigen Dedi- 
kationen (Personen und Besitz), wo wir im Nebensatz von 
größeren siegreichen Feldztigen hören. Der Ausdruck (gleiche 
Konjunktion!) macht also zwischen subjektiver und objektiver 
Seitbestimmung keinen Unterschied. In diesam Zusammenhang 
muß aber, wie schon das erste jenma jenes Textes GI. 481 
= CIH 375) zeigt, die temporale Aukuliplung auch kausal 
ein Geschohones ala Aulaß der protokollierten Widmung: haben 


Vgl, Biadlen II. A,67, 171 Eau bet auch Iiler keine Vollstäudiekeit an- 
gsstroht. 

" Anch die min. Fragmente: Hal, 404,497, 448, 44# 6, 451, 468. 457, 468, 
402 gehören wohl alle zu Dauwidmungen, das auch GL, ATI (Mardt- 
mann, Berlin, B.&tj, “ 
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nennen dürfen! während die sie begleitenden Oplar der 
kultisch dargehrachte Dank dafür waren. Der erzählende Teil 
der Protokolle bringt also neben kultischen Nobenhnandlungen 
(Opfern) aueh Berichte aus der Vergangenlieit des Stilters, 
seiner Tätizkeit als Feldherr, Beamter, Bauherr oder Baufuhrer, 
Üleichzeitiges wie Vourzeitiges, zur allremeinien Kenntnis 
Dieses Bild wird aus den übrigen snblischen Texten 
hinsichtlich des erzählenden Tells nur in Einzelheiten ergänzt, 
während der in kürzester Zusammenfassung die getroffenen 
Dispositionen feststellende Hauptsatz sich durch Mannigfaltigkeit 
auszeiehnet, Hier finden wir Personendedikationen® (aueh ein- 
schließlich des Besitzes), Widinung der Kinder und eines. 
Altürehens,? eines if‘ von Statuetten® und Hierodulen.® Im 
orzählenden Teil berichtet der Stifter, teils als Baukerr, teils 
#l& Bauführer, von allerlei Bauten,’ ale Beamter von keiner 
Verwaltungsarbeit;* einmal ist nur von der Darbringung eines 


Gefäßes (| 8449, Arh. ep T :) von DU ri" Inhalt? und 


* Kriiliung dar göttlichen Zuange, din Nachkuunmenschaft des Sılfıors 
heiroffond. Iin Novarabischen (Südaral. Erped. &. & 133) dient AN 
dar Ersfhlung dem Hanpteits rorangehmnles jüm, jam, jesi sowohl dem 
Ausdruck dar Gleichanitigkalt als der Yoranitigkeit (hier jedoch schon 
auch {am gi > as pas) und air Finführung de» Gründen. Zu dem 
gologentlich rorkommenden Tmperl. des Nabenmmisen rel. vbenda, 
3 das and 186 m Ein Im Sabäo-Mindischen falle dia anuntur- 
brochat parataktiachs Anreihung enlchor Bätau bei Igisch rerackleinmen 
Varhältois eum Hatuptantz auf, Dar Import: int, wo 88 vorkommt, mueliet 
erspeutiv: vgl. den Konmmmtar en 8,8: gelegeutlich muddulı | el TeTH 
#. 3 Ende; sont herrscht Port, vor, Gerenliber dem Kousrabischen 
haben die Io T-sitzu größere Salbatlindiykeit, vgl Stud 11.5.8 oben. 

* 80 in den alten Tazlablesten U 338 — Gl, 1 rg. Be. 
Fragm.; dann eu — OL Fra). 

0, CI 

* Gl, TAT, THir vgl Groöhmann, Gätterermbole, # 20 f, 38. Abb. &E 

CIE A = GL TRSRNEE ddie Prindansinnchrift der beginnenden Hanm- 
danidanzeit, 

* Inden haramischen Taxten. Hal. 14%, 1S0E (154 = UlH 5187), und am 
KTLe: CIH [at4,| 46, a 

E GL 120 (igrl, ab) RT; Onkämidene a, CAM AS, Az GH FAT; rl. Anın. 
sh 

“Hal, 1801, DIN: CH am, dba Halı MAR; ren 

® Tas Zeitwort | 0)‘$ doutet an, Wa Ans Baia nielit lese" war; wel. 
meint Studien It. 66, 08; Date Ti, Ler- Bla a Fr 
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von Opfern’ die Rode; von der sakralen Jagd des Fürsten in 
der vom mirı TT5MR BIN gesetzten Inschrift Gl. 7975? neben 
anderem auch von kultischen Dingen in den alten Tailabtexten 
CIH 8578. (Gl. 1200, vgl. 200), Rein historisch ist in der Vor- 
geschichte die Friedensinschrift des Hamdaniden IRM >IMN, 
CIB #15: hier kommt (man vergleiche =. B. die Vertragsstelle 
von Riäm CIH 308) das | gef ‚da dem “| KH aelgY 
‚zum Danke daß’ ...: ganz nahe.” Mit unserem Text Gl. 1000 
ist hinsichtlich des Geschehens, der Zeit und der Personen 
der erzähblends Teil vun Hal. 14 eng verknüpft; handelt er 
doch an erster Stelle von sabäischen Feldzügen gegen Na&aın 
und Ausän, dann aber von Bauten, Bewässerungsanlagen, 
Meliorationen und Opfern; vgl. wu. $8, da. 

In GL 1000 A besitzen wir von 84 an in acht deumn- 
sitzen den historischen Berieht über Jie siegreichen Faldztge, 
die eben dureh die Annexionen, die in der Überschrift zu- 
sammenrefaßt werden, zur Erriehtung des geroßsabäischen 
Keichs geführt haben. Nun wäre es aber unsinnig, anzunehmen, 
dad die Ereignisse hier anders als naclı ihrer Abfolge aufgezählt 
sind, wenn sich auch in den acht Paragraphen historischen Inhalts 
kein Datum findet* und nur einmal die Dauer einer Belkrerung 
(objektive Zeit) angegeben ist ($4n), Die nächstlierende Schluß- 
folgerung, zumindest Vermutung wäre dann: daß ss 1—3 unter 
sieh und beztiglich der &$+if. in dersalhen Weise, also ehrono- 
logisch angeordnet seien; dann ließen sich die Opfer und mehr 
noeh die Bundesschließungen und Erneuerungen der Zulner- 


schaften ("| X Loy, bezw. "| X)20g | T]HoY) als einleitende 


! Hal; 148, 

2 Vol WZEM. Bd. 25, 5, 118 nd waitor eniın eu H E&a, 

* Für dis altes Zeit vgl. GI. 1#> — CIH 374 (Studien IL 18) mit Gt.48t 
eboniln 8: If. — Din Dankonformel | 9 Tr beisnt wtürkor denn das 
ohjohtira hintorische | Jo7 den roligiis-aubjektiven Uharakter dar 
Inschrift; vgl. Studien IL. 171f | | 

"Auch die Imsehrift int nicht datiort Dias Fohlen selbst der Reglerungs- 
Jahre den Fiirsten, In he din ainaolnau Ereignis fallen, hängt wahl damit 
een, daß die Iuebrit kalam Chremik ist, sondern win Dokument 
über den staatlichen Ländererwerb, Aber das Ganse erwockt duch, da 
os «in offizielles Dükumant int, den Eindruck nisse auch in. selum 
Führern völlig uuhlstorischen Volks. Das atinımt zu Ausdruck (s. oben], 
dar zwischun enbjuktiver und objoktiver Zeitbestimmung nicht acheidet, 
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Handlungen vor Beginn der Feldzüge erklären und deren 
Erfolge wäre als Auswirkung jener orzanisatorischen Mal- 
nahmen aufzufassen. Doch aprieht mehreres dagegen:! in 
Gil. 484 (meine Studien Il. 7 f.) und CIN 306 (= Hal. 50) worden 
die kultischen Handlungen des ‘Öpferns (| YIA,. bezw. | 07) 
sowie der Bundesschließune (Ley). ın CIH 367 (Gl. 1147) 
\loß.letztere in Abhängigkeit von Bauten (einer Tempelmauer, 
eines Ki f-altares) erwähnt, Es ist doch unnattrlieh, anzunehmen, 
daß das Opfer in GL 4®4, Hal. 50, dann aber auch die Bundes- 
schließune in diesen Texten und in CIH: 367 vor statt bei 
Vollendung, bezw, naclı Aufstellung der Objekte feinschließlieh 
der Inschrift) stattgefunden hätten; vel. auch oben zu GL 12H 
1150, 8:34, In 1000 A muß also in eleieher Weise die Bundes- 
schlieBung ($ 1) und insbesondere dann auch die Erneuerung 
der. wie der Zusmmmenhang zeigt; melr militärischeit, aber 
der Verteidigung dienenden Zehnersehaften sehon aus inneren 
Gründen besser ans Ende der Feldaüge, bei Gründung des 
eroßsabäisehen Reichs, das aus den Gebietserweiterungen (Über- 
schrift) hervorging, gesetkt werden. Endlich $8: es fällt schwer, 
anzunehmen, daß die Feldzüge nach kultisch und politiseh 
sakralen Händlungen (85 I 2) mit ler offiziellen Eröffnung 
von Bewässerungsanlagen und Meliorationen eingeleitet worden 
solens denn eine solehe wird uns in &# mit den stolzen Wörten: 
‚und es foß und sammelte sieh auf Befehl des KREL die 
Wasserfülle' ete. geschildert; sie bildete eher den Abschluß 
oder einen Teil dor Feierlichkeiten nach Friedenssehluß. Auch 
mit ihr sin, wie mit der Haupthandlung (HMO%Y, Überschrift) 
Opferhandlungen ler Gaben an zwei Götter verbunden: diese, 
und nicht die Anbaullächen, bzw. deren Instandsetzung waren 
das len Göttern geschuldete;? wie nämlich in 2. 2 ‚sein 
Hegenstromgebiet, sein Leitungsdamm‘ beweist, waren sie des 
Landesherrn und ihre Herstellung wohl seine cur ponterior, 
Hier ist nlso Gleichzeitiger (89. 1-3) und Vorzeitiges ($ 4.) 


I Auch ein peychologisches Moment: zunret wird das mit Jar Widmung 
2,1) Gtsichzeitige aufgesählt; sodann I6 aller Amführlichkuit die Vur- 
geschichte als Begründung. 

= Yo, ieh Aa 5 nd ai en ist hier nicht notwendig, geradesu mn 
#“ Post zu denken (u Die Insehrifttm ....„.. Tom Kohlän, 3. 44). 
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klar geschieden; nicht durch die Ausdruckamittel, denn die 
Konjunktion bleibt dieselbe, aber durch den Inhalt, 

Dieses vorausgesetzt, ist nun auch eine Erklärung der 
Worte: ‚da er König wurde‘, die sich an Namen und mkrl- 
titel des KRB:L anschließen, möglich. Es kann damit eutiweder 
gemeint sein: ‚als er Jen Königstitel annahm! velw.m. $9h 
odar: ‚ale er die Herrschaft antrat‘! Nun ist es aber aus der 
Insehrift klar, daß) KRBL bereits als legitimer Fürst Sabas 
die gleich zu besprechenden Kämpfe geführt hat; wird doeh 
an seinen, an der Spitze stehenden Namen und Titel der Inhalt 
aller fulgenden jayma-sätze gehängt und so auf ihn: bezogen, 
ja der Name selbst zwar verhältnismäßir selten, aber jeden 
Zweifel an der handelnden Person ausschließend, wiederholt in 
4.53, 8,12, 13, 17, 18, 19, dann zur Bezeichnung des Staates 
in Z, 13. Die Übersetzung ‚als er die Herrschaft antrat'* iet 
also, in dieser Allgemeinheit unmöglich, sondern wenn Uber- 
haupt, dann zunächst in der bestimmten Form: ‚als er die 
Horrschaft als König antrat’ zu erwägen, d.h, ohen: dem 
Königstitel annalım. Es wäre alsn hier ein wichtiger sinnis- 
rechtlicher Akt, die Erhebung zum König, mit der feiorlichen 
Übernahme der neuerworbenen Gobiste durch den Staat, aber 
auch. gleichzeitig mit der Bundesschließung (Ley) vor- 
genommen worden. Noch bestimmter würde in die sich an- 
dentende Bahn gedrängt, wer trotzdem die Übersetzung ‚als 
er die Herrschaft (überhaupt) antrat‘, festhalten wollte; denn. 
er müßte die Möglichkeit einer periodisch wiederkehrenden 
Thronbesteigung voraussetzen. In Stadien IL, 8. 16 f. habe ich 
bereits anf die Wahrscheinliehkeit einer gewissen Periodizität 
der wahrscheinlich an ein Fest gebundenen Bundesschließune 
hingewiesen. Statt an Parallelen aus dem Leben ägyptischer 


Kultrereine könnte man ebensogut an Zimmerns Iabylo- 


i% | 
“ „Dim ar Iorrscher war, als Horrscher, alaı ‚willhrend inet Keglarımg* 
halte ich für ansgeschlosen, da os selbstrarständlich, weil schon im 
nulches als olumaliger feierlicher Akt irgl. 68 3, Arch um ist. 
In der hier abgelahnten Bednutung gähn we alıen Sirm, weit or alel 


mit dam ganzen folgenden, seine Regierung ansfüllandon Baricht 
#4 4. verbinden Hieda. 
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nisches Neujahrsfest und an Mowinckels Auffassung der 
‚Thronbesteizungslieder* denken, mit dem Hintergrund der Neu: 
schöpfung als Erneuerung des Bundes und dem Nenkünigtum 
Jalwes im: Nenjahrkult Irdoch auch ohne sich für das Alt- 
sahäische darauf festlegen zu wollen und genaueres angeben zu 
künnen, dürfte es in hohem Grade wahrscheinlich bleiben, daß 
wir es hier mit einem wivderkehirrenden Akt religiösen und 
staateroehtlichen Übarakters zu tun Iinbeun, der, wie besonders 
Gl, 1000 A glaubliaft macht, an irgendein Fest gebunden war. 

Nach dem, was hier vom zeitlichen Verhältnis der 85 2, 3 
zu 4 ff. angenommen wird, ist aher auch gegeben, dab guygma von 
< 4 an eine etwas andere Belentung hat als in 13; denn 
jetzt geht es nieht mehr nm Opfer, Feierlielikeiten u. dgl. hei 
("barnahtma der neuen Gebiete dureh den Staat, lern 1m 
die Annexionsgrundlagen, die Kriege, in denen sie gewonnen 
wurden; ‚am Ende eines jeden Feldzugberichtes werden die 
(ohiets: md Hoheitsverluste angemerkt, die Volk und Stant 
des unterlogenen Gegners zugunsten Sabas und seiner Ver- 
blindsten erlitten. haben. Wie in Hal. 192/% (Gl. 1120 8. olen) 
im Zusammenhang des erzählenden Teils (2. 4) die Kosten 
eines Teils der Bauten! berührt werden, 0 trägt also auch 
LINDA in der Vorgeschichte dio nähere Ausführung nebst den 
materiellen Unterlagen des überschriftartigen Eingangs nach. 

$4. Der erste Feldzug (os können hier auch Baubailge, 
aber in größerem Sul, ‚gewesen sein) war gegen mehrere 
Stimme, beiw, Stammgebiete, deren Herrscher nieht genannt 
wird,® gerichtet. Sie werden anscheinend in drei Gruppen* vor- 
zefillhrt. Da sie aber in einem Paragraph (jaymue) abgetan sind, 


E Yintmerkin ist ill Verbindung der uakralen Jagd mit der Bundes- 
schließungsformml harrurzuhaben unter Hinwais anf das Arhlopisclu 
Zerumontell der Krönungrfeier: m wm en # da, 

2 r grilkehiten de jet ıllo Girenzchestimmmignn Z.4A Eudo lioher zogeu 
Stwiliim IL. E. bi, Ti auf dna Land (#4 Ende) Imuiohen, nicht auf die 
Bauten; vol. Zu 8 Anfang Bl nl ebunda 8: 72 int ein Frugmunl. 

= Suppe kann, wio der Stil der Inschrift zeigt; "kein Yursımannams rei, 
sundern dasselbe, was spfter DHS“, KHD ete, int. Din Herrscher warden 
snltan und dam Hu amderur Sünlle, In anderem Zusammenhang geusunt 
In wulchan Verbältule De" zu den Maitir »toht, vermag Ich wicht 
anzugehen. 

“Die Sikiltevarbreimung winlerhölt sich dreimal. 
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muß, hier wie sonst, neben dem zeitlichen aueh ein örtlicher 
Zusäammenhane besteln. In der zweiten Gruppe allein wird 
die Zahl der Gefangenen mit acht, die der Getüteten mit drei- 
tausend angegeben; das Gobiet muß also, wenn die Zahlen 
nieht übertreiben, dieht besiedelt oder nieht gar xu klein ge- 
dacht werden; es wurde jetzt, wie später Nask® (7,14), zum 
zweitenmal unterworfen, daher sein Tribut veriloppelt, 

Schon in diesem Paragrapli füllt die Verbrennung ‚aller 
Städte! anf, Südärabien war, wie gerade Gl 1000 A reiırt, 
reich an solchen. Aussedehnte Landwirtschaft sprieht ja gar 
nieht gegen Stidtoreichtum; Handel und Verkehr wie Büro» 
kratie (und davon hat Sudarabien genug besessen) hedurfen 
aber fester Niöderlassungen,? die, want aueh keine Großstädte, 
so doch nicht hedeutungslos gewesen sind: wir haben auch 
[wis in Kansan) mit Städtekultor zu reehnen;?’ man vorgleiche: 
im: Norden Mekka und Medina; vel, B$6he. 

Es wäre von großem Wert; könnten wir bestimmen, au 
welchem Punkt der stidarabischen Wel die sahliischen Ero- 
herungszilgo eingesotzt haben, Glase r, Skizze [1. #9 verselbigt 
das bei der dritten Gruppe (Dubhan) genannte SROB* mit 
Sirhän (Hamdanı, Ges: ed. DH. Miller, S; 127 fsiet}), das 
aus Sirkab verschrieben sei: dieser liege zwischen dem Gauf 
und Nagrän, Kun hat aber Muller. & 117,5 ta „a als Toxt- 
Iosarı gewählt, und die Var, lauten: lass und . a, in 
kinor Hs, fallen die Punkte, Da als 113% aus Hamdani 
nicht zu belegen ist und ein“ Anderung seiner TVeoxtes in 
=, nur auf Grund unsorer geographisch erst zu inter- 
pretierenden Stollae doch nicht olmeweiters erlaubt i&t, selurjdot 





"Es klnnen Ihrer auch mtr drei oder Vrar erriöaan sein; In dar arılanı 
Gruppe wird NEBT“ bonnders erwähnt. 

” Vol. 1. 10880, KTB; IL,8, 0 Anm, 4, 187; 
Stmliom IL 127. Nahen den Sthdten atnh 
pl. m) Prachtiand,; Talgrund (pr, 
Ihr). 

' Stimme werden iu Stldien sugesiodalt (Hal. 51. £, 18), ag kunst zur 
Bildung von Btadtstdlsus; slim Verwaltung wär sicher im Städten 
konzentriert, 


+ Die Lesung ist sicher. 


"ge kommt nur-an dieser Stella (a, Index}, ei PER. ' 
Be ana SU), in iB i% 
Gberhaupt nieht vor, ; en 


Handbuch L8: 181 Anm. 4 
ont Burge (deposmdisg? gr, 
pl. serr) Wellsgnhint (mr) und Acker 


Altsabillsche  Taxie IL. 4] 


die Hamdanistalle aus der Betrachtung aus. Es kann also 
bedacht werden, ob sieh die Kämpfe in $ + nieht etwa statt 
loch im Norden, wo Glaser i. J. 1883 sein Sirgab erkundet 
hard weiter südlich, im Sarat abspielten. Denn ‚gleich nach 
der Eroberung von Sirdjäh ,.. zwischen dem Djauf und Nedjrän 
Ihergeht die Inschrift zur Schilderung der Zerstörung von 
Ausän'} dieser Hinweis Glasers auf den unmittelbar folgenden 
ausanischen Abschnitt (55) gibt den zwei Namen in $4: MFHXN 
= sla,!l und DBHN = ae unzewellt einen gewissen Nach- 
druck. Nebeneinander finden wir sie in Hamdanis Ges Tl, 
98, 126 ult; zu den Ma’äfir selbst vgl. aluır Glaser, Skizze Il 
28 oben, 145 unten; ‚neben den Ma’äfir halen die: Ausaniten 
. ihren Platz’, Dublan ist aber wohl mit YPTIH | STle2 
der Insehrift Gl. 169% identisch; vg. ETE IL, 5.57, Anm. 4, 60; 
Hamdäni 67,4. Darnach müßten: auch die übrigen Namen des 
$ 4 bostimmt um vom hohen Norden losgelöst werden. KRBIL 
UTR har also nach Niederwerfung Mallns durelı einen seiner 
Vorgänger (Gl; 418/9) zunllchst den Slden Arabiens (Ausan, 
Untinn.usf.) seinem Reich einverleiht, wozu die Unternehmungen 
in $4 wohl die Vorbereitung bildeten. und im Osten die Rechnung 
[Ur Kataban und Hadramöt geordnet, bevor er sich gegen Naäk 
(8 IH und zuletzt gegen Nagrän ($ II) im Norden wandte, 
$ 53. (legen Ausän wurden drei Hanptschläge*® geführt. 

Der orstn Ansturm kostets die Unterlegenen 16,000 Tote und 
40000 Gefangene” Das Verhältnis ist bier I : 2:5, ungefähr 
wie in $4 (3:8; die Ziffern sind nach oben Abgerundet, das 
Verhältnis schematisch,;* Auf amsanischem Boden® — nt Datihs, 
UHS®, TBNT sprechen erst 35 Ob, ba — bis inmerhalh des 
ioutigren Wahidigebietse" wird der erste Sehlar gefnlirt, ganze 


‘ Forschungen im Yonen, Bi. 17% 

® Dar Sonn let mit Hr] DYKIO eingalniten, 

? nn älmlichen, nur noch perdantischeren Zählungen won Alsmach und 
Pier iv den Akshminschrifien rpl. Nölleke, IMG. 67. 3 NObt, Too, 
703. In diesem Znsammenhaug werden in GL 10m Frausn üborıaupt 
nicht, Kinder unr unter dem Gofaiigenen gezählt. 

* Abwnlehond: 176, bew. Dib7 in 2 14, baw. 18; sonst noch viermal: 
1:24 bla E78 oben ac diß/ate 5% 9,10, Ann. 1. 

Glaser, Skisse I. #9 Hommal, Grundrid, 3. GE 

* L,andherg, Arab, V. 8. 200, 289 (Habbain, DiiNb) 
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Gerenden geplündert und Städte verbrannt. Von den in diesem 
$ a genannten Gebieten, die ich bestimmen kann, dürfte Gerdän 
das bstlichste sein.! 

& 5b. Wenn die sich hier bei den Worten: ‚und er 
schlug es (Ausän) in Datina® — worauf neue nomina loci folgen 
— m, E. aufdrängende Unterteilung des Paragraplıen kein 
Irrlicht ist, dann lag das alie Datins, das sieh weiter als houte 
nneh Osten: orstreekte,? suullieh der Gesend von Hablan und 
Gerdän® und die Unterabschnitte sind zeitlich wie geographisch 
gesonderten Aktionen gewidmet Gerade $G6lı spricht mir aller 
Deutlichkeit dafür; auf die summarische Angabe der Ver- 
hrennung all seiner (suff. fem.), d. i. Datinas, Städte folgt die 
Verbrenning Jder besonders genannten Stadt TFD, die südlich, 
auf dem Weg zum Meere, lag: der Feldzug geht in südlicher 
Richtung vor sich; dann fährt der Text fort: ‚und er schlug 
es (Ausan), bis er ans Meer kam, und er verbrannte all sone 
(Ausäns, sufl. mase.) Städte, die am Meer (liegen\* Daraus 
ergibt sich jedoch noch die weitere Tatsache, daß das Gebiet 
im Süden von Atusän> Datina mit TFD nicht selbständig war, 
sondern politisch au ihm gehörte. 

55c. Es bleibt noch $ de zu bestimmen Ubrig: ‚und or 
sehlug es (Ausän) [in] USR, bis er König und Reich von Ausan 
fürtfegte‘, Die Handlung kehrt Örtlich nach $ a zurück, * doch 
nieht einfach mmf früheres hinweisond (derartige zwecklose 
Wiederholungen kennt unsere Inschrift nicht), sondern fort- 
schreitend; gegen die Auffassung: ‚und er hatte es (hereitz) 
an, bis zur Vernichtung geschlagen‘ würde außerdem $h 
‚und or schlug es‘ (wioderum) ‚in Dntina' streiten, Vielmehr 
wird anzunehmen sein, daß im Rücken der Sabker, die sich 
bis ans stidliche Meer, alsı recht weit von ihrer Rasia vorgewagt 
hatten, aul nusanischem Boden ein Aufstand ausgebrochen war. 
Erst dessen Niederwerfung ($ 6) bedeutet die Vernichtung Ausüns 


: Eboida, 3.297 IM; Damäni 8,86: „a ‚VE Ta ". 
Eee ae en 

"ETR IL 98 zu E37, Die heutige Labähah, damals LEH in DTXT; 
Hug Batlich das huutigen Liniina. 

ı YoL.& dl, Note 0. 

* Part wird VAR geplündert. 
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und ruft das Strafgericht über ‚Ausan und MRTU®, lossen 
Künig', harbei.! 

Am Ende des Kriegsberichtes mit Namen genannt, sind 
diese im anschließenden Satz noch Suljekt vergangener. eigener 
Kundgebangen,* im folgenden aber schon das Objekt ganz 
anders #eriehtoter gegenwärtiger Entscheidungen des Siegers. 
In der zugespitzten Stilisierung dieser Sätze and der Wieder- 
holung des Zeitwortes (Xf1@ ‚hestimmen‘) liegt Ironie and 
Schadenfreude,? wie gleich darauf (2. 6 Anfang) im Heran- 
siehen des Zeitwortes mir ‚entfernen” zum Namen des feind- 
ichen Palaster MSUR. Mit diesem Feldzug gegen Ausän, 
essen leider nicht genannte Hauptstadt zum Teil zerstört 
worden, ist der erste Teil der sabäischen Eroberungskriege zu 
ände; vom ausanischen König hören wir niehts mehr;* KRE:L 
führt sein Hear in die Heimat zurliek. 

8 5d. In einem Punkt erscheint die Berichterstattung 
nieht konsequent, Obwohl die zugunsten Sabas geschaffene Neu- 
ordnung in: Ausin, DHS", TBNI erst ın $ 6 systamatisch be- 
handelt wird, spricht hereits 8 hd die Einverleibung zweier 
iclyete ans: Sarlım und Harmdan; die Städte. des ersteren werden 
ummauert, seine Regenstromgubiete hergerichtet und es: selbst 
den Sabäern zur Verwaltung übergeben (hbklh 4. h. saläisch 
kolonisiert.? Beide Gebiete werden denn auch in 86, dessen 
Kückbeziehungen auf 5 9 später hervorgehoben worden sollen, 
nieht mehr erwälnt: Dieses Bedenken mangelnder Folzeriehtig- 
keit geht allerdings von der Voraussetzung aus, daß auch das 
bisher nicht genannte SRM und HMDN in der Gegend liegt, 
von der $5 sonst handelt. Wollte man sieh aber entschließen, 
SEM mit einem der: von Hamdanl, =: B: 8. 84, 'baw. 114, 115° 


I Bonchte din bei Bornishnung Men Staates abweichenile Belhan- 
folge; hier abar warden Staat und. König getrennt und jeder besuntlers 
gemeint, | 

© Vgl. 8, 24, Aum. 1.) Im Vorlauf des langen jagAsnnnne rerbiaße. din 
Vorstellung veiner Abhängigkeit. Das arte | @y[]Xo= wäre nrablet: 
rn E  ZRELEE | A mrrrpege 

2 veL IL Ban. Im; Micha Tu; woldake, DMG, #7. 4,708 zu Littmann,. 

& Andem in $ 06 [Nadan), | | 

x Vol Stadien EI. 1Böl, KTB IL 18 (9) anıl mr U Z. 17, 540 

& Hamddnd HR, erwähnt ein) lage Var er 
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genannten, nach Norden weisenden gs, zu identifizieren, so 
müßte man annehmen, daß beide bis nun von Ausän (das west- 
lieh his gegen Taht reichte) als Kolonien beherrscht, nach dessen 
Fall ohneweiters von Saba annektiert werden kounten, daher 
such diess Tatsache hier bereite erwähnt wäre, während der 
Hegelung der Verhältnisse im Silden (und Östen) noch die $ 6 
einsänge® vargefuhrten Kriegshandinnsen vorangehen mußten. 
Diese Annalıme würde die anfangs ılieses Ahsatzes hervor- 
‚gehobene Inkonsequenz und die Betonung der nun einsetzenden 
sabäischen Kolonisation erklären. 

$6a. Der Titel dor altkatabanischen Fursten von Gl, 1000, 
1618 — 1410, 1620 —= 1420 (SE 10)" ußı neben Katalian unter 
anderen auch Ausan, KHD, DHS#, TENU als im Bereich ihrer 
Macht liegend erscheinen. Jene Inschriften halte ich für älter 
als den Text Gl. LK, der uns neben Hadramüt auch Kataban 
— wie 8Ud beweist, ale die schwächeren Brüder — im Bunde 
mit Saba zeigt und letzteres, nach dem Sier über Ausän md 
in Dattoa (856), dann übor DHS® and TENI die Annexion 
der ‚drei letztgenannten Länder aussprechen läßt ($ 6a, Z, T). 
Stimmt mein Ansatz, dann hatte in der Zwischenzeit Kataban 
div Herrschaft über sie verloren und, soweit nnsero Quellan 
rorehen, auch später nieht wiedergewennen.? Von diesen Ge- 
bieten ist TEN] nicht näher bestimmbar, DHS= durfte: nnelı 
2.10 Ende ($ Gb, = w.w.) von TFD und dem südlichen Meer 
nieht. weit entfernt, an, Dalina gegrenst haben (8 5b), Beide 
zusammen waren erheblich kleiner als Ansän; während dort 
(8 5a) 16,00) Toten 40,000 Gefangene gegenüberstehen, finden 
wir hier; bei gleichem, also schematischem Vorhälnis 1 + 25 
— 2000 Tote, DKM Gefangene — nur ein Achtel des ausanischen 
Gesamtrerlustes, 

Daß. solehe Gebietsännexionen® nicht König und Reich 
fürmlich fortfegten, wie dies bei Ausän 2.5. (Sei, aber auch 


: anrdle | Anal hhokme | 30 | je] The I ufIX$ IDEE 
| e4fIXe. 

" DHE“ ist bereits olumal, und zwar vor dem minkischen Zusstmmenhrüch 
(01. 415/0, zT) won den Sabliern geschlagen wordan: # oben &R und 
KTE,1L&.26 8 — TENU ba die katabanische Variante Dir sah, TES1. 

2 da "TV, dir ‚Anr König üherwies . .; dem Gott und Vulk, «Li. 
dem Staat! In Ietater Linie den Übergang in ılisson Obrereigontim und 
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hei Naktın 18 $e Einde) hervorgehoben ist, zeigt auch der Schlub 
les Absatzes; wonach ‚dem König vım DHS", der als sabäischer 
Vasall seine Niederlage überlebt, das Gebiet von :ı[7D® uber- 
wiesen wird (f12Y). Bie Einwohnerschaft hingegen mitsamt 
ihrem unfreien Besitz wird den Bundesgenosson Sabas: ‚be- 
stimmt (fIXe) — d. hu an fhnlichem Verhältnis, wie bisher zu 
Ansäs, jenen unterstellt als breorslsie oder del, Mit anderen 
Worten: das Gebiet ro !UD" wird von den Bundesgenossen 
kulonisiert.: Da unsere Inschrift nur Katabaner und Hadmmuter 
ul sölehe ‚nennt, dürften diess in erster Linie gemeint sein; 
doch in. Anbetracht dessen, daß der König von Saba den von 
DHS= hier zum Landesherrn macht {s: o,), möchte man fast 
slauben, (daß dieser zuletzt van Jer antienbäischen Koalition 
zu Kataban, seinem früheren Herrn, abgeschwenkt und daher 
hei der Beutererteilung nicht mberiieksichtigt geblieben ist. 
Das Gebiet von !/0* könnte zer wohl mit al-!Aud, #. laser, 
Skizze II, S. 1468. 200, 5? us zusammengebraeht 
werden, also angrenzend ans spätere Himyarenland ziemlich 
weit im Süden von Sanık zu suchen sein. Dazu wilrde es nielit 
schlecht passen, wenn DHS= und Katabän seine Kolonisatoren 
eoworlen wären; 8. w. unten ge zum Stamm Kl 

565. Dieser Ahselnitt beginnt mit der Aunexiunsformel, 
welche vollständig lautet: | 1° I yHalaT-:-| gj°71-..1Mlre 
'Aflht 5. 8:44, Anm. 3 Da eine Lieke folgt, ist das erste 
Annexionsobjekt nur unvollständig erkennbar; die nächsten 
stehen in vier, wie der erste mit 9707] ‚als Eigentum‘ schließen- 
den Absätzen, jeıloeh ohne das sonst folgende Dativobjekt: [ur 
Almakahı und für Saba‘. Erst in $ Ge erscheint es, wobei als 
Vorbum [12% teils bleibt, teils sachgemäß durch anders? er- 


-hoheit wanspricht, kann die sinatsrochtlichn Stellung dur Benlugton hm 

alpinen jeweils werschielen gewesen nn. 

ı "re, wnlhl Gebiet hırd Stanımermame; BUF Kossiähnung dur Tawohuvr 
mit id -vgl. Kieleon, Hunuah, 5 Mi Hommel Grondrid, #, 58 hält 
LI“ fr eins Erscheinungsform dns Mundjrotten, Jodenfalle ist mw ml 
 eatuun auch Gala wu te MT ATETARRS ıNeye, 
was niemala won ame. Bott genngt worden wäre, „ber in unserem 
Tort atets van Gebieten gemagt wird, 

eK, IL 1a, BO se | 

| 44 Xh, # darüber hu Kommmntar, 4 | {44 ie weiter muaten 
wurd. 1000 BA 
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setzt wird und nur einmal 9707] fehlt. Dear Sinn der Annexions- 
formel wird davon nicht berührt, ob beide Elemente oder eines 
derselben zu []$Y treten, Hiezu ist ferner zu bemerken, dal 
| 31e7], ungeachtet seiner etymologischen Zusammenhänge® 
nieht: ‚Distrikt, Bozirk' 0.& bedeutet; dafür hat die Inschrift 
das Wort [eAN, Pl. | oAME-. Außerdem steht | 4707 ‚als 
Eigentum’ init dem Dativobjekt ‚für den Staat! in & Ge bei 
einem Kauferwerb (T4$), um die staatliche Bodenlioheit (das 
Übereigentum) zu betonen; ebenso in 4.11 Ende (& We), falls 
meine Ergänzung, genau nach Z, 17: AYgY?o zutrifft, um 
dem Lehen die staatliche Souveränität entgegenzuhnlten. 
Den Gegensätz hieza bilden jene Stellen in GL. 1000 B. (88 84 


' Studien IL 385,170; zulotzt Praetoriun, Zta. £ Sam. IL 149; rel, auch: 
meins ‚Bodenwirtschnit‘, 5.3, 26, wo Z,8 von unten ‚37% zu streichen 
und hinenzufigen Int, dad die Bodeutung JYFIS] ‚Felsgrab‘ durch GI.518, 
wo os neben f]H vorkummt, bestätigt wird, »o daß auch meine Ober- 
setzuuig von Löurre #, CH 504 (Bodenw., 8. 27, Kote d) aufracht bleibt, 
wie sie von | X] ohnehin gofordart wird. Zu dam ron mir Studien II 
sur Finfriodung eines Brunnens und Orabes Gornplen sel, DMG; 97, 
3.418, Anm. 1, über |,= in badram. Ortsnamen und hiesu Laudberg, 
Arab. W, 238, 281 a, r., jedoch mit anderer Erklärung. Eingafriedate 
Gräber in Abnssinien », bal Litimann, PFahl, Prine. Exped. to Abrea. IL 
nl, Anm, 4, Abb. 16, 17. Zu meinen Hemarkungen in ‚Hodenwirtenhaft‘ 
#0, Über das Kiyantum am Grabe el. Gnnkel, Lonsais, 5, Anil- 
3. 274 Ann, 274£ Anm ‚Der Antike legt wihr großen Wort darauf, 
dad das Heilietuin und auch Jar Ort, la or “sine Toten begräht, iin- 
besirolibar und aweifellon ein Eigentiim ist. Voruohme Leute, die auf 
Elırm halton, begrabon ihre Toren nicht in gellahenem uder zuebuuhter 

* Grabe, sndarn auf eigenam Grund und Boden dnsu [ein man noch 
Gosthera Hemerkangen Gm: 33 Io ‚Aus molnam Leoben, Bieltung 
und Wahrheit, 1 Teil, 4. Buch, — 86 nrklärt sich das Vorkommen von 
| 4107 in den Grabinschriften: es besehrhukt alnh demmach nuf den 
Ausdruck des stantlichun [fsms) und des sn Grabeiruntiim, 
— Wenn os. in der Inschrift 10 (lnseripibons hituywelten, kerim kalballgum, 
Det 1a) air Kohde | FAYKIEI EV I Ta | Te 
1\3IeTITgIY niemand erhube gegen sie zwei Anspruch auf ihre 
ii) Damminitung und ihren Kanal ala Elreninm’ (bel Almnkaht® int 
autlelleh Anrufung), mo it damli wicht gesagt, daß din Erbaner Eigen- 
timer ılar Objekte sin missen; vg Stud; IL 118 FM; vielmehr beidnutet 
dam, daß win mlemunsder Wasseraitir schulden (vgl. “wuller unten zu Yo 
Im Kom. zu ZU 14). Dahar in Z 2 der Inschrift Bar. Bibt, Le. O7] 
wohl au nn) Ey are ua! als Geyrenents au „ar. gemnknt bet, d. hin 
nicht um in Frucht #u Inistenden Wasiorzine‘) 
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Ende 5,6), wo | 749, kam | Tre ‚srworben‘! allein stehen, d. h- 
ulıne jedes Element der Annexionsformel: vgl, KTB 11. 3.08 f:; 
da handelt ## alch eben um eigenen Großgrundbesitz (Domlnen)* 
dor Horrseher. 

Die von $6hb an als dem sabhischen Staat einverleibt 
renannten Gegenden sind zum grüßten Teil bereits aus den 
Fellziiren 885, Ga bekannt Ihre Aufzählung weist niolıt nur 
zu Beginn des 8Gb Lücken auf; auf ihn (2. 8 Mitte} folgt 
NF@e —$ 5a (von ıNFN in 1000 B zu trennen), zolann ‚die 
Gersnd sudlich und südwestlich von Sabun, das Hinterland 
von Hian al-Garabt, 5. Glaser, Abessinier 14,131, 19, Skizze Il, 
S.89, Hommal, Grandriß, 5 658L; hier oben #54, b, Im 
einzelnen läßt sich noch. folgendes hamerken; NSM in 2.5 
Anfang iet nomen locı, wie die Nennung in 2.8 Ta3)el 34 
|4sy7]e]| zeigt: die Etymologie aber ist deutlich „us = 3 
und der Name für ein | TIYH (Stud. IE 413 f,, Landberg, Dat. 
Gloss. vi cab) sehr passend." Zu Gerdän vgl, Landberg, 
Aral. V, 297 £, die Insehrift von Huan 4l-Ouräb 2.4; wu «RMU 
(‘{rmä, !Armä), heute im Hadramöt, ebenda 69, 240; zu Seiban 
lie Inschr. v. H, at. Z, 6 und Hal 164,, (aus derselben Zeit 
wie GL 1000) ‚zwischen dem Wädi Mayfat und Hadramöt', 
l.andbere, briefllich; dazu gehören die drei Städte 2 #9 am 
fangs; von ihnen ist MITIE: sorsehieden vom gleichnamigen 
Maifst in 1000 B,;* zu RTII" verweist Glaser (Abessiuier, 
S. 133) auf die Insehr. ®. H.- 4l-G., wo aber (2.5) eben #0 
vewiß 99). molit als in Gl. 1000 A gp2)* !Abadan ist las 
größte Uadli des oberen Ausliklandes: Landberg, Arab. IV. 
3.50, Hummel, Grundriß, 3. 659, Anm. >. 


k Den tanken ulegentlich nöbensinander and aus uben 3; rel. 


KH GL 1608 

2 Ya Wart ‚Dumiioem', wie ms ım dar Paprrologin gubraucht wird. 

® Vol, din Behllderung ninwr pewn » nl kind banäberg Aralı v. eh: 
sie il reich au em fm. okem en se) an | m umf.an (,\a,5. — 
nlan brannenroich, 

Ye Hommel, Grill, a 850 Irew. ED | | 

* Lanidhbarg, Aral, iv, 77 Lan aut ol aut 4 falseh. Bichtie ist 

a0. m TR IE Her Inschr. v. H al-d.} grgen Giasers]| U[]F, 
Ahemainiter & a0, — Dasu vol. BETH I. GA und die Nuunusgabe 
K. Mlakors nach #inom mteht ibenmlimlerten Abkintsch der Wiener 
Siidaralı. Exped. von Aienır Inschrift In WZEM. 5, Er 
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Patina (2.9) ist ürtlich und zeitlich verselioden besiedelt 
gewesen. In den katahnnischen LBH-Textan finden wir daselbst 
den Stamm KEHD; sielie KTB., Il. Zur Zeit von 1000A sind 
dort naclı 2.9 (Ende) zwei Gruppen seßhaft gewesen} einor- 
“orts die »HLEU and MISR®, andererseits die TRR" und HIRTTT. 
Das dürften vier Stammesnamen? sein; je zwei ıieser Stämme 
bildeten oins grüßere Siediungseinheit; die Kostosanlagen der 
Hörigen des (Siammzgebiets) von TBER= werden in Z. 10 für 
sich genannt; sie reichten — und sohin auch Ihatina — bis 
zum Meer. Dem entspricht es, wenn ieh in der Lücke dieser 
Zeile 'TFD ergänze; vel 8.%6, Anm. 2, und oben 55h: dam 
folgen die Bezirke und Sıkdıs rings um dieses in der Richtung 
zogen DHS“, das westlich, anscheinend nngrenzend an Datina 
zu suchen wäre; vgl &a Ende, e; endlich die sudlichsten Be- 
zirks am Moer. Auch von. diesem ef I 4a | IFNIe) 
nimmt KRBIL: im Interesse der Kistenfahrt und ihrer Sicher- 
heit Besitz; er dürfte die Seepolizei für sieh beansprucht haben. 
Von den diesen Absehnitt beschließenden Namen 7, ID/L1 ver- 
sclbigt Glaser, Skizze IL 243 | ?&,7? mit ‚Vela oder Yailn.... 
unweit vom Nakil Hadda zwischen Kaitaba tınd ‚Jerim‘, Damit 
kämen wir wieder in die Gegend von al+Aud: =. 8.45; In Notel 
Yorweist or jedoch auf ein ‚nla bei Piolemneus ‚sehr weit üstliech, 
Der Name dürfte derselbe sein.‘ Nach dam folrenilen $c missen 
aber 1]. SEN und !BRT zu DHS® oder TBNI gehören, 

5 be, Die weiteren Verfügungen des Sahflers betroffen: 
Allee was METU= (König von Ausan) und seine Soldaten in 
DES? und in TEN] besaßen‘? d.h; königliche Domänen und 


Ye: BY | KH I Io = nomen Incl, där, namen gentis, win 
hiers ZIIIE I KA | Kol are Dat mach dem eraten DTNT las 
Jam-rol, Pranomen. fehlt, Ist wohl nur Abkürzung oiler Versehen. 
Hinr legt wioderem (vgl, & Be) win Anakolarlı vor; dinan Worte lud 
als lsullauriee Suhjakt auteniaesen, denaun rüdiieat mit va eingeleitet 
isi (Gl. 1571, CIE 334 wi Hal. At; Meordimann, ET. A. 
Halte u] Susi würde ja, a dia alerchliedunde | lo] vornnetcht, 
das tolzenıda bıla | TUlIX | le | anren. nun als Fortsotzung Ei 
Aklus stehend godacht, Aberklingen, sintemal ou sulbat weder "4 370] 
noch mit AO YEATHT einen Abschluß bat Viulmehr alnıl lie 
Imitztäinnr des ausanischon Könlgs in D; und T. dor neues Gegen- 
“and, der vun der folgnmian Ausnga (Prädikar) Me MNEYo naht 
gairanufl werden kaun. 
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Militärlehen (xAfgor)* in diesen Gebieten. Der Besitz wird in 
drei Teile geteilt; der erste umfaßt (Stamm und Stammpebiet 
von) ITHM und sein Kostosgehiet und seine Weber un seinen 
Besirk und seine Berge und Täler und Weiden and wird für 
dün Staat annektiert: | HA I Te | YHS1A1---- INdre: der 
zweite umfaßt den Stamm KID im Gebiet IIPN", sein Kostos- 
eobiet und seine Weber; es wird beschlasnahmt: | HS $XA® 
und den sabkischen. Bundesgenossen, d.h, wohl den Fürsten 
von Kataban und Hodramöt zu lohen gegeben: | Algayrel’ 
daher die Wahrung der sabäischen Oberloheit betont: | 4317] 
"“]o|ysg ik]. Der dritte, wohl der größte Teil, wird vom 
sabäisellen Fürsten ‚als Eigentum für Almnkak und für Saba‘ 
erworben | 744°; er umfaßt: a) das ganze Kostosgebiet in 
dan Ländern DHS" und TBNI, von denen ja diese Stelle ($ 6) 
handelt, mit Ausmahrme des von HDN®, woriber sehon oben 
verfigt worden ist, mitsamt der freien und unfreien Kinwohner- 
sehaft,* deren Naelikommenschaft und (unfreiem) Besitz; b) die 
sanze Kriegssmannschaft® (ad y[kefad) von IL4, SEN, :BRT 
samt Nachkommenschaft und Besitz. 

Den Stamm KHD lassen die Texte, die von LBH (Labäha‘ 
handeln, & KTB. 1 Gl. 1601, 0: IXHXAH lAtrAalHNe>, 10 
Datina angesiedelt sein., Zur Zeit von Gl: 1000 lager in ‚Irma, 
2.8, 8 6b: | HPA I XHI@9)0, also im Hinterland: wen Hlign 
al-Guräb, und insbesondere, wohl weiter westlich davon, in DHS* 
und in TBNI. Ein weiteres Siedlungsgebiet desselben hiell 
(&6e) aber HPN®; also nach Landberg, Dat. I811 westlich 
des tAyalikgebietes .. , ‚Au pied d’ed-Dähir. C'est ici qu’habitent 
las tribus dites tAudillah el-Kaur;' und Arab, V. #4: le Dälir 


1 Yel weiter unten: p[jrı [4] | Dh nd a So 

3 Dio Ergänsung gemau nach 2. 15, 

" Vol, oben 8, if, Hanidlmeh I, & 135, IV. 

“KTBL A #8, Anm, 5, &, Am, 4. — ‚Frei und Untrei' scheint doch 
ein relntirer Begriff zu sein; der alie Horr bemitzt eb, dar neue ur- 
wirbt »is‘ alao waren die Freisu den Unfreium. überstellt, buide dem 
König unterstellt: lauter Sklarım unter einem Herrn, 

* Glasern Ergänzung auf dem Faksimile: 7]p}[o]o it umbaltbar., Das 
endumgsiosn | Pphf Ist mie als ennstructun zu | Tritte möglich, 
kanı alss- von ihm nur durch einen gloichgoordneten wtnins Gmlturtis 
(ejh$). getreunt sein. Die Zusammausteilung beider Stanılesbiessich- 
upon noch. In ‚COIH 66 .. 

Sltiungeber. 1 phll-kin, Ki ges IM. 2. Abk. 4 
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aetuel, qui faisait alors partie do Datina‘;! Während dieser Teil 
des Stammes den sabüischen Bundesgenossen zufällt, erwirbt 
der sabäische Fürst den Rest als Stantsdomäne, also wohl len 
übrigen in DHS= und TBNI], von dem $e handelt, atgesiodelten 
Teil. Der nächste 87 zeigt uns endlich ein weiteres Kontigent 
des Stammes KHD in SUT-: | 30o4H I HA, also im Lalidi- 
gebiet, östlich vom Uadi: Gerdan (Landberg, Arab. V. 235) 
sehon gegen Hadramdt zu. Seiner V erbreitung nach war also 
der Stamm KUD unter ausänischer Herrschaft (von der ihn 
KRBE;L übernimmt) sanz bedeutend (entsprechend der west 
östlichen Ausdehnung Ausäns) und muß es schon vorler, unter 
katabanischem Szepter, ebensosehr gewesen sein, da er im 'Titel- 
protokoll der altkatabanischen mkrb »wischen Katabäin und 
Aygsän einerseits, DAS® und TEN andererseits erscheint; vgl. 
Ssba, KTBL Ft, 144. 

Wie schon in Datioa (TBR") und 3Abadan (86h, 2.0£E) 
0 wechseln also aueh hier (8 e) wirtsehaftlich und militärisch 
wiehtire Giohiste und. Betriebe samt den zugehörigen Leuten 
ihren Herrn. Zunächst Soldaten: zu den aunektierten Städten, 
Tälern, Bergen, Weiden des Bezirks von SAbadan werden dessen 
Id? Freie und Unfreie, hinzugezählt. Der Künig von Ausän 
liatte aber auch in DHS® oder TBNI Klöruchen angesiedelt; 


' Somehl das jetzige Darion, das nicht soweit Natlich reicht wie dm alte, 
als ‚ach das jetzign Sindiungspehiet der Andilläh (emischen Tant und 
‚Aualik) Hegen wertlich der tAnslik Lin aber HUN® hier unter dan 
Silchwort DS“ und TBNI bmhandelt wird, müßte “+, Konsequnns 
voransgeseizt, Innerhalb eines disser zwai liahintn limgen, und mich im 
alten Datina. Nach ZU 7, Ende sind de auch nicht Teile von Datına, 
sondern stahen neben ilim, freilich alle unter aussnlscher, wpAter unter 
sahflenhor Patronaus, Nach 5 müssen wahl DAR“ und TEN unter 
sich amıl mit Datina benachhart gewasen sein; DHS= (4 Ob) md Dallıa 
555, 8b) relekten hin aim Meoar; TBS1 nicht, was schon aus dar 
Landbargsehon Bestimmung hervorgeht. Wegen dioser und der mili 
größter Wahrschainlichkeit auzusntienlen kegemserktigen Nähn vos TEST 
und DIES“, kann letzteres nicht mit dem Wädi Dahr Identifixiert warden, 
walnhes Maltenus Karten eu sniner win 2tı Wredes Role in Bldarabian 
als bei Borum (Barlm) its Menr mindend, sinzeiehnun. Diese lingt 
au welt Deilich, u 

Vel Conti Rossini, ZA. 4, 8. Mr fı aa imd vgl, Handbuch L, 8. 188; 
Intztores inne mahr dan Kastenrang much dem Landios siäoos und den 
Kleruchen bezeichnen; jenes (Löwe) mehr den Kriogabernf hetonen. 


Altsabllscho Taxte L al 


nicht nur er, sondern auch seine Soldaten hatten dort (letztere 
unfreien) Besitz; man wird der neue Bodenherr auch ihr Kriegs- 
lierr. Der Ausdruck ?4$, der hier die besondere Art des Bositz- 
orwerbes (einschließlich der Soldaten, und zwar ausdrücklich 
für den Staat) durch den sabäischen Fürsten bezeichnet,! mag, 
da er sich mich neben | The und | 92 belegen läßt (s. 5.47, 
Anm. 1) zur Annahme berechtigen, daß Zwangsverkauf gegen 
sine bestimmte Entschädigung vorlag. Die ausanischen werden 
=» zu sabkischen Staatsdomänen., Dazu kommen die Kostos- 
sebiete mit der an die Scholle gebundenen Borölkerung:? 
sehon auf datinischem Boden {$ b), dann in DHS® und TEN] 
($e), wo sich ihnen Weber (Aut: Inn) augesellen: im Gebiet 
von I'THM, das dem Staat zufällt, und dem von HUN", womit 
io Verbiindeten belehnt werden; auch im folgenden $ 7 werden 
wir ihnen im: Gebiet von SUT" begegnen; heute noch sind 
lie Weber. die zu den ratije gebüren, in diesen Ländern häufis* 
und ihr Beruf erblich, 

8 6d beschließt den iatma-abschnitt über Ausän mit 
Bastitutionen an die Staaten von Dadramöt und Katabän: Dativ- 
ohjekt der Überweisung | [187 it Gott, König und Volk von 
Hadramdöt; Akkusatirobjekt ‚deren Bezirke‘, die hisher unter 
ausaniseher Herrschaft gehalten waren. Bei kataban ist die 
Formsl etwas abgeändert worden: einziges Objekt sind die 
Gebiete des Gottes, Königs und Volkes von Ikatabän. Es 
lıandelt sich demnach um eins Reannexion von einst kata- 
hanischen, bzw, ladramötischen Bezirken; leider sind sie nieht 
einzeln genannt. Jedoch handelt der Fürst von Saba für 

lm Gegamta zu | []8Y; em LS AK HH Ami zu [IXo (2 7-8) dur 
ührieon Geblets und Persoonmn. Durnach wäre KTR1. 20, Anm, ZUE 
eunaunr wu fnabon. güWwonkt. | 

 [rh$ könnte allenfalls (folgt Hm doch au wei Stellen IN dymo 
Weber) dis Kostosarbuiter budauten, wäre hier nieht der Hoden die 
Hauptsacha; die ihn belauenden Hörigen verstanden sich vum walbat, 
Auch in G1. 1076 handelt es sich um Pflanzungen nnd Anlagen: Studien], 
Sat Anden bei den Wabern; der Botrioh, die Manufaktur kann 
schwerlich in Imm ansgedrückt sein; dagegen spricht schon ılaa Var 
kommen in'2. 18; 

# Vol. Landbarg, Art. V. 3. jr. 310; A. Grobhmann, Sudarabion als 
Wirtschaftsgehlet, 8.47, Anm. 1 reiht dio SCI „jal in die höher- 
stahande Gruppe der Parin (ahlüm, zahl albums) ein; * dazu auch 
Landbarg, Dat Glan. 3:0632. 


4# 


ha Nikolaus Rhodokanakia 


'seins Bundesgenossen und belohnt sin auf diese Weise; nieht 
sie selbst sind das Subjekt der Überweisung — das ist für 
die Art der Bundesgenossenschaft wie für die damalige Macht- 
vorteilung bezeichnend, Mit der $6a (2.7 £,) berichteten Kolo- 
nisation des Ciebiets von FUD® durch satäische Bundlesgenossen 
haben diese Restitutionen nichts remein, noch etwas mit der 
Belehnung zu schaffen, die ihnen in HDN® zuteil wird (be). 
Der staatsreelitliche Charakter der Handlung ist nach der hier 
erörterten Formel ein völlig anderer.! Wie endlich der Sahkar 
ehemals katabanisches, später ausanisches Gebiet, wie DHS®, 
TEN], Datına, Für sieh annektiert, zeigen $ a, b,e, 2,7 Kude, 
H Ende, 11. 

& 7 herielitet von einer Strafexpedition zegen die in SIT» 
ansäßigen Louto vom Stamm KID, die sich (doeh wohl den 
Sabäern) enigegengestellt hatten, Nach der geographischen Lage 
ihres Siedlungsgebictes zu urteilen (3.50), ling das alles mit 
dem ausanischen Feldzug zusammen, Vom Ort der inkriminierten 
Kampfhandlung ist nur die Hälfte erhalten, daher sind nähere 
Bestimmungen unmöglich. Außer. Viehbeute gab es noben 
500 Toten die hohe Zahl von 3000 Gefangenen (1:6) ; letztaro 
werden hier gegen den sonstigen Brauch (#3, 4, 7,18) doch 
wohl als nicht Volljährige bezeichnet und darunter 1000 Iuld 
‚Kinder' von 2000 ri ‚Säugenden‘? unterschieden. Diese aber 
gehören Jer Weberkaste (3.51) an, Das Wort Iuld? dürfte 
also entweder freigeborene Kinder des Stammes (mit Ausnalıme 
der Weber) bezeichnen, oder sis wenigstens einer hüheren Kasto 
zuweisen als die Weber; die Zählung gefangener I4ld der 
Unterworfenen olıne ersichtliche soziale Differenzierung finden 
wir in dieser Inschrift 2.19 und in 419/419 2.2; 8. oben 8. 8£ 

Alıt diesem Bericht aind die Kriege im Süden zu Ende. 
Die Inschrift wendet sich, auch jetzt gewiß in chronologischer 
Reihenfolre, den Kämpfen im Norden zu. 





' Vgl ‚Die Bodonwirtschaft ste’ (Ansaiger 191%, Nr. AXVI, 8.3; Hand- 
buch I. 8.110; KTBL &.20, Aum, 1. 

* Es dürfte ala Detracliv etwa ‚Brut gehrawcht aaln. Auf die andere, 
"*kundim Bedeutung von aa, galt der Ausdruck nicht anrilck. 

’ WeL. ETR LI 8, 60; ‚Die TankHäen von Kohlän ste, & a0, wo 48 
unten yeiäd sch au mrpänsen und auf “rel ‚die Perser in Sihlarabian,' 
Tab. GL zu vermelsen ist. 


Altsahlische Texts 1. u 


88, 9a. Zwei Foldeiige gegen den Staat Nasan (esayda): 
im ersten wurden Städte verbraunt, ‘SR und Baibän® und all 
seine Rorenstromgebiete geplündert (H]T]); im zweiten hatten 
Nadaı und Nask fal-Baida)’ eine dreijährige Belagerung aus- 
zuhalten, Der zweite Feldzug (eigentlich: Aufgebot; ma33) 
scheint sich im Festungskrieg erschöpft zu haben; sein Geprige 
erhielt er von aufgeführten Belagerungswällen: | J44 1 lB4 11° 
otwa wie die soil 3,5 ‚der Graheitkrieg' vom Verteidigungs- 
eraben Medinas; zur sabäischen vgl. die aszyrische Belarerungs- 
technik: Aalsand eliän wrakkis Sanlı. TI. 21E, Asurban, Aun. 
IT. 52; endlich Luk, 19,,. Die Stadt Nask wird samt ihrem 
Gebiet dem sabfüsehen Staat unterworfen (JofTy);? vom Nasan 
eintausend Mann getötet”? und König und Staat von Nasan 
‚ausszeraubt‘ oder ‚hinweggefest' (FAT) 
Dieser Bericht wird durch die Inschrift CIN 516 — 
Hal, 164 aus Harim Z. 4ff, ergänst: 
a „+... da ihm TDMRMLRK 
| 40 1 SUR (König von Harim*) die Lei- 
IAIDEA | STSArT | tung des Krieges gegen Ausän 
ANA ehrleaNil NN übertrug und des Krieges, (in 
„niIngeolhah INTAÄIH — das ER 
. | jet von Nadäı seplündert 
£r 1 YCoBalllek | AT wurde; un er oralen hliel’ 
gel hu I IHMDAI SAT zwei Jahre hintereinander, bis 
Met. - een ihnen KRBEL (von Saba) he- 
treft Nasins Befehl gab"? und 
sie es zerstörten (Las 2]. 
' mn Gent; Glaser, Skizae 11 436, Hommel, Grundriß, 3, 660, Bote 1 au 
Ifal, 154 nnd 3, 006, 
® Kin König von Naäin erwähnt B, in Hal au, . Uommel a. a0. 003, 
Anm. 8; ein | YYFLT auch Im altanb. Tallabtext Gl]. 1300,; vgl. Glasor, 
Skiran II. 435. E- | 
= Ebenfalls im Öduf; Hammel, a eh ou E ale u» a 
1 447] isn kt wie 5b Co,5, kann sich also auf beide 
halben ygi KTB UK. AE She win fm 
* Jlier sind gegen die Kegel keins Gefangenen augegeben; wurden atwa 
diese Tausend nicht km Kampf geimart ' Hal. \Yf], e 
* Vgl. GL-1000A, 217. Im Hal, 164 spricht IFBS®, Bahn dee HL", 
Sippe NIMN. | 
* oder den Ani winderbolte. " ihnen N, nnwies, beeiismmetn‘, 


nt SNikulaus Klholukanakis, 


Das kann sich nur auf den ersten der von KRBSL in 
Gil. 1000 erwähnten Feldztige im Gauf beziehen: dafür spricht 
die unmittelbare Aufeinanderfolge des: ausanischen und des 
nördlichen Krieges, die Plünderung (| Hf]T statt [| Ay der 
Hal, Kopie) des Regenstromgebieies von Nasin, vgl. 1000 Ar 
|SYIFHR I 1nel Pfeil d3e | HNMIe: endlich die zwei 
jährige Dauer des Festungskrieges. Denn der zweite Feldzug 
füllte nach 1000 A drei Jahre aus:! außerdem erstreckte er 
sich auf Nasan und Ns 

595. Wie in $554, 6 folgt auch hier auf den Kriessbericht 
lie politische Neuordnung der Besitzrerhklinisse im eroberten 
Land, und zwar zunächstdie Überweisung mcht genannter Gobiete 
an don sabäisehen Staat /fJ{Y), die ‚der König von Baba’ dem 
SMHIF‘, König von Natän zereben, d.h. mit denen er ihn 
lelelınt hatte. ‚Der König von Saba! kann niemand anderer 
sein als der Sieger KRB5L.* Er nennt sich im Bewußtsein 
seiner Macht so, wie sich die von ihm besierten Herren von 
Main und Nazan und der ilm botmäßige König (Hal, 395) 
von Harim längst selon nannten, (Obwohl er eich als Subjekt 
dieser Inschrift und in 100 B m&krb nomt, hin ich nicht geneigt, 
darin eine bloße bedeutungslose Variante zu sehen; allerdings 
dürfen wir uns den mkrb-titel nicht als einen ininderwertigen 
denken;* und doch mußte m/k unter Jen gerebenen historischen 
Verhältnissen eine Steigerung bedeuten, eine Flle weltlicher 
Macht ausdrücken; vgl. oben $. 38), Der König von Nasan war 
also früher ein Verbündeter oder Vasall des KRBiL gewesen 
(= w. u,); die ihm jetzt abgenommenen Gebiete sind möglicher: 


Balkan kiogt im Geobier von Nosän, vgl. 8:08 und Kote 

* Also zusaminen eine finfjährisn Kringsdauer; vel. Gl, däL, 2 Anfang. 
Wenn wir «lin lange Keihs dur atısanlschen Kriegaliandlungen hinzn- 
ueliman, wobei immer noch 544, 10, 14 nieht mitenrenhnet sind, werden 
wir din Kriagsunli In GL 1000 auf misdestons 10 IJchre voras hiagntı 
dürten, 
Wäre es aıner weiner Vorgänger, »0o hätte er genannt werden nilleun, 
anders ala waen. ‚die Könige von &.' in der Mnhrzahl Iwißt 

Die ‚Könige von Märib‘ Inschr, von Hadakän) atanılan dem Kaug nach 
unter ılnaı anligendwlschen Priesterflirstan von Baba; die dem 
Königs von Saba lorsolbon Inschrift rorangingen, Im Wandel der Ideen 
und der politischen Lage Anderı sich auch Gehalt und Beratung der 
Tiiej, | 


5 
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weise mit den im folgenden aufgezählten identisch. Es sehließt 
sich nämlich die Besehlagnahme von fünf Städten an, die auch 
in der Inschrift Hal. 344, Z. 101. aus al-Baidä (Nask)?! erwähnt 
sind, dann der Städte von STK“ und der ganzen nnäänischen 
Stantsdomänen* in diesem Gebiet zugunsten des saltlischen 
Stantes: Auf Grund dieser Namen, wozu noch :SR und Baibän 
kommen, bestimmt Glaser, Skizze 11.435 die Lage und den 
Umfang des nalanischen Staates so: ‚im Gauf, also an der 
Stelle des alten Minäa .. + -- ,‚ der mindestens das gesammte 
Häridgebiet und den Bayn umfaßte',? Als lotetes Konfiskations- 
ubjekt* (EYIX A) nennt der Sabäerfüst Bewässerungsanlagen, 
die früher nastuschet Gebiet berieselten. Als Ersatz haben 
dessen Bewohner jetzt (für das ihnen verbliebene Land) Wasser 
vom Madäb® zu nehmen. Da dieser Fluß die Stauanlagen yon 
ZLM und HMRT' ersetzt, dürften sie nieht wei vimeinander 
»eleren sein. 

$9c. Dieser Absatz entspricht dem Strafzericht über 
Ansän in $Öe. Hier ist der wahre Feind Naäin; dessen An- 
hängsel Naäk, das keinen eigenen König hat, wird zugunsten 
Sabas geschont: während die Mauer der Hauptstadt Nasan 
niedergerissen wird, wird Naak ($96) bofestigt;* jede dieser zwei 
Städte stanıl also in einem anderen staatsrechtlichen und Treu: 
verhältnis zu Saba: Nasan behielt trotsdem (als Vasall) ihren 
Kinig, Nask" kam aber unter snbäische Verwaltung ($ Ye), 





+ Yel Glaser, Skizzu IL 195, Hommoel, (irandrid, 8. CORE. 

" alles was SMHIF: und Kasän |= Kinig und Volk) besaß... Dafür 
steht in A ße (7.11) ‚mas M. ider König von Ausin) und soins Soldaten 
besaßen‘; hier hamdolt es alch um Militärlehen:; die Volkagemeinschaft 
int enger jgmfadt, und auf Jen einen Stand abgestellt, 

a 1 Altjem, Nachr, 145 wird die In Skızae Il. ».2. 0, angenammnns B#- 
abi: DIE» im Waidi Lahr, aleo alidlich. Hadnkäns, (Muller, 
Burgen und Sehlüsser 1.358 |*5), Anm. 5) surückgenummen. 

* Ohne dis Bestimmung ‚für den Stzar‘, div In 5 4 6e, 0b (2.4, 11.15) 
stoht: Kio fehlt gurnie in 2.15 Au, Sbd IM 106) und 9 11h (2. 19, 
In 2.166 (sm. n.) handelt es sich, win in 2 15 hie, 1 nm Konünkation 
von Bowisstrungsanlagen, die aweimal (3% 16%.) ale Lehen ındot: 
Fürsten sufallen; vgl. don Konumentar zu re Fu 

4 Linker Zußuß dee Gaaf, mit dem mr sieh bei Naiin vereinigt. Vol, 
Saumlung Glaser 1... Karte 4: und slihn Haldyys nbweichmde An- 
gaben bei Hommel, Grwndrib, 8 T04, Anm, di 

* 4]: dazu vgl. 1000 8. 681,2, d, 


Di Nikolaus Iihodokanakia 


Nadin wurde nicht verbrannt, sugar (trotz 23%) nur teilweise: 
zerstört; soll doch SMHIF: und sein Volk Sabäer in ihr 
ansisdeln! und einen Almakahtempel in.ihrer Mitte ierrieliten: 
der einziehende sahäische Gott kündigt die Unterwerfung an. 
Der der Stadt zugunsten der Priester t}fklt, s. im Komm:) 
auferleste Tribut wird wohl der Erriehtung des neuen Kultus 
rerolten haben. Endlich werden, wie im Fall Ausin, diesmal 
jedoch auf Orakellefehl der Götter, mißliebige Häupter beseitigt, 
Man achte noch anf die Fassung mancher dieser Friedens- 
bedingungen: der in Pflicht genommene Teil heißt: ‚SMIIIF: 
und Nasan'; d. hr Sinat und König blieben, troim | YSAY 
#. 14 Ende; rel, 364 zum König von DHS", 
59d enthält für den betroffenen Teil wirtschaftlich sehr 
drückende Verfügungen des Sabiiers über ehemals nndanische 
Bewässorungsanlagen, (diesmal (anders als $4b, Ende} zugunsten 
der benachbarten Stadtstaaten Harim und Kamna.! Es handelt 
sich einerseits um Wasser, otwa eines UAädis (fe, rel. 2. 2,15), 
andererseits um Dammleitangen (XI)Y, vgl. Z. 2) in einer go- 
wissen Ausdehnung.” Sie werden dem verbuudeten Köniz von 
Harim, IDMRMLK (5. 53), bzw. dem König NBTELL* und 
seiner Stadt Kamnä zu Lehen gegeben. Dem Abschnitt 
5 9e entspricht oben $äd (2. 6/7): dort werden die 
Städte von SRM ummauert, seine Regenstromzebiete instand 
gesetzt und das Gebiet selbst den Saläern zur Verwaltung 
übergeben, d.h. mit einer sabäischen Oberschicht kolonisiert. 
Hier erfährt das einst sabäische, nun wieder unterworfene Nask 
($ 9a), was es horeits unter früheren Priesterfürsten erfahren 
hatte, sum zweitenmal: Ummanerung (Hal. 2830 fL.) und Kolöni- 
sation (Hal. 349, 552), Nach dem Niedergang Malıns scheint 
Er KTEL 76, T2, Anm. 1 Ende. 
" Übor deren Lage », Hommal, Grundrid, 8. 080 £ Tower 
' ‚Die Grenzstains, welcho KRB}L gesetzt hat‘, können nur vom Sabäer- 
fürsten ler Inschrifl 1000 A gasatzt sein und die Dämme, bew. deren 
Irrigatiousgoblot begrenzen. Wärst sie mit den von Hal. „0, 368 
(Stwlien IL 83. i26£) identisch, zu welcher Annahme die unmitieihur 
folgende Nennung von Nash verlolten könnte, 20 wien KRB:L DIN vom 
dem im unserer Inschrift außer in Z. 1 stets ohne Heinamen genantitati 
K. UTR wahrscheinlich unterschieden worden. 
* Über eine Möglichkeit ihn zu idontifizieren . Hommel- au. 0. DIE 
vgl: Hartmann, Die arab, Frage, 8. 10. 


Altsabäischn Texte L ir 
Nakän bei den Sahäern in Gnade gestanden zu sein; es erhielt 
vom Sabäorflirsten |sEf1# politische Bezirke (minkische?) 
zu Lehen (9b); sein Reich erstreckte sich nach den Augaben 
in $9 recht weit. Während aber die Sabäer in Aysän vollauf 
beschäftigt waren, mag im Norden SMHIF: den günstigen 
Augenbliek benützt und für sich größere Selbständigkeit be- 
ansprucht häben; bei der Größe der Entfernungen und den 
sicherlich nicht voll entsprechenden Verkehrsverhältnissen well 
kein auseieltsloses Unternehmen, So wäre vielleicht das Straf- 
roricht; das ihn ereilte, wenn ‚auch milder ale in Ausin ($ 5), 
doch als: Folge einer Rebellion zu erklären, während anderer- 
seits dns Verbleiben des Königs, als sabäischer Vasall über eınem 
seschwllchten Gebiet, immerhin beweist, dab, damals wie heute, 
noeh:so arg hergenommene und ihrer Eintsehlußfreiheit beranbte 
Iteiche weder als Nation noch als (souzeräner) Stant zu bestehen 
nufhören mußten. 

s 10, Wie der folgende Paragraph zeigt, greifen die 
sabäischen Eroberungszige immer weiter nach Norden aus. 
fs scheint, daß dort mögen die folgenden Ziffern noch sn 
übertrieben sein, besonders großer Viehreichtum loekte; im 
übrigen begnügten siel die Salıker, von den Gefangenen ah- 
geschen, mit Städtererbrennungen und damit, Talsperren und 
Regenstromgebiete in ihre Gewalt zu bringen. Hier gibt os 
keins ausführliche Neuordnung der politischen Besitzverhält- 
nisse wie in Ausän und Wazan-Nask, vielmehr scheinen die in 
ihrem Lebensnerr getroffenen Stämme in ein luses Abhängigkeits- 
verhiltuis zu Saba gekommen zu sein. Vielleieht waren diese 
nördlichen Gebiete den Sabäern für den Anbau und die 
Manufaktur minder wichtig denn als Durchzugsland nach dem 
Norden und Osten.' 

In einem Feldzug werden zunächst drei nicht näher 
bestimmbare Stämme: IDHN, GZBT, IRB" geschlagen und 
zur Tributleistung gezwungen. 

$ 11a, Der nächste Doppelfeldzug richtet sich gegen 
SBL, HRM, das, wie bereits Hommel* gesehen hat, von 


Vgl. Harry Philby, Das geheimnisvolle Arabien (1626), Hd. 4, 8.39 M. 
und Rd, II, die Kartn und welter unten Hllb am Ende, 
4 Grundriß, & 680, Anm, 2. 


AH Kikolans Ehodokanakia. 


Harim in 59 zu irennen ist, und FNNN: Gebiete die ich nicht 
näher bestimmen ‚kann, Der Sabäerkönig bringt all ihre Tal- 
sperren (Stananlagen) in seinen Besitz; die verhrannten Städte‘ 
dieser Gebiete, ihre: Verluste; 3000 Tote und 5000 Gefangene 
(1:17), die Wegnahme von 150,000 Sttiek Vieh und der 
ihnen auferlegto Tribut genüigten; sie auf lange Zeit in Olinmachit 
zu erhalten, Daß auch ihre ‚Könige‘, d.h, wohl Häupilinze, 
daran glauben mußten, durfts mit zur Rache gehören, die die 
Sahäor nahmen ‚fir die Freien von Saba; und DHK® die 
Sehutzmannsehaft des KRB:L, die getötet worden waren‘; 

$1lb. Wie DHS® und Naök, so mußte auch das bereite 
von Säbüerlürsten der Inschrift G|. 418/419 zugleich mit Masin 
unterworfene Gebiet der Stämme MH:MR= md }MBR= im 
Nefrän von KRB5L UTR ein zweitesmal erohert werden; * 
die feindlichen Verluste betrugen: 5000 Tate unil 12.000 Ge 
fangene* (1; 24); an Vieh 200,000 Stuck. Die Städte von 
MIHMR" wurden verbrannt, IF$T® unterworfen und zerstört 
und das Kogenstromgebiet des nunmehr tributpflichtigen Stammes 
MH;MR" im Nesran in Beschlag genommen. 

Erwägt man, dal die sabäische Macht in beiingstirender 
Weiss die Selbständigkeit des Jankschuldirsun Katahän und 
Hadramöt üherschattete," daß die übrigen arabischen Staats- 
wesen deutlich Saba unteriänig waren, so dürfte lie Feststellung, 
dad KERBEL ETR am Ende seiner Feldzüge der Herr tiber 
ganz Sidarabien geworden war, den listorischen Tatsachen 
genau entsprechen. Andererseits gentigen die Angaben dieses 


' Die Erwähnung von Städten (u obun A 4) füllt auch im iehreichen 
Lande nicht auf; dad seine Bawähner keitis Neduionn. im Sinn der nord- 
arabischen Gübiilie waren, baveisen din Talsperre, 

3 Ihnlich gebildet mis & uud IHELH, & ünıl Haulin (Handbuch 1, 
3. 130), 4. I. Sabllor und Leute vom Stanmıme UHR, acs denen alah 
die Schutemannschaft des KRBEL rokrutiurte: io war wihe Kliistrupps, 
daher ur aus Freien swatimengesstzt, gegenühor dom Krissheor 
(2. 6, 850) um don Soldaten von SAbadın (U, 5b — DHIE könnte 
das 8.55, Note 9 ganunute Dahr sein; vgl CHI 353, Sammlang ülnserl 
126, Anm, 1. 

"Vgl, GL AIH/dllr oben B 6, 

* Ieldlkny; »,.uben R 5% 

’ Hommal, Grundrid, &, 70%. 

"Nehhnd; OL ION B 8% 
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Textes auch zur Erhärting der Ansichn' daß nicht erst 
KRB:L den Anlauf dazu genommen und er nicht auf einmal 
das große sabäizehe Iteieh geschaffen bat; schon seine Vor- 
sänger waren weit naeh Norden vorgedrungen, bis in die 
Üogend von Nagrän, die für den Aromataverkehr nach dem 
Irak Belentung hatte 


Kommentar. 


Z.1. Bis auf die Lücke (5 ?eichen und 2 Trenner) dazu 
noch oben 8.21 Anm.1,2 in der Mitte der Zeile, kann ihre 
Lesung anf Grund der Parallelen in A und B and der veor- 
hliebenen Spuren für vollkommen gesichert gelten; auch 
]?&ajsfl? halte ieh fur riehtig, da nieht nur die unteren 
Iteste, sundern auch die Zwischenräurme der Hasten nach don 
vorgenommenen Messungen Au ‚len ergänzten Buchstaben #e- 
nau#lene Passen. | 

HOY noch in Bl; Lidsbarski, Ephem. I. 368 — 
Louvre, 16 hustropli. ‚widmete und bostimmte' neben AA — 
Zu 91Y wäre noch auf 92° Zach. Hz. bar 1. Sam. 10,10 
hinzuweisen. — Du por. DT ir Man versucht mit X)Jo4$ 
Hal, 363, Stud. II. zusammenzubringen; vielleicht gehört 
auch ...,4® dazu. 391% zu nern, nuahlapttt, otwa sefrron 
zum Bokleiden der Statue: Ephod. — mz4g katab. in Bau- 
insehriften:* IKNIX+ IST ‚init dem Aufgebot von k.‘, Dar 
Aufgehot — Sieherheben dionte auch militärischen Zwecken, 
sc hier Z. 14; auch der Leitung angesiedelter Stämme, Gl. 1571," 

Das mus (sing) = ‚Aufgebot‘ sotste sieh, wie diese 
Stulle deutlich zeigt, aus den mfsrt! (plur.) = ‚Zehnersehaften 
zusammen, Der Erfolg des ersteren wird (dureh 9- mit Imperf.) 


IKTBRL E31, Anm. l. | | 

1 Conti. Rosaini,- Lrerisiond Babse, R- Asc- del Lineei,. Sario VI wol. I. 
(1925), 8, 198, | 

3 Auf dumm Fakalmila Glarare finden sich Haratı bad die unteren Huch- 
stahmapurek; uur Jeren obern Teile haben in «immer Zeile galittam. 

imehriftan won. Kohlän-Tinmat, 346, Aum. 1A. 

+ Unbeiinmehr. # 18, ül, PR 

“KTBl 878 Anm. Hi 

1 &:ioban 8, 81. Zu dem Singular und Pinralformen dieser Kumlun = w. u. 


IR Nikolans Ihodokanakin. 


als die (im allgemeinen meist gewollte, also mit dem finalis 
sich berührende) Folge der Erneuerung der letzteren Iiingestellt: 
ebonso die Pfichterfüllung des Einzelnen: "| $4h | M34T». 
In Gl. 1000 kommen noch folgende konsekntire Imperfekta 
vor: [e1IY Te... 1XBB® | 14---: | TIXe» A. Z.16 und er 
bestimmte jene aus Nasan, botreff derer der Spruch .... ke 
kommen war, und so wurden sie getitet‘;! | AYaX he 
IeHY4aYTe*... Z, 17 ‚er nahm in Beschlag .... und so 
wurden zu Lehen gesehen‘ ... ., in derselben Zeiler Yot..... 
| H'%3 und er gab sie darauf zu Lehen; | 090%To... (ho) I8,2 
B4,.0 .or erwarb .. .. und vermehrte so .. a es sol 
|MATe..--|12 2.2: ‚er erfüllte ihre Gebühr und setste die 
Wässer - -.... instand, so daß es wurde ....4? fe....|434 
BE 4H115»,71 #% 14: ‚er brach auf. ; ; und führte (hei dieser 
ielezenheit) Beingerungswälle auf .. *; vel. KTB IL ME. 50 
sind auch die Fälle im Minäischen wie Hal. 535 — Gl 1155, 
2.2 anfangs zu beurteilen; Stud, II. 66, Anm- I. — Zur Form 
tlieser Imperfekta 8. w.n. 2.2, 

Zu |e33% HR vgl. SE 80, —= Gl. 1897 eto, und Gl. 1605 ,, 
beides katabanisch ; Insehriften von Koblan-T., & 22, — PR £ 
genau dem hehbr. 2 entsprechend; die Habesinschr. Z. 12 
hat dafür | Yo ‚zusammen‘; s. jedoch D. H. M ıllar, Hofmus,, 
5.9 Mitte; elfo wohl in ähnlicher Bedeutung In Gl. 1600, : 
31H Ialfe; in der Farallelstelle 7.3 fehlt HYo: ‚ge 
meinsam) durelı Aborduung‘, 

2.2. Zu [eYf4#...| Ih jeder .... sein ..,. vel. 
Habes, 2.178. Joy] Ih bew. "ri ’fIefl; Gl. IHTl, 
\efnmıll ihre (KTE IL. 80, Anm, 2); hingegen ale 
Gl. 1606, ‚Mann für Mann‘; vgl, den analogen hebräischen 
Sprachgebrauelh. — 7] 3.8, 37, Anm, 2, — Zum Folgenden 
vgl. Stud. DH, 5. 1226; [12% neben | MI von einer X)Y 
‚Dammleitung, -mauer‘ in CIH 24, ‚wieder herstellen’: hier 

’ Atatt des Balnlılinhaltse sicht dasanc Ausführung; wel. Brockelmaun, 
Grundriß 11. 3,400, 8 309 (dort allordinge im Aramfischen und die Yarbn 
ini Parfaktı. 

* 50 dor Text: daher der Plural sich (falle das erste Mal kein Kohler 
den Stein» vorlingt) auf die kanflsalarten Objekte besinhon amd das 
Zeitwort im Pasivum stehen muß, 

® Vol. oben & 37. 


* Diphikomgiertes - Luo|, Var. Ih, 19" < ma. Sillarah, Expeil X Au 
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und in Z2 weiter unten jedoch mit fog, bzw. 3% alz Objekt; 
dasu wäre U, bzw. bh baw. Ole ‚sieh füllen, füllen, 
Ansammlung‘, vom E und „>5> ausgesagt, zu verzleichen; 
s. Hamasa I. 59% Mitte. 

IHBBEXIHAIhII = Lars, m hebr, 2 = ne, quommua; 
da X)YP Subjekt ist, liegt 3. #g; fem. Imperf. mit # vor (wie 
im positiv finalen. | MEET G1.7130,: 3.8g. masc, Imperf, mit m): 
die emtspreehende masc, Pluralforın mit -n: Bean. 
im Belativsatz Gl 1000 B, 3; (femin. minäisch:! HHikki 
UuH)YYX GL 282, im abhängigen Satz) ; Formen ohne -n fanden 
wir oben 8. 60 häufig im konsekutiven Imperlekt, 2. B. |u24fe, 
PI.|o443X4To Z. 1,2; sodann im Relatıvsatz \ofiyiH #8: 
IIoYT | HA 2 16 ‚daß ansiedle ....'; ebenso: | 3477 2.18 
(Relativsatz?. besser konsekutivr); | a)yY7 (Nebenhandlung) 
zwar verbot ort 2. 1. Wir begegnen also im Altsahlischen 
vorhältnismälig seltenen n-Imperfektformen, hier niemals im 
Konsekutiv; ebensowenig als in Gl. #1, N ofe-.. le'’XAe'r 
‚or setzte ihn als Feldherrn ein, so daß er... ununterbrochen 
kämpfte‘; um Minäischen vgl. Hal. 530, 533,, 530, Doclı 
kommen m-lose. Formen auch außerhalb des Konsakutiva vor; 
s. oben und: | eYfIH? | Te 08 I bzw; | @JoXTIT | 10 
Os. 4, 10:* |u4ch | HIHI DHET Stud. IL 75, prüsentisch- 
fnturiseh, die Inschrift beginnend. Im Sing. |deYT IHA und 
TUI I HA A, 16 Inhaltssätze nach Befehl. 

Die zwei Staubecken UTR und UKH spielen anf den 
Beinamen des Fiirsten? und auf seinen Befehl* (FFo), dal 
das Wasser Hießa (4.3), an. — ‚Parzellen und Kinnenöffnungen': 
jene (J4.4Y) erkläre ich nach: 155 (ZA Se sllisau ss; 
zu ‚diesen (4X)o$ = a — m) vgl Ham für ‚Schleusen‘, 
M. Sehnebel, Die Landwirtschaft im hellenist. Aeg, I (1925), 
S.40f. Jede Parzelle hatte also hr Wällchen mit Ausfiußöffnung.® 


I Yel. Zischr, (. Somit, II. 137. | 

ı Wohl Jussiri, da von | ag rreD ‚und er befahl Ihnen‘! abhängig; 
anler Sabjunetiri im Intinltunatz? — Kine ptativform mit m: 477 | To 
| Hin #. aing. m, Hal. 4V u g 

> mr/: adrerb. ‚iinmerwährenil' (ef, PAR: „is ‚rerehilini', 

“of ‚si wie im hohr. {akkad,) auch ne np fr „Bedei, 

» Zu Stud. IL 8 118 vgl. moch Hurs, Arabia Infeliz 102: RB, Manzoni, 
ei-Tomen, 8: #7; C. Niebuhr, Kalsebnachreibung 1. 42, 


UF, Nikolaus Ehodokanakia, 


Ted ist teils Plur. „stm zum Sin. | X’3 2 (Stud. 
11. 70) teile inhnitivisches Abstraktum Si ‚Bowlisssrung‘; 
so in Hal. 176, , — CIH 44 (vgl: Stud. II, 120: ‚er bauto 
seins Dammleitung "%)Y Madah: “#3 | 7649| zur Hawässe- 
rung von MISE®, woraus oin konkretes Kallektiv ‚Bewäserung* 
anlage‘ entwickelt werden kann; vgl. auch Habeiinschr. 2.5, 
— ul]; wozu ich eine #-form nicht feststellen kann, da.in 
Gl: 283, nach Mordtmann Y*g atatt X" zu lasım ist be 
leuter bald — und zwar am häufigsten — den Bau im Sinn der 
Bautätigkeit: „om, bald, so SE 48, GL4189, 2,3, einen 
Komplex von Banten ss Da trotz der Häufigkeit von Sache 
und Wort, so weit ich sche, die form fehlt, dürfte auch der 
FEinzelbau Hal, 416, 438, ' in weitestom Umfang als eine Bau- 
anlage, ein konkretes Kullektir (8. oben), ‚Gehände‘ una re 
aufaßt worden sein. Übrigens kennen unsere Texte auch einen 
Plur. ul’ s- 1000 B,6. — Ebenso, d. i.-olne Femininendung; 
hildet ein tertine u. den Plural: | oX#9 ‚Wasserrinnen* 0, iL 
SE #, = KTB ll. 5. 35 neben Inuter Pluralen. In unserem 
Tazt ist | IX Ym3 Z. 15 als nom. propr.* Z.4 |ogYyYX* 3 als 
nom, ‚appell. Singular ; folgt hier doch ein Eigenname PL für 
die eine Talsperre. Auch in 418/9, #6 kann |IJYTYHI wur 
Sing. sein, may man ‚ale Talsperre‘ übersetzen oder darin einen 
Kigennamen sehen. Dann ist | oJ3YTYhH | 15 Pioral, geht 
doch das pron, poss, auf drei Gebiete, Grüßere Schwierizkeit 
bereitet (das Wort für Weide(n). Die Form olne # | fo) 
findetsieh bloß einmal in AS, und zwar neben Plural: "Yy, 
"IrHR "dok, "IIAF, sie ist also wohl als Plur, ‚Weiden‘ 
zu Jeuten,? während in | XI 1000 AB, B2,4 neben den 
Sinzuläaren *), "Io, *f]YH der Sing. zu schen wäre — also 
beilles, wie in den oben besproehenen Formen. Doch müßte 


i Wenn die Lesung KH richtig ist. Man könnte, aber nicht mit viel 
Wahrchrinlichkalt, statt dessen an If] denken: Hal. dis Endo, Küdz 

* Man könnte in GL. 1410, (Inschr. von Koblän-T., 8, 47) ia | ef], 
die katabanische Entsprechung von ab, | 7”, und ‚Bauten‘ wermnten, 
wem nicht bei solcher Voraumetzung dio Materialaufsählung mit ‚und‘ 
| Hs © berinnm wlirdn. i 

’ Ein indsterminiertes nom. appell, bet sur Angabe eins Grenzpunktss 
nntauplich, 

+ 5, obetı Seite IR; “Vgl. Hal. 147,, neben dem Plural | Ole: 


Altsabüische 'Texto 1, 63 


dann auffallen, daß. diese Singularform noch an acht Stellen 
(A 10 und 11 zweimal, B 3 zweimal, 5, #) un zwar seelısmal 
sicher neben Mehrzahlen (vgl, besöondors B-9) vorkommt;! es 
hat also vielleicht zu der Singularform A, zwei Plurale 
gegeben: „al, und Al, doelı besteht hierliber, da die Aus- 
sprache unbekannt ist, keine Gewißheit. Die Smgularform wurde 
später aus fat > ef > # kantrahiort. wie: die. Var. X 143 zu 
YT749 und X(fle2X der Wabesimschr. zart. 

Olıns Femininendung sind die Plurale med, gem, 10083 
zu [OXE 1000 BE 6, 41a, 2.58 und | INITIa G1: Bl, #5 ze 
bildet. — Tedoch hei med. infirmae begegnen wir bereits wieder 
Pluralen auf - |X9759, X3733, dam als Sing. sowohl | 3+4 
als auch | X3$3; ebenso (323; auch | KIr3 Es nl. 192, 
ist Singular, — |ofyg3 Alb BT ist wie ein Triliterum (regel- 
mäßig, stark) gebildet und sing., wie HH in Gl, 481,435 zeist; 
plur. | Xorg I MI (Belege ® Stud. IL. 14 und GL. 1209,.) 
Wis hareits D.H; Müller, Sab. Denkm,, 5, 103f. nur teilweise: 
riehtir gesehen hat, formen die dreiradikaligen (unkontra- 
hierten) Nomina mit mu-, mi-präfix den Plural auf +4; freilich 
nnch ihr auch die tertiae infirmae. Im Äthiopisehen (Dilimann- 
ezold, 8276) bilden ansloge Formen ‚ohne Flemininzeichen, 
las Kollektiv meist mit +, und haben weibliche Singularstiimme 
im Kollektiv, umgekehrt, meist männliche Form (Polarität), 
aueh beides nebeneinander. Das Sabäische würds mit dem 
äthiopisehen Gebrauch im großen und ganzen übereinstimmen; 
jedoch eeheinen ım Sabkischen die ron Müller ausführlich be+ 
sproelenen (unkontrahierten)' ‚Jäs-formen, jedoch mit Aus 
nahme der tertiae infirmhe, männliche Singulare und Kollektiva 
mit +#,° die tertine infirmae umgekehrt, weibliche Singulure zu 
Ievorzugen Doch ist eine feste Regel nicht aufzustellen, da 


I Prmilieh ist ding Grm nicht durchachlagend, denn au alver Stalt 
und einem Tal, Harz etc. können anch tnnlırer» Welden und abenm 
au mehreren Städten ete; ains Wolda gehören (vgl in AM den die Reihe 
van Singularen aröffnenden pl. Ylyp); doch wird man eine gewisse 
Symmetrie. des Ausdemeks wahl aunshmen dürfen 

a4 if Keispioln rot primas ». inmdie W, i mit Yuan Pinral anf +. Vgl, 
auch M. Lambert im CIH L 8311: IL ®. a0, Nr. SAME; demelbe zu 
len. tnetine j ebenda IL 8.30, Nr. D68. 

ı su in dureh A. 14 ale Bing. hezmugt: es besteht au dan X )2o$ 
2. 1 Im Ploral, 


64 Nikolaus BKhudokannakis, 


sich in der Schrift + und Bi-formen nicht unterscheiden, 
vgl. oben 5, 63 und wir außerdem nur ein beschränktes Vor- 
kommen Hberblicken. 

2.3. I 1of]y.! noch 2. 14,18, 19, kommt in B bezeich- 
nenderweise nieht mehr vor; in A für die gewaltsams Besitz- 
ergreifung von Laud u.&, im Krier, wie man denn diese Inschrift 
im Vergleich zum friedlichen Gegenstück B eine. durchaus 
kriegerische nennen kaun. Einmal Z. 14 wird die Unterwerfung 
ausdrücklich als für Almakalı und Saba, d.i. für den Staat 
geschehen, bezeichnet; — Zu oA] ‚auf traren, befehlan‘ 8. Stud, IH. 
5.49, — Zu 3X )9 vel. „all as (Kamts) ‚das Beste von 
den Schafen und Ziegen verkaufen‘; #appar 3adi ‚Bergziegen- 
bock‘, — ofISTH (% etwas beschädigt, aber sicher) gehört 
kaum zu „= ‚leugnen und verweigern‘; denn nehmen konnten 
es dio Eintreiber, 30 weit etwas da war, immer; eher zu ls 
otwa: ‚was sie nicht aufbringen, erfüllen konnten‘. nicht an 
Geldsteuern, sondern aus der Ernte, die man ja schwer verbergen 
kann, das wurde vom Viehstand eingehoben, was für Acker- 
bauer besonders Jrückend ist. Das Verbum: ist modal gebraucht 
(Uslien, Le zyst&me verbal semitigue, S. 15). — Wenn das 
wiederholte | oe 43Y&j& | As] keine Tautologie sein soll, muß 
die Präposition das erste Mal ‚mit‘ as bedeuten, das zweite 
Mal von’ is, also gleich Yf] in GL #77.: 

\eä'r1efl noch in 2.17, 18 = „is, wobei vor stark 
betontem Sehlußdiphthong dw der schwächer betonte ar kon. 
trahiert wird, daher auch j in der Schrift schwindet, Daneben 
aber vor Genetir | J)3HY43 | ?Iof]? A230 und T10* A 5,10. 
Formen mit aj trotz sulfigierten Pronomens stehen in Hal, 4, 
rare | hM, Os. 10, VogrtTofl. CIH 352, | ey For]. Daß 
trotzdem in 1IMM) A keine seriptio defectiva vorliert,? ersicht 


 ETB IL 8.14. 


# Vgl. Gl. a7 (Berlin, H.1. A, H Bi, A m #: |oYo}2 | H it “2 | ; 


tin. 
” Vol. mach. GL, 485, 481, 15459, 15T iu. Hal. 40,4 ua. | PTaHf] 
Hal 51, Gl, 1871, 8, u0ch &l, 1098, 


* Ich miüchte auch in den anderen Fällen wleht eriptio plena annehmen, 
sondern schwaukenide (oder nach Ort oder Zeit wechselnde) Auss prachbe 
Schon dan aj vor dem Genstir in 1000 A muB aufallın — &s wind blar 
im Gegensatz en den Buffiziormen der Gegentön Immer herrortreten. 


Alteahäische Texte L, 27) 


man Aus den annlogen Fällen: katab. lo1of] Gl. 1602, ‚were 
| ofohf] Gl. 16064. 193 daneben ausan, | oa je = azla,! katalı, 
|oo44f] 35 plun, oshXllei plur. \esh4f] dw, neben 
AIDS plur. Da hier unmöglieh Willkür oder orthographische 
Varianten (zwei #1) vorliegen, müssen lantliche und trhyth- 
nische Erscheinungen dahinter stecken: eintemal hinsichtlich 
les Akzents die antretenden Pronomina mit den Endlungen® 
konkurrieren, hinsichtlieh der Laute, Häufungen von Längen 
der Diphthongen sich #tbren künnen; daher zunächst die 
foleendo Üborsicht folgen mlge: 

a) Sabäisch; =) Plur, konstr, Nomin.] auf] Sab. Denkım. 
2%), , SE3,,0,, 10, und ofty Gl. 618,3 I TMTI sehr spät; Gen. 
uf] SE AU, Sab. Denkm, 20,; Akkus. ebenso CIH 74, ete. 
Jedoch vor Suffixen schon im Nominativ stets: |egyYtun 
CIH Tö,, 87. 88, daneben auch [ogyYhf] CIH Try. 
und 18; und deren (Dual) Brüder und ihre Sbhne‘; | eyYuf 
ebatııda T4,. 

4) Dual konstr. Nomin. : | Tuf] CIE 535,;* mit Suffixz. 
| o3Y FU] (Nom,, es folgen zwei nam. propria) SE 34 [eYfhl 
(Nom, vor awei nom. pr.) OIH 397,5 daneben, val, a, | O’YHT] 
(Gen, folgen zwei nom. pr.) Sab. Denkm. 20, und [| e'Yhll 
(Akkus, vor zwei nom. pr.) Ol. 431,, 1200,, beide altsab, — 
(Dual oder Plur,; Akkus. ist | JgYuf] CIH AH, ; Dual? Nom, 
Irayrun CIE 17, | 

+) Singular im Maminativ; |erhfl Sab. Deukm. RR 
obenda 12, — EIN 48 jedoeh: | aytuf] vor einem nom. pr, und 

9.8 Marzollonth, Two Sauik Arabian Inseription® » +, . Belt Acaıl 
Proeasıl., X 142d: 0. dan. Per in lie Dbernotanng wuitse ten en 
a0 Bi, 

Hal Verbin Arnd die Eidg 3, ph m, ‚Kdln monat: dp Iawiaiı) For 
Suffixan enttont end au # konırahiurl, vgl M.Lanbert, Journ. am. LM, 
5 22%, Vom Verbum sah ich hier ab, — Ebunda 3 Br wiiiit er auf 

den Unterschiod von auf] (nhme u Fa der Endung) und Hl] 

iGenntiv) himz Iotatnren mei nlekit d, sondarn nf gaprochen worden, 

2 Sub, Dankm, 15 nach | eyTufjo Itnor für olnen Nanım Plate, 
| If u erginenn, wir selatı Harımanın, Arlhischa Frage, 8 di fl. 
zesehen hal, numdgliäh." Eau (handelt wich um Vater und Sohn, Lägs 
dur Plural vor, a0: mit u — im Nom. 4.2 — wohl S4f] beißen. In 
Jaussen, Juseripliona Himyaritom 13 (Harıte Bihliyus, Ost. IUER] im 
Ina Suhjoht da urste TH] Amatkiech Dunl, las wweite könnte Nharal 
wein. Vgl. bands Kr. 18, 


Seither. 4. phil hier. Ki. mon Di m Abk. a 


[HH SKikolnun Khodakanakis. 


st auch, mit, CIH BT, 535, —= Sab, Denkm; 1: in Gl, 27510; 
4. Y neben | eYhf] (DMG. 39, 3.227 ff... 

Unter Mithertleksichtigung, was die Suffixa hetrifft, anelı 
der übrigen Nomina mit Possessivpronomen, ergiht sieh hieraus 
für das Sabäische: 

I. die vollen Endunzen hmm, Aus, ke sind durelaus 
die Regel; soweit ieh das Material überblicke, zeigt sich erst 
in späterer Zeit gelegentliches Sehwanken bei &. pl. m.. so in 
dor Habesinsehrift, Z. 19 | 3Y& Jg. Var. neben [| og%Y7*,* ferner 
CIH 102, | 3/Y[Je2 neben vollen Suffixan in derselben Inschrift 
und 20, = Langer 10, neben ogY in Z,4. Dann noch in den 
älteren Inschriften CIH 341, = Sab. Denkm: 10 neben vollen 
Formen in 2.7, WW und in CIHTT,,, isoliert im letzten Wort, 
3y. wo vielleicht das = nlgssprungen ist (Branzetäfel).2 Das 
Verhalten des Sahiischen ist nur aus starkbetontem Suflix, 
und zwar im Plaralsuffix aus Ultimahetonung, erklärlich. Zeugen 
für die rückweichende Tendenz dieses Akzonts sind hur splr- 
lich. vertreien: 

2. Der vor Suffix schwächer als vor Genetiv (rel. 5.04, 
Note 5) betonte Diphthong der Flexionsendung schwindet dureh 
Kontraktion, jedoch nieht immer bei ai? während die Reihen- 
folge uy-ay gemieden wird. Es kommt vielmehr im Nominativ. 
Por. teils zur Dissimilation SJYTUHf] (gegeniiber könstr, auf), 
teils sur Kontraktion, #0 daß sich ein *oYokf] u. ä. nicht findet; 
vel, Broekelmann, Orundriß, I, 8. 24 8. 

3.. Daher muß auch der Nomin. Sing. oy Fu] (&, oben =) 
— al aus *ınahu mit Jiplthongierter Flexionsendung (wie 

ı Holmün, Suite D, Aum. 

u Te: Ef geben, söwalı iolı wol, zwei Grabinschriften: Hal gib, 
(OLE 441} und GEH 460, .: Tetntore lat, win die Tafnltepruduktion zeigt, 
durohaus nicht unchlässig ausgefiihrt, jedoch darf man bei Grnhinsohrifien 
ah jüngere Formen ans der Volkssprache denkon, Dis Schreibung ıles 
Suffe 3. ng. an. in. der haramischen Inschrift CIH 624 (Hofmus. 0): © 


neben H'y weist, wis schau KH, Müller, sbenda 8. #3 vermutet hat, 
auf Kontraktlon bin unter Ellsiun das A, 

! Hier sei zu Studien L 8.41 ©) nanhpeotragen, dad much das Spätsubä- 
acc (Hl. Ta] HYiuX IT) die Dialandnue umphat, vunjhan konnt: 
“a KT LS& 184 e), dad auch in der Hatietinschrift Z%5 Jia Deal. 
eudungen afı und an nnbensinauder vorkommon: | HIFIN) Variante 
wi | Aelab (Akkusativ), Müller, Holum, 84 Anna 
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in a sa) dissimiliert sein; sonst miißte das minder Wahr- 
scheinliehe angenommen werden, daß die Gimetirform sieh auclı 
auf Andere Kasus erstreckt hätte. 

b) Minäisch;' a) Während der Dual konstr. uf] Hal. 
485, ete., der Plural konstr. [ur] oder HT] lauten, zuffigiert 
seh der Dual die Suffie zu [eA4hfl Hal, 45D,, 529, (es 
fülgen zwei nom. propr.), der Plural au | Huf] Hal. 504, ete. 
sh4Y fl Hal; 477, 482, ete, Ah 809, ee. | ahthrl 
teinmallı #69;- | 

a1 Dane Suffix der #. - m. laytet, wie ersichtlich ist, 
teils und zwar häufiger fh (äußerlich dem der 8. Parse sr: fi 
slojel), teils und zwar verhältnismäßte selten oh: vgl. Mordt- 
mann; a: 8.0.3. 79 oben und $» Ann. In den nordminäischen 
orten auch so, und zwar MEI, |e4h4 und XII, \oFolile 
(Numeres?), eine Zeile vorher: [pholjee. Au den a. 20, 
S,82 yon Mordtmann angegebenen Stellen smd: | ehYYR 
Gl. 1083, = Hal, 188, 101 und erh Hal: 477,482, ee. 
Plurale; | eh] Hal. 465, 520, Dunlo® Jedoch | oh T'uH 
Hal, bl, Akkus (Sine.?\ ler >f1>f] 252, Gen. leing,?) sind 
init Sicherheit obensowenig zu bestimmen als die zwei nord- 
ninäischen Fälle (es. oben) in fragmentierten Texten. Doch 
stwief tale sich mit Bestimmtheit sagen, datt Ans Suffix au 
{statt #) im: MinRischen nieht etwa am Dual des Nomens haftet; 
ist Fielimehr auch am Plural nachweisbar, well auch am 
Sineular möglich. Daneben findet sich mit # | Auf am Nom. 
und Genstiv Sing. in Hal 485, DO .g. DET are. ote. 
Daraus ergibt sich, unter Mitbertieksiehtigung, was die 


Suffixa anlangt, auch anderer Namina und Nominallormen mit 


Passessirpronomen für las Mintische folgendes: 

{. Im Minkischen, welches wie noeh teilweise erhaltenes 
su fllr die üb. sr. m. howesat, ursprünglich auch im Suffix 3: mase. 
plur, mit dem Sabkischen hinsiehtlich, der Tunstelle übersin- 
»estimmit hat (wel. e, 116 ist der Akzent in vollem Kückwerchen 
herriffen und dieser Prozeß am Suftix der ®. pluralis mase, 
bereits zur Gänke durelgeführt, Denn nirgend# ist ei Suffiz 


I Yel, lie musterlinften Zunammanstollungen Mordimanns in ME ji. iu 
und RöL Auf 8.68, Anm 4.5 It in Hal 240, FM] ereinat- 
fparnneli Stadien ES HE 4 am. Ende au bmriehligun: os folgen haidenm! 


zwei Kigenunmen, 
He 


3 Nikolaus Rhadokanakla, 


"od erhalten (Dual 4IAN). In der Suffixverbindung war also 
zuletzt das jetzt übrig gebliebene sm betont, hzw, nebenhaton 
gewesen, Während bei dem entsprechenden hvıy das Sahkische 
erst viel später Spuren des einsetzenden Tonrlickgangs zeigt, 
hat schon im Minäischen der uns erhaltenen Inschriften der 
anologe Prozel auch auf das Suffix 3. sg. m. übergegriffen,! 
nachlom er sich an der Piuralform bereits ausgewirkt hat, 

2. In den Dualformen sAhf] (8, oben &), ebenso in dan 
Pluralon oh4'Yf] (doeh Iier, soweit ieh sehe, mit einer Aus- 
nahme, und zwar bei Suffix 3. plur.: | J4T4Yf]; hiezu siehe 
Studien: I. 5. 453) treten ‚die Suffixe ohne Diphthoug ai an 
Hl baw-4Yfl was für letzteres, deu Plural, anders ale im 
Sabäischen, wo Kontraktion stattäindet, zu beurteilen ist, da 
im Minäischon nicht ein gesunder Plaral auf ai vorkomant, 
sondern ‚ein gemischter TUY], dessen Kontraktionsförm wie 
der innere Plur. Hy] geschrieben sein würde (Studien 1. 
S2la>) THYT it vor Suffixen, wie e scheint, ganz selten. 
Wohl aber ist im Dual vor Suffx Kontraktion des: a) Anzıl- 
nehmen, Vor Gbenetir sind hingegen Ihn und bug ungefähr 
gleich Iänfis, im Dual aber nur Inf vertreten, Letzterer hat 
vor Suffix {allerdings ei nur zweimaligem Vorkommen und 
heidemal vor su) niemals 2: ehhfl. Es scheint also, daß in 
den ‚minäischen Formen mit Sufix der Akzent am spätesten 
vom Suffis sy ‚gewichen ist, und zwar, wenn dem Zeugnis (des 
Iuntabanischen und Hayrammstischen aueh hier zu trauen. ist, 
daß er sich am längsten nach Dual und Plural über dem 
#4 gehalten hat. Zur Tendenz des Minäischen, den Akzent vom 
Wortende zu entfernen, vgl. Stud. 18:44 822 und 8, ha, Mitie.® 

e) Kntabanisch; a) Plural konstruktus, Nominativ: 
a4] (folgt auf fünf Eigennamen) Gl, 1622 = SE 97, Gl. 1415 
=5E!%%,. Vor Suffx, Nominativ: Ju] GL 1412,, IUHTuf] 
1390, 3hTXuN 138,; wohl] Gl 1622 = SE In (folgen 


"Ob en wich In den Fällen mit ag am stthographinuhe Mborlobeel oder 
„rthoopische Varianten handelt, Ist nieht an entschniden, Hai am gibt 
» kuine Varianten mehr. 

"Von zwei konkurrierenden Doppelgipfeln weicht der dem Wortendo ni- 
here, Zum Lä hzenvearhältnis im Kiawisch-Arabischen vel, A. Fischer 
in Paul Haupt-Fostsehrift, 8.40%: much roraufgehunder Länge let Am, 
hi iiaber kurz als janp gesprochen worden. 
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vier Namen). Genetiv: IAXHMe]| Huf] Ol: 1606,,, JIhun 
1413, „, vohXflei? GL 1119, Akkusativ: $hruf GL 1412, ,, 
1305, 1418, FAATY SH 2 She 1300, Berti 
Ol, 1622: dasselbe nach | ANIMXMe (Plur) in SE 86,3%; 
sohy%s vor vier nom. propr., SE 101° 

s) Dual konstr.; Genstiv; )Y2 | ekf] GL. 1415, 
SE 95 und Nomin,.: [M)Ago | oh] SE 124,° beidemal nach 
zwei Eigennamen. oXff] (Genetiv abhängig von of])) til. 
1693,...* Tohf] (Akkus, nach zwei nom. propr.) al 1395, ,* 
and TUI] (nach zwei Eigennamen) Nominativ Gl. 1581, ; lotzteres 
nach D. Nielsen, Oldarnbieks Indskrifter, 3. 168, während 
Glaser im Tagebuch T punktiert; auf dem Abklatsch sehe ich 
von letzten Buchstaben nichts. 

Suffixformen: FH INomin.) SE W,, wahrscheinlich 
unl, da eine Lücke von blol + 4 Buchstaben folet; YAdkao 
| S49 ist, da in der Inschrift SE 95, nur von zwei Personen 
die Rede ist, und der Plural sonst OP oder Ohr lautet, 
wahrscheinlich trotz des Pluralsuffixes obenfalls Dual Zu 
Fahr YIi (Genet.) aueh ohne s. vgl. KTBII, 5. W21 Fornar 
im Akkusativ | ooK,4f]e (fülgen zwei Eisennamen) Gl. 14,; 
um! im- Nominativ | asHA)g Ohne. 7. 1. Gone. 004h4To 


‚Seiner (des Turmes) Büschunyeu'; ablängig von "* | TU] | 1A- 

! Nomin. oder Akk. in EE-#0n, 2.2, 3 vgl. Tuschriflen von Koblan Timna,, 
&.95,30, Anm, 1,20: 1X dyo | 3...:: ERFLLECHE TERN 
| dafaoe | anITITle | Ahdonhel dr. 

VeL BTL 8 47, Anm. 1, 1268 IL HT. 

Dartach be ETBIUL UM au Z. 0 zu berichtigen: di. hi. in di. Ih. 
af] als ‚dee zwei gihne‘ aufrulsesen, da sit gem. pl. mit u sont 
nieht vorkommt. 

Kim vorangehenden kommen bla Suffize 1 sing. m, var; hernnch wird 
"MT3M, wohl die Gattin den Fliften, gemannt: dann hätten wir ım 
Katabimische neben Du, kotstr. ayai auch oÄaf ansnseizon (au KTE 1 
(eh, 1&te}, welahne In Hadramautischen gebräuchlich Ist and om ders 
auch in. eine schwach hadrmmantlech durchsetzte, apätab, Inrhrift 
GL 1400 ult | TYyaflır — 40 ng 5 er | 

2. 1’liew nach dem: Abklitsch der 88: [AT I mIE1 I Exp" 
27) zo] TI; darnaclı „ach ie Oberemteung Sind. ll. 
&. KL ESAS AR EEE 145, Anm, 9, 2 1 dar Kingeklanmerte 
ei filgen: ‚war NManloiter für weinen Hera 1SKRZL IHRES sie ‚aln 
ren seinen zwei Heron H., Salın len I, ITIIT| bi, iR er Bofohl gaben Etui 
on: PP EHER IE: TREE und #r leistete Folge {rückte nus) dem 


In Sikolnua Hlindokauakla 


OU u," um mit zwei hadramantischen Formen. zu 
sehließen. 

) Am Singular Ist mir weder eine Form mit Laus- 
vokal der Endung wie im Sabälschen (s, oben unter #7) noch 
ein Sulix oo,& wie hier olien unter a, & begegnet. 

Fir das Katabanische erzibt sich daraus: 

1; Das Suffix 3. pl. m, lautet wie im Minkisehen. blol m. 
Es gilt also anch hier vom Akzent das oben bh, 1 zum Mink- 
ischon Bemorkte. Da gegenüber kat, Nomin; plur, konstr. br 
der Nomin: plur: vor Suffix- 344] lautet, ergibt sieh für das 
katabanische Sufüx ursprineliches "sn und Dissimilation, wie 
im #ahb, SH Tul] s oben a 2,2 Diese Form kann also auch 
für das Minälsche mit Sicherheit ‚als die Vorläuferin von Ih 
anreselzt werden. | 

2, Im Plural und Dual vor Sufüs m, Dun smi findet 
teils Kontraktion statt, teils bleibt der Diphthong: Yr44f] neben 
"ruf ete (oben =, 2) wie im Sabfisechen, wel. a, a, Zum 
Minäischen 2: oben b,2; dort herrscht Kontraktion, biew. Fehlen 
les u vor, 

3. Wenn im Karalanisehm nshen dem Suffix 3, si. 
rn die Form oo, erseheiut (07% ist pron. dem, sel, GL 107 — 
SES0, ;) 80 int es offenkundig, daß sie nicht wie jenes aus 
gesprochen, vielmehr daß beide winder Sprache zur Geltung 
kamen, 4. I; daß die katab, sun-formen noch län ger waren als 
die sah. Ay und die min. su-formen, An srriptio plen, orthor 
graphische Varianten u. del. zu denken, ist aber in diesem 
Fall unmöglich, dene wir finden sy außer im Kat, im 
Hadram. und einmal in lem ja nur in ganz wenigen Sticken 
vertretenen Ausanischen rogelmäßig dort, wo das Suff, 3, se. m. 
an ee diphtlongierte (langvokalige) Endung angetreten ist. 
du am Plur, san. masc. (soh4f]), am gemischten Plur. 


MH. und In „... Forner ist 4,8, Anfangs des Texten dan Work Alemr)e 
ar “ireichen, 4 kat der Ahklatsch, duntlichar | )oTa, daher ist wohl 
lin bestschusule Korrektur (kaslı Hammel) I0J0 anfangnban; vistleicht 
zehürt jeims als Fai;ulform &u \o@ Hal. 358, Btül. II. 20, 368, 

' Das Dual gemitieit Int harelts E. Glaser, Altjem. Stud. 1. S. 46 oben, 
klar erkaunt F, Praetorius, OLE 1025, Sp TIL, 
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fom, ey y) Lt, "X flo], am gemischten Plural vohrca! 
(Iauter katab. Formen), dann am Dual eouf] (katah.) "HFo 
und #44 38! thadr.) und an der ausanischen Präpasition "je 
init Sufix: wehfe: Überall fällt hier die erwartete diphthon- 
eische Endung vor sewialn! 

Wenn wir mm in syHIJf — iS Caminacum md in 
ey. Btudien 1.8 FT, $ 197 einen Imtorosyllabisehen 
zweigipfeligen Diphthung #a-yu in die zweisilbige Gruppe Zaha-y- 
übersehen: sehen, #0 ist dns auch im tautosyliabischen san > 
segay mögliel,? wobei sich — wie oben in den Dualen 5.00, 
Anın. 5 — hund w als Hintustilger vertreten, Während also 
sonst stets Tonrüekgang hinter das nun such verkürzte Sufhix 
3. 82. m. stattgefunden hat, muß dieses bereits in alter Zeit, 
als es noch den Ton true (vgl. sab. min. au, Au) — unter 
Aufgabe eines alten zweigipfeligen Biphthonges am Plur, Du.’ 
und an der Präposition Ag* — selbst aweigipfelig, später mit 
Hiatustileung zweisilbig geworden sein‘ Auch im Minätschen 
fehlt, wo s# An Du. und Plur, antritt, der Diphthong davor; 
vel. oben b, & und 2, wenigsions soweit las Vorkommen ver- 
folgt werden kann. 

So erklärt sich das doppelte # in vo aus dem Doppel- 
gipfel, bzw. der zweisilbigen Gruppe, während, wo eine diphthon- 
gische Endung vor dom Suffix 3. sg. masr; nielt stand (Sinzular), 
dieses zu gunsten des Nomens enttont und verkürzt wurıle. 


Der kat. Farm | a seine Brüder, entspricht min. | SHIT LH 
Var Dual und Pluralsulfis jedoch treten Im Kat. anch diphthangisehm 
Endungnu am Nomen unfı SuTY ch ‚lm Beiden‘, FAX PDL oben 
8, dl; wel welter umton am ‚Ende von u, | 

: Dis von Glaser, Altjem, Stil, 1, 45 angeswelfelle Losung | sohm)g 
steht funk 

We ETBLB HE | 

* Zum Plural rel. Biwdiso IR. 42, zum Duat ETHL 125 £ und obun 
H, Bu, Are. Bu... 

Vol, Inde. Pe Stud. I68-81 oben = le = 

“Dh das doppults # beruht nicht ai der Verolalguug den s des Duals 
mie dem pe dan Buftiame (Piraotorins, OLZ. 1125. Sp. TI2; datn dan 
Hadrmmantlsche hat, sowelt ich salın, keine v-Dunlandung, sie fohlt auch 


dam kat. Nominativ plar. mit Buff von Yf1i « pban a, djr en beruht 


aber dan yy atinh wicht auf Ama Antritt dee Pinral-, baw, Donlondung 
an ılaa Sufär (Ginser, Altiem- Stud. 1: 40 ohen]. 


12 Nikolaus Bhodokanakia 


Hingegen die Verbindungen von Dual Plural! mit zweisilbigem, 
bzw, ursprünglich zweisilbigem Suffix (vgl. oben a, 3): | ga Fr 
ITIAr" IIAT Tr" und Ähnliches im Sabtischen, in ihm außer- 
dem Singulare wie oy4[] neben eyfuf] ;sein Soln‘, erklären 
sieh: wohl aus dem fakultativen Ausgleich zwischen den über 
dem Wortende (Endung und Suflix) gelagerten Akgenten.? Im 
Ainäischen erscheint dieser Ausgleich selten,* vielmelir ist meist 
der eine Akzemt unterdrückt. 

2.4. Während 9%3J 1. ‚schlagen, besiegen bedeutet (in 
unssror Inschrift 4,3, 4, 5, 131, 17, 10, GL 418/414, 41) 
die IV. Form A 17 (vgl. Hal. 459 ult. ote,) ‚zu Lehen geben‘, 
hät die X. Form dio Bedeutung: (nach Vollendun® der militk- 
rischen Aktion) einzielien, in Besehlae nelimen, Hs taucht dort 
auf, wo von der Neuordnung der Verhältnisse auf dem Gebiet 
des besiegten Staates ausführlich die Hede ist: $5be, üb, d 
(2.11, 15, IGE£), auch — in kürzeren Berichten — uamittalbar 
an den Sieg, ie Beute und die Zahl der Gefangenen anschließend 
554, IIb (2 4, 19). Das Objekt sind unbewegliche Sachen 
iu. a, Bowässerungsanlasen, Plantagen mitsamt den Hörigan). 
Die Beschlaenahme für den Staat kommt zum Ausilruek: 
durch | Aflıı 1 Tel rH31E1 1 IT07 Z Ii:* ohne 31°]2.4, 
15; zweimal Z. 15, 19 olıne jeden Zusatz, jedoch sicherlich nicht 
differonziert von Z, 4, 11, 15; zweimal wird zur Angabe der 
neuen Lehensleute die IV, Form unmittelbar anrereilit:, Z, 11, 
Das Objekt der X. Form wird in der Kerel direkt (Akkus), 
oinmal Z. 15 mit [], einmal Z. 19 mit Hildeie!) angeschlossen, 
was endeultig Lür MI] = T1? (enisprechend Yl=7.wiu,, 
4. 17) entscheidet. 

2.5. Zu | YSAr vol Lisan =, v Vaizl er ee 
als le ie ae a erala lat Hlyıs 7 

ITIXe kommt in 10 A siebenmal: vor: 2. 5£. 8: 16 
(Subjekt; Häupter der märd; der Fürst von Saba); Ahnlieh in 





Zu den weiblichen Piuralen und Kalloktiven s, KIR IK 9%, Arm. &, 

u Val. =. +, Ant, by Aaoır, 4 

’ Yel. lt, =, 

f Wonn te bis Tari richtig ergänzt la lım, [6 geht ar ) 3107 Hier: 
zur vierten Form; das kommt auf demnibo baraunz «wu. 

iı Ee In dienen Zuaaumenhang zweimal /, le 1: sur Eh ae 
der EuisoR: der das Objekt abgenommen wird. m 


m 
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der gleichzeitigen Inschrift Hal. 154; vgl. 3.58. Käher ale die 
nordarabischen Bedeutungen stelit ihm äth. Pe im Sabliischen 
bedentet eg ‚bezeichnen’ 2, 6, ‚bestimmen, weihen" Z. 5, ‚befallen, 
verpflichten! 2, 16; in 2. 7/8 dient os, die Verschiebung alten 
Besitzätandes, welche der Fürst anordnet, auszudriieken, mit 
Akkusativ des Objektes und der Neuausgestatteten und mit AT] 
des Beraubten:; vel- 8. 12, Anm. a. | 

| xy kann nur die Hiinmelsgöttin sein; vgl. min. 
gygtho | JA)M, also eine Form der Sams wegen des weil- 
lichen Geschlechts. 

2.6. Hier beginnt die große Lücke im Mittelfeld der 
Insehrift: =: Tafel 1. 

ya in derselben Zeile w. u ‚zuriickführen Akte, 
hier. ‚herbeiführen, veranlassen‘! Die Bedeutung von 34 zu 
bestimmen, Mllt schwer, da das Folgende abgebrochen ist: Zu 
21 u 418, 28, | 

Zu san vgl. KTB IL, ST. 

Zu [18% vgl, oben $6a—e. 5. 46 f. Es findet sieh ın 2. 6, 
7,8, U, Is el. PET U. Reg. as au lö;: Den Sinn emer 
restitutio hat es in 8 fd. 

2.7. Zu EL Studien II. 1168, 176: af] hier obau 3.45; 
SHM ist in Z. U weiblich, in Z. 7 männlich kunstruiert. 

2.8, |o%}, dient dem offiziellen Ausdruck der Bundes- 
zenossenschaft noch in der Iabesinschrift, 2. 11,13 ee. In 
CIH 435, 455 (Hal. 372, 5801, erBayda) «ind es also Bunder- 
genossen. der Sabler, welche die Inschrift setsen. Da ‚Gott, 
König. uni Volk‘, ala Bezeichnung des Staates, in unserer 
Inschrift A #, 11, 13 und. 2 Objekt des Zeitwortes sind, kann 
| kflae | 1afldAe | Y481a | Xayrfl au den in Altjem. 
Stnil. O4; win hier oben angeführten Stellen nur ein status 
construetus® vor gen. obieetivus sein (Subjekt sind die Stifter 
der Inschrift), also Kay, nieht die Bundesbrüder dos ‚, .. +. 
sondern die Bundesgenossensehalt mit ;: ... bedeuten, vgl, 
noch Handbuch L 8, HL, Anm. 3, Sowohl in don Sayda-texton 


De IV, Form noch: DL wa, Objehte IH WE (BBL,T), Dikb; Im 
al 19004 Objekt: IF E- Bi; 

# Drnhur können din folgenden Eigennamen auch nicht Appweition, sanılırm 
nur Cimaiir zu Yo, weln;. kieho da Kodkı ‚Brüder = Hunde 
gunossan, s5 würden ılin Stifter der Inschrift alch selbst anrufen! 


i4 Nikolaus Ebwmlokanakie 


wie in GJ, 1000 sind die zegenilher den Sallorn schwächeren 
‚Brüder' remnint, 

A117 stelle ich zu 2I= ‚Spinnerei‘; | 

2.10, 11. Zu: D4# 2. 10,11.18 vel Grohmann, Sud- 
arabien als Wirtschaftsgebiet, 8.117. In Z, ı0 Isar" das 
R. der Hörigen kann es nur rin Übjekt sein: Kostosgebiet 
oder -pllanzungen: ebenso in 2. 12 sin 211 (zweimal neben 
au = A9°Lr ‚Webor) kann es die Kostosarbeiter be 
ziichnen- — Jh hier und in 418/49, Z.5 in einer. alle 
Zweifel nusschließanden Weise nielt ‚Gelergotthait! u. del, 
sondern Richtungspräposition; die in Studien IL 8.73 1f, Kir. 
huchte Nobenfurm YHILh steht weiter unten in #7, 16 ‚kei, 
seitens', 

2.13. | 118X am: 203 a8 aba Es und: ge us 
ai Zul. 

KUSHH noch in 2.18: die Verbindung wie in =) =; 
Mordtmann, Min, Epigr: 38,41. Es scheint eine Art verläß- 
lichster Leibsarde, 0, &, des Königs zu sein, beidemal: steht 
es ım status konsir: zum Namen des Herrschers! — Mit 
|=fIBY muß irgendeine Brachinleewalt in Tätirkeit kommen 
oder veranlaßt worden, — Wäre sein Subjekt, wie hei |on)m 
der Stamm KHD, so mülte «s Pluralendung (ar) haben — 
wenn Iofinitiv, doch eher k:fd%Yr heilen ; mörlich wire 
"IXMIHH als (nachstelendes!) Sabjekt; walırscheinlieher ist 
os Objekt und der Fürst selbst Subjekt, wie im folgenden, 

2.14. SSBS49] und 34H] durften infinitirisch (inneres 
Objekt) sein; es heißt nieht 374219" 8; sondern mit um: 
zekehrter Wortstellung nnd 18" 2 ist Adrerh: also zum Zwoiten- 
mal aufbrach une (sodann, 5 oben 8. 60, in diesem Feldzug) 
Belngerungswällo aufführte‘, Daher kann auch der Toxt mit 
|®YNIH fortfahren: denn den Bau. einer Belarerungswallss 
(IHHT anzunslimen, dureh den (eff) zwei Städte einge 
‚schlossen warden seien, ist untonlich, 

A93= TER ‚Lippe, Rede, Sprache‘ hier und 2, lüö ‚Be 
lehl‘, wie in GLA13L, 497, 445, 500. 510 |elode | X92T]: in 


' Mao kaun an ss bei Nohemta denken, ein ‚Toten Bündnis, wunkger 
kui nn ‚(eetgesetaten Lohn’, ale an sinn Sildnerpard 0: 0b aueh an 


Altenlihlacho Texte |, 15 


425, aber | oYXO3 | HTY ‚wie sie ihm (dem Gott) gelobt 
hatten‘ (das vorangehende Verb ist | 094, also: 2a, mit 
Verkürzung des ersten Diphthongs); #, auch KTBTL 8, IM 
Yo2 als Name einer ursprünglich Freiwilligen Steuer, — 
Ge a GLAS, 2.3. 

. Z.15. Zu | 9X?Yu8 hier oben 5, 02, GL. #189, 2.0. — 
Der Name | $1f noch in Bombay 4 (Rente d’Asyriologie #te. 
XX [1923] ed. M. Lambert) und siohe Studien I. *. vw. — 
Fir [JHo paßt woder ‚Herrichtung‘’ noch ‚Süßwasser‘, viol- 
mehr rel. os = gi) et®Liein 3, vo zu beachten: Cie und 
is Baal beit, ılie Erdfurehe, die einen Saatplate um- 
schließt, um das zugeleitete Wasser für die Bewässerung zurlick- 
zulaltin (Lane, # vw.) Dazu gibt es (Lane, 1982 b) die 
Varinute: FEN oe kalte? das dürfte ledeuten: was vor 
Überfluß fdes Wassers) sehlitzt, also der Regelung der Wasser- 
zufuhr dient. Kine Glosse zu: 3 ER Gil (Varı 2,5 3: YiL) 
Inutet Ian & wm. vr: Nie Y er vw. Es ell richtig heißen: 
2% ‚ohne Damm’, vgl. zu GL 48/419, Z, 6. Das Mil» 
»orständnis, ala wäre 6% ‚Futter‘, hat zur Hinzuftgung von 
#; ‚Weide! geführt. | 

IHc$ | #50 ‚or öffnete das Irrigationsgebiet‘; zu FO 
vel. Gl.554,, und die Glosse jemenisch) Lisan s. vr. oJ Anlii 
Yerisy: id. In or ‚öffnete einen Anstluß zum ,.., versorgin 
init Waasor® ns tr: das Folgende: ‚des Staates Nadan aus 


"XTIH5 ben Fufjg GL And, von Stranton giazi, wohl = 
‚pilhetern'; wel. No: du md mlhr ee ‚Katrich‘,. Jedoch das bei 
GeseniueBuhl, & v7 aımlühnte „omas exletinrt uleht, da __3,ms 
vinachriftlich Jo) zu Innen ist 

# Such dem Kämlis, Jer +iel Jamenisches. Sprachgut ihr 35a dlirfe 
alier das richtige Wort sein. | 

# Jetzt micha Inh aiich In OIH BTE und In Hal, Aal (hiher als Aubktantiv), 
zoyım ‚Hodenwirtschnft"ä. 0, 17,2. ander, Anm, Y4 0 aualog nrklären: 
aln dan Bauen der hieam mitwendigen TDimme, Kankle und Ofnungen 
In alnam. buekkummten (oder ale) Anmmaß Irgl Reh, Bombay. 
Stud. IN 8 TTEH, worauf auch Ans Wasser in demselben Anemad dem 
Frbaner & zustand, #ährund dem anılarenm Ensitzor H son Irrigatlons- 
enbine und Wassorroelit worblieh, Iroredem von denn Wasser anch ein 
Ausslunr gegen Entechädigung sminım Tall besoz- Diem Bauten wind 
is zwischen: beiden IHeriinon lingend vorsutallau (Biud. I, &, 110), die 
Eutschüdigung war wbon der Beitrag zim Eau. Tresor. Anteil wärs 
AjeT] ab Eigentum (der A} gebaut‘ vennunt worden, daniit B nicht 
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den Gowässern des Madah* läßt uber den Sinu dieser Stelle 
nicht viel Zweifel zu. Wenn es (vgl, die Wörterblicher =. v. 
3: und. 335) noch eines Beweises bedürfts, so liest er — und 
zwar unwiderleglich — in dieser Stelle, daß Hof! nicht ein- 
fach gleich 74% ‚Besitz‘ ist Der Begriff Hof ist vielmelr, 
abgesehen von der dureh die Radix selbst gerebanen, nieht 
wegzuletsnenden Nuance des Feuchten, Nassen (re ek 
Lisan, &. v. 33) enger als Th, wie gerade dessen Vorkommen 
in IM A und B beweist: 





auf den Ertrag des Sachharenfilles (Stml, I. 8. 78 £., 110] Anspruch: 
erhohsn köıme, alu fiktiv. — In CIH 473 wirds Im &, gegensätzlich: 
zu 744), das Fonimachen der Vorschlise (demmimu, Car. YHammn- 
rahi, & 53) bedsuten. 

Hozsichnend ist GL 1138, wo ea in Zeile A gerader heißt: “87 | 1 
IHXa4OoIHXKIFIXHI] | plo, als ein Terıniuun des Wanwrrechte 

Typ int der rechtmäßig. (durch Kauf oto) erworbene Bosita jeder Artı 
vgl. das häufen | (@)TMSH | 14, dam or | HHFYATS Aulgt: „jöplicher 
Besite‘. Wo Land gemeint bt, wind die Amoreier; inbegriffeu; ur wo 
us apuntlinel gebraucht ist, beituuter #4 (v0 in A) porn, Daher aindanch 

die Verba Dj5F und Tlyb nicht artenym, was in dor Übersetzung vun 

Gl. in0l, ([ETELS, 40), wo sie almolırt gebraucht wind, © | IT | jo 
Pie] mit ‚er soll den Besitz nusühen und auf nlsies Irrigation- 
gebiat Aurpruch haben’ amichtlich gomacht int Yak an lieser Ktella 
BloR von mir mit ‚Inmigatlonsrohler wiodergeroben wei, wührend #s 
met Art hen merk (doumn. of tlım BR. Asint. Society 1024, 8.873) ie 
zumindest #iu unbednchter Vorwurf, de meine Übersetzung desulben 

genau #6 gobmit kt, wis die ron T45T! Zu BIoF in Grahinschriften siehe. 
‚Die Bodeuwirtschnft. 3 27; zu Hoff Has Köchkt elnrakteristinehu 

Vorkommen in Stud. IL 8.107, 224,6, 8,11%, wo äusdrfiehlich 

das Bemwfsssrungsrecht in Rode steht Inter Hasen Umständen 

Int cs klar, dal 7 nicht E42.) (don Zahtton besitzen'!] zigap In TE 
habau kann, 2 5: es int rlolmahr Objükt von "IP win 349 (Steuer 

köistung) In Z 6 Objekt sum IF det, dam dinans win jenen folgt. 

Damit orledigen sich auch die Ubrigen Vorschläge in TE As. Soc, a a. 0. 

Dorn fürs orata staht im Pert HLo (und nicht 4Xo), weichen ‚gleich 

+76 getzt, emar auch ainen Ein gühe, der ieombar Au almost ihr sense 

which. fh, gina Ihe &, Arabian word (nämlich 311, aber trotedlom vom 

J- B, As, Soe. abzulehnt wird; für wweite ist 0» nicht wahr, daß in «ha 
Festen 1002, 1305, mte | die] Io paraliol it zu O2 | SXun 
1,301] 3%. dal irn vi“ dann folgerichtig ala min order ft the u 
Wall au übersetzen wärk Dann Ale ara dam Kasammaslung gerissenen 


‚Worte lauten wirklich, wobei das Uberstrichiem ne Phrallelo zu gelten 
hülte: 


IXÖRHe | 911 8X630 | aXufle | 2De] 3111 a4] |... 


m 


Altanbitische Texte L 17 


eHh gehört zu A zerstüren; arab. a un A ‚ent: 
kleiden'; zur Trope rel. ital. smantellare, 

2. 16. Zu A)2Yy vgl. E untwurzeln, ausrotten‘; zu 
Jyr FT ah Ahfarnı ‚verbieten‘; =, ‚Inschriften von Kolhlän 
ete. 82381, und bier oben 8.50, Anm. 2. — | Ir.ITT entspricht 


Da nun Solo | I197] für den Befehl (ander!) dam Ww. keinen Sinn 
ehlin; und ‚auf Befehl‘ anders ausgailrdekt wird (de damen Inschriften 
otofl, KFX | HF darı BE AR: II], wihrend | wit Int zur 
Inhaltwangalm Ihr) gang und gäbe ist, ao folgt dnraun 1. dad keine 
Parallels vorlisgt uud damli 2, dad much in WOLyr | 211 I 31 
keine Dittographis van | KIT IE] Go int was ja am und für sich achwor 
denkbar, und 8: daß wi* hier koin Gottemame ir. Was aber die die- 
setzsseininitong | POS | TIL amlangt an int w faluch, dau eis 
Wiodargnba von 7 $ wit ‚ontscheiden! in/alieiline wei, ainee tr... 
rrb he dr be vennhirenel da  Fatar, Fine zsugowlenon: Ich kenne 
kölna öprache, aus ıler uzch diesem Priteip ‚riehtig" ühersstet worden 
könnte, Olirieens habe ich [ETBL 58), um die Hamonymis niehru- 
bilden, Ans arsia Mul ‚oniechierdon, das zweite Anl ‚heschinden' 
wiednrgugeben md das eyıonyea {zugewiesen) singekiaumert; wel, 
nußerdem ‚Kahltin Timnat‘, $ 35, Anm. &, (laser, Altj. Stud, I. Il eu 
den rürchisdenen Boduntungen von FL. Was endlich YO = Aw 
anlanet, so beißt on allgemein (um Min. vgl. Sindien IE #4, LIE, Arm. 11 
t. inteane. ‚fließen, Überirmgen. (vgl Ott von der Bade, Deut 32,) 
„ich verbreiten‘; transitir oler Il, ‚kuudmachen, oräffusu' wär 
eins natiiriche Trope, wid int wi aueh wis Atll boweist, wolches 
(Blllinaun &, 8.) griech. derädien (das auch ven Üssotnen gebraucht 
wird), undawar für dia Verbreitung von Gmschriebenenm am Arch E 
artemdere, erpmlere windergibt (ETE I 106); wie mir denn Nberkaupt 
ein Versuch, fie LEH-teata lim Zusammenhang) w au Übersuiwen, 
du sie en Stensrbufrelungsgesetern werden (vgl, GI. HN), trotz 
windurholten Antatfe stets inißglürckt iet, währumil 0. umpnkehrt anır 
nieht it, ae din Zusammunhang gerissens Worte oder Sätzihen, nlına 
1412 aunli ner 24 berücknichtigon, = dar anders an deutm. Wenn 
Asan Kisaes Wort Im weitersu Verkamf in. der WII, Ferm — rellesir — 
winderholt wird (KTET fonf, IL.2T7E, WZEN, 31, 8.309,44), mo Hogt 
hier natürlich kein ‚order, ılla Eröffnung zur Kenntnis zu nekmen’ vor, 
da finalen 4 (vgl. schrm Urumndaste. 5, 49) lavor steht, das Ich denn 
unch mt ‚and dal! Ihbaraetnie; sondere oa wird, dem altsllilarabischen 
inretzunatil enitsprwehtied, Ans vom Gmötzgeber in der L Forum Gesägto 
dann noch vom Bianıdpunkt des Eınpfängers der Intimation (dos porsin- 
liches Ohfekte Ara Gusstzne) in der VIIE wisdorbolt Da nam jede 
Hitimation geschtnht, anf daß ihr Inhalt wer Kannisie genammen 
werde, ist maino Üborswtzung; wait entiernt daran, ‚fur fra remeinnlag 
au sehn, Finhmähr matfirlich und selliatrarsthnllieh. | | 
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dem FJef] =. 0. und assyr, sir. — 38,1%. der Tribut dor Be- 
siexten 2.3, 4, 17, 20, katmmt hier besonders der VPriester- 
kategorie der IFklt-zugute;? dieses Wort selbst staht rielleieht im 
Objektsakkusativ zum Infin. "> Ein 3fR2 steht schon in der 
Inschrift von Warka; sollte sie den Weg weisen, den diese 
Priester (apkallı) nach Sudarakien gezogen sind? Vgl. die 
reichen Literaturangaben bei Jaussen-Savienae, Mission II. 
384 ff, und oben 5.56, 59 oben, 

Zu MH® vgl. Hr pi um ar PANNE Bei |h)dh 
IHXIATIA it nicht daran zu denken, daß die Verurteilten 
‚tür die Götter" bestimmt und ihnen als Opfer geschlachtet 
wurden, noch wenizer; daß es für ‚6 eiergottheiten‘ wuselal, 
—1JofF7 (= oben 3.50, Anm. 1) steht, obwohl ‚Köniz. und Volk‘, 
d. i. der Staatals Objekt eines anderen Zeitwortes bercits: roran- 
gegangen ist, im Sing,; es richtet sich nach dem folgenden 
TAT, wo dasselbe als Subjekt nachsteht 

z. 17. lat oH%gyie 3, pl, m. richtig, dann kann ttr 
Passıvum vorliegen und og (#. 1) Subjekt sein; doch muß 
4.14 | Hu I Fo Aktiv sein; denn es stimmt mit "| KAIMKIIF 
nieht überein. 

+4 MT HI]. .ron — bis‘: HIT als) termidane a guo noelı 
Hal. 526, (Frem.); oft, z.B, 1000 BA (hier vor FE) mit Tnla 
Korrelat; vgl, Studien I. 65 L., 11. 160 (CIH 80, 65, 00, GL 824 
[Yule] 1606.48). Sonst steht auch, (Nee — 4] dafür in 
3, 481, 485, 926, und 1000B 3, 5, 8 und nochmals in 2. 5 
bloß 4, ohne Bo, da das Objekt 2)H%X dem kerminus au nem 
angibt; in 1000 A, Z. 4,15 (assimiliert?): oral; rel .ii. BJ 
„r.. 1 Noh, 8, 

2.18. Zum ahsoluten Infinitiv | 94%? | 34 (oben 3.32, 
Anm. 1 und 8.61) vgl. Gl 1006, .,. 18: |HOPXOTT] | PXO ste, 
Vielleicht ist 4477 Hofal, wie im Hehräisehen, Has Wort naelı 
in CIH 405 „„ (5987), 

YET. TA, An, 

"Win ieh vermute, aus Bostreltung des anbiischun Kultus fu Nalkn, 
Es wäre auffallend, daß die Priester als Empfänger nur hier und in 
Lion Zumummenbaug (ZU 16, Ende) gennmmt worden, mern ala dia 
“antlichen Unterworfonsntribute einzukansieren erlabt hätten, Ih 
5.84, 17,20 int wonigstans von ihnei keiue Heda 

"Kaum it of] mit doppiltenm Akkumaiir konstruiert: 


Alsabäliche Texte 1 zu 


GI. 1000 B. 


Schriftcharakter wie in A, I 
in dor vorletzten und letzten Zeile bis 8 eın, 


Hüle der Buchstaben 7 em, 
Länge des Sehrift- 


rahmens ohne die Symbole (diese wie in A) e 56T m; Höhe, 
4 6Tem Zwei Abklatsehsarien vorselnedener Gate. 


NMBelsdIrkHIXIh = 1 
1BN1)4 | HOOYel Hull a°H 
IIDA3 171 )34 | Kl IXel 
IA I Tel YHaIAT ANA 
“413871141 XlelY | 307 
fe | a1mF I He 1 gat3e] 37 
1187e | 31Xrlel]-.X1 208 


she | afteelen)e|TI4ee 


ho | t30H4 Yo | 4X )ofe | ge 
"MH)AYo | god | KH I Xoo 
Aa] HHIX Aue | 3haX21 

ter nr. 50] Xo4 


— kBloffrillke[jeg 2 
9 IIFMAB | eTfrfälerc 
gEleHYTifIvTctIHXBr> 
\effAloofA|egesfjxgl 
eAkı loY2fllerkleglck 
| ArrCrBe I NIHX | Arfee| 
ArBHrlerncNanlehnal 
x Slihe 4 





(3 1) Folgondes siud (die) 
Städte uni Bezirke, welehe 
ummanert (befestigt) und 
zueizengegeben hat KRB3L; 
UTR, Soln des DMR:LI. 
Prissterfürst von Saba, dem 
sabkischen Staat, da er ein- 
[setzte jede Gottes- und Patrons- 
someinde und Bundes und kmr- 
gemeinde:] T» . [und] KTL®» 
und ITL und UNB und Rida; 
und UKB" und SUU= und 
IERT" und HNDF®= und NUT 
von FDD® wnd LIEB und 
TMS": (5 2) und er umman- 
ertie ne TLAN und 

SNUT und S. he 


DM und ummanuertse Lle- 
fistigte) Ridat und Maifaf in 
HR:® und hefsstigte MIIRT“ 
anddie zwei Regenstromgebiete 
der zwei Städte dessen! von 
Timon: und bolestigte Ta:lan 
und MUTET® und Kidar und 
führte die katabäner in (diese) 
ihre Städte zurfick, da sie sich 


a nn aba besehliligt: #s bat nach aurmallenn Kompurita mi IF galssen. 
° + 15 Buchsiahsn, die Trenner eingmehlossen, nach der darındarstahnn- 


don Zelle gesälilt. 


4. des Hoerru oder des (sbintes von T 


si Kikolans Rhodoekanakia, 


echt |fIA I] oRosy I H.BCB 
IFrarIDtMIfere|or- 
MrolngAstlertiTergı 
Ast llerElercXrlos 
CHiohltloßiofXYIferg 


|® 


HNIHHHIT I DAR — 3 
|21eTleg3Yxto)ge|h)g| 
9aHleay)AY| HMI these 
ae le me] Ao2 | 31o 
Kollstold)&4IhllerYXie 
Xelko KIT =-::4:.. “fl 
$H I Ie | HeBle | Hy)o | 
1341er lXasfifi| rs 
32/3je1|eYrk |Thoa|lgı 
sar)art la lH gi 
7 la ST led 

e|XDITHIHIeXHIYR 


— TX0Be|YayYo|lorf 4 
zHleshtiNellCANgB IN 


mit «LUMEN und KRBE?IL fund 
Saba] verbindet hatten; ($ 3») 
[und er erwarb von] SMUKH 
von „M%” [die Sta]dı 'TIE als 
Eigentum und dessen Besitz in 
MSisI NGI als Eigentum und 
FEN als Bieontum und HRTN 
und dessen Berg und Tal und 
Weile als Eigentum und 


die Täler, die von MRS 
herabkommen, nnd ihre Wei- 
den als Eigentum; ($3b)'und 
er erwarb von HDRHMU von 
MFYT.": Stp® und dessen 
Täler und Weiden von MSBR 
bie ETBIPYR: 20000 % BIT 
bis gegenüber(?) URHN und 
DiF und alles, was jener (Hl, 
von IL) in BETT und in DNM 
erworben hatte, als Eigentum; 
und er erwarb SIEIU als Hirn: 
tum und er kaufte IDNN, die 
Iörigen des HDRH MU von 
MESL®, und GBR", die Ho- 
rigen des EDER won Hnylan 
du TRRT, und 


vermehrte 30 seinen Stamm 
Faisanz; (dB) und ar erwarb 


* Lücke von 19 Zeichen: [] Alle] ist nach A, 18 -erglinet: Tnhoo] 


[U] nach dem Folgenden. 


24 Arnaud,. In IM B Lücke von +18 Zolchen, Tat das ia olaam 
Abklatsch ron A falsch oingefügtn Fragment (a oben &, ul) ein Sıllak 
von PB um hier is. sur nlicheton Zoile) einxuselsen, Ku men rue 
“ändig „.. 43ll]liXo heißen, — Viniteichzt ist la ganze Like 
u erginean: [| Jo |... INIKel 

" Bollte, wie gleich w. «,, | nXo au kom und ergeniber zu Uborsuizen 


auin! 


Altsaläbsche Tuatn L =] 


Fra Hate IAFIHYD 
Nr INeHIE leerlvlench 
| oc’ | oBLofXY ITeTB |» 
AriteckEleHrnirlencr 
| oaCY | efBtefXY | lof&| 
ale | riveb | eRATlIT IT 
rEleshtlAriıHeetletr 
N IHM INEBTK ITere 
vor IEERA | oRTIIT | #sl 
YleßcofXYIferfe 


"NOTHIIAlTAee — 6 
Hr ITKeAT I HI I Kerl 


21 Nr TFT IA 1 A9H 


an IUNYH I IA Te 91 
ex | Faso | FTeTl IH 1 T}H 
HE: 0 5 £: 2 EORNORESBET "3 D2 
AkltAoelg1Ie1|tayxXTe 
| T44e | 37071 I YIYHe | 17) 
NY IHfe | 393 | HI I Xech 





ser, [und] deren? .. 


von B3B®, Solın des ILLSMBR, 
von UKRB" alles was dieser in 
UEB® erworben hatte, und 
dessen (von IT.) Begenstrom- 
eobiet und Tal und Berg und 
Weide als Eigentum; und er 
erwarb ERT® und dessen Re- 


zonetromgebiet und Tal und 


Berg und [Weide als Eigen- 
tum und] er erwarb sUlF“ mul 
dessen BRegenstromgehiet als 
Eigentum: ($&3d) und er er 
warb alles was HLKRB von 
GRN in MDIKT besaß, als 
Eigentum; und er erwarl 
TMDT end dessen Regenstrom- 
gebiet und Berg und Weide 
ale Kirontum; 


und er erwarb alles, was or 
(d. i: HLKRB von GJ in 
MDIET besaß, von den zwei 
Hügeln (?) von HNDE= bie 
zur Stadt [IB als Eigentum; 
und er erwarh alles, was or 
in MEKINGT besaß, als Eigen- 
tum; und er erwarb ZUT und 
. nel 
deren Weide als Eigentum; 
und er erwarb !KRH und 
Jdesson Rogenstromgehiet als 
Eigentum; und er erwarl 


i BI n ia bei Arnaud noch vorkauden; zu far und ee Harüber 


u. 8, #0, Koln & 
* Han für + 11 Zeichen. 


I Tel; ur mus aut ZUT mon ein Ürtamame gnfolgt main, darf 


in Angemlainor Komkination eines ler mehrer der in dinenm Zu- 


sammanbung üblichen Objekte. 


Bitzunguker A phil,.ihien TI, om, Ma. 8 Abk. ID 


a Kikolaus Hhudukanaklie 


IOXA THE YH3oH1| ah 
EIFEL 
HARNITHNel 3790 


— KlohrriX0glop 6. 
ROY IBRFRI ACH TeNDRT 
Bar FM IR ROYe | Bryf 
| Ant leflet sch I eRfa 
rtAle enter 
NetltHCHloAfltelMen 
MYBTIOI Tee. 
AledtlestBlohtin? 
hir latgoBol detYol His 
YErAleAgAneeRHng 
GEOCKB | oHAFOF | 04 
KrlehdoXßie 


ih. in seiner üben 


NIUT, angefangen von SDM 
und von HB!» bis zu seinen 
Ürenzen.' ($4) Und er führte 
den Öberbau seines Palnstes 
SLIJ" auf, angefangen vom 
Pfeiler und Erdgeschoß* (bis 
hinauf); und er baute im (Tal) 
‚DN- 


T: das Wasserreservoir TFS 
und sein Überlaufsbeeken in 
der Richtung nach ISIN und 
or baute das (aussehauene) 
Becken von IL’ und sein Über- 
laufsreservoir in.der Riehtung 
nach Abjian; und er baute ZRB 
und MLKN für das (Wadi) 
ISRN und er baute und er- 
riehtete die Buuobjekte von 
[SEN und Alian in deren‘ 
Mitto und or hauftes u... - 
(5 du) Und Iulzende (Phan- 
zungen bilden] eine Palm: 
pilanzung, die er in ISAN er 
worben und Cum die) er Alan 
seinen Bositz vermehrt hat: 
Du-[KHMLK und YTEBN uni 
MDBN und MFRS® und Da: 
SEN und KTNTN und SFI'T“ 


ml 


klar: vorm Grundpieiler und Unterkas In Alniltzen /— Hank, Polen: 


"den Kormentar) hie liinan. 


"Im Gianzen Raum mach für + 14 Buchatahsin. 

Mual: busiaht wich auf die zwi Widin Abiam und Insrany ıE Ih „je in 
dern Mitte‘, oder ‚mitten swischun buldan', für beide gomeinunm. Es 
werden Dowäisssrungahauten. (Dänme, Wahre ote.) gomeitt snin. win es 
dio zwei unmittelbue verlor grnäannieh gamezaı asın dürften, 


Altsahllische Taxis L = 


yo Heut 7. 
938 | ehfldje] JHJoM | He 
\o5gge | at |Hel ax) 
units l4ike | 3e1Ydo 
20 | Joe | !hf.hel$) 
| 4° 
IMIHIMITheIOKe | HR, 
ullstre| gheTxs | aXo}Y 
EDLAETUETTERTE 


IE rar 


IXZe1 FH eTraler|gefe 


ar)0 | IX8a 1 FHfie IM AOH | 
Tal IR IHXRD9I | Then 


— Freier 8 
eRlRArdeifergleanht 
IaflertitächbelNirl? 
FÄBCITIACHBEYSFEI AT 
Hertinmidelerfilenfif 
Be 1 OXB | tk I eraf IAr 
[KroIlBEOoFEL| eoX(B |» 


"Arch oder 7 möglich, 


"|MTAhe möglich, 


SLEN und D4e-FDHM und 
Lust TR“ und DRSU und 
MFRS=+ und Da- HBB" and 
SAIRU und MHGU®=; (355) 
und in [RK erwarb er folzen- 
do: ZN.IN und DR und 
SSIN 
(Sa) und FE Örwär er 
in IJSRN hinzu*: FRYT® und: 
TIVS" und !T:BN* (56a) 
Und da er Grulenwild orjagte 
uni dn er opferte in dem Opfer- 
tonpel ron LK#? dem !TTR 
von FSD undida er) herstellte 
ein ıTTR-bild ads: <rlinsehim- 
merulem Boll, (5 6b) mil die 
Welhre erwarl, die zu MH- 


. end! ee Base Ber ee) ae ae Ts re se ge Se | 


MIN® gelören, von der 
firenze von YEBN un his Du- 
INFN ale Birentum; und (len 
ranzen' Besitz des VIDPRHMU, 
Sahnes des IIL’!MR, dee Erst 
galrenen dessen von MI L®, 


orwarl: alles was dieser im 
Kezirk von INH erwurlen 


hatte. und den gangen Ibezirk 
van FIR und KNT und all 


® Ianım fr = IN Zieh. — Var |o win Büchrabe verloren, davor 


Easto oinon [] der A. 
 Wiodorholt, 6m ZN Eude 
ME Rn 

“ Wisderknlt am 6a 


' Wielleisht der Name einer Bpmservi; werim je, dlamm wire os ige, 
aber nieht volmwendig, oT 'y A wit ‚Opfer au borentasu; eher) ‚ul dem 
käucheraltar, der für ilinao Spezerei hestimmt wir. 

* das durch Timm berismlto'; hier. wohl Eigenmmmo; el Stadien TI. 


5.31 nad Anm, #. 


2 


S4 Klliolana Rhodokänakis, 


X lofoloztsciyo ol 
(Cyo |eB(st% | AYfütyie| 
forfß lof&0°: | Yoya | 6157, 
Ak IY£ABYo | YAcyge | 
HEYSFEIMAYTCra | BOSFB 


seine 


(des II, Solues des 
HL!MR) Städte: MPELF [nnd 
FIR“ nnd KENT md GIN, unid 
seine ‚Berge und] Täler und 
das Woidegebiei seiner Städte 
als Eigentum; (3 Ge) und er 
so seinem Stamm Failän die 


Hürizen hinzufügte, die ihm 
IEDRHMU ron MFSL® in (mit) 
seinen Städten ML" und 
FIR" und ENT und GL vor: 
kauft Iintte, 


ImoX(BlerrX lofo 


Inhaltsübersicht. 


Im Aufbau weicht diese bedeutend kürzere Inschrift nicht 
unerheblich Yon A ab, Nach dem arsten, eingeschobonen 
jayma-satz ‚am Tage, das..." folgt als "arisetzung der Üher- 
sehrift? die Einzelaufzählung der Objekte, die der Herrselier 
‚uunmäuert (befestigt) und dem Staat zueigen gesehen hat. 
Mit 5 2 beginnend, reihen sich dann mehrere parstaktische 
Hauptsitze, bis $ 0 ausschließlich, an. Die weitere Gliederung 
des Textes und Aufzählung von Objekten (Gebieten, Stiidten, 
almen, Hörigen, Bauten) in $2—5 ist im wesentlichen dureh 
den Weehsel der Verba #47] (ummanern, ohne weiteren 
Zusatz), Te, PH IMS (erwerben, kaufen) und FU] (bauen) 
geeehen. 

Anders als A zeigt B in der Aufschrift eins Doppel- 
handlung an: | H]6 Yo | ME]. Man wärs vorsucht, das Um- 
manerm auf die Städte, die Ühorgabe auf die Bezirke zn be- 
ziehen, md darnach in $ 1 eins Sonderung vorzunehmen, [9 
heziehen sich aber beid» Zeitwürter auf jeles der dem Tepeien- 

' Kainu für > 8 Zeicheur diese Zelle ist aber etwus enger guschristen 
als din varaneuhnuden. 

’ Spuren eher won f ala von @ sichtbar. Auch srutnktisch plausibel, la 
der Erwerh der Hörigen die Folge des Erwerbs der Stile int; vgl, 
hm 3. 1 Er könnte auch Korrektur aus oder xu \oo$% | rortisgen. 


’ Nanluslaste, zu damen Prildikat ain indstsrminiorter (verbuler) Balktiv- 
satz irliil 


Altsabälsche Torte I, Ra 


ste folgenden Objekte;? erst in $2 setzt, unter Ausschluß 
de HNOY, mit dom bioben Ummauorn, wolches vor rier 
‚Objektsgruppen wiederholt wird, beginnend; eine ven der vor- 
hergehendau lfenbar ganz verschiedene stantsrechtliche De- 
handlung der Uhrigen dem Feind abgenommenen Orte und 
Ciobiete- ein: sie wird in $3 von Känfen (Th) usf, absmläst, 

Demmnneh bandelt die Inschrift mit Einschluß von #6 
von deei Mäterien: 

I. Übergahe von Bezirken, Städten uew. a) an den 'sabä- 
isehen Staat $ 1; b) an die katahanischen Verbüniloten $°2, 

2. Erworhungen a) von Gebieten, Städten, Domänen etc, 
für den. sabäischen Staat aus der Hand von Kleinfürsten (als: 
Entschädigung für 1a); 53, 5; b) von Palmgärten und Hörigen 
(wahrscheinliel aueh eines Ücbietes als Privatdomäne $3d Ende) 
für den Fürsten $$ 3h, 5,0. 

3. Bauarbeiten, insbesontere vın Bewiisserungsanlagen 54 

$1. Die sakrale: Einleitung [Nebenliandlung) zum ersten 
Teil stellt der kurse in $1 eingescholene Satz dar: ‚da or 
einsetzte jede Gottes und. Vatronsgemeinde? usf,' Die erste 
Hauptbandiung | 4MHYo | HH ist, wie erwähnt, eine doppelte; 
dor Zusatz ‚für Almakalı und Saba‘, d. bh. den Staat, er auf 
die Übergabe? zu beziehen, Die Ummanersie nehon der Üher- 
abe an den. Staat fanden. wir aber bereits au zwei Stellen in 
LINK A:.S Hd handelt von SBM; dieses wird vom sablischen 
Stant annektiert, dessen Städte werden ummanert, die Regen- 
stromgabiete instand sesetzt und das Golier den Sabäern in 
Verwaltung gegeben; (vgl, oben S, 43). Dasselbe geschieht mit 
dem wieder unterworfenen Naskz es wird ummauert und den 
Sabäern sur Bewirtschaftung fir den Staat uhorlassen: & ‘Ic. 

Die Aufzählung der gemäß $ 1 ummauerten und an den 
Stant fallenden Städte und Bezirke beginnt nach einer Licke 
von einem Wort mit KTL**; dieses erscheint hereits zu einor 


„ Neal, Z8, 62 die Ummanarung [babmtigmng) Wert Bongpetunbrumugmbrhanien. 

" Binbn. olen 3 Ai 

Vgl. 10 A, 28 

+ ab 1600 nun nd Dureih (bustropu.i: SHIT | Ile | tn lahrzt 1} 
IXkor lH | IRA AH TI ANAL AS I I TI) 
"Fol" Yejıt3del"HAlgell TI‘ 


Ah hikolaun Kuodekanakin 


früheren Zeit in snbälseher Ablängiekeit; vel. Hommel, Hand- 
buch 1. 5. 78, Anm. #4, Es war eben abgefallen und mullte 
nochmals unterworfen worden. Darauf folet IT, (Berakia), 
die minäische Hauptstadt, deren Belagerung und Zerstörung 
selon von Gl. #15£, 2.3 bessugt wird, Vom Jen übrigen 
Örtsnamen ist NUT bereits identifiziert worden: Hommel, 
Grundrßd, >:675, Anm. ? sucht es unter Hinweis auf Hamdanis 
Gazieat, S, 10, im Sarı Madhigt wir befinden uns nlko in 
der (degend südlich von Mäarib,t Von da aus Hißı sich ver- 
muten, daß unser UNE mit Glnsers Ka} Unnah (Sammlung 1: 
Index?) südwestlich vun Maribidantiselhsej, Das lher unmirtelbar 
fülgende Rida! muß von dem in &2 genannten getrennt werden, 
da jeiles von beiden anders behandelt wird; in &$ 1 wird es 
ummauert me in sabäisches Eigentum libergeben, in $2 wird 
e3 ummauert, aber dem katabanischen Staat zurllekrestellt, 
Ein zweites Ridal zeichnet Glaser in Sammlung I. Blatt 2 
nordwestlich von Zuran” ein; ob it. & 1 der Inschrift dieses 
Ridh! gemeint sei, iet nngewil: fest steht jedoch, daß der 
folgende. Parsgraph von hier angrenzenden, nieht von Idemit 
ilantischen Gobieton handelt 

52. Hommel, Grundriß, S 056 bestimmt die Lage der 
hier genannten Orte: ‚«udwestlich von Kataban,* hei Ridal (etwa 
eineinhalb Breitegrade nördlich von Aden) bepinnend, nach 
Kataban und Karramöt zu.“ Rida) liegt zwischen dem Nas 
(older Serat; Llimyar (unzefihr dem Rulain entsprechend) und 
dem Negd Madbig£, wozu Radman mit seiner Hanptetadt Baihän 
gohört. Uallan liert ebenfalls in Kadmän, auf dem Weg vom 
Kida: her, also östlich desselben‘: vel, Mordtimann-M iller, 
Sab. Donkm., 5,26, Nicht weit davon wird KDR# zu 4uchen 
sein. Maifa’ in DRS" ist also verschieden von dem in 1000 A, 


* Vgl, Mordimann-Müller, Sab; Deakın., 8. #8: Sammlung (laser 1 
u I bi, 1. 

"ar Hirmad und Kir IF, wo aber Hıörigän zu etroichnu kat, 

” Diese Eiiilat kim les wiamlich weit westlich vun MUT zu liegen, 

+ d.h Katabäu im garen Sim. 

 Hommel, & 2.0 KAT unch Glaser: swlachen Ridat und Balkan; #nilkich 
hatabäns im erigeron Sinn. - | 

* Vel, Kummlung Glaser 1. 3: 100 und Hom mal, #.8.0,r ‚unweit 
Walk ru wien urlor wel Kloiım Tageroison heiliuße Barbie 
vos Kodal! 


Altaahäischn Texte T. BT 


2.4 in Zusammenhang mit Aysin genannten gleichnamigen. Ort.' 
Zu HB}* selbst siehe weiter unten, Welches aber die Städte 
‚dessen von Timna!’ waren; ist nicht zu erraten; Timnat selbst 
diirfte die eine gewcsen sein. Diese Orts samt Iogenstrom- 
gnbieten werden ummanert und die Katabaner in ihre Städte 
zurückgeflihrt‘ zur Belohnune für die Saba geleistete Gelulz- 
sehaft, vel- A 18; 8 6d; sie gehbrten also, wohl wrsprängliel, 
lan Katahanern (Timta)h und werden nun wieder mit ihnen 
besiedelt. Das stimmt zum Tatbestand, den die ältere, var 
IM B hiezande, katabanische miriinschrift SE BU darbietet: 
Kadman und Ua: lan waren au jener Zeit noch in katabanischem 
Besitz? Es sind Gebiete im Westen und Südwesten, die jetzt 
wieder an Katahän »urtlekfallen. 

8 5a. b. Dieser Paragraph fällt dureh die vielfach aus. 
$1 winderholten Ortsnamen auf. Er handelt von Erwerbungen 
für den Stant: | 3Te]|7As;? wie bei einem regelrocliten 
Kauf wird der frühere Besitzer, der Auetor, genannt und mit 
A] ‚von‘ eingafnlırt;? auf seiner Seite Ing wohl Zwangsverkauf 
vor: dieientthrönten Fürsten sind aber — wenigstens dem Wort- 
Iaut naeh — nicht ohne Eutschilieung enteignet worden." Die 
Objekte sind, wie bei den Eroberungen und Annexionen, von 
denen A spricht, Gebiete und Städte mit Berg, Tal, Weide, 
dann Rerenstromgebiete und Lörigenstimme. 

Der erste Auetor iet ne mit dem Namen FMUBHN Uber- 
liefert; der zweite ist HD,RHMIT von MF!L®, lotztares Name 
oiner Stadt Ir. w: u, 4,81. Die für den Staat erworbenen Ob- 
jekte werden, Hinlieh win in A, dureh abschlieBendes 47e@] 
‚nis Eigentum‘ in Gruppen geteilt; öfter wird das Objekt zu- 
sammenfassend genannt: ‚alles was ©.N- (d. I. der jeweilige 
Auetor\ in X erworben hatte.” Man sioht also, daß diese 


1 Yo ETB IL 8: 588. und Die Inschriften... ron Koblän-Timna,‘, 3.21, 41 

TARA... ‚Dis Inschriften ,.. von Kublän etc! 5 18, 17. 34. 

® Vol, A,1ı | T4S (he). 

ıY'ol ‚Die Bodenwirtschaft‘, 3. Mf 

BETEN. ME 

4 1a KTE ME 38, Sn int „beschlagmahtit‘ angenni 

° Kamm mit «Amy sind dem Altslllarsbischen geläufig. — Vgl, uneh Bil 
aralı, Kıpad, X li se 

“Ye, All, u 0e. 


KH Kikolaus Khodokanakie 


Leute Kleinfürsten! und als eolehe auch Großgrundhesitzer 
waren, In diesen beiden Eigenschaften — einer offiziellen 
und einer privaten, soweit ein Bewnltsein dieses Tnterselieds 
vorhanden sein mochte? — erscheinen sie la anefores beim 
Awangsverkauf: sie werden anch für Gebiete entschädist, die 
dem Wortlaut nach nicht ihr Besitz sind, 

Erst mit der kennung des neuen Verkäufers beginnt sin 
neues Kaufgeschäft; es liegen keine Käufe von ungenannten 
auchores dazwischen; das scheint mir nuch #. 5 Ende zu be- 
stätigen, wo HDRHMU in Verbindung mit einem zweiten Objekt 
und Auctor wieder auftauelit; er muß also auehı SITIU verkauft 
haben: und ebenso 4.4 L, wn der Dezinn von 2,5 das Voran- 
gehonds mit Grenzangabe zusammenfaßt; da kann auch TMDT 
(4.4 Ende) nur von HLKRB von GRN verkauft worden sein. 

Wie in ION A 12 ($ be) erwirbt auch hier der Sahäer- 
fürst hörige Personen; es sind dies (der Stamm) HDNN, die 
Hörigen (!dm) les IIDRELMU von MEIL= und (der Stamm) 
GBR", die Hörigen des 1! TK von Haulan® du IRRT; jedoch 
nicht ‚als Eigentum für den Staat‘ | Bf] | To | Y4 91H 11 2727 
wie in A 12 — sondern er ‚vermehrt sa seinen (eigenen) Stamm 
Faikan‘.® 

Aus dieser Stelle, wio auch aus. Z. 8 (s. w; u.) kann 
geschlossen werden, daß Faifäo der Name der Hörigengruppe 
war, über (ie die altenbäische Dynastie als Sippe verlilete, 
etwa wie später die Hamdaniden über Haid oder die Ban 
Martad über Bakıl, Daraus erklärt sich die hesändere Stellung, 
die Fajtan unter den snbäischen Stämmen einzunehmen scheint; 
vgl. den Kommentar zu Z. 4. 

530,d. Die letzten der fünf Verkäufer sind R!B®, Sohn 
des HLIMR, von UKB® und HLERB von GRN. Wührend 
hisher (lie Käufe des Sabflorftirsten für den Staat durch |TAo 





- Das geht aus der Onommstik hervor: einerseits du-nnman; andarorseite 
ist ein Guttesschn darnnter. — Jatet worden su aufgssogen; vgl. den 
Kbole von Rutaln im (il. Iaoe, 

En schnint mir anf sabäischer Selta nieht au fehlen, snuderın für sio 
dureh das Setzen oder Fohlen des Zuaniaus ‚als Eipentum für Almakah 
und. Saba‘ hinlänglich ausgedrückt an sein | 

' Hemmel, Grmndrid Abb: dämlich von Sirgäh, im Heled Hauke. 

Zu af n.den kommentar, 

au Ve Handbuch L, 124, Anm. I. 


Altenbälschn Texte 1. a 


Jim], und nur einer, der von Hörigm gro domo an in &b, 
durch 943 ausgeilrückt, jedoeh der Besitz. der Verkäufer verbal 
als P4$ oder UIID Y? bezeichner war, beenügt sich der lerzte 
Satz des Paragraphens zum Ausdruck Jer Erwarliung von NUT 
mit 74% uhne 3707; das Fehlen der Klausel ‚als Eigentum‘ 
Iwtrachte ich als Zeichen ‚dafiir, dab NEUT als Privatdomäne 
des KRBIL erworben worden ist: rel. w. m. zu $ 6; 

Zur zöosräphisehen Lage dieser großziigigen Erwerbungen 
in $ 3 ist zu beinerken, daß sie mindestens zum Teil in die 
Ciegend der nach #1 ‚ummauorten and dem Staat zueigen 
rogebenen' Städte und Orte zelören® Folgende Ortsnamen 
aus $1 kehren nämlich in &S8e wieder: URB®, UT", TERT", 
und in &d: EINDE®, NIUT, während sieh aus $2 nur DB3® 
in &3d, und zwar in einer Grenzbestimmung wicderholi, 
Innerhalb des $ 3 finden sieh zweimal: TIB und MSkKI NGI 
‚dio Kanäle der MNüzel' (et nd: in 86h, Siem 
Nachtrag zu 83, kehrt IINB aus $ 1 wieder. Diese Winder- 
holungen  ermüglichen es, die gegenseitige Lage einiger der 
genannten Gebiete beiläufig zu bestimmen. Zunächst innerhall 
des $3: der Auetor in $a IMURKH, der wie HLABB in $d 
in MSEKI NGI Besitz hatte (2.2 Ende, 5), war aueh Horr 
Iiher die Stadt Jı B, welche als Grenze des Besitzes, den HLKRB 
in MDIKT hatte, angegeben wird: sie waren also Anrainer. 
Die l:age: von [IB bestimmt Ed. Glaser? folgendermaßen: 
im Gabist der Al IAzean, in der Jooffn, im oberston Teil des 
Flußsehistes de» Uadı Bajhan, zwischen al-Bajda* und Baiban. 
Sio lag jeilenfalls nach dem Zunammenlang, in dem sie in 
53 genannt ist, zur Zeit des KREEL anberhalb des ‚kata- 
banischen iauch' des non hinzugekommoenen] Gebietes, Nieht 
gar weit Invon wäre das fir Sabn annektierte NUT im Sarı 


"Allen olıme | 1,1 — In 44, & Hi, vor der Örtsbenelehning in 
MUIKT“, wechseln Tu und Aiglıkr kilkalsaaiılde abe ale a lalelı- 
bmerlarctamal. 

fu 68% ist eln Zwangsverkauf nieht überliefert uud auf diosam Buden 
nieht anaunahimn. Ka lmndeit sich um den Buoilesgenosson angefallonon 
Geliet. Bu 

® wel Inschriften ote, & 58, vgl: Hommel, (GmaArid, 3, 657, 

* Iris Bi mn dam von Ailnser, Sammlung L Wal als B, In Kalman, 
zuelnieh init dam Sarıı il dem Kai Unnab zonnunte soln, Zu dem 
Alt Azur. bene 3 1780 ‚ihllich won Malen 


HE Nikolaue Elındokanakia, 


Madhig zu suehen: vgl. oben $1, 8,86; in & 34 Ende ställt es 
aber, soweit #5 der Sabfierfürst für den Staat orworben It, 
an HB3="; dieses selbst wird sehon in $ 2, im Zusammenhang 
mit dem Ort Maifa! genannt: M. in HB!", Maifn! gehört 
aber bereite zum restituierten katabanischen Üebier: 
hier stießen also die sabäischen Annexionen und Erwerbungen 
($ 1, 3), erwa sidöstlieh, an die Neuen, erweiterten (8 2) 
katnbanischen Grenzen, | 

5 4 handelt von Bauten; zunlichst des Palastes SLH®, 
dessen Name an Salbin (SLHN)! erinnert. sodann von Wasser- 
werken im Tal HAdanat (Döuns), anscheinend an (essen Lauf 
dureh die Märibergegend. Diese Bauten kumman dor Bericse- 
lung des, palmenreichen Tasran (Gl, 481, und hier & 51 und 
Abian zu gute; mit ihnen setzt KREBIL die Tätigkeit seines 
Vorgängers in Gl. 489 ($ 4) fort. Jasran wird in Gl, 554, 
ein dih. ‚Begenstromgebiet genannt; naeh Hep. ı’spizr, sein. 
>52, (vel. Studien IT. 108, 113) und Gl. 739, ist aueh Ahian 
nichts anderes gewesen; daß beide nicht allzufern voneinander 
lagen und vom Deännefluß gespeist wurilen, geht auch aus 
4. 6 hervor. 

54. Im Zusammenhänge mit den Wnsserhauten im Tal 
‚Adanat erwirbt (Pro) der Sahäerfürst in dem daraus: bes 
wässerten Gelände neue P’almpflanzungen za seinem bisherigen 
Besitz: | oY HH |o39&7o, law. | 740 | 9%e |]: daher 
fehlt auch der Zusatz:.| 377]; vgl. ohen 8 3d, 8 39. Dies 
Käufe werden in dor Reihenfolge a) in lasrän, h) in 'TRK, 
e} in Insrän aufgezählt; ©) scheint als Naehtragskauf von a) 
getrennt zu warden. Immerliin fällt es auf, daß MFRS“ in a) 
zwenmal (oline Unterscheidungssmerkmal) rorkommt umd daß 
:TIBN, bereits in a) erwähnt, in e) wieder auftaucht: Naeh 
dem Wortlaut dieses Absatzes bilden die Erwerbungen it a—e 
nunmehr eine einzige, also rweht äuselnliche Pilanzung: | 4b, @ 
.I1E4, nicht: „| ST%uM. 

5 6a. Ganz anılers als in A hebt hier, mitten im Text, 
ein Absatz mit neuen sakralon Handlungen an und ist mit 
|d327e und am Tage da einreleitet; Davor liegen, wie sehnn 





Mommel, Grundrid. Bine, Arm, Kalt line ftir die spliture. Farm 
des hokauuten. Bunennmun, 


Altanbiileuhm Texten at 


bemerkt worden ist, von $ 2 am, lauter Hauptsitee: #8. kann 
daher & 6a nieht an & 4, d. bh. ‚und da er. vrjagte ..- .* nicht 
an ‚da sr einrichtete - + anschließen, da doch dieses ein ein- 
seselöhener Nehensatz Iet, auf das noch die Oljokte von ‚um- 
manorte uhd zueigen gab' folgen. Aber auch die Haupleätze: 
‚Polvendes sind Städte und Bezirke ... m $ 1, baw.: ‚und 
or lofestiete o.. in 8 2 usw. können nicht in: ‚und dn er 
orjagte „.. und da er opferte .. .* (8 Ba) noeh in: ‚und (da 
er) hersiällte . „und erwarb... (8 ba, b, e) ihre Fortsetzung 
haben; vielmehr hängen $ 46h Ein, c als Nebensätze mit & 0a 
zusammen — Treilich olme daß sich all diese Nehensätzs an 
einen Hiauptentz anlehnen, Wir mußten denn annelmen, daß 
nicht nur 8 2—5, sondern auclı die Objekts (Ürtsnamen) In 
8 1 eine Parenthese bilden,! oder daß in& 6 die Kopula in: 
‚und ferj herstollte .. .‚* spätestens in: „und fer) erwarb... 
(2.7 Ende) nieht mehr Nebensätze verbindet, sondern den 
— scanst fehlenden — Hauptatz einleitet.” Keine dieser An- 
nalmen trägt viel Wahrseheinliehkeit in sich; in Wirklichkeit 
wird eher von einer Lockerung des strengen Gefllges der 
iayma-forınel zu spreehen sein, wie es sonst, von gelögentlichen 
Anakoluthen innerhalb eines fauma-abschnittes'abreschen, auclı 
in ION A zu beobachten ist, 

Diese syntaktische Brüechigkeit unserer Inschrift erhält 
vielleicht von einer sachlichen Betrachtung ans ihre Erklärung: 
wohl ist der Inhalt dee erzihlenden Teils gelegentlich, so in 
der minkischen Inschrift Gl. 10#3 (— Hal. 1RTL., 191: (laser, 
Altjem;, Studien I. 38 f#.), sehr mannigfaltig und einem Mosaik 
vergleichbar: doeh das: plötzliche Wiederauftauchen sakraler 
Handlungen in $0, worauf uouea Käufe, ganz aualog denen in 
55 3, 5, folgen und wie jene teils für Jen Staat teils pro doma 
ähgsschlossen sind, Ihlt 0* als selır wahrscheinlich anselu, 
Und mit $6.0in Zusataprotokoll angestückolt wird: ist doc 
das anscheinend umgekehrte Verfahren gelegentlich auch üblich 
gewesen, daß nämlich ein Protokoll insehriftlieh zerlegt wurde, 


' u diesem Fall würde erreicht, daB ‚und da or erjagto -,. GG an ‚da 
ur sinrichtete 9 1 Anschliedt md beiden vom ‚orsion Vorhalsntz dur 
Tnachritt: | HMO Ya |; 4] % 1 wbhängt Aber die Objekte (Hirte 
namen) in 3 1 würden #u+ iu der Luft hängen, 

# Ein solche Kometniktiom welt fanmar hit mir juseh sicht erinnerlich, 


Do Kikolaus Hhodoakanakla 


Das dürfte doch das Verhältnis der zwei Inschriften aus Mesngid 
(Gl. 1108 £.) zueinander sein, die je eine Langzeile bilden und 
wohl beide am Tempel MIKB® des Ciottes: PTR änrehrneli 
wären, 

Gl. 1108: 


Joa TH ANAIMDARITTeYER HIHI TRSFIYH 
132] JAH 9817| IAlXLeYyI gef] Yralalıım | al 
| Ar IreSIHIMeldXFNI TIEF | FITTFHR | 98 

Gl, 110%: 


al Au ANAIDARI TTEraAlHMIFIHlTHoS FH 
soll Fire d3 7 | Fhol got | yHla IX ar) 
AYıSTarXHINelysglIalMelıx 

Verhindet inan, mit einmaliger Sotzumg les zweimal Ge- 
sagten (wozu ich auch * | PUT — *| 4] zälle) heide Texte 
mitöinander, so erhält man ein Tempelhauprotokoll, au das sich 
(dl. 1108) die in der altsabäischen Epoche nbliche Aust-formel, 
von mir ala Formel der Bandesschließung gedeutet, anreiht 
(vgl, Gl.484, Stadien 11. 7 ff), t darauf in einem Anlınnz (G1, 1104 
ler Kauf eines Ortes samt hewässorton Cefilden, Alınlich wie 
in IM B; 88 4, 5, berichtet wir. 

Eigenartig sind die in $ a aufzezählten sakralen Hand. 
lungen, Opfer- md Weihegaben. Zum Fang von Gruhenmwild 
vgl. meine Ausführungen in WZEM 28, (LiN4), S, 112, über 
sakralı Jagd des: Herrschers in Zusammenhang mit dem von 
E. Litimann (Aksım-Expodition I. 37 ff.) mitgeteilten Zere- 
inoniell der abessinischen Königswoile und assyrischen Bräuchen. 
Wenn die Darstellung einer Königsjagrd, deren großes Relief 
E, Unger (Assyrische und Babylonische Kuna, 8, 4A f) aus 
den in London md Paris bofindlielien Teilen zusammengestellt 
hat, damit ihren Abschluß finder, ‚daß ie vier toten Löwen 
herbeigebracht werden und zu Füßen des königliehen ‚Jhgers 
niedergelegt kind, der den gewaltigen Bogen dor Göttin Isehtar 

' Aus Mari, am Haram Bilke: GL UI = ifnl. (Tempalbau| samt 
nee Sry su betrife Min anderes Objekt, Beide verwenden 
Hu |: Onwahl es mit Plaf] nieht weradn Fuotym det, verwigen doelı 
Gi 1108 and 1100 glsichzeitie dam Abschlul Ada Bauss; vwureioiolhe 
erlügontlichee | TUHl]e | FH] mm emgpekntrt Halare, Cl Seins 


Alisahlische Toutus |. ER 


auf die „agdbeute stellt! und neben Opkortiseh und Feuor- 
kandelaber bei den Klängen feierlicher Musik Wein über die 
Löwen ausgiebt‘; so tritt hier der sakrale Charakter solcher 
Jagden ganz dentlich 'hervar- 

Velen den üblichen Opfern* GAllt oin aus Gold hergestellter 
FIR auf, Dieser ist bier, wie 532 oft, zum Appellativ ge- 
wurden (vin !T., d. b. eins T.-bild); der foleende Genetiv kann 
nur Stoffname sein; sonst allerdings heißt es mit Ümsehreihung: 
IaNTYHH|3311: werk grümsehillernd (wel, Ath., hebr. assyr.- 
habrl.) dar in. Gl. 1571, (KTB 1. 709.) ‚Geld! ale Werteeichen 
oder Zahlungsmittel. Ob hier ein goldener STTR-symbol? 
zomeint ist nder eine solche Stntoette, ist nieht mit voller 
Sicherheit zu entscheiden; zum Verbum | THf] vgl: Gen. 2, 
und 320 Deut #,;. Ist meine Auffassung in IM A, ‚und er 
al dem FITR und HUBS ein Alf = ring riehtig, so darf 
auch an unserer Stelle in B ein Bildartiges, kaum bloß eino 
„Klaite‘, wie in der bekannten: Erzählung Hamdanis bei Groh- 
man, 2. (8: 4, vermutet werden. 

$ Gb. ec. Die Käufe in $ b werden [ür len Siant ab- 
evsehlöossen. Das erste Objekt, Wasserbauten, grenzt an (lu- 
SNFN, welches-in &5 unter den Privatkäufen des sabflischen 
Fürsten in Tasran steht; sie orinnern dareh ihre Zugehörigkeit 
zu ‚dem durch Dämme Bewässerten’ au |HFAY3 | HIT im 
Tal | Adanat, wo dor sabiische Wirdanträger TEIKBB begütert 
war; GL 491. Kaufobjekt ist nicht das Land, sondern nar die 
zugehörigen Wehre oder Dämme: | U?373 | IA |hX&%)93 

FVel: YXRoTpiTR sanarwild, ale mi Warten ariogrom boreitn na. 1, 

5, 112 unten godeantat. 

Ei ofy rl. Stud, II. 145 Im Minklschen schnint se au fahlün: # ehanda 
8 Ah, wo wu hm nd Focem Todd; herangranganen mehei vdj auf 
Nittners Vorstufien .„.... zur Bogotrl-Spruche, 3, 04 (SWA, 18, 5, 
1018) verwies mul, Usruaeh: snheint dan 2 In fdj zwaifulhaf an sein. 
(Abar' die Warte Porto, für ‚„uß' gehören ganz bestimmt in einen 
auderım Zusammenhang!) Müller schreibt für ‚Geruch! im Soyoıri foy 
(w) uud für Fahne rip winimehr zuy (5?) Leisterum ist allundings 
sohr unmahrscheinlich; er ende demn = fir d Südsrab, Expe. II. 
sub voor 
Urchmann, Gitterspmbole ste, 27H Die Übersetzung: ‚baue dem 
TUR ein pi“ milde Für latziarns (Ornndbedentung = grin) emi kine 
pamends Bednutung Anden. 


4 Sikolnus Klodokanakin 


die num wohl angrenzende Irrigationsgebiete versorgen -sulleu; 
möglicherweise gerade ılu-INFNT vel. 1000 A 15, 2 0b, 

Beim zweiten und den folgenden Objekten ist der Auctor 
angegeben: JIDRHMU, Sohn des HLIMIR der wohl mit 
HORHMU (ohne Filiation) von MFiL" (5514) identisch ist. 
Er wird hier mit Filintion? und außerdem ‚der Ersteslorens 
dessen von M.* genannt, olwolhl er nicht mehr das Hegiment 
in 81, Führt. Von seinen Stiülten® wird am Eude der Zeile 
MF}L®, wahl als die Residenzstadt, auorst anreflhrt; da nun 
nach dem sonstigen Gebraueh auf kr ‚Erstreborener der Name 
eino® Gottes fülst, muß ‚der von M.* hier den Stadtsott bo 
zoielinen, als dessen Erstgeborener der Fürst galt- Dieser Fürs 
und dieser Gott, die den Namen mit einer Stadı gemeinsam 
haben, sprechen, nicht minder ale die Stadistaaten van Harim, 
Karma, Nasan in Gl. 1000A, für zut entwickelte Städtekultur, 

Das vom Sablier für den Staat erworbene Gebiet (5 I 
Ing ». T, in UNB, welches in das--sabiiizehn Annoxionsreliet 
(1) fällt, So stellt sieh der Nachtrag in $ 6 als sine Er. 
weiterung der Erwerbungen in &3 dar, und zwar insbesondere 
auf Kosten des zweiten Auctors (8 3b) Wie dort; 55b Ende, 
ein Hrigenkanf pro done reyis hinzukommt, so anch hier in 
$ he: auch darin jenem zleiech, daft die Hörigon zu ‚seinem 
(des Sabkerfürsten) ‚Stamm‘ Faizan geschlagen werden, während 
die Städte aulbat dem Staat zufallen; das sprielt wohl am 
entscheidendsten dafür, daß die Faikan privileriorts Alkeh., Lew, 
Königehürige waren; Staat und König standen #ich ja nale., 

aL 1000 A und 5 sind gewiß eleiehzeitie eingemcißelt 
worden. B setzt jr selon weren der Katabanisehen Bestitution 
den Feldzug gegen Aysan varansı; rel. A Std und H 58 
In B selbst ist aber von Kriegen nicht mehr die Reis, aueh 
fehlt hier ‚die in A so häufige Annexionsformel |3I2TINI2Y 
42 1HT° ebonso die Verbi | AuaX HA in Besehlas nehmen’, 

da 68 kt noch EB", Sol (les HL'!MK, arwälnt, wegen suinie Prädl- 
kalss ‚von UEB“, kaum ln Krudor des BURHMIT, 

"Die Ergänsung der Namen i#. 8, Mitte) int Aneichı las Vorangehaule 
und Folgende gesichert, Es schnint, dad won den vier -Stllltım uur 
zweit FTR= und KENT olnen ‚Bezirk hatten. 


Find, 2.2 1 [IE in anılarenm Zusmmenkang and mit verschledtter 


Bodeutung verwundet 


Altenlhäischu Texte lı u) 


ı IAfY ‚kulomisieren*, | Jof]y ‚unterwerfen‘. Dafür kehrı in 
5b | To immer wieder (tur zweimal olıne 9707), zweimal 
linden: wir. | I42 (1. and IV.) und einmal in $5 | 744, beide 
ohne | 907] zur Bezeichnung des Erwerbens und Kaufens 
(für den. Staat, bzw. pro damo) mit Angabe der Verkäufer: 
Ka hat in diesen Fällen im Gegensatz zu A eine Entschädigung 
stättrelunden, wie ausnalmaweiss auch in A einmal: $ Ge, 
„üben. $ S, 49, Anm. 3." Diese hinsichtlich der Enteignungsform 
verschiedene Beliandlung der Gehietse in A und B (83, 5£) 
weist aber darauf hin, daß es sich (bis auf die ohne weiters 
erkonnbaren Ausnahmen) um Gebiste liandelt, die eine ver- 
»chiedone Vorgeschichte hatten. Zu dieser Feststellung führt 
noch eine zwoite Erwägung: zwar setzen heide Texte mit dor 
Übersabserklärung von Gebieten, Städten u. dgl, in staatliches 
Eigentum® als ihrem wesentliehsten Inhalt ein; das trifft auch 
tatsächlich Für beide Inschriften zu. Erst dadurelı, daß dieses 
4KMoY, die Übergabe, in Kraft tritt (8 1), werden aber die 
Erwerbungen in B& 3 möglich, während. in A die ade 
Ükkupation I[IEY AEX Ah del. unmittelbar auf dem Krivg 

und den Eroberungen beruht, Ein wesentlich Ferkehtedauen 
Gepräge erhält B auch dadureh, dab in der Überschrift dem 
Hid'Y, der ‚in Besitzzahe: das 447] ‚Ummauern‘ vorangeht, 
und in $ 2 allein wiederkahre Diese Besonderheit dos $ 2 
wurde bereits «damit erklärt, daß es sich um Gebietzrsstitutianen 
an las vorblindere Kataban dureh die siegreichen Sabier handelt. 
Die Ummanerung umfaßt jedoch 1$ 1) auch das sabäisch go- 
wordene Gebiet, ähnlich den zwei vereinzelten Fällen in A: 
den Städten von Sarım LA $5d) und der Stadı Nask [A $ 96, eo), 
die ummauert werden, Sarım wurde von den Sabäern an- 
scheinend auf Örund des Sieger über Ausin olıns Sehwertstreich 
okkupieri und lag sehr walrseheinlich außerhalb Aysans; das 
eroberto ar aber war erwiesenermaßen einst sabäiseh ge- 
wesen. [ls ist jedoelı von vornherein anzunehmen, daß die 
er annektierter Städte Vertrauen hewies uni bessere 
Bohnndlang versprach als etwa die Niederreißung dor Mauer, 
>» otwa in Nazin (A 84h); und es ist weiterhin begreiflich, 


N Er handelt sich dort um einsn Tell köntglichnr Domäum und Millhr- 
lalun im Aımän, 


Andale la HOY--»-- 


li Kikulaus Khiudokanakie 


daß zuleh mildores Verfahren vornehmlich Gobteten zuteil wurde, 
die an die früheren Herren zurückkamen, gleichen Stammes 
waren und gewunnen werden scllten,! Daraus möchte ich folgern, 
daß die in B $ 1 genannten, dem snbäischen Staatsgebiet nin- 
vorleibten Orte und Städte, doren Vorzugsbehandlung sich auelı 
in. der Abfindung der enteigneten Fürsten ausdrückt, vordem 
— außer KTL", das bereits einmal unter enbäischer Patronanz 
gestanden, und der minfischen Stadt ITL, die seit der Zeit 
von Gl 418/49 unterworfen war — entweder zur sablischen 
Eintlußrone gehörten oder sahäisch-katahanisch umetrittener 
Gebiet gewesen :sind.® Dessen hätte sieh zuletzt die Großmanht 
Ausän wie des vordem sicherlich katabanischen ($ 2) bemäch- 
tigt: nach ihrem Fall hehielt der sabäische Sieger davon den 
einen Teil, während er den Rest an Katabäu zurickstellie, 
Daß beide Teile, wie zu erwarten, aneinander grenzton, ist 
hereit# oben 8, M gereizt worden. 


Die königlichen Domänen. 


Die Inschrift 1MW B lehrt une, dab die altstidarabischen 
Fürsten nigene Domänen besaßen, also Großgrundhesitzer waren.® 
Dasselbe Bild bietet uns die Hadakäninsehrift des Königs von 
SMI!l, eines sablischen Vasallen; vgl, ‚Die Bodenwirtschaft‘, 
5. 10. Erbschaft, Kauf, Beiehnung, endlich Übertragung ‚des 
Üborsigentums an den Inhaber der Macht, um als Besitzer 
dessen Schutz zu genießen, sind die Wurzeln seinos Latifundien- 
besitzes gewesen. Daneben wirkten, nach Zeit und Ort mit 
wechselnder Stärke, religitse Vorstellungen vom König als dem 
Heicheverweser im Namen des Nationalgottes und obersten 
Bodenherrn auf Besitz- wie Rochtsverhältnisse ain;t in kata- 
banischen Inschriften? erscheinen so die Prissterfürsten als 


* Nachsakte Kamen natürlich auch wur; vgl A, d 1la, 

* Vgl, das Kiobiot von HRufaiu In (A. 1898, KTRE IL 50H — Die Ge 
biete hatten je eigens Kleinffireten (a obon E88, Anm. 1), die jetnt Im 
(irößrnich gegan Eutschädigung verschwinden. | 

"db auch dabei ein (wenn such formalen) Obereigentum der Staaten be- 
stand, dt sieh wicht antarheiden: rel. Bodemwirischnft, 8. 0; 

. Te Bodenwirtschaft, bug 1 4 Stud, IL Inh, ETHRTL um 
Tempel, Bodünhboheiti Handboch L 1851. 

* ‚io Inschrition „+ ,- ron Koblän Timnat, 8 48, 


IE m r. 


Altanbälnche Texte L 47 


Lelensleute des (Mond-)Gottes ZAmm. Ähnliche Erkenntnis 
vormittelt uns nun auch ein ansanischer Text:! 


lIrHAATIDg>3 A 
e|hlII Xef}3 | 3) 
1° | Uhes | M13| 83H 
HIHSIMIHHMI FT 
ImelXm1delanixX 3 
IMIUMIHEFoH IHR 
HJ III2311A3 
Hall hi earhTs 
nlalreel Ir IM 
Haar apllo 1 
Ich Ibersetzo folgendermaßen: 
I. Landgut? des ISDRI!L F 
>, His SRHET, Solines des (Gottes) 
s, UD®, Königs von Aysan, Und 
+, es gehe? naeli diesem öffentlich ausgestellten Dokument *® 
5. im Wechsel und in der Erfüllung (der Zeit? = ewig- 
lieh). Und dies ist 
ii, gehotan:" #3? zu Lehen gu geben gemäß? seiner" öffent- 
lieh ausgestellten Ur- 


! The British Academy. (Procsedings) Vol, XL 1025, 8. 1. des 5A, odidit 
D.8. Margelinuthz Hera bibl, Oer 1046, edidie J, A. Jausenn. 

* Vol. 2az, on ibeniodeln, behaunn‘; anf dienes Wort beziahr nich ‚en‘ 
in#,% Das Wort noch in &K 45, meawniılentig ein Landgut {auf dom 
Melinratiohen «tattgnlunden haben) bumsichuend,. Hingeren in I. 
Bibl. 0.00, Nr. di, 133 (lotatere unter elnem Fraseubilduie) = ‚Üiraht, 
Haus für die Ewigkeit; sur Eiymologie, die bieflr.paßt, rel. Hanikan 
(Freytag, gia unien Ej und ME 34, ılazu Lidsbarski im Ephom, 
IH: 274; 

‚rich sich‘, d.h. warde vorgegangen (as damn IF Y ‚bofahlan, 
orlansın‘“, ıKTu 1 El. 

“FT ‚Wachml, ewige Aufelnahderfolge‘,; m schen ui 1.44; "ind 
von dimser Stella bestätigt und Int ron | wit | au frmnnen. Km13 
zu BE dm im Also mu KH dan Wort Mir ‚Zulit, bem. din 
Venteliung davon ersotzen:; 

®* Anzeiger (phil-hint. Ri) der Akademie d, W, du Wien 10T, XIL T1. 

: Athı Ash e börmite rom. ersten Editor herangesogen, ab mit 
mensrerale übersatet. 4[] = ‚in Mbeminstiminung mis wie in KTBL 3% 


* — der auf & bumöglichen, 


"Bltsungeber. 4 phll-kint. KL. A Bi 2. Ab r 


HR Nikolaus Iihodokanakia, 


; kunde emmem Bebaner ( Vermalter),! auf den es komme* 
vun den Königen von Au- 

, sar,? sowie befollen hat des (Königs) Vater 

10. [Uadd] dureh sein Orakel, 


In dieser Inschrift verfügt das Orakel des Ladd (Mond- 
gottes) über ein Landgut für immerwährende Zeiten so; daß 
es sieh von König auf König zu vererben hat. Durch | $ Yo 
ist es unzweideutig als Lehensgut charakterisiert; es goht auf 
den Nachfolger über, wie sich LTE in den katabanischen Texten 
Gl 1410 und SE 85-60 im Besitz. des jeweiligen Priester- 
fiirsten, der sich Lebensmann des Gottes® nennt, befindet; vel. 
‚Die Inschriften au der Mauer von Kohlan ste‘, 3,42 £, 47. 


ln 


Kommentar. 


2. 1. In der Mitte der Zeile eine große Lücke, die sich 
dureh alle folgenden Zeilen fortsetzt: am srüßten ist sie in Jer 
oreton und lotzten Zeile, 

2.2,3. [137 hat hier einen Anderen Sinn als oXhY in 
AG, wo der ferne dt gi ‚aus den Ansanischen Bezirken 
und Stidten‘ deutlich die Dlemobilmschung nach dem ausanischen 
Krieg andeutor, — 370]... MI]: -Trho bedeutet; ‚al« Eiren- 
tum für den Staat von „,. (Austorname) erwerben‘: zweimal 
steht Frho hei Privatkäulen olıne 9727 4.6, 7 und hei Privaf- 
kauf vom Hürigen $%%,; bzw. 463%, stets mit 6% verbunden 
I: zu 2.4. 

AxXs | ee ist vielleieht ZUSAmmenresetzte Präposition 1 
im Sinn von al, 2,1, 1 ss? Das A ist deutlich: wenn 
auch vorher statt Arnauds []Xo Eicher 4YXo zu losen wlire. 
ige olne Zweifel eine Präpesition vor. 

Z, 4 4fDY- luer und ın 2.5, gohört zu riun Besitzer 
WZKM.31, 5 35£ Es handelt sich olne Zweifel um Domänen 
von Kleinkönigen a. del. 





Ve, Anm. 

"D.b, aul.den ma sich veorerbe, Miglich auch: „ar uuf os (das Land 
als Erbo) komme‘, 

* Di. nus der Irnastie (Familienldeikommiß). 


-"+[3o1771) 


Altsalilsche Terts LE 1 


of übersetze ich als Synonymon von #16®, indem ich es 
zu hebr, MR, elz=, pl. ässS1 stelle: ‚Zeitdor®; so.aucl Glaser, 
Altjem. Stud. L 8.51, ‚Zeitbewolmer‘, der aber. oY nicht als 
Suflix ansehen will, sondern als Pluralendung; sla;s; dadurch 
kime diese Stelle und ebenso Z. RK um ihren präzguanten Sp: 
heißt es doch auch in Gl. 1186 — 106, ID5SL BIN K.v $&, 
Sohn des KRB3L UTR): | 4276 | oYgo47,! womit auch die 
Bodentungssphäro von Ay gogelmi ist, nieht schlechter ala in 
Gl, 1083 = Hal. 188,: 342» | 3497 ‚deren Freie und Un- 
freie‘, wo aber Glaser a..a. O. ‚ihre Freion und ihre Schwarzen‘ 
übersetzt. Hartmann, Arab, Frage 33, har es zu („= gestellt; 
Hommel: ‚Vazall, Sklare', Ührest =. v. 

006 ‚vermehren‘, auch in Z. 6, 7,9, Zweimal, 2. 54 
und 6, folge mit my verstärktes (KTBL 8 +) cotisecutives 
Imperfokt eJ0%Tm auf das Verb für Kaufen; in #8 steht 
es mit doppelten Akkusativ, ‚um etwas vermahren — hingu- 
fügen zu‘; in 2. T: | 4 | d&o mit roranzestelltem Objekts 
akkusatir liest weder inlinitivus absolutas noch Objekteinfinitir 
vor, sondern wohl Asyndese, wie dies bei unmittelbarer 
Aufeinanderfolgse eng aueiusnderschließender Handlunzren?® 
bereits aus len LU -texten aas Dedan hekaunt ist, in den von 
Mordimann, ‚Beiträge ete., 8, 4 unten abgelehnten Fällen, 

2.5. %sHf] habe ka »woifelnd mit ‚Hügel! übersetzt; 
nach den Wtb. wechselt* K mit \&= und'noben 34:= ‚Feuer- 
scheit* zoll auch EN u > möglich sein; #0 mar vialleielt 
hier umxekehrt Yo]: — 3. .llligel, Erdhaufen' sein. 

I)9%X ab. CIH 325, 569: nahen. | Jo)$ kart, Gl. 1110, 
IHS1, deren Gegensatz 34)3, bzw. 809 ist, kanı nurd- 








‘zu | 4JAfle 4379 UNE: 


' Hier ir | "am 2 als Kalstiraure zum weiten Akkusatir. 

? Vol Brockelmaun, Gruudrib IL, 5.478 6,473. — Daber in Gi. 1db6, 
Lu (immnhriften ron Koblän-Timnai, 5 8, AT, Anm. 2) Bl} ) nicht 
ssyudetlsch anschlialen Kaum, alıtamal wwlelee in keiner der vielen 
Inschriften mit 6% ) der Fall st — In GL 4704 dagesun huibt um 
\eYksAKHIlIIAleg3TI)ejed$oo Lidabarski, Eybam. 110 
‚and sie erwnitsrten . ..‘. Hier ist GS@p ale wına von,.Ff }) rerschiudene 
Titigkoit am. Hau harrorgeboben und derf wicht mit ainem Adrerk 
\iboremtst werden, weil ne zum Indiehähutähren der Manor om Kuusn, 
Andres britigt. 

I Yon Impert. „ah, bi. „2 ausgehenih, 

z= 


100 Sikolaus Hlodokanakia. 


arabischem tal „N Lesbsl „„. entaprechen (van Berehem, 
Amida, 5.63, 559 d. H.); dann gehört es zu sel „a,B om Er 
=o Sab; Donkm., 8. 40; jedoeh von Hal. 158 — Gl, 1083, aus- 
gehend: |s))de | FHlle | The - und vollendete‘ schlägt 
D. H. Muller, DMG. 37T, & 34, 996, Anum.1 Auch. etymol, 
a2, vor. Glaser, Altjem, Stud. I. 38 kombiniert beides: bis 
oben vollendete‘. Unser Text: ‚er baute das /frf seines Hauses‘ 
spricht eher für eine konkrete Beleutang ‚Öberban‘,! die auch 
in CIH 325 einzusetzen wire,® 

Zu 290} vgl. Studien TI. 00, 64; zu gIf) rel. A 2: HITH 
und Lisän und Gauh, sv. sb RN PR FeL PFRF ‚Stufe, 
Bank des Kaufmanns’; eine ähnliche Bedeutung lat unter vielen 
anderen, vgl van Berehem, a. a. O, 35 ‚hane de piersa 
abwitd contre ne minison‘; nach Berchems Analyse ist dio 
eher das Erigeschoß des in jener Inschrift protokollierten 
Bauabjektes.? Su legt.es auch in Gl. 1000 B der termine 0 
gu 437) 2 MT lron unten) und dessen Gegensatz, das Objekt 
SION (a, oben) ala # «dl yuemı. nahe, in rim" der Unterhau 
in vorspringenden Absätzen, das Podium des Hauses oder Pala- 
stes zuerblieken, gemäß der altäthiopischen Bauart, s. Deutsche 
Aksumexpedition IL. 7, 38. 

2.6: Zu U4og rel Studien ILS, TA, 114: da ich 
bereits a. a. O, Anm. 8 auf den Unterschied des ausgehuhlten 
(He) und des gamauerten (gesperrten) Beckens (HYm$) hin- 
gewiesen habe, sei hier zur Bestätigung: nuf- die ‚rerelrecht 
ausgohaumen Vertielungen' hingewiesen, die sich am Damm 
yon Märib sowohl am kleinen Felsblock dart, wo er mit der 
Ebene zurammentließt, als auch am Hauptlelsen finden; Samm- 
lung Glaser I. 61 und Karte d. 

Zu H%3 =; oben zu 418/49, Zeile 5; rd und milkn sind 
Namen wahrscheinlich zweier Stauwerke: Stud, II. TIPTE. 

2.7. Zu SII und PyXgo | Tun vgl. oben S, 984 zu 
41 3X80 1 411 OPY 813% vel. die Übersetzung. — ofyg 
fasso ich als Lokntiv auf, )X29 als Dativ, weil oft — allerdings 


ı Merdtmann, ab, Dnokm, 5 2,0, Dopendons‘ "43; 

" Studien II. 41, 44. 2 

Je, ce bnrme Allelme au! fa Kagade rmtihee, ai pt di Tee 
ehuussie. Auf diese din besieht sich die Beemmenngi TER | E32 
aa I} „npmie sen Fünclatione jungu' mm falle‘ u 


Altaubifischo Texte L It 


dem Verb unmittelbar folgend — nach FfJA und °Y (UIH 366) 
i. dgl, der Name der Gottheit ohne Präposition steht. Die 
Stellung des häufigen: fo | Kfe24 1 TIYo 0.& ist so starr, 
daß ich in "29 eher einen stat, constr, vermute: ‚die Räucher- 
opfer des U.‘, also damit BT bezüglich der Wortstellung nicht 
vereleichen möchte! Beachte aber A 2: | 3X)ee | 34T | Tre 
| 32273 INH: wo MIYH, vom Verl götrennt, 50 gut Datir 
wie Lokativ sein kann: ‚er machte Parzellen- und Binnen- 
üffnungen ılem (auf lem) Regenstromgebiet von MM. 

2308 (plur.): ‚Wehre‘ zu PIE} vgl. pardsu ‚abselineiden 
(den Weg), hemmen, wehren, zurtekhalten‘; eine ähnliche Trope 
in | $7374 ‚das von Dämmen umgebene und bewässerte Land‘, 
Stud. II. 120, 123, Anm. 4, zu ‚„- ‚schützen‘, 


Gl. 1571 (Siruäh). 


Da ich in KTEL 3 77T. lediglich das Gesetz, ohne 
Prä- und Postskripten, gegeben hahe, Tasse ich hier diese 
wichtige altsabüische Inschrift vollständig folgen, Voraus schicke 
ich ihr die auch zeitlich vorauszehende, inhaltlich engsten« 
verwandte GI. 04, deren Text in Grundsatz, 3. 16 mitgeteilt 
ist, in neuer, auf KTB 1. 3. 70f, beruhender Übersetzung. 
Das zam Verständnis Notwendigste verweise ich in die Fuß- 
noten; hinsichtlich alles ührigen anf RKTB IL. Le 

GL. 904 (Siryalı) = Hal. öl, 650, 688: 


A (Kinleitnnej: 

(1) S6 haben angeordnet IKRBMLK UTR, König von 
Saba, der Bolm des JD- (2) UIL BIN — und dem, was er hat 
ausrufen lassen? und bestimmt hat, haben sie «ieh gelügt 
(zugestimmt) (3) für immer —* und die Großen von Fajsän 


ter Wartinlge wgl. O0. Weber, Studien IE WIE Hält man die Stellume: 
I. Zeitwart — 2. Gott — 3, Opfer — 4. Ort, wo nur #, 4 umgestellt 
werden können, für zwingemdl, dan mei YTTR von o\ Iosgaliet 
worden und ein Balativantz mit j57 als Verbom begiunen, oder =] 
ale Nomen im status eunstrnetus zu /TTR #tohon: „ist al 

* Allonfütle: wozu er einberufen hat; vgl, DMG. 74 (1020), 8, as; 

® oh ka nicht Kopnla plün Kigensams sein und an IKRBMLK at, 
schlinden, denn in Gl, 1571 heißt er Ali; wie soll das mit den voran- 
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ind NZUT und IRBIN (4) und IHSRN und die mul (sabk- 
ischen Adeligen) in ihrer Gesamtheit: 


B (Gegenstand): 

Waz betrifft (5) die allgemeinen Lasten! die mu 
tragen haben die Untertanen des (Königs): Snba und (der 
Stamm) IHBLH,. (6) und deren Kinder und Beisallen, ihre 
Adeligen und ihre (7) Kleruelen und ihre Knsehte: 


Ü (Inhalt des Gesetzes): 


Alle Militär(ö)steuern und Protokalle und Schätzungen: 
und Überschüsse und Beschlagnahmen, (9) die von ilmen wo- 
fordert (und aufgenommen, hzw. geschätzt etc.) haben Saba und 
die Stämme*: gegen jede Anfeehtung [10) sei kundgetan: 


zehomlon Subjekten zunnmmenhängen, und wie die Wisdersuifnahme der 
Aufsählong mit ‚nmd NAT: dann möglich acin? abgennlim wann raucht 
sonderbaron Vorkommen eines Kamen ohne Filiation und Gentilisiiin 
an diesen Stellen, Lamm weder By 36% noch 71% sind Eigennamen, 
keiles alier Termin ıler Gesstzenbung; an 171% #61. 1008, zu ersterem 
“gleich, Und wa ll Jon [ey] ein? Lagen nicht Yialmalır 
jene Bingulara noban Aimsem Plural (in 1571 Plural auch star | TRY 
von DU) unlın, un einen eingeschöbenen, blaß die beratendan Kürper- 
schnitten (in ihrer ‚Stellung zım König) angehenden Zwischenaais zu 
denken; dor oe gernda erklären würde, warum die ‚Kopula’ « bald 
sicht, bald Fehr Garadaam bostäitiet wird mein“ Auffassung dieser 
Sinlle dureh Hombay 48 (Fragment) in M, Lambert, Los Inseriptions 
Yılmönilos du Muse de Bombay (Ir, UA EX, Nr. 11, 8, TO), 0b- 
wohl der Horausgaber gogon Grundsnts, 5, 18 dl und AU mit Hestimmnt- 
heit für m, pr. halt, aber | 4, VL mit Tee uiid Ubernakat.. Nur 
aber endet dors 7, 2 (hustroph ff) win Gl, 004 mit El was ılas» Ende 
eine Tortes anzeiet; un tatsächlich enthalten % TT. Fironnnmen: 
dis ind die Fotgununtarschriften des vorangahenden (rerloremau) Ge 
autgon, möglich die Urheber des mit Z.9 boginnenden neuen Upaotzes! 
diesna hobt ja ans "EFT | IEKHHITIET I MMr ans dan Min 
schriften (Üeastzon), die du beginnen: | Al3..-... | Nr | un 
|BENhe lfd »o has angaoräner 8, N, Könie von &, und Saha!, .. 
König is, der nur demmegan in Bombay 38: nlcht zenannt wird, w@ll 
Ihn sehon das mnrangehende Gemeta nasınta; rl. ‚Die Inschriften von 
Kollän-Timna‘‘, & 131, Handbuch 1.8, 12%, Anm. 1,8. ti, Anmı #,: 
| 3 HK ph int ala tw, was der König ala Haupt der Gesntagehnmg tut 
' Kaufgold and Bodenzins nobet Militiratsunrn, ala Zuachligen um jene, 
' Ther Stast, nach der Bessichunug der Köänisszelt. | 


Altanblinche Texte I. 10:5 


‚Bis zum (Monat) da SBHT des Jahres des (Eponsmen) BITTE, 
Sohnes des W{11)DMT, in welchem eingerichtet und angesiedelt 
at? IDIIL BIN (12) König von Saba, Sohn des KRBIL UTR, 
Sabkier und (den Stamm) IHBLH (13) zum Wohnen und Besitz 
lıaben in der Stadt Sirgäh, (werde es gehalten) gemäß (14) 
dem in Stein gemeißelten Gesetz, das ihnen gegeben hat IDH 4# 
BIN; (15) ‚daß für (die) Kuufprei(e) und Bodenzins(on) auf 
dem Halm verkauft werde die Ernte (Prüehte), ung dal (10) 
roll einkommeln) Auufpreis(ie) und Barenzins[en)? ent- 
sprechend öhren Schröften (LT) und Eräffaungen.‘® 


D (Postskripten): 

Und ex fand statt diese Anordnung (19) am #. Jü-FR! 
da-NIL®= des Jahres (des Eponymos) (19) NSI!KRE, Sohnes 
(von der Familie) des Kabiren der Sippe ULL; als Beur- 
kunder die Unterzeichneten? .. - 

In derselben Stadt Sirgah begegnet una auf dem Stein 
Gl. 1571 ein Stewereosetz des KRBIL UTR, Solmes des ITT/MR; 
in ihm ist als Objekt der Gesetzgebung der Stadtstamm Sirgal), 
der einem größeren Steuerdistrikt angegliedert wird,’ au Stelle 
von IHBLI getreten (Sabäer als Oberschicht sind hier wie 

Inder ‚Einrichtung‘ in auch die Sedhaflmnehung, in der ‚Ansindlung' 

lo Ausstattung mit Beaite inbegriffen, ılas ganze — Eimplytause. 

’ Der zu Gunsten vun Kaufpreis und Bodenzins gewährte Militärstoner- 
nschlaß das Vators wird vom Sohn ermouart; jedoch dor au die Spiten 
gesutzte, betonte termine ad quem (U, 7 10) besagt dattlich, daß suither 
eingeflihirte neue Militärstenern (mem, Zuschläge) au enlilan almıl — wahr- 
scheinlicherr snin worden, ihre Einführung berunmteht 
32 srnonsm mir YO der katabau, Texte, u. oben 8.77, Benchtenn 
wert ist, daß in Endramdt unch rd. Berg, 5: 7% die Firundstener 
Sm ,S, der Zehentbarr 2 ‚La heißt, | 
En bigen sehn Namet, zulatat der don Königs dar ZEBIN ivgl, 2. 3), 
an erster Stelle aber der des Könige ron Saba, ganz wie in (il. 1571, 
was ich bishor Aberselmm hatte. Tiarum #teht hier wie ort der erste 
Kameo olhna Fillation, Also muä:bler die Übersetzung „Protokollist! u. 3 
sormisdon werden, mm gut ale dort, wo der König nicht mit im Spiele 
ist, zur Tütiekelt der Im! ‚Zeugen, Rezanger padt: vel. WZRA. 
3, 538, Sit, KTBI 8. 112; Drochalb James ich auch im, # 
‚Protokalla' »telen. 
| yKLoYT In Z 2 deutet darani. hin, daß us aban jetat, ginichasitir 

mit diesem Erin geschieht. 


ih 


m 
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dort vorgesehen), und in den Postskripten an Stelle des Königs 
der SBBIN ein Sippenherr von ihnen, Bedenkt man also, dal 
in 1571 die Siedlungs- und Steuergemeinschaft zrüßer ist als 
in IH, wo der Stadtetamm Siryalı noch nicht genannt: wird 
und] der Stamm IHBLH privilegiert war, so liegt es nalıe, all 
diese Änderungen auf fortschreitende Zentralisisrung zurlek- 
zuführen, der zuletzt die Privilegien von Gl. M4 #änzlich zum 
Opfer fielen. GL 1571 ist also mit größter Wahrscheinließikeit 
nach Gl. 204 und der Gesetzgeber in 1571 als ein Enkel dessen 
in MH anzusetzen, Auf diese zeitliche Keihunr könnte auch 
der Umstand hinweisen, daß in 1571 die Militärsteuer — auch 
für die Zukunft — von den übrigen Eingängen abgesondert 
behandelt wird, ihnen gegenüber eine grüßere Selbstindirkeit 
erlangt hat ($ 2), als es in X der Fall ist. wu sie in 'woll 
geordneter Aufzählung als ein Teil oder Posten innerhalb des 
Ganzen erscheint.! 

Der Text weist bei einer Buchrtabenhöhs von 22h em 
(Breite 4 lem) eine Zeilenlänge von -+ 1 lem auf, was (lie 
Bustrophedönrichtung erklärt. 
IatreleMr ia 1 


Sohaben anzeordner und 


daR IHN IX I TAMDA 
HHaeanAlate 
YIIIBEIADIXAHIIKD 
|o)yoo]XYXue| 40H | or, 
AI DKYo | HoflIo | 4270 
IMALIETTIHN #2. u. 

IL | ITIG 


—. 


erlassen KRB'IL UTR, Sohn 
des [TEEMR, König von Saba, 
und die sabäischen Besitzer? 
— dem, was er hat ausrufen 
[asson und besjtimmt Int, 
haben sie sieh für immer gr 
fügt — und NZUT und die 
Großen von Faisän und ‚RBIN 
und die Steuereinnehmer von 
M, ie ie dem IT!KRB. 
dem Kakir (der Stadt) Sirgal, 


I Mau könnte zwar such danken, And div Milithentersrg dien allromeinen 
Lasten bald zugerählt wurden, bald nicht: doch dis in 1571 auch fir 
uluro angekfudipte getrannte Vorschreihung atreitet dngogen. Darnach 
st auch EKTB L 5 #1, Aum. 5, & 54 au erräuten, 


' Handbach IL, 1%; 


" Raum für eisben Zotalion. Die E 
die von 2.4: |haig3tme | X 


rgluzung ETEL?TE Koed sl, u Is 
113 goradesı rofordert zu wurden 


scheitt, gebe ich auf, da der verfügbare Haum zu klein und mir ein 


Altsnbälsche Toxte Il: 


— YIfielHctarlog 2 
go | Llaf[|ezejfif | AC 
of | e[IrYBo |ed4koEXY 
Be /FAHlArlhäfelAhkl 
ABraArtiäneltyorxr'| 
NertlAgeneloernaleg 
AärleazenFlthkrleen 
(rle&tfärinictnXr len 
NXrle 


IHeidgme|uX7]Ie9 — 3 
Ygonl aX)e lA)zel k)% 
I34rle]d3XoHe|34)o|02 
| 3]1) ge | 3X4 444 | 1fe 
ze |Yo)A|Ho%3 | aA)[3o 
kHelagyulle | Yo)k IHle 


105 


dem -Soln des DRH!L, und 
den Adoliren von Siryabh [und 
dem Stamm Siryal und deren 
Kindern und Knechten: be- 
treff ($ La) der Militär- 
stouern, welche die künie- 
liehen Soldaten von [dem]en, 
Jdie(der Königals Emphytenten) 
einricehtet,” anzefordert haben 
uls lJastend auf den Stämmen 
(im allgemeinen)* und (so auch 
auf) den aufgebotenen Sa- 
biiern und den Stämmen — 
Kleruehen und Händlern ond 
Wagemeistern(?)! — im (Be 
sirk) KHBTN und KBTN und 


MILLTN und5SMDN®: daß 
(zur Einhebung der Steuer) 
stattfinde Schätzung und Re- 
partition und Sicherstellung 
(Beschlagnahme) mit (bei) 
ihnen" in Gold und Guthaben 
und Mehl; ($ 1b) und zwar 
(finde statt beotreff) aller 
Verträge und jedes Schätzens 


Y mach sah di 5 jelzt balnalıs sicher ist, Der Verlochuug, go Hahabr: 
|kpllo$ in den Tex: zu wotaon widerstehe ich jedoch, Darmach int 
aueh KTR L. 75, 2 Absatz, 70, Aum.' 4 zu Ändern, 

! Fiebunso 'Yj wtatı T ist aungeschlomen, die Hundung oben deutlich, 

Wann Passiv, ılann Flur. mit einem m. Das Import weist hier nicht 
uf irgendwelche Emphytenten dur Zuknuft, söidern. meint die aus 
trürklieh Im Gusete genannten, und die sind der Stamm Siryäh, Ks 
handelt alch um peremwärtig Goschnlionden oder oben Gssshehener; 
vol. andarersolte das Porfahtum | X Loy in GL 004 (vgl. oben 3. 109), 


5: 11 für Vorgan 


genna 
* Tier Militärstsunr wind alle Stimm auterworfen.. 


+ Die drei Hauptkusten. 


k Tas mil an Dintrikt gewere wein da aber nicht er, snndern der 
Stadtetamm #, das Objekt des Gesetzes int, folgt daraus, dad dieser ihm 


ebeu eingegliedert wird. 


’ den Firullıern. 
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443 []] Igel ogYXdoy 
got] 419490 |30X1e | 9X 


— 22 | ANA MEN * 
ÄrlAaXBl|zcNEloAng | 
KahreleriAh li TrcH 
NYFirikcoH leniAriß 
cr leflAHlr1l04Bl0%%Y 
reife lsftiggorlicer! 
zoll I Ice | efirf'rBo | 
sdkopXYBolAflyciles 
cAleR 


IAmelAtlade PAS — 5 
IeA)3le37Tll9ZTAelär 
syelä3eTellläreli)ye 
IBez3lT71eNloXTelTih 
Ahkeltod)kIHTTezelYeii 


tNlegrXsodkologre)f 
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[und Re]partierens mit (bei) 
len Adellzen von Siryah und 
dem Stamm Siryalh und ihren 
Nachkommen und Bodenknech- 
ten, und [betreff) aller Ver- 
trilge und. jeder Alfertisung 
und Vertretung bei (mit) 


denen, die Saba Gefolssehaft 
leisten im Felde, eine Über- 
einkunft (ein Versammlungs- 
beschluß) von Stamm umd Mann, 
für ihn salbet- und für den. der 
etwa Kriegsdienst leisten! in 
der Stadt Siruah* und in allen 
Ländern. ($2) Betreffderall- 
gemeinen Lasten aber,’ die 
auferlegt sind ıleu Adelizen von 
Siryalı und dem Stamm 5, und 
ihren Naelıkommen und Kneeh- 
ten, (gilt): jodes: Schätzen 
und Repnrtieren und jeder 


Vertrag und alle Erlasse 
und Sicherstellunsen und Ab- 


‚fertigungen, kraft welcher man 


repartiort und zeschätst uni 
erlassen und für die Nach- 
kommen verfügt nnd erneuert 
und abgefertigt hat, bindend 
für die Adelizen von Siruilı 
ind den Stumm 5, und ihre 
Kalire und Kneehte, vor und 


Es mar nicht zerale Krieg iu & Aber soll die verpllichlung zum 
INanat innerhalb und außerhalb des Garulssusortss, Militäehmeirks 0.8 
wie wir sacen würden. amgöodrlickt worden, KTL IL, 9, 

’ Da die Militärsiener borwits Gegenstand den & 1 war, int ie ken, ‚Ein 
Gegunsate zu Gl. WM unter ihnen nichı inbegriffen. | ö 


IHAMZalXHA Il d3Hel Tan 
alaHladtralalre 


— NAleAllälfze 6 
Ari acer | Yrcle]ifYBel 
onerX IHX IBINIKXE ING 
(>| ArifglHrıö | Ylar 
LCINFITerAlABeRIHX> 
re IancHAflettrein | #7 
er leanAgl iM I FRO 
CB Alba |\Hritir | 
oo 


Te I,7He2214Nle 5 
:MAHISFIEI HT XRettr 
HIN 

HXYXHHIIDAH2HR 
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nach dem rorlieranden Er- 
laß®: so, wie die Könige 
von Saba 


und Saba,’ vs dem Stamm 
Siryäah verordnet lialien, =0 
hahen sie ihm verordnet. 
Und es: fanı diese Anordnung 
statt im FR! da-NIL= des 
Jalros des (Epony mon) HLE- 
‚MR, Sohnes des G..N: als 
Beurkunder die Unterzeich- 
neten 21... les fol- 


ran acht Namen, als wrater 
der des Königs, wie in Gl, &H4; 
davon zwei mit dem entspre- 
chänden „a-beinamen. sind 
Häupter der unter den Gruppen 
in 4%, 1 genannten NZHTN.* 
bzw. IKBIN)\ 


: Der König »loht anch, spıliter erfllußende Lmmten Uber Hiems Materie 
vor für den künftigen Lesur genfigt aber (a ww. u) ılas Part. | 07% y, 
dan aueh die apltoren ind im Augenblick, da sin ihm zur Kenntuin 


kommen, bereils orinssen 


To Stenern sind in 51 andere ala in $ ; 


die Einhebungsmethode aber gleich, 

? Als posntsgrebender Körper; Hamibmeh I. 3, 128, 129, Anm. 1. 

* Bestiglich dor wohl muschlagartigen Militirstener kommt dar Fran 
Sirnab in die elnichn Pilicht min der Pistrikt $ 1a, Jar auch wohn 
Militäirbesirk war; hinsichtlich der Hbrigen Steuern bleiht oe beim 
Alten, sie «lud alao bereits vor dies Erlad goregeli worden: ihr 
auch für die Zukmaft getrennt vorgesahene Erledigung | T3Pl$T]1 


| mm) zeugt von niner Vorsuthrtändige 


1g der Militärstener, eben 





die Vorwegnahme dieser in GL. 171, 8 a gegenüber Ihrer Stellung in 


ch Bud und Aue Umstand, dad 


die Kinbesishnng von Biryalı iu jenen 


Elisteikt nr für nie ausgesprochen wird, | 
> Ja Z 1 allerdings obne w-Endung: im folgenden Titel, der hier gegen 
Z.1 die Dusalondung [# potioi) vorans hat, sind wahrscheinlich zwei 


Titel verschmolzen. 


Nachträge. 


Zu 8.11, $3, 1. Absatz und 8. 13 unten: Wenn es auch 
möglich ist, daß diese Inschriften (auelı G1. 557, 589) zusammen: 
gehören (vgl. Hal. 280 ff,), so ist ihre Ansetzung vor 418/418 
deswegen unsicher, weil man den Titel, der um diese Zeit auf 
die Filiation gu folgen hätte, vermißt. Zu eben dem Wortlaut 
führende Märiberinschriften, wohl aus späterer Zeit, sind #5 E£, 
600,034, 751, Es ist aber aueh aus den anderen Fragmenien 
auf keinen Fall ein Sohn eines SMH!LI INF als Urheber gerade 
von #18/41D zu erschließen. In den Nummern +13, 510, 537, 
so, 634, T51 kiert die Namensform []f)3 vor, die kein allzu- 
junges Datum: ergibt, 

Zu S. 21, Anm. 6; vgl. hebr. m2, arab. „> ‚durchgehen, 
ontwischen* und Landberg, Gloss. dat, sub voce: ee lihre, 

Zu 8.43, Zeile 8: lies [1X o. | 

Zu 5.50, Anm. 1, Z. 10 Ende lies: „was für al-Hadn schon 
aus der ....ete#, 

Zu 8.54, Anm. 4: Da in Gl, #81. ein Priesterfürst im 
Hesitz Maribs ist, muß UIM 37, die einen Köniz von Saba 
nennt, nach 4181. angesetzt werden, rielleicht gleichzeitig 
mit GL. 1000. Doch die in CIH 87 erwälinten (Stade) Könige 
von Märib stehen vor 418 & neben älteren Priesterfürsen 
von Saba. 

Zu 8,60 unten: 7]. Dazu zelört auch das von Möordt- 
mann, ME 5,26. besproehene anin. 7 ‚Gesetz, Forterung, 
Gebühr‘; so a. &, 0. Seite 27 zur Nr. ,: ‚und es machte kunid 
das Gesetz (oder tie Forderung) des N. der, weleher ; ...* Ebda 
zu Hal. 336: ‚al]s er die Gebühr des ..2.. gab, So kann 
| IF auch entsprechend’ bedeuten, Wo [J)} statt ‚rollbe- 
rechtigter Besitz‘ (zunächst durch: geleistete Arbeit in Kraft 
erwachsener: Gl. 1450 — 1619), später in Sache und Bedeutung 
abgeschwächt (vel.T44Y) als comendatio erscheint, kann nach 
im} [] ‚auf Befehl’ vor Gutternamen sanz wie vor Personen- 
namen (dntivus ecommoli) verwendet werden; KTB II I5f. In 
SE 9% folgt | TPM anf: of IK Aa | Yich. 
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Zu 5.83 oben: rel. aLgf : und »(%T= m&ft: 
neben &P,F+ » Dillmann-Bezold, Grammatik Ss. 

Zu 8. 66 Anm. 8, 2. 8#.: Vielleicht liegen hier analogiache 
(falsche) Schreibungen vor; doch ist die Mügliehkeit des Auf- 
tauchens einer Dunlendung absol. mit «aj erst in späterer Zeit 
nicht nuzgeschlossan; vgl. KTE 1124, Ic, 

Zu allem Geographischen verweise ich auf ıie nun fol- 
runden Bemerkungen Grohmanns, die ich mit „Ad. Groh- 
mann, in AST. I ete," anzuführen bitte, Ich selbst konnte sie 
nielit mehr vorwerten, da sie eintrafen, 'ale- mein Manuskript 
bereits gedruckt war, Hier möchte ich nur noch nachtragen, 
dab mir der Wortlant von IWOA.$6h Z.5, zusammengelialten 
mit&6b, 2 8 f, deutlich dafür zu sprechen scheint, daß Datina 
damals bis aus Meer reichte (vgl 8.48). Das bie zum Meer 
sich erstreekende Kostoagebhiet der TER" wird unmittelbar nach 
dem. mit ihnen und HRTU besiedelten Teil von D. erwähnt; 
die Annalıme (8:11) aber; daß die T. über Datina hinaus- 
ereifend ans Meer grenzten. kommt der Grenzbestimmung D.s 
durch Hamdäni entgegen ($. 128 Anum.), der für die + 1500 
Jahre ältere Inschrift nicht allein entscheidenil sein kann. Damit 
orseheint mir auch. die Lage von DHS" (s. Karte) viel zu hoch 
im Norden angesetzt: wird es doch Z. 10 Ende (vgl, 8,44) in 
nahem Zusammenban® mit dem Meer gennnnt; unmittelbar 
auf dieses und die Mooreshezirke fulgen dann Ortsnamen, 
wie ILsl:ete,, die gleich. anschließend in Z. IL f. (der Anord- 
nung der Inschrift nach) als in DHS= und 'TBNI liegend er- 
scheinen: diese zwei Landschaften können also kaum so weit 
oben, letztere geren den Gay Mulajs zu (3.129), gesucht werden. 
Gesen die Identität von UN" in demselben Abschnitt (&6e) 
mit al-Hadn ($:498.) spricht nichts; dafür spricht dessen grüßere 
Übereinstimmune mit 34 8 F gegenüber al-Hadina mit weiblicher 
Endung; auch seine Lage nalıo zu Datina und mehr westeildwest- 
lich ala Hädina stört nach dem oben zu DHS" bumerkten nicht, 


Historisch-geographische Bemerkungen zu 
GI. 418/419, 1000 A, B. 
(Mii einer Übersichtskarte.) 
Yon Adolf Grohmann. 


Untersuchungen zur historischen Geographie irgendaings 
(iobietes sind in der Regel daron abhängig, ob eine verläßliche 
Karte vorliegt, an die man sich zunächst halten kann, Won 
diesen Gesichtspunkte aus mag es als kühnes Unterfangen 
erscheinen, wenn hior eine Art monngraphischer Bearboitung 
der in einer bestimmten Insehriftengruppe enthaltenen Orte-, 
Stamm- und Gebietenamen gerehen werden soll: denn eine allen 
Anforderungen entsprechende Karte Stlarabiens hesitzen wir 
nieht, Zwar liegt in der großen englischen Karte South western 
Arabia eompiled in the- intelligeneo Division, war ooffien 1880 
completed May 1805 im Maßstahe 1: 633,000, die TMR durch 
Hunters Map ol Arabia and the Porsian Gulf überhalt wurde, 
Kartenmaterial vor, das eine zute Übersicht tiber das weite 
Gechier Sidarabiens ermöglicht, aber in der Hauptsache nur 
für die Kilstongebiote zuverlässiz- ist und für das Innere nur 
insofern in Betracht kommt als die Ergöbnisse er Forschungen 
neuerer Neisender, wie J. Halevy, R. Manzoni, Ed. Glaser, 
Th. Bent, L. Hirsch, G. W, Burr und anderer verwertet 
worden kımnaten. Die Nomenklatur läßt freilich auf der ganze 
Lime viel zu wünschen übrig und doch ist gerade die vorläß- 
lieho Überlieferung der Ortsnamen fir historisch-geögraphische 
Untersuehungen ganz: außernrilentlich wichtig, So entschloß 
ich mich schon 1916, auf Grand der gesamten bekannten und 
mir durch das Entgegenkommen der Akadamis der Wissn- 
schaften in Wien zur Verfügung stehenden unveröffentlichten 
Kartenmatorials E. Olasers eine Karto Sidarabiens im Maß- 
stalo 1: 750.000 herzustellen, von Jer durch die Ungunst der 
Verhältnisse leider nur das dritte Blatt (Mahra und die vorge- 
lagerten Inseln} druckfertig gezeichnet worden konnte. So ließ 
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sich. diese Karte nicht ohnaweiters für den gegenwärtigen Zweck 
verwenden und ich mußte bei der Herstellung der Übersichts- 
karte zu Gl. 418/418, 1000 A, B auf die Huntersche Karte 
zurückgreifen, in die ieh das hier nieht verwertete Glaserache 
Material und die sorgfältigen Aufnahmen des Gebietes von 
Baiban und 'Awalik durch G. W. Bury! einbaute, soweit dies 
für den gegenwärtigen Zweck in Frage kam. Für den südlichen 
Yemen wären mir dio Arbeiten der Vermessungskommission 
unter Leitung Ins. A. Beneytons, die 1MP—1912 die Gegend 
zwischen el-Hodeida und San’a und von dieser Linie sudlieh die 
Strecke Zebrd-Ta'izz-Ihb-Yerim sowie San’ d— Amrän genau 
aufnahm, sehr wertvoll gewesen, standen mir aber leider nicht 
zur Verflleung.® Hingegen konnte ich für die Gegend zwischen 
Sana und Sala Glasers Pause #iner türkischen, allem An- 
scheine nach sehr verläßlichen Karte mit Gradnetz im: Mab- 
staäbe 1:450.000 hanntzen, die dürch E. Glasers Kartenskisz» 
in Petermanns Mitteilungen XXXII (1836) Tafel 1 ergänzt 
wird. Für die Masarik el-Yemen, das Gebiet üstlieh von Sana 
einschließlich Märibs- und des Wadt Harıb und Baihän hielt 
ieh mich an E. Glasers zroße Karte im Malstabe 1:250.000,° 
die ebenso wie oin dazugehüriges Blatt nit Glasers Aufnahme 
des Gebietes Damär-Reda’ mit einem vom 15° zu 15 ausge- 
zuzenen Köordinatennetz versehen ist. Diesom sehr brauelh- 
baren Kartenmaterialo steht eine Menge von kleineren umd 
größeren ball söorgflltie, bald Aueltiger gezeichneten Karten- 
skizsen gegenüber, lie teile in Tagebtiehern verstreut, teils 
auf losen Blättern; teils in dem großen Kartenbuche VI des 
Nachlasses FE, Glasers enthalten sind.‘ Über den Wert dieser 


he Land ol Ve (amılon 10111; Dieso Karto wird ergänzt durch zwei 
handlschriftliche Routouaufnahmen Burya, von denen «ins, Kante Survey 
SImkra t0 Anaälı (danuary-Marclh 1840), Ober Amalik nnd Dalins, die 
andore (ohne Titel) Baibän enthält, 

* Yal, A. Bansrton, Mimicn-d'ötnders au Ylmanı La Glograpkie KEVIN 
(tra), 8. Br —aa0, 

® Vol Dr. A. Foursteius Bemsrkongen in Sammlung E, Glaser I, 5.210 #. 

* Tas Kartmsubuch sitlere ich im. folgenden muner diesem Schlagworie, 
Yon'den Tagehüchern, die hier In Frage kommen, enthält I (1502) din 
Tonr "Aden-San'a; II (1887) Hiselbe Route, VE (IA58) die Klckreim 
San't-"Adun; WILL IRRE) Aie Holm San a-Verln, I (1944) die Tour 
Sand Modeidi ml atrück, 
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Skizzen kann man im einzelnen sehr verschieden urteilen, oft 
hat Glnser selbst dureli Verweise auf beesiere Karten der- 
selben Gegend ältere Aufnahmen außer Kurs gesetzt, ‚wie 
#, B, die einen sehr guten Eindruck machende Karte des Gauf 
Kartenbuch 8. 2 durch die Skizzen derselben Gorend 8. B2£, 
(genauere gegenseitige Lage dar Ruinen), die ich der Darstel- 
lung des (auf auf J.Halövys Karte vorgezogen habe, Glasers 
Forderung,* der Gauf müsse nerlwestlich von Märib einge; 
zeichnet werden, war aber trotzdem nicht so leicht zu erfullen; 
ost nach mehreren vergeblichen Versuehen ließ sieh eine he- 
friedigende Lösung finden, zumal etliche Angahen und Skizzen 
Glasore miteinander und auch mit der türkischen Karte; an die 
ieh mich. letwten Endes halten mußte, im Widerspruch standen? 
Hinzeren ergab sich Übereinstimmung zwischen Glasers Skizze 
(Kartenbuch 5, 20) und der türkischen Karte hinsichtlich der 
Loge des Wädı Ne&ran, Für die Gegend um Märib und Harıb 
habo,ich mich an Glasers große Karte dieses Gebiets nit 
Graduetz gehalten (s. oben 8. 111). Hingegen stand die Position 
von Baibän el-Kasalı auf dieser Karte (en 14° 48° u. Br.) nielit im 
Einklaug mit G. W. Burys Angabe, der ol-Kasab uber dem 
1b" n, Br. ansetzt, Ich folste Kar gleichwohl Glaser, weil 
seine. Angabe dureh die genaue ’ositionsbestimmung Marihs 
Halt gewann, die Burr ja nicht rekannt hat: Für das Gehiat 
Maäfir luxe mir außer zwei Skizzen aus Glasers Tagebuch IM 
noch eine zolehe im Kartenbueh & 24, sowie ein großes, losen: 
Kartonhlatt mit einer Küstenaufnahme von Glasers Hanıl vor, 
für Reda’ das Kartenblatt mit Gradnete (=. 8: 111, für die 
Gegend slidlich davon, die Skizzen im Rartenhuch 8, 51, Tl. 
Die Gegend zwischen Baiban und Halramöt ist nach Burys 


"N. & Glasers Urteil über Halivya kartoprapkleche Arhalton in Samam- 
Inne E Gliser 1, & 1601. 

’ Skiess der (laschichte and Geographin Arnbiens IL 8.30, 

" Loirler konnte ich für dan Ganf dio von Glaser sinem Hanlsremplar 
von A. Spreugors Osinpalen of Aelins Gallus in Arabia beigepabons 
Kartouskieso milt ihren veriäßljehn Distassangaben, auf lie lasar iin 
Kartenbuch 8. 2 verweist, wicht banlitzen, da dir Exemplar mit Glnsars 
Bibliothek much Amerika verkauft wurde, 

’ Diese beiden Bihesen wurden für silch anf Voraulassung ron Prof. 

„Khodokanakis gmpamt, Die Nbrigon Skiesen der Tagahtlcher 
konnte le für die Forliogende Kart Inider nicht heranalalınmn. 
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Angaben und Glasers Küartenbach 8. 13, #2 £., 45, 5% unter 
Benützung von Maltzaus! und Hunters Karte oingetragen, 
die Lage des Stammes Saibän nach L. Hirsch” bestimmt. 
E. Glasers archäslogisel-epigraphische Skizze und die: Karte 
des Ostabbangs des yemenischen Sorät (Sammlang E- Glaser I, 
Blatt 2 und 8) habe ichabsiehtlich nicht für meine Übersichtskarte 
herangezogen, Ja sıe völlig veraltet sind und nur für die Oriko- 
graphie der Toponyme Wert besitzen, ‚Die letztgenannte Skizze 
weist zudem in der Gradnetzeinteilung einen Fehler von fast 
zweieinhalb Länzengraden auf. Für beide ist dureh bessores 
Kartenmaterial in Glasors Kartenbuche reichlich Ersatz geboten, 

Die Umsehrift der -Orts- und Stammnamen. ließ sich auf 
der Karte nicht nach jener Metliode geben, dor N. Bhodokanakis 
folgt, da die Gefahr vorlag, daß einzelne Transkriptionszeichen 
bei dur Reproduktion entstellt wurden. So Iıahe ieh auf der 
Karte und. felgerichtir auch im Texte j dureh j und. y, y durch 
u und w, dureh ', 4 dureh" ersetzt und die alten Ortsnamen 
nieht, z.B. TMNe sondern Tomnn’ geschrieben, da die Majuskel 
zu viel Platz oingenommen hätten. Nur im Konssnantenbe- 
stando wieilsrgegebens inschriftliche Toponyms lıabe ich Kursiv 
Urucken lassen, 

Mit (diesen Angaben ist der Werdegang der Übersiehts- 
karte in großen Zügen angedentet: Leh betrachte sie durchaus 
nicht als etwas alschließendles, ebönsowenig wie die guogra- 
plischen Bemerkungen zu den Insehriften, die ich ‚hier an- 
schließe, Hoffe ielı doch, in. nicht zu ferner Zeit eine eingehende 
Darstellung der alten Geographie und Geschichte Südarabiens 
bieten zu: kilunen,” in der dann das gesammte Glasersche 
Material, aueh das große Inzchriftenwerk, das ieh hier nicht mehr 
verwerten kötnte, herangezugen werden soll. Hier obliert ou 
mir noch, der Akademie. der Wissenschaften in Wien für 
dio ganz außerordentliche Libernliikt zu danken, mit der mir 





! Originalkarts ur Übersicht der Furschutgen I. v. Maltznn's In 
Zud-Arabion, 1ATO/TI, wrwie der Beles von A, v. Wende (1840), 
Muusjuger u; Milms (1870), w = ron A, Potormaun In Potermans 
Miitelluueen 1K73, Tafel D. 

* Raiswa in Süd-Arabien, MalirnTand und Hadrammı (Kiden 1897). 

* fi zmoiten Bande von F. Bitabal—A. Grohmaan, Geschichte Vorder- 
unjenn und Agyptons vom Id. Jahrhundert r- Chr. bis anf, die Nirnzait. 

Bitsumgber. 4. phil „hier. WI. 500. Da 3, Abk. . 
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die Benützung des Glaserschen Nachlasses gestattet wurde, 
Dem Vorstände des geographischen Institutes der deutschen 
Universität in Prag. Herrn Prof. Dr. B. Brandt, danke ich für 
seine Beratung, seinen beiden Schiilern Erwin und Konstantin 
Grimm für ihre müherelie Arbeit bei der Zusammenstellung 
und Zeichnung dör Übersichtskarte, Prof. Dr. N. Rhodokanakie 
für die Bereitwilligkeit und das Entgegenkommen, mit dem er 
auf meine wiederholten Anfragen einging. 


Zu Gl. 418/419, 


Diess Inschrift, die, wie schon E. Glaser! vermutet Iunt, 
200 ‚Jahre älter: ist als die beiden großen Sirwalhlexte 
GL IWW A, B liefert eine verhältnismälie nr seringe Bo0- 
graphische Ausbeute. Das liert nicht nur daran, daß dor Anfang 
der Inschrift zerstört ist und wir nicht imstando sind, ums 
eine Vorstellung vom Umfango das Fehlendon zu machen, sondern 
orgiht sich auch daraus, daß Gl. 418/410 der kleinste der hier 
veröffentlichten altsabäischen Texte ist, Der in der erston Zeile 
onthaltene Kriegsberielt {$1) weist sehon dureh den Gorner 
(Katalan) nach den Gegenden südlich and stdöstlich von Marib, 
Die Niederwerfung von Dia” hilder hier den Abschluß der 
Kampfhandlungen, die offenbar anch sur Einverleibung der 
nicht näher zu bestimmonden Siammens Frft in dan altsabäischen 
Staat gefllırt hatten, Damit scheint das Kriegsziel im Sudon 
errsicht, Von welchem Punkto aus der Vorstoft geron Kataban 
erfolgte und auf welchem Wege-sieh der Kriogszug des un- 
gonannten sahäischen Mukarrib in GL 418/419 bewegte, wird 
uns leider verborgen bleiben, da der Anfang dar Schilderung 
des Kampfes gegen Katabanı und vielleicht auch anderer Unter- 
hehmungen bei der Zertrümmerung des: Steines verlorenging. 
Nachdem der südliche Gegner erlodurt ist, werden die Waffen 
nach Norden getragen und Main und das Gebiet der Stimme 
Mm“ und 'Amr® zum Kriegsschanplätz gemneht, Über Man 
brauche ich wohl nichts #0 sagen, &9 ist durcli die Lage seiner 


' Skins dor Geschichte Arahieus (München 1840), &.08, 
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Hauptruinen geographisch hinlänglich bestimmt.! Anders das 
Gehiet der beiden offenbar mit Main verbünderen Stämme 
Miu und "Aue, die sehon ihr Name als nahe verwandt 
vermuten läßt. FE) Hommel? setzt die Wohnsitze beider Stämme 
in der Gegend von Negran an und vermutot, daß ihre Sitze 
in alter Zeit zwischen dem Göf und. Negrän Ingen. Das ist in 
eroßen Zizen gewiß richtig. Nur sind wir anf Grund der 
Nachrichten des arabischen Geographen al-Hamdaniı in der 
Lage, die Sitze des Stammes 'Amr * genauer zubestimmen, Es kann 
kanm einem Zweifel unterliegen, daß dor in 41.418/419 genannte 
Stamm "ler" mit dem von al-Hamdanl erwälinten Stumme 
'Amir identisch ist, der zu Sakir gehört. und so eine Unter: 
abteilung des großen Bakilstammes bilder Nach al-Hamdanı, 
Gez., 8.168, 6 111, gehbürte den "Amir das Wadi Dadah, das 
Lis oF-Gait reicht, überdies teilten sie sieh mit den gleichfalls 
zu Sikir gehörenden Bana Walls in den Besitz des palmen- 
reichen Wädt el-Hadan in Negran® E. Glaser verzeielnet das 
WW, Dadah 80, nicht Dadah geschriehen) auf der in Sammlung 
E. Glaser Bil I als Blatt 2 beigegebenen Karte sowie - auf 
5,20 und.5® seines großen Kartenbaches smllich vom Wadi 
Negrän, von dem es nur dureh das vier Stunden entfernte Wadı 
el-F'er" getrennt ist, Tetskehlich haben wir alss die "Amir noch 
ı alk-Immdanis Zeir, d.h. in der ersten Hälfte des X. Wahr 
hunderte n. Chr. in nkohstor Nähe von Nekrän und es ist wahır- 
sehwinlich, daß sie ihre Sitze kaum wesenntlieh green die alte 
Acht verändert haben, #5 laß wir annelımen dürfen, daß sie 
schon ‘zur Zeit der sabfischen Mukarrib und der Inschrift 
Gl. 418/410 dort saßen. Ihre enge Verbindung mit Main — 
wie mau aus der Karte sieht, wohnten sie NNW, davon — 
scheint übrigens auch aus Hal, 615 ,„ hervorzugehen, wo die 
"Amir zu Yatil in Beziehung gesetet sind. Die Lesung ist freilich 
nicht völlig gesichert. Hingegen steht fest, dal ein Angehöriger 
des Stammes nach Hal. 350 einen Bau m Harim, also auf 
minäischerm Gehiete, aufführte. Sind lie Sitze des Stammes Amir 
so im Narılen von Ma'in zwischen diesem nn Negrän festzelagt, 


ı Yol. F. Hoawminel, Eihimlogle u; Tieographie d. alten Orient, E: 198, 
BIT, BT BI | Ä 

ER, Arm 3, N, Am. d nm Handkuch L, A Al, 

Vol al-Hamdanı, be, 8. Ile 
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20 ergibt sieh ans dem in GL 418/419, Z, 3 Gesagten, daß anelı 
das Königreich Muha'nir nicht weit, wahrscheinlich gleich- 
falls unmittelbar südlich von Nesrän, zu suchen Ist, wo 85 
nach Gl. 1000A, 2. 19 tihrigens Besitzungen hat; die Haupt. 
stadı dieses Reichs, Aymt“, läßt sich leider nieht festlegen.! 
Tkae hat in Pauly-Wissowas Real-Eneyelöpätlie s. v. Regina, 
Sp, SOSE mit Recht zu unserem ARaygmat das biblische Ra'ına 
(mer. "Peyua der UXX) und die ‚alte Heimat der "Feuarten 
gestellt. Denn. die Genealogie dss Heros oponyınoe Ra'ma, 
der als vierter Solın des Kus (sitz), les Sohnes Ham's erscheint 
und seinerseits Sehä’ (He) und Dedan UT a0 Söhnen mt 
(1 Chron,. 1,, Gen, 1.) weist ausschließlich wohl nach dem 
Hisaz. und Venen, nicht aber an den V’ersergolf. Ist doch 
Dedan—Daidan (Yoloh), das auch in den Hierodnleninschriften 
GL 343 1277, 4 — 1368) 6 — 1270, SI — 1241, 
1245, Wh, Di 1255 und 1025. genannt ist; das heutire 
Gebiet von el-Üla';* während Seha’ bekanntlieh Saha’ ent- 
spricht und Kas einen alten Namen für den Yemen darstellt. 
50 zind wir in jene Gegenden Westarabiens gekommen, dureh 
‚die, wie wir gleich sehen werden, die wiehtieste Verkehrs- 
strabe les, alten Arabien, Jie sogenannte Weihrauelstrade 
sing und wie eins Tlustration hiesu erscheint eg, wenn wir 
nach Ex. 27,; die Kauflauts aus Seh und Ra'mah. im Zu- 
sammenlange init allorlei köstlichen Spezareien, Kdelsteinen und 
Gold erwähnt finden. Von Zdgmat führte nach Gl. 1152 ” 
wie N, Rhodaokanakis (oben 8, 10) erkannt lit, eine Strale 
nach Main, in der wir wohl nur ein Teilattiek jenes wichtigen 
Verkohrsweges zu sohen liaben, ler die Produktimsgehiete 
des Weihrauches init lem Mittelimeore (Gaza-Gazze) verband. 
Nach Plinius® mußte der Karawanenverkehr von. Snubota- 


'F. Hammel, Eiknoloeim u. Geographie 4. alten Orlanta, 8. 14% sucht 
Kagnmt bei Kegrän, 8. HTA, Anm. 3 In Nofräu, Latstoras ji mr lamm 
riehtig, wenn in Gl; 18/419, wo zusnt Kırmt= und dann alle Btllte in 
der Kichtung gegen Kgmt> und KNefrän erwähnt werden, der Teil 
(Bagmat) durch die Nennung des Gamman (Nefrän) bestimmt wird, 

" Vel: A. Musi], Ths Northern Horäe (American goograplieal Sorietr, 
srienztal explürations and siudies m» 1, New York Id), 8, iM 

"&C Landborg. Dhafinah, R. 349, Anın. 1, 

"Bat Aber, KIL, 89, E09: Tun colluctum Sabotam eatmulle enmmahlter, 
porta ad.il ana patents... Erahi ou pstest nisi per Gebbmultnn,.. .. 
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Submat- { jetzt Sabwaj Nber das katabanische Gebier gelien, 
dessen Hauptstadt Thomna-Tumna‘ 66 Kamelstationen von Gaza 
entfernt war. Von Thomna, dessen Ruinen von G. W. Bury 
hei Darb Koblaun am linken Ufer des W. Bailian entdeckt 
und von Rhodokanakis mit dem inschriftlichen Terme’ ver- 
selhigt wurden,* führte der kürzeste Weg nach dem Norden 
durchs W. Harib, Marib und den minäischen Gauf*? nach Negräan, 
Von da folgte er wohl der Route, die über 'Tirmala, Abs el- 
Hadar, Hlabila, el-Gifa, G. Siru, Bedr, Wadı al Hiazib, Wadi 
al Zibeirt; Wädi el-Faid, Harage in die große Karawanensträße 
inindete,’ die uber Kotba, Banat Harl, Garas, Tobala, Karn 
«l-Manäzil, Mekka, al-Medina (Jateib), Fadak, Haibar, el-Öla’, 
Taimä, Akım', Tabuk, el-Higr Makna, Madyan, ol-Hakl, Aram, 
Adruly nach Petra um! von da nach Gaza führte? Negran ver- 
wittelts aber nicht nur die Verbindung nach: Norden, es war 
aueh der Kustenpunkt für den Verkehr nach Babylonien, der 
wohl sehen damals durch das Wadı ed-Dawasir nach al-Yeınäma 
und von da zur Kilste des persischen Golßs ging.” Negran hatte 
eait aorum Thoma abest a Oaım rue Mitorin in Tadasa upplin 
XI | CRXXVU D, puma Aivridisur in mansionen enmnlarım L.XY, 
Veh 8, Bhodokanakis, Dis Inschriften an der Mauer vun Kohlän- 
Timnnt, 8.4, SL Weun E.Glnsor in Ausland 1800, 8. DT, las 
Gohbaniteriund in die Gegenil van Taisz rerlepte, #0 wird er bien 
dureh seine allerlinge nlsch# Identißzierung Thommss mir Dumnat Cab 
Im Ma’hfirlande bestimmt worden sein. Vgl. Tagnlınch E (802), BI.®", 
Shieen 1, ARTE 88, 29, Mbrigens hat Glaser yäter (Die Abaminler 
in Arabiin und Afrika, 9. 123) diem Ilentiisierung aufgegeben und 
Thomna im Wadt Baibän el-Kasilh genucht, was dur Wahrhait schon 
wessmtlich nliher kommt. 

Sach E, Glaser, Kartenbich &30 geheu die Mekkapilger aus Hoadramöt 
noch heute fiber Balbän und Märıb nach. dem Gauf und biegen von hier 
Uber el-Haam, Mutamma (betomme), W. Marnilj, Markal, Ha'ra, Hallen, 
Madiäh (ein Wadt in lad al "Aumär}, 6, "Atı b, Abd Tall, Sada in den 
großen Pilgerwog Ka'da— Mekka vn. 

FE. Glaser, Karleubnch 8, MH. 

A. Sprenger, Die alte Gusgrapbis Arahleun, 8.117. Vgl auchal- 
Hamdanı, Ges, 8. 10, 

FE Olasor. Kartonbach #52: gibt folgende Raute ant Nefrän, el- 
Hiyeinkris (im Sailer Hbönan), Himh, wsRifs, en-Nabl, Karya, al-Hiel, 
o+-Seleyvel, el’Mnkran, ol-Attag: Siehe aurlı oban = 0 und. Anm. 4, 
und E. Glaser, Skizzu LI, ®. 51, Susimlune E Glaser L &.20b.— Kach 
'Giasors Karteabtinh, & W und elunr losen Kartenskizze (n® 1) batrug 
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ührigens, wenigstens in ielamischer Zeit, auch eine direkte Ver- 
bindung mit #-Abr in Hadramöt, das auf- einem Wege am 
Rande der Saihadwüste entlang in acht Tagen erreicht werde! 
Wer diesen wichtigen Knotenpunkt oder sein Hinterland bexaß, 
konnte also die wichtigsten Verkehrswege Südarabiens Sperren 
und traf «damit nieht nur den unmittelbaren Nachbar Ma’ın. 
das am ungehinderten Durchgang der Waren und einer larten 
Verbindung mit seiner Kolonie in Dedan interessiert war, sondern 
auch seine Ilintersaßen im Süden, vor allem Ostkataban, Die“ 
und Aaramöt, die Produsenten des Weihrauehs, des kostbarsten 
Hanilelsartikels. im Altertume, Wie wichtig übrigens auch 
stratezisch. der Besitz dieser Gegenden war, wird daraus klar, 
daß 25 vw. Chr. ©. Aelius Gallas mit seinem Heere gerade hier 
aus dum Figas gegen das sabäische Reich rordrinet und direli 
das Einfallstor des Wadı Negran gegen minäisches Gebiet (Nask) 
anmarschiort,® vermutlich deshalb, weil ein Anmarsch dureh 
die Höhen des Serät zu verlustreich gewesen wäre. In diesem 
Zusammenhnnge erweist siel das Vorgehen des ungenannten 
sahtischen: Mukarrib der Insehrift gegen Muha’mir und "Amir, 
den ein ziemlich breiter Raum in der Insehrift gewidmet ist, 
als sine wichtige, vielleicht sogar entscheidende Phase im Kampf« 
Sabas geron die Nord-Sud-Koalition Ma'in-Kataban-PPka®, deren 
Handel ohnehin schon durch den Krieg empfindlich geschädirt 
sein mußte; wenn sie vielleicht bisher nuch den Verkehr auf 
der oben 5.117 erwähnten Seitenroute nach Narden zu leiten 
vermoclten, mußte der Fall Rasmats ihnen doeh deutlich die 
Gefahr vor Augen führen, die ihnen in der Absperrung des 
Verkehrsknotenpunkts Negrän drohte, Im nächsten Kriege 
Sabas gesen '"Austın (Gl. 1000 A) finden wir Katahan und LaJra- 
möt als Verblindete Sabas,; nur PDha“ ist auclı weiter Sabas 
Feind. Beide werden vielleieht nieht nur durel die Erkenntnis 





lie Entloruung des Wall Damkıir von Nefrän & Tage, Nefrän-Önuf 

+ Tags, 

'Al-Hamdäuı, Ger, 8.199 ,1 und E: Glaser, Skizze 11.8, 041. Nach 
ninem lomen Hintte unter Glasur gKengraphischmm Materinl führt ans 
Kufrän (BMihläf) folgende Houte nach Hadımmat : Mihläf, "Elab (im wu 
teren Teils des W. la) Iltimmn fin Habb) Mid (im Bilsd Daham), 
Muielnika (11,2 Tags nürdl oder nordnurdösil, von Marib), Mulein, 
el-"Abr, Bir bA Yüs, el-Kaar. 

' Sıralo, Goographica XVL, $ 781. 
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eigener Sehwäche auf Seiten der sabäischen Macht gezogen 
worden sein, sondern auch aus der Erwägung heraus, daß: ihre 
Handelsintoressen besser gewahrt wurden, wenn sie mit dem 
mächtiesn Nachbar im Norden, durch dessen Reich ihre Handels- 
karawanen den Weg nehmen mußten, gutstanden. Die fülgen- 
den nominn loei Iedürfen keiner Erörterung. Aus ihnen greife 
ich nur Raidän heraus, das wahl, wie schon F, Hommol' 
erkannt hat, identisch ist mit dem (@. Raidan und seinem gleieli- 
namigen Schloße, */, Stunde. nordöstlich, von Baikän el-Kagäh, 
den OÖ, Landberg, Arabiea V, 8.4649 eingehend beschreibt, 
und den auch E. Glaser auf seinen Karten von Baibänver- 
zeiehnet,® 


Zu Gl. 1000 A. 


Wie uns GL 418/419 zuerst naeh dem Stiden geführt hat, 
su ist auch in Gl: 10V A von der dritten Zeile an, mit der die 
Kriegsberiehte beginnen und die geographischen Erörternigen 
einzusetzen haben, zunächst durchwegs auf südliche Land- 
schaften Bezug genommen; Kriegsschauplate ist also zunächst 
ausschließlich Stidyemen, S0 einfach und wiehtir diese Fest- 
stollung ist, sie sahien sich doeh durchaus nicht von selbst zu 
ergeben, im Gegenteile. Wurde doch der regional an den Süden. 
gebundene Gang der in $ 4 reschilderten Kriegsoperationen 
völlig durehbroehen durch E, Glasers Identifikation von Srgb 
mil Sirsab (8. 0. SM E) das Glaser in seinen roögraplischen 
Forschungen, ‚Jemen 1883/84, BI. 17° im Itinerar von Nofran 
tinch dem Gauf anfuhrt. Es ist zwei Tagesmärsehe vom Wadi 
Habh entfornt und liest nach einer losen Kartenskizzo (Nr. 3) 
senau in dor Mitte zwischen dem 4 bis Stunden vom G. Laud 
entfernten el-Hazım und G. Yally und wie aus der Skizze Karten- 
uch, 8, 60 hervorgeht, ziemlich unmittelbar nördlich van der 
"Akaber el-Kadm. Ich weiß nieht, ob Glaser diese Identifizie- 
rung später zurlekgenommen Int, da ich, wie gesagt, in das 
eruße Insehriftenwerk Glasers nieht Einblick nehmen konnte, 
Es ist mir abor schlechterdings unbegreillich, wie er auf die 


t Ethnologie u. Geographie den alten ‚Orisnte, 3.67, 
: Sammlung E. Glaner I, Kartenbailage BL. 3 und Kartanbuch, 5, 4% 
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Zusammenstellung von Srgb mit dem hoch im Norden liegenden 
Sirgab verfallen konnte, da doch der ganze Zusammenhang in 
$ 4 unzweideutig nach dem Sudan weist und eine Extratour 
des sabäischen Eroberers aus dem Süden unvermittelt hunderte 
von Kilometern nach dem Norden, von wo es dann wieder naelı 
dem Süden ginge, an sieh schon eine Unmöglichkeit darstellt, 
Der feste Pol, vou dem wir hier ausgehen miissen, ist AU frn, 
in dem &chon Ithodokanakis den Distrikt el-Ma’alir erkannt 
bat (s. 5.41), der nach al-Hamdanıs Angaben ziemlieh genau 
zu bestimmen ist, Al-Hamdanı unterscheidet Ober und Unter- 
Maälir, Zu letzterem gehören die Dörfer ad-Dirmainn und 
"Aztza,! dort befänden sich auch mächtire Huinen und Sehlüsser.*® 
Unter den zu Ma’äfır gehörigen Ortsehaften werden anrefllurt:® 
al-Guwwa, Cnba‘ (heute Sak CGaba, einst der Hauptort des 
yanzen Gehistes), Sabir (heute G. Sahr), Dahir (heute G, Habası, 
Birdad (D. H, Müller Jazdad), Sahärn (naeh Glaser leute 
Uela Sawwa), az-Znbäb (heute Wadi Zubah), al-Ausivein 
(lüller al-Ussis), Basyan (Muller BKashan), Tubasi’a (heute 
Tabasi’a),® Haräsa und el-Gizla. Dies Gebiet ist zweifellos 
identisch ınit der Magpeeirıs des Poriplus maris erythraei (4.221 
als dessen Hanptstadt Zadn (hei Ptolemaeus VL 7,43 Sa 
Bauikeor) genannt ist, deren Name wohl, wie schon E, Glaser 
geschen hat,* im Biläd Sama (südöstlich von Ta’izg, nordwestlich 
der Ka Gabs) fortloht, A-Ma’ahr lag alscı zwischen dem Wadi 
Nalla und Wadi Haräze und umfaßt einen großen Teil der 
türkischen Kada Talizzıya, Hier oder in der Nihe missen 
doeh wohl auch Sid" und Npbr gesucht werden, die in einem 
Atem mit allen Städten von M'frn genannt sind; eine nähere 


+ ul-Hamdänt Ge, A004 ir 

al-Hamdän), Iklil VIIT (Col, Spitta Arab, If Htrnöburg) 8. In. 

* al-Hamdant Ges, he ,L, 90,4, Vol. hikem E. Glaser, Skixse II, 
5. HIE, Tagebuch FIRE, BL Bor, II (1BRT), BI. 14>, Ahr. Air, 
u ae Bun 

* Tagebuch 1 (1804, HH. 107, Die Piolemannskarten, & D. Tal Chel 
Pr. du Slwastianaft-V, Langlois, Göographia de Ptoliunie (Paris 
1807) und Taruls Asae Vi der itallamischen Pıolomaensausgahe vom 
Jahre 1564 golen sößn, ham, Sabe reypin atwas am woit südlich an, Es 
tar übrigens bewaichnend fir die Rtahflitht der geographischen Voerhält; 
siere, daß die alre Hauptstadt der Manharitis nieht weit rom Mittelpunkte 
al-Ma’afirs in Mittelalter liegt, | 
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Bestimmung heider nomina loei wullte mir freilich ticht eltieken. 
Zu Zbr vermag ieh nur auf den G. Zubr zu verweisen,! der 
nneh Glnsors Kartenbuch, 8.5 fast genan südlich von San’a 
liegt, nordwestlich vom CG. Kanin und nahe südwestlich von 
der Ortschaft Serrän, zwischen Ilieyez und Wa’län; nach 
E. Glaser, Tagebuch VIII (1886), S, 73 ist der G, Zubr von 
Hizyaz ans etwa 2 Stunden oder weniger entfernt Auf einem 
\osen Kartenblatt (Nr. 56) gibt Glaser übrigens genau westlich 
vom G. Kanin auch einen: Ort Zuhr Hira an: Dies Dorf ist 
aueh in seinen Tazebtehörn I (1892), Bl. 217 and VI (1888), 
5.2 erwähnt und liegt am Abhang des Gi. 'Itwaid, am rechten 
Ufer des Wadi el-ko’a. Am Cr, Zubr haftet nach al-Hamdanı, 
Ge2., 8.106 4,4: — dort Zelt, ein Berg, nahe von San’a —, 
eine alte Tradition, die Noahe Solın Sem (Sam) mit diesem 
Berge in Vorbindung bringt. Sam hätte dort einen Bau Anlegen 
wollen. die Meßschnur wäre ihm aber von einem Vogel ent- 
rissen and nach dem Baugrund von Gumdän (in San’a) ge 
traren worden, wo Sam (dlieses herühmte Schloß errichtere. 
Trotzdem wir es hier vielleicht mit einer alten Ruinenstätte zu 
tum haben, möchte ich doch dies Zubr, nieht olme Vorbehalt 
mit unserem Zbr in Verbindung bringen, da der Ort zu weit 
im Norden liegt, Freilich ist es nieht unmöglich, dab wir im 
Rahmen der Gaxzwaartigen Kämpfe, die sich auf dem Gebiete 
um Ta’izz bewegten, aueh mit einem vereinzelten Vorstli in 
eine nördlicher liegende Gegend zu rechnen haben. Auch der 
folgende Ort Zum liegt ja nicht mehr im Gebiete.von Ma’ähr, 
scndern nördlieh davon, leh identifiziere ilin mit der Stadi 
Zalms, die nach E. Glaser, Tagehuch TI, Bl. 30 in der Nähe 
des Bilnd Hobes, 3 Stunden westlich vam Wadı Sabnl entfernt 
ist Wahrseheinlieh ist dieser Ort auch in GL. 1693 (aus Laran 
oder vom (; ‘Aud) genannt. Dort steht allerdings ohne Mimn- 
tion 913, die Insehrift behandelt aber die Gegend zwischen 
dem Wadt Hima’ und dem oberm Wadı Band, in der kaum 
ein anderer Ort in Frage käme. Für die Idmtifikation dieses 





| Die beiden anderen Orte gleichen Namatın, der eine genau hördlich von 
Amrkn; det andere gonau wesinord westlich von NA’, dle auf E-Glasers 
Karte des nördlichen Voman in Potermanus Mittellungen XXXIL (1888), 
Pafal'$ vorssichnet ind, kun bier Ihrer zu nördlichen Lage wegen 
überhaupt nicht In Frage. 
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Zi mit Zim"-Zalma nahe vom Bild Hobes, sprieht die Lage 
der neben Zim genannten Orte, S6 erkenne ich in Sn’ die 
Ruine Sun’a, nahe von Pob, rechts vom Wege von Ma’ber nach 
Damär,; die Glaser, Tagebuch VI (1888), BIT orwähnt, in 
Hinrr den gleichnamigen Nabil zwischen Wadı RBima’ und 
Wal Saham, im oberen Teile des Wadi Marabh, den schon 
Glaser in seiner Fandnotiz zu Gl. 1693 anführe: in Nimm, 
das Wäd Na'män, ein Seitenwädi des Wadi Zebrid. Nieht zu 
bestimmen ist mit den mir zur Verfüsung stehenden Mitteln 
ray, das wohl nicht weit von Zn liegen dürfte, Hingegen 
ist Dbkn schun von N, Khodokanakis (8.41) mit Lubhän 
beival-Hamdani, Gez., S: TL,; 98, 126,4 zusammengestellt 
worden. Im Rärtenbuch, 3.24 vorgeiehnet Glaser das Gebiet 
Dublan, sädlieh und südwestlich von Ta’izz und westlich ron 
Turba und aagı in Tagebuch I1 1887), BL 14, Dubhäan heiße 
heute die Gegend von Turba, das 1%/, Tagereisen (10-11 
Moilen) in «ler Richtung des G- Selw von Surra entfernt ist 
Nach Tagebuch I, Bl,#" ist Dubhan genau südlich von Sük 
Gala, das wir als altes Zentrum des Maährgebietes kennen- 
gelernt haben, 14 Stunden entfernt: Die Dubhän müssen also 
die stidlichen Nachbarn der Ma’afir gewesen kein, wie denn 
auch al-Hamdanı, Gez., 5. 07, den Mihlaf Dulban unmittel- 
bar vor dem ma’afirtischen Kernlande erwähnt. Der Stamm 
Dubban wird, wie schon Rhodokanakis (8, #1j bemerkt 
nieht nur in Gl 1000. A, sondern auch in der bereits erwähnten 
Inschrift Gl 1605, ;r,;, genannt (vgl. KTB IL, 35. 4143 
Win wir aus dieser Inschrift ersehen, saßen die Dubhan in der 
Zeit nieht lange naclı Gl. 1000 schen dort, wo das noeh heuto 
nach ihnen benannte Gebier sich ausdehnt: darauf weist schon 
die Erwähnung von Sb" in GL 1608, das bereits Rhodao- 
kanakis KTB 11,897, Anmi 4 mit dem G. Sahr identifizierte, 
an essen ellillichen Hängen sie offenhar siedelten. Sie hatten 
aber auch nördlich vom ma'ähritischen Gebiete Besitzungen; 
so in Amrr-Hamrar, wie wir gesehen haben, Dis beide Orte 
oder Distrikte Aör® und Srupb, die sio näch 8 4 besiedelten, 
missen alao woll In ihren Stammgehiste, d, h, zwischen den 





"VEN. Rbodukanakla KTBIH, 5,57. Diss Kotls nimm auf wine 
Kartanskizze im Tagebuch WI (1888), 3.10 Bezug, In Glaser Karten- 
buch, 5.47 fat der Nakıl Eiimrfr genau weailich vun Zurdn verzeichnet. 
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Walis Adrulb und Madin gesucht werden, ebenso auch der 
Berg 'smt. Die Kämpfe, die sich hier im Üchiete des yamenı- 
schen Serät abspielen, ‚stehen in einer gewissen Parallele zur 
Niederwerfung der Gegner Sabas in Gl, 418/419, $ If. Wise 
dort Kataban. und Di«® geschlagen werden, und der sablüsche 
Fürst, nicht tur Main, sondern auelı das nördlieh vorgelagerto 
Muhn'mir- und "Amirgebiet heimsucht, so wird auelı hier vor 
dor Auseinandersetzung mit 'Ausäu zumächst ein Gehistsstreifen 
für Saba gewannen, der a0 ziemlich dem Hauptkamme Jes 
Serät entsprieht. Dieser Taktik scheint das Bestreben zu- 
srunde zu liegen, dem Gegner von möglichen Bundesgenossen 
zu isolieren. Im Norden sollte der Karawanonrerkehr mit Gaza 
und die Verbindung mut den minfischen Kolonien in Dedän 
unterbunden werden, im Süden sichert sich Karibafil Wir, die 
strategisch wichtige Linie San’a—Taizz und riegelt zugleich 
die Verbindung gegen Westen (Rotes Meer) und Südosten 
("Aden) ab, Ebenso wie die Türkei auf den Besitz der Ta’izziva 
eroßen Wert legte, un den Yemen gegen die Angriffe. der un 
abhängigen Stämme im Stilen zu sichern, ist es auch dem 
sahfiischen Mukarrilı, ebs er gegen "Ausan losgeht, darum zu 
tun, dieses Gebiet fest in der Hand zu haben, Dor Krieg gegen 
diesen mächtigen Rivalen Sabas nimmt seinen Anfang (2.4; 
d Ha) in einem Gebiete, das leider nicht näher bestimmt ist: 
War (von Zu't" bis Han) und 'n/®, Erstmit Hdn und Pyl befinden 
wir uns wieder in bekannten Gegenden; sehon. F. Hommel' 
hat sie mit Habban und Diyab identifiziert, Das Waili Hobbän, 
heschriehen: ron C. Landberg, Arabien V, 3 200, liegt 
östlich von Yesbom im Wahidt-Lande, das’ Stammpobiet der zu 
den Himyar gehörenden Diyäbi erstreckt sich nach H. Maltzan?® 
von 47* 301 bis 48" 0. I. und an der Küste orwa von 13° 40 
his 14* 15° n. Br. Im Osten ist das Wädi Maifn’a, im Westen 
das Gebiet der Kumtt lie Üirenze, im Korden stoßen sie: an 
das Gebiet von Ober-Wahidi, 

Nach ©. Landberz, Arabica IV, 5, 19,.22, v8 1830237 
wohnen sie in Haura el-"Ulya und es-Sula, Wädi Hamyo, nlrd- 
lich von Kadüm, “Ain ba Mabad, "Arka,-also in der Gegend 
siulöstlich von Habbän, wo das mächtige Bergmassiv Gidwi 
ur Ethnologie tt. Geographie «L alten Orient, 5 050 m Anm. #, 

I Kolse nach Allambleu (Braunschweig 1978), 5: 2068 
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d4-Diyäbı ihren Namen trägt. Nach der Verheerung dieser Ge- 
Enden wendet sich der Sieger zur Plünderung der Regenstrom- 
gebiete, wobei noch Nsm geplündert wird, sowie das Regenstrom- 
gebiet von Ray und Grdn-Gerdan, Gegenden die wir insge 
samt nördlich vom W, Habban zu suchen haben, Der Weg 
nach dem Wadı Gerdän und von da weiter nach $abwa führt 
zunkehst durels Wadi "Amakin, dann durchs W. Rahwan und 
dn= Gebier von Beima, üler das Gebirge in die Ebene von 
Mahgar und von da geht es hinab in die Schlucht Haba, die 
zum W., ÜGerdän führt,! Diesen Weg wird wohl auch Kariba'tl 
Wir auf seiner Gazwa nach (erdän genommen haben. Leiler 
ist die Lars Öerdäns, das aueh in der Inschrift von Husn al- 
Öurab genannt ist,® nicht genau zu bestimmen. Nach der Be 
sehreibung bei ©. Landherg, Arabica V, 8.237 £., 245 schlän- 
gelt sich das waldreiche W, Gerdän zunächst zwischen den 
bergen durch und durehfießt dann von es:$ifal nn, wo die 
Berge ein Ende nehmen, die weite Ehene, um an Sahwa vorbei- 
fließend sieh hinter "Arad (Iyad) im Sande zu verlieren: Damit 
ist immerhin ein Anhaltspankt fir die Lage des Wadis gereben; 
denn nach Glasers Kartenhuch, 8. 42 liegt Sahwa je einen 
Ing von Hagar es-Sada (am W, Marha), Nisab und Halkhän 
entfernt: Sabwa ist lier nöordnordöstliel von Habbän einge 
zeichnet und diese Lage ausdrücklich als die richtige ange- 
rohen.” Damit läßt sich auch die Richtung des W, Gerdan auf 
H. v. Maltzans Karte in Peterm. Mitteilungen 1872, Tal. in 
Einklang bringen. Einen Ort Gerilän zibt es nach O; Land- 
berg nicht, Dieser Irrtum ist aus Maltzans Karte indie Karten 
Südarabiens (auch Hunters und des sonst gut unterrichteren 
Glaser) eingedrungen, Übrigens scheint ilieser Irrtum alı sn 
sein; denn schon Ptolemanus VI, 7, 39 führt unter den Städten 
und Dörfern von Arabia felix ein f °2 an, das ich ohne Bo 
denken mit unserem W. Gerdan verselbize.* Es sieht im Text 


'b.Landberg, Arabica V, 8, Bü, Am, %, 07, 

"We K. Miakor, fie Inschrift von Huyu alGuräbs WERM. XKXV 
der), 8:08, 

* Auf dur Kartenbuilsge Blatt A von Sammlııg F. Glasor 1 ist Sabwa 
noch unrichtig alopetragen, 

* Schon A. Spranger, Die alte Gergraphis Arabiars, #108 sicht auslı 
dies» Möglichkeit in Erwärmung; abunso auch K.Miaker, 2.0, 8m, 
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zwischen Idßdade wmgimolıs (Sat) und Helpe urredırolız 
(Maifa'at) und ist auf den Ptolemaeuskarten (». oben 5. 120, 
Anın, +) nordwestlich von Maipe angegeben, also genau dort, 
wo auch Maltzan das W. Gerdan angibt. 

Mit Gerdan ist der nördlichste Punkt der Expedition gegen 
die östlichen Randgebiete von "Ausän erreielit. Karibahıl wende 
sich nun: wieder nach Westen 'zurlick: In. Datina (2.5, &5b) 
kommt & zum entecheilenden Kampfe, in dem '"Ausän. ge- 
schlagen wird. Mit einem Vorstoß in die Küstengegend, sild- 
lich vum Datima, bei dom die Stadt 7/4" zerstört wird, schließt 
dieser Feldzug gegen "Ausin. In sein Stammland »urlickgekehrt, 
annektiert der siegreiche‘ Sabllerfürst zwei Gebiete, die wir, 
wie N, Rhodokanakis (oben 8.43 [.) gesehen hat, im Norden 
von Saba ‚zu suchen haben: Sra-Sarım und. Aman—Ilumıaa 
(2.6, $5d1. Entscheidend für die Bestiminung beider Gebiete 
ist al-Hamdanı, Gez. 112, welche Stelle mit geringfigigen 
Varianten im achten Buche des [klil [Cod. Berol, GL22, 3. 69, ff) 
wiederkehrt. ‚Dort ist von ZäAhir Haumdau die Rede, deiseh 
Hauptteil das Land des Wädi’a b, "Ar b, "Amir ausmacht, das 
sieh van Humdan bis gegen Tamu' und es-Sirr erstreckt. Der 
Naune los Wadi’a kehrt winder in der Landschaft Wadi’a oder 
Waia’s, die nach E, Glasers Kartenbuch, 5, I und der tur- 
kischen Karte des Yonmen (Wädaat al Halalı audüstlich, baw, 
siidstidöstlich von Sada liegt.® Unmittelbar idlieh von dieser 
Landschaft Wala’a finden wir bei Glaser ein Wädi Sarır ver- 
zwiehnet. das doch wohl mit Hamdanıe Sirr identisch‘ sein 
kann. Hoamıdlin ist also offenbar nördlich von Wada’azu suchen 
und damit kommen wir in die Nähe. des Ü, Saram, nürdlieh 
von Sa’da un des Wäadi Sartım, Jas in» Wadi "Ari, ein Seiten 
wald des W, Nefrän, mündet: Beide finden wir auf 8. 20 
von Glasers Kartenbueh eingezaichnet. Kin Soram im Wadı 


Ann, 4 gegen J. Tkar, Paulr-Wisuwa BE,T (1082), Sp. 1500 av. 
Gorda mi 

! Uhlen Fi hei ntrlich zu Armen von 9X in GL. E Ülnser, 
Rkizsn 1, &T0—R2 hat beiile Ortanamen irrtümlich für die Burg Tatıg, 
lie Alto Zitadelle von San’a, gnhaltun, 

: Ein zweiter Widi'n Int mul Glansrs Karte In ZulrAn niedlich vr 
Sa’ıla, westlich van u Salbän In 'Asir angegeben, Wenh Glaser In 
Kartonlmeh, #.3% das enigesanute Wadi’n [auch Zür Widin gnnannt) 
nordwestlich ron Ba’da angibt, »o Int ılan Fraglum win Irrtum, 
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I1bönan (nördlich von Nezran!) kommt hier vielleicht noch 
insofern in Frage, als die Häufung gleicher oder Ahnlicher 
Toponyme auf verhältnismäßig engem Raume dafür zu sprochen 
scheint, daß hier eine Erinnerung an eine alte Landschaft 
gleichen Namens, wöhl unser inschriftliches Sm vorliegt. 
Vielleicht waren Sarlm und Humdan Kolonien "Ausäns (vel, 
5. 44)." Möglicherweise setzte auelı die Annexion beider Gehiete 
jene Politik fort, die der. Stifter von Gl. 418/410 einge- 
schlagen hat, der die Gebiete von Muha’'ınir und "Amir ver- 
heerte, die Bstlich von Sarüm und Humdan lieren. Der Gesmer 
im. Süden (Ausän) ist erledigt, eine weitere Expansion nach 
Norden also ohne Gefahr möglich. Ebenso wie der Mukarrib 
von GL 418/410 mielı nach der Niederwerfung von Dhs= und 
Main gegen Muha'mir und "Amir wendet, eignet sich Kariball 
nach der Niederwerfung "Ausans Sara und lumdäan an. Nur 
wird hier wesentlich kürzerer Prozeß Eemncht und die Annexion: 
kampflos vollzogen. Deukbar wäre auch, das sich beide Gebiete, 
dis etwa in der Einflußsphäre des kurz zuvor niedergeworfenen 
Ma'in lagen und in Beziehungen zur Nord-Süud-Koalition gegen 
Saba standen, irgendwie expnmierton, zo daß ein Anlaß zum 
Vorgehen gegen sie gerohon wär. Vermutlich lagen aber 
auch hier politische und wirtschaftliche Cirtnde für das Verhalten 
roren Sarım und Humdan vor, Lage doch auch ihr Gebier 
hart an der großen Karawanenstraße von Gaza nach dem Stilan 
und man darf wohl annehmen, daß der Seitennst dieser Route, 
der im Mittelalter von Kotba, t-Tursa, Sartım al-Fail, TVrainib, 
Mahfara, Bak’a, ol-"Arika, Sala el "Amasiya, Haiwan, Tafitnneh 
San’a führte:, auch schon im Altertum begangen war. Mi 
dor Annezion von Saräm und Humdan war danıı auch diese 
Straße sabüischer Besitz. 

Naclı der Siederwerfüns "Ausäns md dar Annexion von 
Sarım und Kumdan wendet sich Kariha'l gegen ılie Buniles- 





'Ngl Sammlnne E. Glaser I Kartenibeilage, Blait 4 und Glaser, Skieee IL 
ı Pr das Bmtalien sölehar nach Norden rorgsscholieser Kolonian "Auskun 
präche die von E Glaser, Skizze {1, 8.90 herangesogrnen Stelle hai 
al-Hamdanı, Ikli VII {DH Mliiler, Die Burg u Schlüter Hıll- 
arabions I 2 Dar), die von Ausäninen im W. Dabr ersihlt. | 
"Vgl al-Mamdseul Gen. R; Iäd nf. 
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ronossen "Ausins Dhs=- und Tbny (2. 7, 86a), Beide sind 
nieht nor hier, sondern sehon im Titelprotokoll der altkaraba- 
nischen Herrscher nebeneinander senannt (8.3, 4), also offenlar 
als Nachbarn zu denken. Ihre Lage wird einerseits durel de 
rleich anschließend genannte Datina, andererseits dureh "Amd® 
ronau bestimmt, dessen Gebiet an den König von Dalıis kommt, 
also doeh wohl diesem unmittelbar benachbart gewesen sein muß, 
Hisbei ist zunächst festzuhalten, dat die alte Landschaft Datanar 
sich nicht mit jenem Gebiete deekte, daß heute den Namen 
Datina trägt. Nach E. Glasers Kartenbuch, 5.421. liest Dattnn 
stidlieh vom Kaur el-Audillah und ist kaum zwei Tagereisen 
hreit, es umfaßt nach 8.50 des Kartenbuchs el-Gudr (Lödar), 
el-"Ain {M"ain); Midmäna, el-Humeira, el-Kuleita, el-Häfa, Raryet 
ol-Mayäsir (el-Gihle), Tirre, M’Fegge "Eryab, "Oruffan, einen 
Teil des Walt Marraän, Tallı und Daman. Auf@ Wi Burys 
Karte, Route Survey Shukra to Ansäb (January —March 189) 
ist Datinn! enger angegeben tind reicht rom Wädt Kabaran 
bie uber das Wadı Wagr hinaus, während al-Hamdäni, Gex. 
91,092, 98, 7, Patina dureh die Angabe, sein ebener Teil 
reiche bis zum Wadi Yaramis, noch viel weiter nach Stulen 
reichen läßt, nla Glaser. Die Nordgrense muß nach den bei 
al- Hamdanı angeführten Ortschaften zu urteilen, #rwas über 
den Kaur el-Andillah hinaus gelegen haben? Die bei al-Ham- 
{land gegebenen Ürenzen Datinas durften noeh am ehesten der 
Ausdehnang der alten Landschaft Datanat entsprechen, Für 
dio Ausdahnung nach Östen haben wir einen Anhaltspunkt im 
Wadı Labähn, das nach Landberg Östlich des heutigen Dasina 
limert tm dar vom Ftamm Kahd, von dem nocli die liede sein 
wird, bewirtschaftet wurde.* Die gennue Lage dieses Wadı iet 





I Yolılla Beschraibung dire Tieliiets hai GW. Durr, Tho Land of La 
Lake 19111, 8.107108, 290-208, C.Landberg, Aralıica IV, 8&,.1—55, 

’ Yel, A, Spraugar, Die alte Geographie Arabions, & 197%. Einige U. 
schaften wis "Erräb, Tirre liegen auch hal laser nördlich des Kaur 
al-"Augillah, dessen -Hochplatwau aber nach U. Landherz, Arablea IV, 
& 19 nieht mahr au Datlus zu rechnen et Hingegen gnhürte mach 
U, unndberg, Arabia V, & #4 “4-DAbir einst au Dhafina. 

2 Yol. Nohodokanakis, KTRL & BT, IL ES, 98. INe Inschriften an 
dee Manor van Koblan-Tiuun, 58% Anm, '3- Auch Ehrdekanakis 
(rel. oben 8, 4%, 30, Aum. 1) hat uralte richtig erkannt, daß das alle 
Tiatina sich woher nach Ostou erstreckte, ala dan jeiripn Niür det das 
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leider nicht angegeben, ich vermute, daß es zwischen dam Wäadı 

Wagr und Wadı Daika liegt, Bei diesem Stande dor Dinge 

werden wir Au nicht im fernen G. el-"Aud nördlieh von Ka'taba 

in Südyemen suchen, sondern cher im Kaur al-"Od, nördlich 
von Dätina! und im Wadı "Aug, das sich gleichfalls in dor 

Borgkette ol-Kaur belindet“ Wenn nun der König von Dahas 

dies Crebiet, überwiesen erhält, so muß sein Reich doeh wohl 

daran gegrenzt haben, und zwar kanı dies nicht südlich rom 

Kaur al-Od gewesen sein — dort lae ja Datina und "Ausän 

—, söndern nur nördlich vom Kanr al-Od und etwa öüstlieh 

vom Wädi "Abadan. Es grenzte westlich somit unmittelbar an 

Katabän, dessen Östgrenze wohl das War e)-Pura® bildete, 

während wir im Osten den Stamm Kahd finden, wie wir noch 

sehen werden, Wenn E.Glasert die in Gl. 1000 A, 2, TE: auf: 

sezälilten Gebiete mit der Gegend von Ilauramöt bis Marba 

lentifiziert, so hmite das also doch sale Berechtizung. Tubnamu 

older Tony muß sich dicht an Dahas angeschlossen haben, und 

zwär, wie ich aus einer Andeutune in Z. 10, wonach das 
ults Dalinn nicht sudlich der Gegend van Habhiı iehd Gerdän a 
suchan (vgl. 3. 42) und reichte anch nicht bie zum Miire {rel 8. 4#, bu, 
Am. 1), sondarn lag nördlich von Ausän (rwischon diesem: und Kataliän]. 
Wenn Übrigens A, Sprangar, aa. 0,8 57 angibt, Dnyins reiche (nach 
Hamdant) im Süden bis aum Gabal Aswad au der Küste, #0 bat das min 
Irrtum. Din sälliche (nüdwestliche) Ausidahuune Datinas hat sl-Harmdand 
durch das W, Yarämis gukounzelchnet, au dis tatsächlich ie dam jetzigen 
Dsflun vorgelagserto Satdi-Ehane angreuzt (lie tatllale Furtsetaungg des 
WW. Yerämis, au die ala ht, hoidt heute Wind: en-Nahll'in]), Line in 
Cor. Mi,, genannte Gabal al-Anwald Hegt also nicht an der Knie und 
ist nicht: mit dem M’Rauıdla Range auf Th. Haute Karıo bai © don 
sines Bouthern Aral (The Fudhli Couutry) identisch, sondern der-n- 
mittälbir eildlich vom Kaur ol-'Auılillah legend und auf Dante Karte 
verzeichnete J, M'Sode, 

'VeLG-W, Darz, The Land of Ur, &, 208 nl die Karte 

° Vgl. C. Landberg, Arahica IV, 8, du, 

"Hier wurde die katabanischn Inscheift SK AK pafunden. Vel. 6. w. 
llury, a.a.0,, 5.210, 229, En und N, Khodakannakie, KTBL; 8.88. 
Dad sich Katabän: so welt nach (ton erstreckte, in dur Aoit seiner 
erden Anlehnung sogar noch darlikbmr linaus, zoigen auelı die im 
Damän nönllich vom Wü Hukub {nleo schon In Urtina hart am Könr 
ol-"Audillah, wel, GW, Burr, n.n. 0,8, 140) gefundenen Krotu U. Land: 
bergu. VeL F.Howmel, Aufsüire nn Abhandlungen IL, 3.181, 

* Die Absssinier in Arablon un. Afrika, 8. 134, 
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unhe- der Küste gelegene Gebiet von 7} in der Richtung 
r&ren Daläs liess, melt-südlieh, sondern eher nördlich davon, 
vielleicht gegen den Gauw Malais zu. Seine genaue Lage wird 
uns freilich wohl immer verborgen bleiben. Sicher aber et 
jedenfalls, daß es nichts mitıdem Wadı Tuban bei Labeg zu 
tum hat, das FÜ Hoimmel* damit in Zusammenhang brachte, 
Ehe ieh zu Jen folgenden nomina loei übergelie, möchte 
ich aber noch eine Vermutung zu "Aud Aubarı, die ron der 
Tatsache ausgeht, dab das Land tnd seine Bewalner verschieden 
hehandelt werden; ersteres kommt an Dahäs, letztere und ihr 
Bositz Fallänanıdie Bundesgenossen Sabas (Katahän und Hadramöt). 
Da anschließend gleich von Spinnersien die Rede ist, drängt 
sieh mir der Gedanke auf, auch die Bewoliner von ’Aud seien 
irgendwie industriell tätig, vielleicht gar eins Handworkerkaste 
rowesen, die, im Lande hleibend, nun zwei Partnorn zu Dien- 
sten stehen mußte, Dabei erinnert man sich sogleich, dad 
C. Landberg, Arabies V, 5.218 von einer großen Holzarheiter- 
kaste namens el-"Aud berichtet, die überall, auch in Datiun 
verhreitst ist iind zu der aueh die Tisehler in Habban gehören; 
sie leitet ihren Ursprung von Yesbom [genau östlich des Kaur 
al-Od) her und Landberg sprieht ihr wohl wit Recht ein hohes 
Alter zu. Vielleicht darf man in diesen Leuten. die Naelkommen 
der "Aud unserer Inschrift sehen. Im. Anschluß an.die Ver- 
lügung tiber "Audl ist dann in 28 ($65) eine Reihe von Ge- 
bieten genannt, die zum Teile schon Z 4/5 erwähnt worden 
ind, wio nf", Nem, Ba'y und Gerdan (s, oben 3, 123 £), Nau 
sind hier zun&cht "fw, das ich nicht bestimmen kann, und Fit. 
Letztores hat schon E. Glasor* Ieım Gehel Fahd: angesetzt, 
der sieh zwischen W, Gerdao und dem unweit südlich davon 
selegenen Yesbom erhebt. Im Kartenbuch, 3:45 gibt Glaser 
einen Ort Fahd genau östlich von Nisab an, zwischen diesem 
und Gerdan: der Gebel Fahad ist im Kartenbuch, 5, 42 sud- 
westlich von Sabwa und üstlich von Nishb eingezeiclinet, auf 
8,13 westlich von Gerdan und üstliel von Nisab, 3.59 nürl- 
lich von el-Hädinn, sülwestlielh vun Sala, zwischen Suheika 
: Ethnologie u, Goographie d, alten Oriunts, 3 Mil, 
* Ira Abeasinier in Aratıleu mid Afrika, & 1% Ve P. Hommal, Eihno- 
logie u, Guographin A. alten Oriants, 8 04, 
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und Nauban, 'rmme bat Glaser! der es "Yrni-u vokalisiert, 
in die Gegend südwestlich und südlich von Sabwa, der Haupt- 
etndt Iladramöts, varlest. Das mit rmw doch woll identische 
Wadi "Irma, das nach Ü. l.andberg, Arabiex V, 8 60, 246 
in Hadramöt liegt und sich in der Ebene der Hub‘ el-Hali ver- 
liert, ist aber nicht südlich oder südwestlieh von Sahwa zu 
suchen,® sondern liegt nach L. Hirsch? sechs Tagereisen west- 
lieh von Sibam im Lande der Berek. Hunters Karte gibt es 
richtie als Seitenwädi des W. Rahye, westlich vom W, Duhr 
at, Wir werden, da es-sich hier insgesamt um Orte oder Ge- 
biets zwisehen den Wade Hammanm, bzw, 'Abadan und "Amakm 
handelt, auch die nieht näher zu bestimmenden Orte nf“, Nam, 
I’y und "Ir in dieser Gegend zu suchen haben. Noch weiter 
nach. Osten geraten wir mit Sybn (2: 9), für das schon 
F, Hommel* an ‚len Stamm Saiban üstlieh vom W, Maifn’ 
erinnert: Die gennuo Lage dieses Stammes hat L. Hirseh> 
angegeben, auf dessen Karte wir die Seban uetlich vom Wadi 
Howere und den Berg Kör Schan westlich davon; nordnord- 
westlich von Mukalla finden. Hier müssen auch die Städte 
dieses Stammes th, Ki" und Myf“ liegen, Ob letzteres in dem 
westlich vom Lebiete der Saihan zelegenen W. Maifa‘ sesucht 
worden ıärf," mag fraglich erscheinen. Mit dem zleich an- 
»chließend genannten "Abadan! kehrt der Bericht wieder in 
lie Gegend von Datinn zurück, das auch gleich im folvenden 
genannt wird, und zwar mit der Spezialisierung Daltina (von) 


1.2: DD. 513, Vvel Y: Hholinkan akis, KTH I, 5.44, Anm. #, 

'E,Glaser, Karteubtch, & 18 asichnet d,e oder La, als Or aüdalid- 
intlich vun Sahwn und nördlich vom d. Ran al, ann 'Armk auf 
Blatt 3, von Samınlung E. Glaser. Hichtig ist klar mur die Lage wst- 
lich vom W, Duhr, des Seitenwiili des W, Eahre. Im Kartenhuch, E43 
satz ar die Stadt Irmä zwei Stunden Aetlich oder nordöstlich von Sabwa an. 

* Bulsen In Stil-Arabien, Mahra-Land und Hadramm (TLoidun 1807), R. #00, 
or »chreibt Errilkmlich de). 

"aa. di, 3, 020, Bo, Am. I.  Demsibe Name kahrt in Hal. 14, and 
der Hugu al-Gnräbinschrift, Z 4 wieiler. Vgl. K. Mlaker.n.a. 4, 8.71, 
x, Ehodokanakis oben 3.47 un ETEL 8,8, Die Inschriften an der 
Mauer von Koblan-Timnaf,; &#, Anm, & 

30,8 8,110, S5 

"Ye. Fllommel, a..0,, 8,450, 

"Vgl. oben & 47 und G. W, Hury, Ths Land of Un, & #18; 381; 
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"fie und My“ und Datina von 7ir* und Hrtw, Mit der oben 
S. 127 gegebenen Abgrenzung Datinas sind auch iese Stammes- 
zchiete wenigstens allgemein bestimmt. Die "Ablifa’u,! sind, 
wie ihr Name erraten läßt,? vielleicht nur als Verbiindere einer 
anderen Stammesgruppe aufzufassen, etwa der Mysrm,  Diess 
aber sind ohne Zweifel die auf @. W. Burys Karte (Route 
Surver) in Datina zwischen Wadi Marrän und Kabarän ein- 
»ezeichneten Mayäzir," deren Dorf e-Gible wir oben: 8, 127 
konnongelernt haben. Die Zbr" vermag ieh nicht wioderzu- 
finden, wohl: aber möchte ich zu Het eine Vermutung Äußern. 
Naelıal-Hamdanı, Ges, 91,, gehört der Ort ed-Daiba in Datina 
den Band I-Kiniss, einer Unterabteilung der Bal-Härit b. Kal. 
ieso wohnen nun in der großen Sandobene nördlich, östlich 
und westlich von "Aseilän in Baihan.t Die el-Hariul, eine Als 
teilung davon, zelten nach E. Glaser” im unteren ‚Teile des 
W. Baihän, Wenn noch zu al-Hamdanis Zeit Angehörige dieses 
sroßfen Stammes in Datina sitzen, ist 63 nicht unmöglich, daß 
inch. zur Zeit vim Gl: 1000 A dort eine Abteilung, die kurz 
als Harit bezeichnet wurde, seßhaft war, Mit der Erwähnung 
von Tier, ieren ‘Gebiet einen Teil von Datina umfaßte tınd 
sieh stdlieh darüber hinaus bis zum Meere erstreekte, und 
Tl (8 oben 8. 12#), dessen Bezirk: in der Richtunr gegen 
Dahiks zu lag; Hd. hi vun der Küste (etwa Unter-Awalik) nach 
Norden zu; sind die Gebiete an oder in der Nähe der Küste 
erledigt. Die weiteren Verfügungen Karibahls scheinen wieder 
Gegenden im Inneren des I,nndes zu betreffen. Y’y ist von 
E: Glaser, Skizze II, 5: 245 mit “Yard Jes Piolem. VLLT, 
identifiziert ımd unweit das Nakil Hadda, zwischen Ka'fahn und 
Verim gesueht worden. In Skizze II, 35-248, Anm. 1 und 3.24 
wird hingegen "Tolle bei Prolom. VI, 7, #T- au Yl'y verglichen; 
doch wird ‘Tode hier desball nieht in Frage kommen, weil es 








85 E laser, 3klıean I, 8.865. 

+ Wei... Lanilbarg, (Homwalre Datluuis I, 3. 475, il amd, 

2 Vol C, Landberg, Arabien IV, & ID ro, 6; W, Bury, The Land of 
Ur, 8, 119, 19, | — | 

* Vol. Landberg, Arabiva V, 8. 71 und GW; Berys Karo ia Te 
Lanıl of Liz, ferner A. Sprenger. Die Past- and Heisuruuton las Ulriepta 
(Abk. fl. Kumde d. Morgenlandes 11/7, #- 140 und N Ehudakanakia, 
Ira Inschriften an dor Mauer vom Kohläo-Timng;, 5.4, Anm. T. 

# Sommlung E Glämer 1, 8.4, 
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offenbar nicht in der in diesem Passus von Gl, 1000 A berührten 
Gegamn liegt, da es Piiolemäus gleich nnch Ne&rän (Nayapo 

urgodsolıg) erwähnt Hingegen finden wir “Yarka unmittelbar 
vor Mexxale (Mukalla); nul deu Prolemäuskarten ls 8, 10, 
Anın.d) ist es nördlich des Hiler 8905; (zwischen doablin Bieh, 
eror — Aden und Karg = el-Ma&daha) wingezeichnet, mit dem 
ich olne Bedenken den MSauda Range bei Th. Bent [vgl 
S. 12T, Anm, 3) versalbige.- Damit kämen wir wohl in die Nähe 
von Datina, Für unser Yıl'y ist damit aber nicht viel gewonnen; 
denn dieses lag. nach 4.12 in Dahäs-Tubnawu, also über Datina 
hinaus. Freilich kann die Lage bei: Piolemäus verzeichnet sen. 
Mit Sy'n weiß ich nichts anzufangen; 'brt erinnert wohl Iautlieh 
sofort an.ol-Abr, das E. Glaser, Kartenbuch, 5, 13 zwischen dam 
Wadı es-Sür und Wall Kabve, auf der losen Kartenskizze Nr, 27 
östlich vom Wadi Melzik einträgt, Auf Sammlung E. Glaser I. 
Blatt 8 liegt esam W. Rahre ustlich vom Gauw el-Mulnis 
Inel-Abr gibt esunch E, Glaser nur ein Haus, das von einem 
Manne der Salar bewohnt wird, der hier das Wassor zu be- 
wachen: hat, von dem niemand außer den Sm'ar trinken darf. 
Auch al-Hamdani, Gez. &6,, kennt den Ort als Wasserstelle; 
von ihm gehen nach 5. 188,0 zwei Wego aus, der eine naelı 
dem Gauf, Sa'da in die große Pilgerstraße mündend,. der. andere 
nach Negrän (s. oben 8. n f. A. Spronger,! der el-Ahr mit 
Odddora bei Prolem: VI, 7,383 identifiziert. was uhrieens kaum 
richtig ist, gibt die Se age, von Sahwa mit einer Tarroise 
an; naclı dem Muntalıa, 3, 1678 liege der Ort zwischen Hadrambt 
= Märıb, Ob das inschriftliche "brt aber — otwa als Femimin- 
form —el-Abr wirklich entspricht, mag dalinstehen, Gesieherter 
scheint mir binzegen die Zusammenstellung von Zbnt mit dem 
Hand Laben, nordustlich von el-Hatik (auf G. W. Burys hand- 
sehriftlieber Detailkarte des Gebietes zwischen Wadi Baihän 
und Wadi "Abardanı, also genau nördlich vom Kaur el- "Od, 
der; wie wir gesehen haben, aus "ausänischem Besitz zu Dalıks 
geschlagen wurde. In 2.12 (8 Be) steht YT'y, Sy'a und "rt in 
einem Zusammenhange, der zur Annahme berechtigt, diese Ge- 
biete und somit wohl auch das in #. 11 mit ihmen genannte 
Lönt hätten zu Dahäs-Tahnäwn gehört, Mit dem Tlnid Laben 
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befinden wir ums zum mindesten in nächster Nähe dieses Ge: 
Ijetes, wenn nieht, was noch wahrscheinlieber ist, in Lalss 
solhet. Vielleieht ist’ also an diesem Berge der alte Name der 
Landschaft in leicht veränderter Form hängen: geblichen. In 
unmittelbarer Nachbarschaft von Dahas und Tubnawu haben 
wir auch das Gebiet des Stammes Kabd zu suchen, Dafür 
sprieht nieht nur die Erwähnung dieser drei Gebiete neben- 
einander in der Titulatur der altkatabänischen Harrseher (vgl 
3.44. Anm. 1), sandern auch. die näheren Angaben dor In- 
schriften über Kabd. Nach GI. 1601/1602 wohnte ein Teil 
lieärs Stammes in Datina und bewirtschaftete dnselbet das 
T.abahtal,! ein anderer wohnte, wie wir in Gl. 1000 A, 2:8 (5.44) 
sesohen haben, in 'Irmä, ein dritter in Hon= (2. 11), ein vierter 
nach Z. 18 in Sup N, Rhodokanakis (5. 49) bringt dies Hdln® 
nach Landhberg* mit dem westlich des “Aulakılandes am Fuße 
von eJ-Pahir gelegenen el-Hadn in Zusammenhang. G.W.Burr? 
zeichnet ein Halıkat al-Kiadina am ftande der Rub' el-Halı, nord- 
westliel des Wadi Marha ein, also ziemlich wen nördlich von 
od-Dahir. C-Landberg, Arabien IV, 8. H7—R0 gibt als Grenzen 
lex yon den 'al-Halıfa bewohnten "Ard el-Hädien im Norden 
Gardan, im Süden Habban und Ma’an; im Westen die Hammämn 
an. Das stimmt zenau zu Glasers Erkundigungen über dieses 
Gebiet. der in Kartenbuch, 8. 50 el-Hägina östlich vom Waädi 
Hanak und Wadi Hammam bis gegen Habban eingezeichnet 
hat.t Ist Ada” dies el-Wädina, wie ich annehmen möchte, =o 
sehlösss 08 unmittelbar au Dhs* an, wofür auch der Zusammen- 
hang in $6e spräche (s. 85.50, Aum. 1). 

Nieht weit davon ist auch die vierte Gegend zu suchen, 
in der Angehörire des Stummes Kabd wohnten, Set", das schan 
N, Rhodokanakis [oben 8. 60) mit os-Sauf bei ©. Land- 
berg, Arabien V, 8. 225 identifizierte, einem Cobirgsmassiv 
östlich vom Wadt Gerdän, dns E. Glaser auf der Kartenboilnge, 
Sammlang BE: Glaser I, Blatt 3 und Kartenbueh, 8. 15, 42 nürı- 


ı Yet. N. Rbodokanakia, KTB I, &Af, at 

2 (jo Kinlle mus Datioab 111, 5. 1#11 kann ich bier nicht einihehmm, da 
jelı las Buch oicht zur Verfügung bale 

* Vol. The Land of Un, 8 if, und dien beigngebune Karte. 

* Atnlich, aber nicht guns richtig, uch auf der Karte Hiatt %, Sammiung 
E. Glaser L 
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lieh, bzw. nordöstlich von Habbän eingezeichnet hat, Mohr 
wüßten wir wohl noel über die Ausdehnung des kahlischen 
Gebietes und über die Grenzen von Dahas und Thy, wenn 
wir erfahren würden, wo Fikm, das wohl an das kahdische 
Gebiet von Hädina anschloß, und 'drn zu suchen ist: Wenn 
aber im folgenden (2. 12, 8%4) leider nur summarisch von 
der Rückgabe der ursprünglich zu Katsban und Hadramat ge 
hörigen Bezirke aus der "ausanischen Herrschaft an ihre alten 
Basitzer die Tiedo ist, so werden wir diese wohl in der Haupt- 
sache ‚gerade im hadramötisch-katabanischen Grenzlande, also 
östlich vom Wädı eJ-Dura und nördlich vom Wadı Habban zu 
suchen haben. "Ausan reichte ohne Zweifel viel weiter nach 
Osten, als #.B. F. Hommel! angenommen hat; wenn wir 
Karibalil in Gerdän und dem Lhyäbilande zeren "Ausin Krieg 
führen sahen, wenn er ilm in Datina eine Niederlage beihringt 
und das Gebiet el-Aud (Kaur el-Öd) "Ausänisch ist, so dürfen 
wir die Ostgrenze olıns Frage über Datina hinaus; zum min- 
desten bis ans Wadi Maifa’a verlegen. Die Westgrenze verliel, 
wie die lotzten Funde "ausänischer Alterttimer zeigen? irgendwo 
im Gebiste des Sultanate Laheg. "Ausan umfale also vor allem 
lie Köüstengebiete von "Abyan, Unter-Yati‘, Fadli, Unter-"Awalik 
und einen großen Teil des Wähidilandes. Es verstand sieh von 
selbst, dal Kariba'il mir der Erwerbung dieass weiten Küsten- 
gebiets auch die Seepolizei für sich beanspruchte (s. oben 8. 48), 
War duch das indische Meor nun in seinen Interessenkreis ge 
riiekt. Wenn wir aber schen, daß dor sabäiselio Mukarrib es 
vor allem auf die Gebiete zwisehen der Küste und dem Narw 
Madbi&- auf Maltzans Karte abzesehen hat, die er größtenteils 
dem sabilischen Staate einverleiht, wenn er tiber Habban ins 
Wil Gerdän vordringt und die Gebiete in unmittelbarer Nähe 
Sabwas, der Hauptstadt Hadramots; annektiert, su liert die 
Vermutung nahe, es habe-auch hier neben politischen Maeht- 
Interessen 'einn klure Inndels- und Verkehrspolitik mitgespielt, 
Hntte doch Sahwa, das Zentrum des Weihrnuchhandels, nicht 
nur eine Karawanenverbindung mit dem Norden.: sondern ver- 


' Eihnologie und Gesgraphis d. alten Orkemte, 8,057 £, 1Ha buch 1, & #1. 

"Vgl ©. Conti Rossini, Delle Rörine dl Ausin; Eiedalı XII (Bürs 
1947}, 8, TAR 

vol. 16. 
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mutlich auch damals sehon‘ eins Straße ans Meer, wo Kane 
(Kana'j' als wichtiger Hafen den Export an sich, gezogen 
haben mag. 

Nach E. Glaser, Skizze II, $. 176 führte hier en Wer 
über Nakab ol-Hagar im Wädı Maifn’s bis el-1öta, dann im 
Wädi Salman hinauf bis auf den Kamm des Saufgebirges, von 
wo man auf der anderen Seite im Wadı "Arma, den Gebel Dulir 
zur Heehten Iassend, bis: nach Sahwa hinabsteigt, das etwa 
1150. m hoch liegen durfie,® Ein anderer Weg könnte mach 
Glaser. tiber el-"Uhna geführt haben, womit wir: ins Wädh 
Main‘ kämen, das vielleicht gleichfalls in Gl. 1000 A genannt 
ist. Mit der Beherrschung der Gebiete, durch die eine Ver-' 
bindung Sabwas mit dem Meere möglich war, hätte Kariba'il 
nieht nur dieso Karawanenwege, sondern auch dan 'halramır- 
tischen Bundesgenossen in der Hand. 

Nach der Niederwerfung des Stammes Kalıd in Saul 
wendet sich Kariba'il wieder dem Norden zu; Der Kriegsschan- 
platz ist nun Nasan und die Iisnachbarten Gebiete. E. Glaser? 
hat zunfichst Naßtın naclı al-Hamdäanis Angabe im Ik VIE,* 
wonnch Main zwischen der Stadt Nasan und Darb Sarifa (heute 
Derh el-Adräl, eine halbe Stunde südlich oder stidösilich von 
Barakis® und ganz nalıe nordöstlich von Mezzir) lioge, hinter 
der Ruine Main, etwa in der Verlängerung der Linie Barakis— 
Ma'in gesucht. Die Verlängerung dieser Linie trifft auf der 
Karte E. Glasors, im Kartenbuch 3. 3, die die Überschrift 
‚Genauere gegenseitige Lagen der Ruinen‘ trägt, genau auf den 
Gebol el-Laud, und zwar auf die als Kaäb el-Laud bezeichnete 
Stalle.? dio zwar nach einer aulS. 02 des Kartenbuches ein- 

'(L Laudberg. Arabioa IV, 8 756 blantifisiert Kim wohl mit Beckt 
it olMaBılaha- 

# Nach O, Landherg, Arables V, &. 200 Int dieser Weg boschwerlich und 
viel länger. Ein anderer Weg int oben 8. 124 angegeben, 

* ökieze Il, 8. dB. | 

+ Yel, D.H. Müller, Burgen u: Schlösser 11, 8.1006 € 

2 1 Kartenbuch, 8.021 gibt Glaser “ü dwastlich "nahe bei Buarakü 
ol Örtschafı 0d-Derb. an; lie 200 Einwohner habe und im Akräfgehiete 
Hanpa. En handelt sich aweifellos um. deusnlbon Ort, desan Position in 
Skizse IH, 8.435 offenhar wurichilg angegeben ist. 

* Auf der Nabemkarte von Man, la meiner Dbersichtakartn beigegeben 
int, mnd die nich genen an die ron Glnser auf seiner rinrten: Hals 
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getragenen Bemerkung keine Ruitten hat, aber eine entscheidende 
Bedeutung durch eine Stelle in E. Ginsers Tagebuch 1 (1842) 
3.69" erhält, die ich ihrer Wichtirkeit halber hier ir extenau 
wiedergebe:! 


„Lage von Haribet Nasän, 


Auf dem Kaal Gelel el-Laud, und zwar auf der Südseite. 
Dieser Kal bildet den höchsten Teil des Bergzuges, und zwar 
gegen Osten hin. Die Ruinen aber befinden sich angeblich in 
einem Wädı innerhalb des Berges; Die Stelle dürfte ungefähr 
‘—# Stunden von Main entfernt sein, und zwar östlich oder 
besser NE oder ENE von Malin, Die Ruine liegt auch östlieli 
von Mik'am und östlich von Inabba und wstlich von der Ruine 
Südän (diese eine kleine Ruine), Disse drei Ruinen ® (Mik'in, 
Inahbba und Sadan) eind nahe von Main, aber entfernt von 
Nasan. Siräka liegt auf dem Wege Ma'ın nach Nafan. Sirakn 
selbst liegt nordöstlich von Mik'im am Fuße des Berges, während 
die anderen Ruinen im großen Tal liegen und zirka 3 Stunden 
NE von Ma’in“. 

Nasan liest also auf der Sudseite des Katah Gebel el-Laud. 
vermutlich nicht zu weit von dem von Ölaser sudlich vom Kaall 
el-Laud einsexeichneten Darflım es-Sad, Ruinen auf dem Abhang 
des Berges, auf den nach Glaser, Kartenhueh 3. 62 eine Kunst- 
straße führt, und das Stadtreich von Nasan wird sich in der 
Region des Gebel el-Laud sudlich vom Wil Zalma bis regen 
MHarim erstreekt haben (vgl 81381) D.H. Müller hatte 
also Recht, wenn er zu Nön in Hal. 395, „ts bei al- 
Hamdani, Ik VEIT verelieb* Damit erledigt sich auch 





ıimuE) korrigierten Karte im Kartsubuch, 5 63 hält, kommt dies nicht 
richtig zum Ausdruck Lie 'Ababeı el-Eadım int much Glaser Korrektur 
ontnordöästllch oder nordiistlich von ol-Hnem zo verzeichnen, ebenso zuch 
der Eaüh el-Laud. Ich kounte mich nicht utschlioßen, ohne Einsicht: 
nahme in Glasorm Kartonskieson, die in Wien liegen und mir kur Zoll 
nicht nugänglich alud, diesn hmmnshlu sinschneidende und das Kartonbild 
rerändernde Verschiebung vorsunahmen. 

Ule Transkription der Toponyme int dom von mir befolgten System 
angepaßt 

' Zu Siraka mod Mika, wel ach, Halsry, Voyage au Nedjran IT; 

Buliosin de 1a Boakit de Gösgrauhla VL ser, VI (1373). 8.001 

" Bargen n. Schlösser IL, 3.1047, Anm. &. 
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F. Hommels Öleichsetzung vım Nadın mit e9-Sauda,' die mit der 
Begründung vorgetragen wurde, daß in den sabäischen In- 
schriften aus 8s-Snuda der Name Nasan öfters ineinem Zusammen: 
hange vorkomme, der e# sehr nalıeloge, hierin den sonst um 
bekannt bleibenden Namen dieses Kleinstantes zu orblieken. 
Yon den Texten. die Na&lın nennen — ieh sehe hiervon GL 1000. A 
al, — ist aber nur Hal: 395 und Gl. 301. (= Hal: #il und 370) 
aus #-Sauda, Hal: 154 aus Hari (vgl.oben 8.55): Wedor Gl, 301 
noch Hal. 305 Ioten meines Erachtens eine sichere Grundlage 
für die Gleichsetzung des Fundortes dieser Inschriften mit 
Nast. Hommel selbst har die Schwäche diesr Zusammen- 
stellung erkannt, wenn er fragend Yaf'än mit es-Sauda vor 
selbigt und daran denkt, daß der Name Nasan orst aufgekommen 
wäre, nachdem Nask erobert und das Ihrige minäische Roielı 
zertrlimmert worden war, was freilich gleichfalls keineswegs 
überzeugend klingt 

Zugleich mit (ler Niederworfüng Nasans-und der Plünde- 
rung seiner Städte ist in Z 13 ($ 8) auch von der Plünderung 
von ‘ir und Baihän die Rede, Beide Orte sucht E, Gläaser® 
im Gnuf, ihre genaue Lage ist aber nicht anzugeben. 

Im nfelsten Feldzura wird außer Nasän auch Naak (al- 
Baida} drei Jahre lang belagert (s, oben S, 03). 

Nach siegreich borndetem Feldzug annektiert der Sabior- 
künie nach Z. 15 (5 9b) die Stärlte Kıem, Geb, Pur“, Film, 
m und die Städte von 'ykr, von denen siel Stm, Film, Geil, 
Kırm ımd Pier“ in Hal, 34 4044 wiederfinden;® während Sm 
auch noch in Hal; 44, (aus Barakis) vorkommt. Die Festlegung 
dieser Orte hereitet nicht geringe Schwierigkeiten, Von vorne 
herein mochte man varmuten; es handle sich aueh hier um das 
eigentliche engere Gebiet von Naätn. das wiroben S.136 näher 
bestimmt haben. Soweit ich aus dem mir gegenwärtig zur Ver- 
fügung stehenden Maäterinle Glasers urteilen kann, ist in diesem 
Gebiste abor kein einziges der hier vorkommenden Toponyms 
wiedersufinden, Würden wir annehmen; dab ex sieh kei diesen 





: Krbuölogis nnd Geographie .d, alten Uriante, 5. BAR. 

! Ekieno.1l. 5. 435. Vgl, Fi Hommeal, a8 u, 5. 5, Aum. 3, Zu Baihäm 
vel. oben 5, 54, Anm, 2, | 

*.%. oben, 8. 56, Pi Hommel, aa 0.,8.008, Ann E, Olsen Ski II, 
% 434: anders E Glaser, Altjemen. Kachr., & Hi, 
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Städten und Gobieren um Lehen der sahiischen Krone handel 
{#, oben 5.54), so könnten wir wohl auch an Städte außerhall 
des engeren Gebiets von Na&in denken, das übrigens ja gleich- 
falls an Saba fällt. Drer* hat E. Glaser, Skizze Il. 3. 455 
mit Dauram im Wadı Wahr verselbigt, dessen genaue Lage in 
Glasers Tagebuch |, Bl. 102° angegeben ist, Es liegt zwischen 
Taiba ed-dabiliya und dem Wädı Dahr, und zwar liert die Ruine 
im Norden von Taiba auf dem rechten Ufer ‚des Wädı wenn 
man von Beit Nam im Flußberts aufwärts seht: Glaser fand 
dort eine sroße Ruine, die noch heute den Namen Dauram 
trägt unıl die auch al-Hamdanı beschreibt! Später hat Glaser 
aber diess Identifikation ausdrücklich und ohne Angabe von 
Gründen widerrufen.* Besteht sie zu Recht, so kommen wir 
in die Gegend westnordwestlich von San’a, also ziemlich fernab 
von Naään. Dieselbe Schwierigkeit besteht auch bei Sibam. Von 
den verschiedenen Orten dieses Namens,’ die wir kennen. kommt. 
wenn überhaupt, mur ein einziger (Sibäm al-Kassa bei al-Tam- 
dänı, Gez. Sl) in Frage, Vermutlich ist dieses idimtiseh 
mit Sibäin sidöstlich von Hadakkn im Wadı Sirr auf Saminlung 
E. Glaser 1, Blatt 1, das nach Glasers Kartenbuch, 8, 3 am 
Wege vom Gnuf nach Sana liegt. Vüllig unmöglich dürfte es 
wohl sein, in yA= el-"Aika bei nl-Bakri, Mu'kam I, 8.135 zu 
sehen, da wir damit nach Madyan* kämen, also viel zu weit 
nach Norden, Hingegen dürfte Zim (2.15, € 0b) einigermaßen 
sicher zu hestimmen sein. Die Stauwälle von Zim werden wahl 
die Wasserversorgung aus dem Wädı Zalma, dem rechton Seiten- 
arm des Wädi Habb nördlich vom G. el-Laul, sichergestallt 
haben, das in Glasers Kartonbuch, 5, 62 eingezeichnet ist. 
Sudwestlieh davon erlebt sich zwischen W. Aswä und W. Sara- 
han der Gebel Zalma (Kartenbuch, 8.161 Das Wu Zalma 
bewässerte also wohl den nördlichen Teil von Na&ın und in 
diesem lag. wohl auch Hmrt. [kt das riechtie, #0 liegt die Ver- 


Bir 


" Wgl.anch D, H, Mhiller, Burgen u. Schlösser L 8. 260. 

’ Altjemen, Kachr, 5. 148. 

’ Vol. meinen Artikel Shihiin in der Rusyklopädie des Leim IV, 5: 3Bäf. 

* Vgl. A. Musall, Tha Kortherm Hefäz, 5 #0, 318, 

* Dies Zim set duch wohl verschieden ron jenem bei X, Rhodokanakin, 
Etudian Ti, 5,79, Anm. 4, #2, 112,115, Al-Hamdänts Opa. vrwähnt Ibelgens 
Adna W. Zaluım micht 
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mutung nahe, die Besehlagnahme dieses Stauwerks sei im Zu 
sammenhange mit der Beschlagnalime der im selben V’aragraplı 
senannten Städte und Gegenden erfolgt, die wir also vielleicht 
teichfalls nördlich des (4. el-Laud zu suchen hätten, Der süd: 
liche Teil von Nadan, der südlich der durch den 4. el-Laud 
gelildeten Wasserscheide lag und offenbar ans Wädi Madab 
stieß, war dann naturgemäß auf diese Berieselungsquelle ange- 
wiesen. Das Wädi Madab, das zunächst westlich von el-Fegra 
sm Nordabhäng des G. Ashar vorheitließt und bei #s-Sauda am 
rechten Ufer den dureli das W, $waba verstärkten Härid auf- 
nimmt, durchfließt das breite Tal, das zwischen den Bergen 
G. el-Hädina und G. Silyäm sowie G. Yan liegt, nimmt lioks 
die Wädis Sa'ha, el-Hädina, Sıbat und vom G ol-Laud das Wadı 
Kah,el-Ka'äh, el-Gemra, Bak und el-"Uwaige, rechts das WB, 
el-Hadi“ und el-Kideir auf, die den Gauf hewässern und tielit 
dann angeblich in der Richtung gegen Mlr weiter. Es ist 
dns bedeutendste Wädi dieses Gebiets, was auch al-Hamdänı 
nusdrteklieh hervorheht (Ger. 83,. 167 ,,). Mitihm ist vermutlich 
wohl auch das in Gl. 286, ala Grenze gegen Westen anzerebene 
Mdbt identisch. Das im folgenden Paragraph 94 erwälnte 
Kf'n dürfte, da es an dem Stadtstaat Harim kommt, nördlich 
oler nordüstlieh von diesem gelegen sein. Es lag wohl im 
Stromgebiete des W, ol:Hädins, uber das hinaus sich also der 
Staat Nadan nach Westen erstreckte, Aus dem gleichen Gebivte 
werden die Prmmleitungen ‚Döt-Mllsekh dem benachbarton 
Kamnä #u Lehen gegeben; Harim, das heute den al "Al von 
Hamdan gehört, weshalb es auch Hariber al ‘Alt heißt, und dns 
jetat 500 Einwohner »4hlt,® liegt am linken Ufer des W. Madalı, 
licht links von el-Hazım: Das benachbarte Kamm, das sehon 
von A,Sprenger, Die alte Geographie Aräabiens, 5, 159 mit 
Caminacum bei Plinius, Nat. hist. VI, 28,160, identihziert 





I YgL 8, Ebodukanakis, Studien IL, 5, Mi, (ändere aufgelalt, 8 97). 

t Kuch E Glaner, Kartonbuch, & 18. Nach al-Hamdanı, Iklii VII 
(Cod. Ar. Spitta 16 Sıraßburg], 3 Tb (legt Modinmt Harim und Kamnä 
im Gnef Hamılan „u Adıılos \änmlin ale „Zul. ja 53 
alas ee wet is Zu beiden SeBdion vel. A:Spronger, aa. 
0,8, 1546, DH. Müller, Bargen und Schiössar Il, 8. jvoaf, Tonne, 
F. Hommel, Kihnolegle 1 Goograypkin d. altım Uriante, 8. Abd, 
E Glaser, Skizae IL, 8. 40, 56, 61, 184, 
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wurde, liegt unweit nordwestlich davon. Auf das’ bereits er. 
wälnto Nabk (al-Baida)* folgt dann die Aufzählung einer Reihe 
von Gegenden, die ieh noch nicht zu identifizieren vermag 
($10, 11a), Für Dir hat schon Rhodokanakis (oben 8, #8, 
Anm. 2) an das im sabliischen Kornlande gulegene Wadı Dahr 
erinnert. Mit Z. 18 (8 11b) kehrt der Bericht in Gegenden 
zurliek, die wir schon aus Gl. 418/419 kennen, ie Stammgebieto 
von Muha’mir ımd "Amir, Neu ist hier genannt erh und 
ft die wohl Muha’'mir bennechbart zu denken sind. 


Zu Gl. 1000 B. 

Die Inschrift, die dem Umfange nnch bedeutend hinter 
GL 1000 A zurlicksteht, jet außerordentlich reich an Toponymen, 
von denen leider nur ein Teil za bestimmen ist. Bekannt ist 
das an erster Stelle genannte Atl= (Kutal), das bereits F. Homme! 
mit der Ustlich von Hagwan und westnordwestlich von Märih 
gelegenen Ruine Haribet Su'ad identifizierte? Ebenso Yatil- 
Baräkist Wab hat schon N. Rıodokanakis (oem 8. 5) mit 
der Kä Wanab südsudwestlieh von Märib zusammengestellt. 
Aul seiner großen mit Gradnotz verschenen Karte des Gebietes 
Getlich von San'a (rs. uhen 8. 111) bat E. Glaser im südlichen 
Teil dieser K&, nördlich vom Gebel Ya'ra an der Einmündung 
des Wädi Hatla ins Wadi Wanab, links neben der Ortschaft 
llagar Alımed Sawäda eine Ruine eingezeichnet, zu der er im 
Rartenbuch, 5.54 mit Fragezeichen den Namen Wanab stellt: 
Vermutlich ist damit wohl das Wanab unserer Inschrift zemeint, 

Daß das anschließend genannte Roda' verschieden ist von 
dem in Z. 2 erwähnten, hat schon Rhodokanakis® hervorge- 
hoben. Naclı E. Glaser, Kartenbuch, 5.47 heißt so ein Dorf 
nm (4. Zalär, der in dor Landschaft el-Hinkl audlieh des Wädi 
Iyären (eines Seitenwädi des W. Sahäm) stilwestlich yon San'# 


[7 


Vol. E. Glauer, Skizss I], & 18, 907, 48, 50,56. 01.485, F. Hommel, 

n. - 0. 8: 69206, D. HE. Müller, Bargen 4, Bohlömer II, E 1006 #, 

5. Kuodokanakis, Studien IL, 8. in aA 

YeLF. Hammel, a 4.0. 3. 18 und Anm 3. 

* Vgl F. Homme, a. a. 0. 8.069—78 und Handbuch I, 6. 73, Anın. 3; 
Sammlung E Glaser 1, & be und Kartenbeilags Blatt | und oben 8, Bhf 

‚  Wommel, Ethnologie u. Guographie 4, alten Orimnts, 8. 676 78, 

* Binlın oben 8, At und KTRB 1, 8.50 und Aum. , 
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und nordwestlich von Llizvez liegt: Auf der Kartenbeilsge 
Sammlung E. Glaser |, Blatt 2 ist der Ort Bilechlich nordwest- 
lieh von Zürän eingetragen und Keda geschrieben. Ob aber 
dies Reda mit umserem identisch ist, mag dahinstehen. Zu 
IVEL® hat E. Glaser im Kartenbuch, 8,35 5, sudistlieh nalıe 
hei Dahbän in der Landschaft Schrän snordnordwestlich von 
Sudan gestellt. Damit kämen wir über ıden 18° on. Br. hinaus, 
und wenn die ior veröffentlichten altsabälschen Texte auch 
Örtschaften zwischen dem. 17° und 185° u. Br, aufführen, 30 
scheint es ınir doch gewagt, gerade an dieser Stelle einen #6 
fernahliegenden Ort heranzuziehen. Wir wissen freilich nieht, 
wo die anschließend genannten drei Orte biegen. Erst mit 
Net scheint wieder sicherer Boden betreten. F. Homimel hat 
Nawat im Sarw Madhi& gesucht [s. oben 5.86) und in der Tat 
zibt E. Gläser im Rartenbuch, 3.58, 59 nordwestlich vom Kar 
el-Audillah und sidwestlich von -el-Baida ein Wädt Na’wa! 
und einen Ort Na’wn au. Damit kommen wir freilich in das 
(iebiet des Baida-Sultannts, das fast unmittelbar an das alte 
Datina angrenzt und in der Zeit von Glaser 1000 A als (irenz- 
sehiet zwischen 'Ausin und Katabän angesehen werden darf. 
Darin möchte ich aber keine Sehwierizkeit sehen, da in der 
nächsten Zeile 28 2) jan bereits von kataliänischem Gebiet die 
Redo ist. Wo da“, Bunt: ms", Tian und Smrt lagen, weiß 
ich nieht. Rd in Z.2 ist sicher mit Koda südöstlich von 
Unmär identisch," das = Glaser? aın 15./16. Jänner 1886 und 
H. Burehardt* 1002 hesuchte, Die Stadt liogt nach Glaser 
in der Mitte der Bergkötten mit lieblichen Ebenen. Die Mine 
der Stadt bildet ein kleiner Tafelberg, auf dem sich die Kal'a 
höfindet, ein alter, jedoch nieht himy arischer Bau, mit mehreren 
Türmen, jedoch schlechten Mauern; rirgsum 3 die Stadt go- 
baut,® Altertümer fand man flnf Stunden von Reda' ankkennt, 


t Tiies ist dus bei al-Hamdänt, Ger W,, erwähnte PP) Söle. 

ı Sn auch K.Glaser. Zwei Inschriften Ober dan Danmbruch von Märib, 8,59, 
: Parmluch VII (1BRB), 8. 188, BTL, vor d1RaR), Blatt I. Aus Hurda’ 
stammt Aa Innehrift GL. 378. 

* Heisashiszer anna dam Venen: Zeitschr. d. Ges. f,. Erdkunde zu Barlio 
1902, 8 (8 and Gt, Abb. 57 (Zitadelle von Hedi), ferner uins Danail- 
aufushme der Zitadelle bei E Mittwoch, Ans dam Jemam: Fortzgabo 
% 4 IV, daubschen Orientalistentag im Hamburg (Leipsig 1084), Tal, VI. 

1, H. Muller, Rargen ii: Schlösser I, &, A0a, AUT, 
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zwischen Reifiye und dem G. Sabahı; ganz nahe dem östlichen 
Stadttor gibt es (wohl himyarische) Gräber. Übrigens spricht 
auch ein Gedicht im Till VIII von Fids und den (Bauten) 
ringsum auf einem Berggipfel, dem Feuer entsprüäht, womit 
trotz Müllers gegenteiliger Ansicht offenbar Reda' bei Damär 
gemeint ist,! das nicht weit vom rulkanisclhien Haid al-Esi* ant- 
fernt legt, Genau südlich von diesem finden wir das: Dorf 
Maifa‘ am Rande des Ka' el-Dailamı, eine halba Stunde nörd- 
lielı der Kaulat ea-Zebel, etwa drei Stunden oder weniger von 
Hakir entfernt, das von E. Glaser auf seiner Tour Damär— 
Reda‘ (Mitte Jänner 1886) unter dem Azimuth von 328 Graden 
gesehen wurde? Der Ort soll Ruinen haben, Unter I'm izt 
wohl der Name dor Landschaft zu verstehen, in der Maifa' liegt, 
der hier vielleicht beigesstzt wurde, um Maifa‘ von anderen Stälten 
gleichen Namens (s. oben 8. 130) zu unterselieiden. Mit Hb'm 
ist also wahrscheinlich die Gegend zwischen der Ka’ ad-Dailämi 
und dem ' Haid al-Esı semeint, Mirt" ist wohl ebenso wie die 
beiden Regenstromgebiete der zwei Stälte dessen von Tiumnn“ * 
woiter Östlich, geren das Wadi Baihan und Hadman zu suchen. 

Die anschließend in 2.2 genannten Orte sind meist schon 
von E. Glaser bestimmt worden. So ist IF*la identisch mit 
Walın in Radıman, zwischen Neda’ und Baihan nieht weit von 
Sari ;? dies Walan hat E.Glaser im Kartenlmch 8: 58 genau 


I Ygl.auch al-MamdAnı, Üer. 35, f, Homsch: Bad’ zwischen dem 
kimvarischen Hochlands mit des deeten Burgen der Ru’nim md dam 
Hochplatean von Madbiz mit dom Gebiete von Hadındn und Karat legt. 
[S0, nicht +»,;3, int im Text au Ivan, wie achou Müller verbessert.) 
Kara lioprt um Wädi Mahliya, ‚einem rechte Seitennat dos Wädi Demo, 
kadmän ist din Landschaft zwischen W.; elf and Baihän, greift alımr 
noeh ber las W. Balkan hinamı (E. Ginsor, Kartonbuch, & ii, 

’ Vol. A, Eröbmann, Siidarablen als Wirtschaftezohlot 1, 811, Der Haid 
al:Eai Iingt 44> 85’ 0.L, Redn’ de ro 

* Vol. Tagobuch VI, 8.12% und Aklere IL & #48, 

* Vol oben 8, 117 und ©, Laudberg, Arablca VW, &, 100, Nachsutraget 
ist.hieen, daß auolı sehon E, Glaser, der noch. in Zwei Inschriftaun Ober 
den Dammbruch ron Märkb, 8, 58 Tamna‘ im Wadı Baibän suchte, an 
die Jdentiikatien ron Hafar Kohlän mit Tunına' duchtn. Auf dar Karten 
ukirsa Nr. 27 antat er noben Kullän i— Tomna’ dur alten Autoren #}. 
Zu Koblän vgl. auch CO. Laudberg, Arahlca V, 8,70 und GW. Hurr, 
Than Land of Un 5. 550 

' Zwei lurchrifieu über den Dammbrach wo Märib, RR, 
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westlich yon Na'wa im Bilad al Basir eingetragen, Mit der 
differenzierenden Bezeichnung da Radman versehen kommt dies 
Wa'tän auch in SE 80,0 und CIH 347, vor.’ Zu Kidär, das 
wir schon aus GL 618,505; kannten, bemerkte E, Glaser,? 
daß es nur in der Nähe von Walän gemacht werden dürfe, 
also irgendwo im Ouelleebiet der Wädis Harib oder Baihan, 
vielleicht im Gebiete der al Basir selbst, also beiläinfig zwischen 
Kada' und Baihän: Da al-Hamdani, Gez. 50,, nicht weit von 
dieser Gegend ‚Berge von Kudad' (so D. H. Muller) erwähnt, 
äeren Wasser ins W, Daune abfließt, so vermutet Glaser, dab 
bei al-Hamdani Kudad in Kudar zu verbessern wäre. Dann 
wäre die Festung von Kudar zwischen Ka'ifa und Bilad Wais 
zü suchen, Also irgendwo in der Nähe von Reda‘, otwa östlich 
oder nordistlich dieser Stadt auf dem Wege nach Sarı und 
Walan Zyb (vgl. 5 80) identifiziert Glaser? mit Tayab im 
Gebiete der al "Azrzin in der 'olfa im vbersten Teile des Fluß- 
gebietes des Wadı Baibän, zwischen al-Baida und Baiban. Im 
Kartsnbueh $. 59 ist Jayab zwischen el-Mankata und Bilad el- 
Malafim eingezeichnet. Nyy in Mey Nu darf vielleicht mit 
dem Wädi Nasa südlich von Märib, das aul dein linken Ufer 
dis Wadı Wanab einmtndet, zusammengestellt werden. Der 
Besitz des 'Amwkh lag also’ vielleicht ım Berieselungszebiete 
dieses Wädie, also gar nieht weit südwestlich des in 2.1, gl 
erwähnten Wanab, während Mitt“, wohl in der Nähe Walans 
vermutet werden Jarf. 

Die am Ende der zweiten und in der dritten Zeile ($3ab) 
genannten Orte sind nieht zu lokalisieren, nur Haulän ist hier 
hekannt.®, 


I Yel. Mordtmann-Miller, Sab, Donkm. Nr; end HE N Ehodo- 
kanakis, Die Inschriften au der Mauer von Kohlän-Timnat, 8 1d—1#, 
of,24, Hier an nebenbei homerkt, dal ss nicht zwei Orts namens 
Walls gibt (su Salı. Denkm, 3. #5] sondern drei: 4, Wa’lda #llidlieh won 
San's, & Wallan südlich rom G. "Ataba im obersten Teile des Wädı 
Hatia. #3. Walltn al Basir. 

Zwei Inschriften übar dan Dammbruch von Märib, 3. 5# und Batumlung 
F.. Glasur 1, 3, 1502. 

3 Awoi Inschriften her des Dammbrach von Märib,. 8. 58, 

ıY, Hammel, Ethnologie u. Geographin d, alten Orients, 5, Nö Anm. ® 
hält Nyy ir nina Stadt. 

a Vol. inninen Artikel Klnwifin In der Enzyklopädie dies Inliim IE, S 1001E. 


144 Sikolaus Ithodokanakis, 


Von:den in der folgenden Zeile 4 ($ Be) genannten 
Toponymen ist Wib--Wakba bereits oben 5.141 besprochen 
worden, Nicht weit südlich davon und nur wenig südlich vom 
18% ın: Br., liegt ganz nahs ‚bei Kufm” der Ort Madik, m 
E. Glaser im Kartenbuche 5, 35 mit unserem Mdykt 7 
($3d) zusammengestellt lat, Ob das riehtig ist, mag a 
erseheinen. Von den folgenden Ortnamen sind Tyb und Haby 
Nay bereits in 2. 2, Sha (s- oben EB. 14$), Niet in 25,834 
[=, oben 3. 141), Hb’m in 2.2, $2 Is. oben 5,142) rorgekammen, 
SU (2.5, &4) ist wohl identisch mit der berühmten Burg 
Salbın in Marib was schon F. Hommel (s. oben S. 90, Anm, 1) 
angenommen hat.! Dafür scheint auch zu sprechen, daß gleich 
unch 5/4” rom Wädt "Adanat (W. Denne bei Märib). die Reile 
ist, wie denn 5 4 überhaupt von der unmittelbaren Umgehung 
von 'Maril handelt. Die übrigen Ortsnamen sind derzeit nicht 
festzulesen, Wab in 7.#, 86h, ist bereits oben 8. 140 be- 
sprochen worden. 


Nachträge,. 


Zu 8.112, 2. 13. Die Eingliederung des Gauf und Ma'ins 
in der Übersichtskarte « rfolete nach Glass r# Kartenhuch, S, 14; 

Zu 8.116, #.6f. Schon E. Glaser Skizze II, & 23% hat 
zu Kegma und dem biblischen Ra'mah inschriftliches Kafmat 
(&a,) gestellt, vermutlich wohl Ragmat aus GI. 48/419. Dial 
der genaue Hinweis auf diese Inschrift von Glaser nicht ge- 
geben wurde, erklärt sich wohl aus der Hast, mit der das gauze 
Buch gearbeitet ist (rel. Ginsers Bemerkungen Skizze II, 
5. 469 unten). Auch Glaser hat freilich dies Regma am Per- 
sischen Golf gesucht (Skizze Il, 8. TM. 

Zu 5.119, Anm. 2, Auf beiden Karten zeichnet Glaser 
den G. Raidän nördlich von Baihän ol-Kasab ein. In Tage- 
huch 1, Bl. 72" nat Giaser: ‚Raidän !/) Stunde westlich von 
ol Kasäb, auf einom Berge, lat Ruinen Cisternen‘ Tech habe 
such an die klare Angabe ©. Landbergs (Arabien V, 8. 46) 
gehalten naclı der wir Raidan norılöstlich vun Balban el -Kusah 
zu suchen halen, 


'Ngl, malte Artikel Salbin In ılar Enzyklopädie dei Ilüm IV, & 11er. 





Verzeichnis der Eigennamen. 


(A— GI A, Bel ii B; L =Bätter-, e. = geograplaclie u. Stamm- 
namen: p. = Porsonennamen, soweit sie besprochen sind.) 


urlis ge: 146.0. 
Yhokh g.d4lf, 1. 


SATTE #141 | Kogıdt 2 öl 


Inge | LIFE. 
a) g. 4,58, 115. eh, 8, 88, a0, 
Sour g- Hi. 

FIT g: 58, 86, re ge. 143; 
HeiY] z-#2,47,1248. | [TO 2:89, 148. 
are Br Wr 12. 


SL, 50,109, 127: 1.9317 e&: 75, 134. 
Dog. 56%, 158 | 491] 2.121. 
XhXd 2 22, 8, A1a)aHt p- 38. 

109, 127%6,.1306. | 719 8.48, 131 £ 


HFTIH g- 41,122. | WI?e.13,15,17, 00. 
SITYP tein Tempel) | Ko g: il, 
124, EXT, 


1929 2. 80, W. 


MITA 2 128. 
| Yelf z: #6. 143. 


au)r 189. 
IM» g. 86, 140. 


Io 42, 127 L., 133 £E 

Yleo 2. 86, 1421. | oYYaa ge 19. 

ano g. Hi, 1/1) p- 33", 85%, 

ANTIF (ein Stau- | IX g: 1, W, 
werk) 18; 140. 


ne 12T, 


unit 4,123 
Xu g- 13218. 


IHANYF tein Stau- 


werk) 18. gJ)2r g. 122. 
Helga g-48r,, 128 | IH g 5, 189. 
Xx>3% 2188. sad, 
Hug: =. N81. 


Sitaungıkar. d. phii.kinz, Ki. 0 Mid. 4 Abi 


Iudr 2.408... 100, 
133, 








aXILag 148, 

033173 &. 142. 

Drag #5, 101. 

BR E- 47, 56, 90, 
130, 

| Yokskein Palast) 43, 


auge. 


4)009 g. #1, 120. 
3100 2. 4, 
x»7H3 g- 144. 
1r}3 g. 11. 108. 
goX)9 pp. 8, 
T1eIfik p- 5%. 
HIIh E-8. 

11h eg: 143. 
Jehy dl. 
ih 2. Hi. 
kackh #86, 141. 


ee, | aXth e. 120. 


Hzu ge. 53,6, 
135— 134, 

| ar 34 g. 58, 118. 
Jh 3, 120. 
Mo 2 W, 138. 

| U? 2. 47, 130, 
rin e- IH. 
ran d. 73. 

' IH 2.45 f., 13,80, 
125 £ 

u 


| 


1-4; Nikolaus Ehodokanakia. 


xınle g. 48, 138. Hoos g. 134, ans g 128. 
anye> g 140, ufixy 2. 4H511. | Xofl3 rn 111. 
gHoe 2.4, IXJ1) 810, 116, | Hof 2.8. 

En IH. | N) 4, 11H E. 
“ame g. 123. Harızg.86, 148. | 122: 
at])o z.47,49,130, | op). 5, 140142, | THX g. 431,35, 
)20 g.58. ıaflY> (ein Stau-| 50,109, 127-124. 
IX d. 9. | werk) 15. aux g, 87, 11%, 
HH g: 120. Yef)zg. Hi. 122% | BIKE 2, 4:8; 
43702.58,%  |TA2) gA7. 125*, 120, 131. 


YYEI g-55°, 58,140, | AYI) E47. NE E80, 
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Wörterverzeichnis. 


BB. 
or 73. 
ga 00. 
Xuah 14 
hr, 51, T4. 
Ihr HV. 
Be ar a. 
5, 169, 
1A0h4 18. 
ay 73,08, 
BIT] Pi®, 
Ian #9, 
Ial] 9: 
NM=o . 
IHAIuM M. 
Hi—uM 18. 


Tu] 924, 08, *h, 


352. 
1153 64,%, 
Hof] Präpos. 64. 
AT 16, 64, 15. 
rın] 108. 

Hf17 112,53. 
Ya 29. 
3107 #. 


HM] Da, 14, Sf, 


124, 
NYH t® 
Jay 12. 
o7y 988, 
o 443#, 
To 228, 
Ya Ti! 
Bitam, 9, 52,58% 
Ho 8. 


Yo fl. 
)4o 17,98, 


o)o 16. 


4) U, 
on ee. 
Ixo hi®. 
Oo 18*, 18, 
1Y 59. 
jr 37%, 108. 
or 9, 
Jo 78. 
Kir 
xHnIamgr %. 
ziy ul. 
Era 12,12% 
g)y 77. 
N MM. 
u 16. 
001% 59. 
23% 16, Dh. 
nm 9. 
Om 48%. 
IYıan He 
yeoj 1m. 


Jo7H,3376,854, 01. 


Ira 18 
old 1. 
YA 53, db, 12, 
1=41 8. 


Arber, 72,1, 


Kem1a 97°, 
113 74 
Aare 
Keyua 8", 18. 
You I. 


Joh u, 

Puug 19. 

(H)yhh 74. I. 

of, 77. 

deu 78. 

Mau 53, 50, 

on IUBt. 

Yon 7° 

X)Orh Bl. 

14h 62. 

1rBlo 101®, 

Hape 12. 

fiH- 75. 

go IE 

® to 47,95, 98. 

Yog 10, 

{fo 76% 

)203 m, 

[1x co #5, 72. 

axe 8. 

6—, Bit. 

„1659, HE 

Kouo I. 

ao 75. 

sIoxX Mil, 

2 )0 101. 

tk 100. 

ri 18,7. 

DL UN, 

siIH 74. 

aru4 16; Ts 46. 
40, 51, 76,5; 

sr, DO, 

108 


148 


Mt 74 

m)$ 101° 
1m):84 

ur) 21%, 89% 100, 
HB) 32. 

oz) Ill 

23 5, 8. | 


hyE 77. 


| E71% 18: 





Ao% 17, 


‚ Mo$ staatsrechtlieh: 
44,45 £.,51, 4, 


Nikolaus Khodokannkis, 


| Xo2 T4f. 
232 109%, 


13,94, DR: hau: 
technisch GO E 
Ti2 10. 
Bot inf, 
102 98% 
X)o3 61. 


erzeichnis nach Gegenständen. 


Annexion und A-furmels 44°, 456, |; Ironie und Schadenfrande in den In- 


43, Bir, Bf 

Ansiedlung: 4, 56: « Koloninatin, 
Emphyteuns, 

Befestigung annekiiorter Bikdie: 05, 
yon Bepenstromgehisten 80", "7; 
». auch Ghß, Bee, 06 0 wel uk]. 

Beschlagnahmer 46, 56; vel. HY 3. 

Howäsorungsanlagen. und Wassor- 
recht: 18, d!, Dar, 759, Te! 

Bildiieho Darstellungen: 03, 

BandesschlieBung (Ley) 2#£ 

Domänen: 47%, ART; RB, u, Di. 

Eigentum: 409, 762; vel.4]o ]. 

Emphyiouan: 103°, 

Erworbungen [von Gebiolm für den 
Staat, baw, pin domn): 49, Al, Tat, 
Hd, #7, Ruf, if, 

Fastungskrieg: 54, 

Frei und Unfrei: dn®, 50, 5RL 

ralwieautum: 6), 

Grenssteine: 56®, 

Handelweeege: Bi, 87°, Zu®, 

Hser und Harman: 9%, 24%, 0, 

Hörge (gukauft u. verkauft): AR, W4. 

Iusshriften: British Acad, Prossml, Xi 
1025: 97: GL DO4ı LOLE: GL 1108}: 
#: Gl, 10 rt; Hal 1b: Di 
Übne: 50", 


schriften: 44, 44°, 

Jagı, uikrale: Hut, wu, 

Käufe: m» Erwerbungeu, Hörige, 

Kleinflrsten; Sat, (Mit, 

Kleruchen: GT. 

Kolonisation: 45, 59, Ba; = AT]. 

Königs ran Mürib: b4#, 108; König: 
kom Si8, I 

Kirn AB, St. 

Kriegstlauer: 54°, 

Krönungsfsier: Au, 

Kultus: 11, 58. 

Küsten Sudarabiens: 48, 

Lehen, Belshnunge: di, 62, 54, 67: 
Milltärloban: 48E, 589, 

Iaibirappen AR". 

Prissterfürsten von Saba: I 

Protukollsıs ULE 

Hopsnsirompebinte: 17, BO', 87, 

Stantedomänsun: DOLL. Di. 

See 4, et, 

Stonergentzguhung: TOLf. 

Vinbbeuta: 68, -reichtum: 57. 

Waserminn: 4n', TH®, : 

Weber: 40, BILL 

Zählung der Beute u. der (iefallensır: 
10%, AOT, aa, Be. 5A 

Zwansrerkauf: 61, #7, 
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Zur Grammatik. 


Kautlehrer Akzent: 65 ff, MA": aweigipllig: Tl. Diphtbonpe zusamman- 
ganugen: G4 f.; anı Nasalvukal: 80% 

Pronomen sufäxzum nomini: 05 EL 

Nomen; Flexion von Ayf]: #5; des Dusis 00°, 1°; Piurals der m-For- 
IT 1 

Varbüm: Imperf. oonsecutiv, modal: 36 '; sonsseutir ot; mit nnd ohne wi 
#1: 3. pl. mase, perl. 65°, 

Aahlwaort: 16, 60% 

Kunjunktion Inf: BE, Mf. 

Syntax: Anakolutht 4", 49 *, Bf; Anyrnıdese: ini; Infinitiv mit Objektaukkuen- 
tiv: TAr ale inneres Obj.: 74; ahsoluterr 78 unten; Subjekt, isolierı: AN ®; 
Saclaate mit 5: 4. 


a. 
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und 
Entstehung der Reformatio Sigismundi 


Mit besonderer Berücksichtigung 
der neugefundenen Salzburger Handschrift 


Yon 
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Es war im Juli 1926; als mich Herr Hofrat O. Redlich 
gütiget daran aufmerksam machte, daß er bei der Durchsicht 
des handschriftliehen Katalogs der Studienbibliothek in Salr- 
burg ein Stück des Sammelkodex V1 D51 folgendermaßen 
verzeichnet fand: ‚Friedrich von Lantzunw, Wie ein Ritter 
zu Basel mit einem Türken dispmtierte.* Die Vermutung, dab 
hier ein Teil fürs Ganze gesetzt wäre tin eine He, der RS. 
vorliegen dürfte; bestätigte sich, als mir der Direktor «ler 
Studienbibliothek Herr Dr. Frisch ılie Hs. in zuvorkommend- 
ster Weise zu eingehendem Studium nach Wien sanilte;‘ 

Es sei vorweggenommmen, duß'der Salehburger Text, der 
in Fortführung der vou Karl Kochne? gebrauchten Bezeich- 
nungen & genannt werden soll, jeno Version der heform- 
schrift Anrstellt, für die in jüngster Zeitıdie Bereichnung 
Yulgata üblieh geworden ist,* 

Es soll hier über den neuen handschriftlichen Find 
Näheres berichtet werden, schon aus dem Grund, weil die im 
Auftrage der Tistorischen Kommission in München in Vor- 
bereitung befindliche Neuausgabe der WS. dach noch einige 


ı Herrn Direktor Frisch schulls ich anch Dank für mehrere Auskfinfie, 
die Ha, /; betreffend, sowie auch für sein» Nachforschungen an anderen 
Salshurger Stellen — d. i. in den Bihliothaken (es Stifter» 5. Pater un 
lan Kiustore Mülle, im Archire den fe, Konsletorinme und der Landen- 
regkaring —, nach atwalgen weiteren Header E.& Im Mussum ‚Caralino- 
‚Augustaum‘ fragte sch aullat väch. Dis Suche ist überall negativ aus- 
gofallen, 

' Die sogenannte Roformation Kaiser Siemmnde Neues Archir der Gesull- 
schaff f. Altern deutsche Geschichtakunds, 43. HAL, 8. oa, und Be, 
54 

> Zum urston Malo findet wich diem Heseichnung bel P. Joachimsen, Die 
Reformation des Kaisers Siglamunıd, Hl. Jahrb, der Gürres-Gesallachaft 
41. Rd, fipaı), 3,36, Anm, 44 ale wurde lbernommen von Johaunes Haller 
in eulme Studie, Überlieferung und Entstehung der sogenanntne 
Reformation Kaiser Sigmunde, Festgabe von Fachgunomen und Freunden 
Kari Müller zum 70. Gehnristag dargebracht- Tühlngen 1424  Paasiın. 


4 Karl Böer. 


Zeit auf sich warten lassen wird, nicht zuletzt deswegen, weil 
der Sulzburger Text, der sich als der beste unter allen bisher 
bekannt gewordenen Vulgatatesten erweist, der Edition zu- 
grunde gelert und daher die vom Berichterstatter bereits 
durchgeführte Niederschrift des Vulgatatextes von neuem re- 
stultet werden muß. 

Für den nicht kleinen Kreis der Forscher, die sich mit 
der Kritik der B.S. befaßten, und für den noch größeren 
Mreis der Benützer dieses so wichtigen Quellenwerkes des 
ausgehenden Mittelalters dürfte es von Interesse sein, schon 
in einem früheren Zeitpunkte die Stellung des Textes /, inner- 
halb der gesamten handschriftlichen Überlieferung sowie 
auch eine Auswahl aus den wichtigen Varianten kennen zu 
lernen, die uns in «den Stund setzen, viele Sätze, die in der 
Ausgabe Heinrieh Werners* uuberührt stehen blieben. ob- 
wahl in ihnen starke Verderbnis steckt, endlich in einwand- 
freier ursprünglieher Form zu geben: — Mit der Besprechung 
von 4 sollen aber auch eine Revision des von Koelne aufe- 
stellten Stamumbeumes und Hinweise auf die Entstehungs- 
gwechichte, den Entsteliungsort und die Autörschaft der RS, 
verbunden werden. 

Die Salzburger Ha ıst ein Sammelband (Papier, 
23 x Dt em). der aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
stamimt, in Holsdeckel, die mit gepreßtem braunen Leder 
überzogen: sind, gebunden ist und 534 von moderner Hand 
mit Bleistift foliierte Blütter zählt, Auf der Innenseite des 
Vorserdeckels befindet sich das au dem 17. oder 18, Jahr- 
hundert stammende Besitzerzeichen, las besagt, (laß der Koilex 
früher der „Bibliotheca beatoe Mariae virginis in Mülln! (d. {. 
eine Vorstndt van Salzburg) gehörte, Die Kirche eatan Marine 
virginis‘, die hier in Betracht kommt, ist die im gotischen 
Stile gehaltene, zu den schönsten Kirchen Salzhu ries zühlende 
Augustinerkirche, die, 1453 erbaut, von Erzbischof Bur- 


' Die Reformation des Kalsars Siemenid, Die erıte deutsche kkeformschrift 
eines Laisn vor Luther, Archir für Kulterreschichte, heransgegshen ron 
Steinhausen, IM. Ergänzungshoft (1909). Nach diennr Auszabo wird der 
Tert der ER. 8, weiterhin aitiert, und zwar kn durch Werher und 
Seitenzahl, 

» F. Martin, Balchurg. Fin Pührer durch auine Geschichts und Kunnt 
(19231, 5. 106. 


Zur Überlieferoog und Entstehung der Reformatio Sieismmndi. Dh 


chard IT. mit Zustimmung des Domkapitel» vom 28. Noven- 

her 1461 ur Pfarrkirche erhoben und einem Kollegium von 

zelın Augustinerchorherret anvertraut wurde.® Später (1606) 

zing die Kirche an Augustinereremiten und schließlich 1535 

an Benediktiner aus Michelbeuern (in Salzburg) über.’ In 

der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts sind (lie Bestände des 

Klosters Mülln wie die anderer Klosterbüchereien an die 

Studienbibliothek übergegangen. 

Auf Fol. Ya werden wir mit dem Inhalte des Bandes 
bekannt gemacht (das Verzeichnis stammt von einer Hand 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderte}: 

(1)* Das puech angt am ersiou deu anvang dar mob und darmach den pralm 
und darnach die spistel und darnech das ewangely durch das gancz jar, 
serocht nach dem char zu Saltzpurg. 

2) Darmach #5 sind in ein ander gezogen die passion all zu ainem, 

(# Darnach daruber die auslegung des passions, 

(4) Darnach ein puschel, das gemacht worden Ist in dem conellr. 

(5) Darnach den antlas von Rom und den antlins von Jerusalem und den 
antlas zu Saltzpurg- 

(6) Darnach ein puach genant der Sammel. 

(7) Dartnch ein pusch genant die (raw wern und ist gemacht von den 
drew peschwistrigeten sand Lazarus, sand Martba und Maria Mapdalera 
und sind alao genannt ılas anhatmnıl, dun aufnemend nud dns volebumen 


WESBTL; 
Ich bemerke noch zu den einzelnen Bestandteilen des 
Kodex: 


ad 1. Fol: 3a bis 1178: An der Spitze steht, mit roter 
Tinte geschrieben: ‚In dem advent der unfang der herrn.‘ Das 
Stück selbst ist, wie alle folgenden, zweispaltig geschrieben, 
und zwar von drei verschiedenen Händen. Als Wasserzeichen 
erscheinen eine Wange und gekreuzte Pfeile. Das eine Was- 
serzeichen — ılie Waage — findet sich in der gleichen Form 
in Salzburger Manuskripten aus den Jahren 1463 bis 1465 
wieder,’ dns andere — die gekreuzten Pfeile — kommt in Hss: 
vor, die für den Salzburger Erzbischof Bernhard von Rohr 


* Aishn Mitteilungen der Gesellschaft für Landenkunda Salaburgs, 15. Bd, 
“ Hall, & 18 und SE, 

: 4, Bihler, Saleburg und seins Fürsten. 1910. 8. 254 

Die Zahlen sind ron mir vorangewerst worden. 

"Ygel.O. M. Briquet, Lies Filigranen I, n, HT2, 
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in den „Jahren 1465, 1471 und 1470/71 angefertigt wurden.'!® 
Auch die Ausstattung dieser Has, besonders (lie der Hs. von 
1470/71, die als Salzburger Arbeit zu bezeichnen ist, zeigt mit 
der im ersten Stücke und der weiterhin in unserer Hs, 4 vor- 
findlichen sehr nabe Verwandtschaft. Hier wie dort ist als 
Initinlverzierung ein im Profil gezeielineter Männerkopf be- 
liebt, der sich an Jen Buchstabenschaft unschließt. Auf 
Ful. 24% ist am linken Blattrand ein Monogramm eingezeich- 
net, das auf den Schreiber oder, was mir noch. wahrschein- 
licher ist, auf: das Müliner Stift hindeuter: Auf FoL 84a 
hat der Ministor. zwischen die Textkolumnen in kleinen 
Ziffern die Jahreszahl 1467 gesetzt. Fol. 118 ist leer, 

nd 2. Fol, 110 bis 1306: Von einer Hand geschrieben, 
die auch am ersten Stück beteiligt erscheint. Wasserzeichen 
wie in 1 eine Waage: Zu Beginn eine Initiale, 

ad 3. Fol. 131a bis 156%; Von einer Hand geschrieben, 
Wasserzeielien: gekreuzte Pfeile wie in 1. Für eine Initinle 
zu Beginn Raum ansgespart. 

ad + Fol. 1575 bis 1864 füllt die Reformation Kaiser 
Siymunds: Warserzeichen: Wange wie in 1. Schon nuf 
Fol, 157 a in (der zweiten Kolumne war mit der reformatio 
einmal begonnen worden, doch ist nach den Worten .almech- 
tiger got schoppher hymels“ wieder abgebrochen worden. Ein 
anderer Schreiber nalım dann auf der nächsten Seite die 
Arbeit vou neuem auf, teilt sich aber in sie mit zwei anderen 
Schreibern. An der Spitze des Textes steht: ‚Vorett dies 
Buechs‘, von späterer Hand, aber doch noch im 15. Jahrhwn- 
dert geschrieben: sie besorgte auch auf Fol, 1904 die Über. 
schrift: ‚Das puech Samuel‘ Zu Beginn der Kapitel erscheint 
Immer eine Initinle, oft. jst wohl nur der rote Buchstubon- 
körper «a, zumeist aber ist die Verzierung mit blauer oder 
grüner Tinte hinzugekommen in der Art wie in Stück 1. 
Und wie hier des öfteren, so findet sieh aueh in der reformatio 
Fol. 188 a die Tnitiale M mit einem Kratz {darüber und mit 
Raukenwerk aın Ranıle, 
ö Jedenfalls ist von Z, zu sugen, duß es mit soleh reicher 
Ausstattung alle anderen Texts der R.S. übertrifft. Daß die 
reformatio in obenstehendem Inhaltsverzeichnis als ‚pnechel' 


”H, Tieze, Dis Meminierten Handschriften in Aalsching. 106, 8, 68, 74, 
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angeführt wurde, das im ‚concily' gemacht wurde, ohne au 
Basel‘ hinzuzufügen, scheint dafür zu sprechen, daß das Base- 
ler Konzil auf lange Jahre hinaus in lehhafter Erinnerung 
blieb. 

ad 5. Fol. 1885 bis 103: Die Ablässe von ‚Jerusalem 
und Bom (Umstellung gegenüber dem Verzeichnis) sind von 
anderer Hanıl geschrieben als die RB. S., doch auf Papier nit 
gleichem Wasserzeichen. Wieder von anderem  Schreiher 
stammt der dritte AblaB (Wasserzeichen: gekreuzte Pfeile). 
di. der des „gutzhaus zu sand Rücpreclit zu Salerburg‘, wor- 
unter wir dascalte Salzburger Münster, den Vorläufer des 
heutigen Domes, zu verstehen haben. Die Ablässe gehören 
insgesamt in die Zeit: vor 1450. Fol. 195, 194 und 195 
sind leer; | 

ad 6. Fol. 196.a bis 2106: Von einer Hand geschrieben. 
Bezüglich der Überschrift siehe bei 4. Waserzeichen : ge 
kreurte Pfeile, Initialen zu Beginn der Abschnitte. Der An- 
fang des Buches Inutet: ‚Hie hebt sich:an ein epistel oder. ein 
sendung, die gemacht hat maister Samuel ein jud, geporen 
von der stat ze Seitz in dem chünigreich ze Mawelıystann 
usw. Olfon‘, ein spanischer Prediger, übersetzte das Buch 
aus dem Hebräischen ins Lateinische und Meister Lienhart, 
Pfarrer’ zu Strußgang (in der Südsteiermark gelegen: im 
15. Jahrhundert stand das: Patronat über die Kirche «len Salz- 
burger Erzbischöfen zu) ins Deutsche. Diese |lbersetzung 
muß vor dem 15. Jahrhundert erfolgt Bein.t} 

ad 7. Fol 2110 bis 2985: Dieser von einer Hand auf 
Papier mit dem Wasserzeichen wie ih 6 geschriebene Traktat 
hebt an: ‚Anno damini 1447 ıst gemacht diez pmech von 
droferley wesen’ usw. Von den Initialen zu Beginn der Ku- 
pitel sind nur die roten Buchstabenkörper fertig. Hier ist ın 
jelem der drei Teile des Traktates eine zleichzeitigs Zählung 
der Blätter mit roten Ziffern durchgeführt. Fol. 294 ist leer. 

Fin achter Bestandteil, von zwei Händen geschrieben, 
(Wasserzeichen wie in Bund 7), erweist sich als ein 'Iraktar 
von 92 Kapiteln und handelt von der Jiebliabung gotes'‘, wie 


ü P, Loaräl, Denkwürdigkeiten der Pfarrs Straßgang. 18%. Hier werden 
(3.35 #.) die Pfarrer alt 1401 in. ananterbrochener Folge aufgesählt, 
Meister Lienhart Ist sicht darunter: 
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aus dem Inhalte abzunehmen ist: Am Eude steht: Sufficit, 
deo gracise.‘ Verfasser ist ein dem Nikolaus von Dinkelsbühl 
nähestehender Geistlicher, ie Abfassung selbst erfolgte um 
1435. DaB der Schreiber des Verzeichnisses den achten Be- 
tandteil nicht vermerkte, hat darin seinen Grund, daß dem 
Buch jeglieher Titel fehlt. Fol. 3335 und 334 sind leer- 

Nimmt man alle Anhaltspunkte zusammen, wie sie ıına 
durch den Schrificharakter, Wasserzeichen, Buchausstattung 
und die Fol. 83a vorfindliche Jahreszahl 1467 gegeben sind, 
0 wird man zu dem Schlusse kommen müssen, daß die Be- 
standteile des Codex, mithin auch der Text der R.S.. in den 
sechziger Jahren des 15. Jahrhunderts in Salzhurg geschrie- 
ben wurden. Höchstwahrscheinlich hatten die Angehörigen 
des 1461 zu Mülln ‚gegründeten Ühorherrenstiftes dus He- 
streben, bald auch einen gewissen Bücherbestand ihr Eigen 
nennen zu können, was in der Zeit der Rensisennee, da man 
eifriger denn je Handschriften sammelte, abschrieb und Üher- 
sstzungen durehführte,; nicht weiter auffallen kann. Für ge 
wisse Stücke in unserer Hs. fanden sich bei dem Salzburger 
Domkapitel, dem die Mülluer Chorherren durchaus nahe- 
standen, die entzprechenden Vorlagen. 

Wenn nun such die Salzburger Hs. nicht le die älteste 
unter den bisher bekannten Vulgata-Has. bezeichnet werden 
kann, 0 gibt zie doch die Vulgata am besten wieder, Im dies 
zu erweisen, ınuß ein Blick auf ilie gesamte hand- 
schriftliche Überlieferung der RS, getan werden. 

Die R.S. liegt in drei von einander beträchtlich abwei- 
chenden Fassungen vor; Die erste Fussung, die V uleata, wird 
heute nach dem Hinzukommen von I. durch zehn Hand- 
schriften repräsentiert. Die zweite Fassung liegt in der Stutt- 
garter (@) und die dritte in der Lnzerner Hs. (RK I var. Koshne 
rertrat die Auffassung, daß (5 und # uls Bearbeitungen lea 
Vulgatatextes anzusehen seien.’ Im Gegensatz dazu stund 
‚das Ergebnis der Untersuchung J. Hallers, der die Vulsata 
als einen Auszug aus @ unsprach, also in 7 und indem mit Ü 
‚nieht, einmal ganz übereinstimmenden! Texte K den ır- 
eprünglichen Entwurf sehen wollte,!! Meine eigratte Unter- 

" Neues Archiv, Bil 23, 0; #: Bu La 
“A208 118% 
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suchung ergab, daß die Ergebnisse Koehnes denen Hallers 
vorgezigzen werden müssen! Es kann als vusgreschlossen be- 
trachtet werden, {Haß die Vulgata aus der Fassung ( hervor- 
regangen ist. 

Eine Fassung, die der Vulgata gunznahe stand, bildete 
die Grundinge, aus der Vulguta, @ und K geflossen sind, (f 
und A mittelbar, denn sie saud das Ergebnis wiederholter — 
K zweimaliger, 6 sogar dreimaliger — Überarbeitung jener 
gemsinsamen Grundlage, die ıelı ım folgenden Stammbarme 
mit x, bezeichne. Über die einstige Existenz der Mittelglieder 
YUV Ya 4 4, habe ich in meinem eben erwähnten Aulsatze 
eingehender gehandelt.?? 

Avisamentum berg Hasilieneis 


Fi a. Fi | > 
5 7 f N 
4; 4a Er 
Fe 


Fi h ” 
ce I (editio princepe) 


H 
Wudureh sich die Wulgata von 7, unterscheidet. das Iet 
vorwiegend eins Beihe von Mängeln, die allen Vulgatatexten 
— auch /, macht hierin keine Ausnalume — gemeinsam sind 


Y Mitteilrupen des Institute für Österr. Gmchichtafsrschung Bi. 4, 3, 
= Wie mit 9, »o werden im Stammbaum such mit = und = verlorene 
Texts bexsichnet, 


10 Karl Baer. 


und wiederholt schon kritisiert wurden. So sind z. B: bei der 
Aufzählung der berechtigten Almosenempfänger zwei von 
den vier Gruppen losgerissen und an einen ganz unpassenden 
Ort gelangt." Im Kapitel, dus vom bischöflichen Stanıd han- 
delt, wird gesaugt, dab der Papst in drei Fällen ‚kain Frerlieit 
zu kim' habe, der dritte Fall jedoch wird nicht behandelt,'? 
Ein undermul heißt es, inan solle ‚alle begrehnuß abtun‘ und 
gleich darauf; ‚Darumb wenn man ein grebnuß haben wol, 
cin, Widerspruch, hervorgerufen durch den Wegfall eines rin- 
echränkenden Zusatzes ‚in den elöstern: an erster Stelle,'® 
In diesen und älnlichen Fällen ist der Text z..durch G und 
K oder dureh eines von beiden besser überliefert als durch Sie 
gemoinsime, fehlerhaft gewordene Quelle = aller Vulrsta- 
texte. Weiters ist festzustellen, daß in = eine erste Mehrung 
der Kapitelüberschriften eingetreten ist. — Es seheint auch, 
duß x, mit dem Traume des Kaisers Sigismund geschlossen 
habe; damit war ein wirkungsvoller Abschluß gegeben, nicht 
aber mit dem saft- und kraftlosen Kapitel, das vom Almosen- 
sammeln der ‚Anthonier. Geister und S, Valentin: handelt.!® 
Auf sie war in der geistlichen Reformation, wo (dis herech- 
tigten Orden namentlich aufgeführt sind,®" vergessen worden, 
das: mußte von einem interessierten Schreiber gut gemacht 
werden.: Daß dem so sein dürfte, gelıt aus dem Texte K lier- 
vor. Nach ilım werden alle, die sich gegen (lie neue Ordnung 
kehren würden, ‚kraftloße als ir wo] werden horen in dem 
lesten diß buches‘. Die entsprechende Stelle findet aich in dem 
Kapitel, das vom Namen des kommenden Messiaskönigs hnn- 
delt Darnach wären auch die zwei Kapitel, die von der 
Münze handeln, verschoben oder Nachtrag? 

Wird die Frage gestellt, wns alles im Texte + gestiunden 
habe, 50 muß ihm all das zugesprochen werden, wa» 1. der 
Vulgata, G und X, 2; der Vulgata und G und 3. der Vilgata 
und A gemeinsam ist. In den Fällen, wo die Yulgata von @ 





EZ 


Ya, W. lapaga Friedrich Heisers Hoformation den K- Siemund, IR78, 
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" Werner, #38, 2 | 

" Ebimda 41, 23 und Z ut. 

= Ebenda 897€ und-daen Boch, 2a 0.8. 240 

"= Werner, 8:01, " Fbunda 8. 104. " Ebenda 8.40% if, 


Zur Öberlisforung und Entstehung dor Keformatio Sigimundi,. 11 


und K abweicht oder schließlich jede Fassung anders lautet, 
dä ınuß ılie Untersuchung fallweise entscheiden, welcher 
Überlieferung die Priorität zukommen dürfte. Da vun die 
Entscheidung fast ausschließlich zugunsten der Vulgata aus- 
füllt, darf man die Vulrata als fast identisch mit #5 anschen. 

Eine weitere wiehtige Frage ist die: Ist die Fassung », 
— man kunn füglich in Anbetracht der geringen Differenzen 
zwischen: beiden auch ‚Vulgata‘ sagen — ein Produkt, das 
utia einem Gnsse ist oder im Laufe von Jahren, al» allmäh- 
lich, entstanden ist! 

Die weitaus größere Zahl der Kritiker der R.S. nalım 
das erstere an imd verlegte die Niederschrift in ein bestimm- 
tes Jahr, so Boelum* v. Bezold,* Kochne # un Doren "ins 
Ihhr 148 un netestens JToachimaen,*" abweichend von ‚erste- 
ren, ins ‚Jahr 1435. 

Diesen Historikern steht eine zweite Gruppe mit anderer 
Auffassung gegenüber. Für sie ist die Reformschrift in der 
heute vorliegenden Gestalt nieht aus einem (russe. So nahmen 
zchon Aschbach ® und Droysen ** für ie geistliche und welt- 
liche Keformatian verschiedene Entstehungszeit in Auspruch, 
‚Beaontlers beachtet will die These: L. Kellers*" kein, derzu- 
folee die Vulgatä als eine Überarbeitung einer ältoren Schrift, 
deren ketzerische Spitzen nbgeschwächt worden sein sollen, 
anzusehen würe. Keller ist wohl bei diewr Folgorung var- 
nehmlich von dem Bestreben geleitet gewesen, Friedrich Rei- 
sera Autorschaft zu retten, die, kaum dal'sie Bochm muage- 
sprochen hatte, von Bernhardi ® scharf angegrilfen url ala 
unhaltbar bezeichnet wurde, Keller hat in ıliesem Zusammen- 
hung den bedeutungsvollen Satz niedergeschrieben: „0 ist 
aus dem Zusammenwirken mehrerer Personen denn vielleicht 
das heute bekunnte Buch entstanden.‘ Kellers Auffassung 


= A. 0 


” (jött, Gel, Anzeigen 1570, 1820, 2$ Noubs Archiv 28, 3. T28 ff. 
“ Zur Baformatio Bigiemundi. Histor. Viertellahrschrift, ®1. Bd. 5. 57, 
Aum.d. 


# Die Beförmalfie dee Kalsors Siglamand. Hist. Jahrb. Bi, 41.8, 4. 
" Usschichte des Kaisers Sigmund, IV (1#45). 8, 420. 

* Geschichte dor preußischen Pulitik 1 (1K46), 8. 6, 

* Die Kotormation und die älteren Kaformparteien, (1AHB, TO L 

* Jonaar-Läteraturssitung III (IRTW), 8, FILE. 
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machten sich auch andere namhafte Historiker zu eigen, 
H- Prutz* und IL Boos; Jetzterer schrieb noelı 1807, «daB 
Jer ‚ursprüngliche Entwurf der Beformation Sieemunds noch 
viel schürfer formuliert und von hussitischem Geiste durch- 
tränkt war und dab er dann umgenrbeitet worden ist, um 
überhaupt seine Verbreitung möglich zu inachen‘, Einiger- 
maßen verwandt mit diesen Auffassungen ist die J. Üaros. 
Ihm erscheint & durchaus beweisbar, ‚dab die uns überlieferte 
Version (ler Beformatio Siezismundi ledielich die Überarbei- 
tung und deutsche Übersetzung eines kmapperen, konziseren, 
Inteinischen Originals durch einen wortreichen, an Homilien 
gelibten und gewähnten Schriftsteller ist, die überdies noch 
obendrein durch Zusätze und Interpolationen der Abschreiber 
eine Verwischung ihrer Umfangerrensen erfahren hat!" — 
DaB nicht eine, sondern sogar mehrere lateinische Vorlagen 
der B.S, zugrunde lägen, die übersetzt und ausgiebig vrlän- 
tert wurden. nahm hernach A. Werner un, und er-unternahm 
es.auch;, «diese älteren lateinischen Vorlagen in winer Edition 
dureli Sperrdruck ersichtlich zu machen. Die geistliche Re- 
forınation sollte nach Werner bereita in den Jahren 1433 bis 
1434, «lie Schrift als Ganzes 1439 zustande gekommen sein. 
Doch ist Werner bei seiner ursprünglichen Ansicht über die 
Entstehungszeit nicht geblieben. Indem er später annalım — 
duch gunz mit Unreelt —, daB die R.S. in weitgehenden 
Mabe von der Akzeptationsurkunde vom 26. März 1430 „b- 
hängie sei, kam er zu einem neuen terminus a quo.” 

Ein genaues Eingehen auf den Text der Vulguta 
zeigt, daß die zweite Gruppe von Historikern richtiger ge- 
chen hat, denn auch die Vulgata hat ihre Vorstufen, ihre 
besonders Genesis, auf die wir zur Begründung des oben 
‚skizzierten Stammbaumes in Kürze eingehen müssen. 

Als ältesten Bestandteil der Vulgata darf man jene 
Schriftpartie ansehen, «die mit dem Kapitel ‚nomen poctae'® 


” Stastongeschichte des Abendlandes im Mittelalter, 2. Bd. (1857), & did 

= Geschichte der rheinischen Städtekultur, %. Bd, Kat. Bi 

” Über eine Reformations-Schrift des lnfsehnten Jahrhunderts (188%), 8.38. 

“ Werner, IX VIE, Lund 8,105; über die ursprüngliche Ansicht Werners 
siehe Deutsche Geschiehtshlätter IV, 8, 173 u. 215, Anm, %, 
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anhabt ind bie zu dem Kapitel reicht, das von den Dom- 
klosterfrauen handelt" Das ‚gmain capitel* das necl 
folgte, wird als nach der reformaeion’ oder wach der orıl- 
uung* stehend bezeichnet. Man heachte, daß in diesem Stu- 
dium der Autor es nicht nötig hatte, vor ‚reformacion* efler 
orditing‘ noch ein unterscheidendes Attribut zu setzen. 
Dieses main eapitel‘ sollt# von der Verwendung der üher- 
schüssigen Gülten handeln, An der Spitze des älteren Sehrift- 
teiles erfahren wir — und dies schon tst bezeichnend —, Und 
Friedrich von Lantnaw ‚dyse orduung gemacht han und von 
Intein zu deutsch gebracht han zu einem bechenen allen ge- 
mainen in der eristenhait‘.®® Darnach hat wohl Friedrich von 
Lantnaw sellist zunächst einmal einen lateinischen BReform- 
entwurf gemacht und diesen bald hernach zweeks Verbreitung 
seiner Refnrmideen in weiteren Kreisen ins Deutsche über- 
setzt und entsprechend erläutert, So kum die älteste Form der 
dentach gefaßten HR. S. zustande (# des Stammbaumes). Man 
wird heite noch Caro zustimmen müssen, der zu der umstritte- 
nen Stolle bemerkte: .. .. es wird niemandem eimleuchten, wes- 
halb die ganz ausdrückliche Versicherung des Autors, daB er 
die Schrift ‚aus dem Lateinischen ms Deutsche‘ übersetzt 
habe. unter den Tisch geworfen werden soll!" Diese Bemer- 
kung Cnros hatte sich gegen Bochm gerichtet, hätte aber 
später auch anderen Historikern vorgehalten werden können, 
so v, Bezöld, der in obiger Versicherung nur einen jener 
Kunsteriffe schen wollte, die der Verfasser der R.8.: anwen- 
dete, um seiner Schrift ein höheres Auschen zu verschaffen;*" 
und neuestens Jonchimsen, der trotz aller Bemühungen und 
Beweisvermiche Werners, die R.S. auf lateinische Vorlagen 
zurückzuführen, in bezug auf jene ‚Schriftstelle van einer 
Fiktion‘ des Autors spricht.” Aus dem Texte G, ans ‚dem 
ebenso wie nur: K ab und zu das Ursprüngliche deutlicher 
hersorklickt, können wir abnehmen, daß vermutlich jener 


" Ebanda 4. Abd, 

=“ Ehonda 5, 51 u 4, 

3° Drieand Zitat at nach dem Tante L gegeben. 
"A. 0,8, 230, 
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lateinische Beformentwurf, die Urform der R;S., den Titel 
trug: ‚Avisamenttm coneilüi Basiliensis,'*? 

Wenn wir aber an der lateinischen Ausgangsform fest- 
halten dürfen, dann kommen wir achon von hier aus zu einer 
Ausscheidung eines älteren Sehriftreiles aus dem Ganzen — 
in dem oben umschriebenen Umfang —, denn daß auch die 
Einleitung, die weltliche Reformation und die eigenartigen 
Schlußkapitel (Traum des K; Sigismund) in einer Iateinisxhen 
Urform vorgelegen hätten, ist nicht anzunehmen. 

Für die Heraushebung eines ülteren Schriftteiles apre- 
chen auch noch andere Wahrnehmungen. Das heute schier in 
die Mitts der Schrift hineingestellte, von den Domkloster- 
frauen handelnde Kapitel ist geren sein Ende zu eiren- 
artig formuliert, daß 08 selir woll einmal den Abschluß einer 
kürzeren Schrift hilden konnte oder dem Abschluß schr nahıo 
stand. Die hier stehende Aufforderung an Herren und Reichs- 
städte, (das große Reformwerk unterstützen zu wollen, wilri- 
genfulle es an die Kleinen übergehen könnte, der Hinweis, 
daB ‚von unserm herren dem kayser in ermanung gnur be- 
saheben‘ sei und schließlich die eschntologischen Bemerkan- 
gen, das alles sind Dinge, die dem Leser dieses Kapitels 
immer wieder auffallen müssen." 

Noch mehr Gewicht aber soll auf die Tatsache gelert 
werden, daß sich in: dem als älter angesprochenen Schriftteil 
ned in dem. Vornusgehenden und Nachfolgenden mehrfach 
Stellen finden, die in einem auffullenden Widerspruch stehen, 
Du heißt es z B. im Kapitel ‚nommen poetae: ‚Wär auch venan 
nlao weyas, der kain '" stuck in der ordnung gepessren möcht, 
nach yegliehs Jandes gelegenhnit, es sey under herren und 
stetten, dem soll’es pillich vergunstet sein, also fnr sich ze ne- 
wen und fnrzehringern fur unsern herren den kunig, ols 'kain 


“Vgl Mit di Inn £ 5, Osschichtaf, 40, 8, HL 

“ Wermer, DIE 

*" Das in allen Ian der FR. 8 stehende aljektir, Zuhlpronnmen kain Ig* 
kürt ans Jdahsini in der Kodautnng Ärgendain‘ ist auch anderen 
lterarischun Erseugnissen des 15; Jahrb, nicht fremd, muß also stehen- 
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kiyser wär oder fur den’ statthalter.‘ ** ‚Der legale Weg, der 
hier beselritten wird, ist gegen Schluß der Schrift ganz ver- 
lassen. Dis gibt &s keine Gelegenheit mehr zu “olehen Ver- 
besserungsvorschlägen, sondern es steht der Messinskönig 
Friedrich einen Monat nach Verkündung seines Program- 
mes gleich selbst auf, um die Reform durchzuführen, wenn 
nötig mit Gewalt.” Dann wirt in der Schrift fortgefuhren; 

Nilander orduung wirt man noch verhandlen, die yetz nit 
notturftie sind zu erzelen; die werdent ain tail den reich- 
stetten eunpfollen, ein tail in'ain concıli geschlagen.“ Das ıst 
doch ein von dem im Kapitel ‚namen postke‘ Gessgten völlig 
verschiedener modus proosdendi. Die legalen Faktoren, ıler 
König und sein Statthalter, sind zur Seite geschoben und da- 
mit lie Schrift ganz auf das revolutionäre Geleise himiber- 
geschoben, — Ein anderes Beispiel? Im alten Bestandteil 
werden die sieben Sakraments ‚als haylige ding‘ hingestellt, 
‚die:got der her uns trostlich uff das ertrich geordnet hätt" 
und von den Mönchsorden wird gesagt: „Hette Uristus Jesus 
gewist, das ordlen den gelauben gestift und gepawen mochten 
haben, er hett die vierdhalb und dreyssig jar sie wol ge 
meint‘*# Darnach wäre es ausgeschlossen, so. möchte man 
meinen, daß in der R, 5. die Orden unter den sieben Sakra- 
menten auftauchen können. Und doch ist dns bei «leran Auf- 
zühlung und Auslegung’ in der Einleitung der Schrift ‚er 
Fall, und dieser Widerspruch: jet selbst nuch in den alteren 
Bestandteil hineingetrogen.’! 

Was wir aus diesen und ähnlichen Vorkommmissen fol- 
gern möchten, das ist; daß nieht ein und dieselhe Person 
innerhalb vengberrenzter Zeit lie ganze Reformatio nieder- 
reachriehen Iinben kann. Jene Widersprüche wird man nicht 
al» Folgerrseheinung konfuser Arbeitsweise oder etwa der 
Vergeßlichkeit ein und desselben Autors ansehen’? sondern 





wi; Werner, ist. " Warner, ME “ Ebanda & 15, 
 Ehranıla 8.19. Die Stalls ist nach dem Salsburger Taxt richtigpontellt. 
“ Ebanıda 8, #, 


" Ebene 3, 22. 

Ober Kunfanon, le der Autor anrlebter klagt Werner wiederholt, un 
8.22, Anm. 3, 8. 40, Anm, 2m. sonst. Jonchimsen "prieht von nicht 
soltenor Vergsßlichkeit a; a. Ö. 8,38, Am. 3, Lars wirit dem Autor 
untogisches Durcheinanderplandermn rot, a. &, 0 a 5, x 
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besser dadurch erklären, daß die vorliegende Vulgatafassung 
aut zwei Personen zurückgeht, von denen die: später selırei- 
bende auf schon Vorhandene nicht genügend Bücksisht 
nahm oder zu nehmen verstand. 

Wann nun soll die lateinische Vorlage und dann deren 
Übersetzung und Erläuterung zustande gekommen sein! Man 
wird auf das Jahr 1433 schließen dürfen. Bis dahin waren 
bereits alle Materien, mit denen sich die geistliche Reforma- 
tion beschäftigt, am Baseler Konzil Gegenstand der Erörte- 
rung gewesen. Noch im Dezember 14323 war über die Be- 
setzung der hohen kirchlichen Ämter verhundelt worden und 
damit ein umfangreicher und wichtiger Fragenkomplex an- 
geschnitten worden.®® Als dann im Frühjahr 1433 die hussi- 
tischen Ahgresandten eintrafen. da wurden durch «die mit ihnen 
geführten Verhandlungen such für die ausstehende große 
Kirchenreform mancherlei Anregungen gegeben. Eine der 
wiederholt diskutierten Fragen betraf das eivile dominium 
elerievrum, und wenn hiebei die Anschauung hervortrat, laß 
die Sorge um «des weltliche Gut der geistlichen Amtsführung 
Eintrag tun müsse und daß Jaher die Verwaltung weltlichen 
Besitzes den Geistlichen abgenommen werden sollte#' so 
stoßen wir da auf einen Gedanken, der auch die R.&. in 
ihrem geistlichen Teile in scharf hervortretender Weise Jurch- 
zieht, wie denn überlaupt die mancherlei Berührungen der 
R.S. mit hussitischer Denk- und Gesinnungsweise nicht ver- 
kannt werden dürfen. Dies hat schon der gelehrte Ahı Tri- 
themiuse atark betont,” indem er den Verfasser der RS, 
‚hussita potius uam christianus nannte, und in neuerer Zeit 
hat eine Reihe von Forschern, Aselihach,2! W. Vogt, ‚Tuns- 
son ®® und Ullmann" dies wiederum hervorgehoben und zu 


= Haller, Coneillum Basillense 1, 8. 111. 

“ Monuments eonelliorum genernlisw anee, XV. L 300f, 378 Palacky, 
Geschichte von Bühnen, 3/3, 8, #2, 126, Sehr bunchtenswert sind in 
diosor Frage die analogen Vorschläge einoa Ungenannten v, J, 143217), 
= Como. Has, 1. 20, 

= Chronicon Hirsangiense Il, p- 315, 

“4.08 42 

" Vorgeschichte des Hanerukrimges, 8, 71H, 

= Geschichte den deutschen Volkes, 2 Bd, (1413), 8. KM 

= Marimilian I. ©, Bd. (1891), 83. 624, 
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heweisen versucht. Koehnes ! entgegengesetzter Standpunkt 
in dieser Frage ist nieht zu teilen, denn wenn sich auch die 
R.8, mit gewissen Iusitischen Lehrmeinungen nicht identi- 
fixiert; =o bleibt doch Übereinstimmung in vielen Punkten 
bestehen und dadurch ist eben die ältere Auffassung gerecht- 
fertigt, 

Im Frühjahr 1433 ist in Basel bereits nuch der Reform- 
ausschuß der 24 Männer in Tätigkeit getreten,”’ bei dem 
Denkschriften und Reformentwürfe eiugingen, wie der des 
Kurdinale von; Eustach, der sich in «v manchem Punkte mit 
Jem in der R:8, Geforderten berührt.*” Im gleichen Jahre 
ließ der Konzilsprüsident 4. Cesurini die Aufforderung er- 
rehen, ilım schriftliche Vorschläge zur Kirechenreform machen 
zu wollen, eine Aufforderung; die mit der Abfassung- einer 
Reihe von Keformentwürfen beantwortet wurde,” Im 
Fehrnar 1439 hat auch (lie deutsche Nation durch den Frei- 
sinzer Vikar Johann Grünwalder ihre IReformantrüge eınge- 
bracht." The Reformarbeit war in Gang gekommen. Da vor 
allem mochten sich Befarınfreunde der Hoffnung hingeben, 
(urch eigene Entwürfe und Deukschriften die Kirchenreform 
noch in ihrem Sinne beeinflussen zu können. In dieser Zeit 
dürfte auch das der RS, zugrunde liegende Avıtzamentum 
emeilii Basiliensis erwachsen sein und bald ‚zu einen beche- 
nen allen gemninen in der eristenhait‘ ins Deutsche über- 
tragen nnd erläutert worden sein, Der Hinweis, daß, wer 
immer zu den Vorschlägen des Reformütors noch andere hin- 
zufügen möchte — nach jelee Landes Gelegenheit, Jiese vor 
‚den kunig, ob kam kayser wär, oder fur den stattlalter‘ 
hringen solle, bezieht eich meines Erachtens auf Sigmund, 
(dessen uni 31. Mai 1433 in Ham erfolgte Krönung: zum Kaiser 
noch ausstand, als dimwer Schriftteil geschrieben wurde, Unter 
dem neben dem König genannten Statthalter ist jeilenfalls 
der Protektor des Konzils, Herzog Wilhelm von Bayern, zu 


“ Nouss Archiv 43,8, Ttt. 
 Cone, Bam. 1. 110, “ Ebenda 8. 118 & 
“=. Haller, Die Kirchonreform auf dam Konzil zu Bas, Korrespondenzblatt 
der Gesamtvarb. d. deutsch. Geschichte n. Altartumsrar. 58, Jg. (1010), 89.10. 
+ Gone, Das. Tin €. 
“ Werner, &. 16, 
Aitznsgeker, & phhl.<hiei. KL SoR. Bi. 3, Abk. # 
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verstehen. der oft genug ale Starthalter! bezeichnet wurde.** 

Dns erste Reformdekret vom 13. Juli 1433 verkündete 
die Wiederherstellung des Wahlreschtes bei Besetzung der 
hohen kirchlichen Ämter.” Dimit sollten die hisher prakti- 
zierten Keservationen der Püpste ihr Ende nehmen, und nur 
bei (den im corpus juris cansniei genannten Fällen und den 
im (rebiete ler römischen Kirche gelegenen Pfründen koun- 
ten püpstliche Reservationen noch in Betracht kommen. Soll 
man nun annehmen, dad ein deutscher Geistlicher. der wissen 
mußte, duß obige» Dekret ganz im Sinne der deutschen Nation 
ausgefallen wor, hernach doch wieder dem Pujste die Ver- 
leihung von Erzbistümern und gefürsteten Abteien uneinge- 
schränkt zugesprochen hätte, wiedies in der R. 8. geschieht t* 
Von solehen Erwägungen aus komme ich zu der Annahme, 
dab der ältere Bestandteil in seiner deutschen Fassung zum 
Teil wenigstens schon im Frühjahr 1435 miedergeschrieben 
wurde, 

In ein weiteres Stadium ihrer Entwieklung trat die 
R.S. ım Jahre 1434. Dir Berufung des Basler Reichstages 
(für den 30. November 1433 und wegen schlechten Besuches 

wiederholt für den 10. Jänner 1434) und noch mehr das 
vehier leidenschaftliche Eintreten des Kaisers Siermund wäl- 
rend »eınes ganzen Baseler Aufenihaltes (Oktober 1433 bia 
Mai 1434] und unmittelbar hernuch Für eine Hottere Weiter- 
führung der Reform, und zwar nicht nur des geistlichen. 
sundern much, wus besonders zu betonen ist, des weltlichen 
Standes." scheint duzu geführt zu haben, daß unsere Schrift 
nuf eine breitere Basis gebracht wurde, Voruusgeschickt 
wurde nunmelr die Einleitung, der weltliche Stand winbe- 
zogen, der ältere Teil (geistliche Reformation} um etliche 
Kapitel verlängert und stellenweise überarbeitet. Auf solche 
wenig schrsame Überarbeitung dürfte sich die Inkongruenz 
in der Formulierung einzelner Reformfordert neen innerhalb 
des älteren Schriftteiles zurückführen. Man vergleiche». B. 
nuchstehende Ausführungen über lie Pfründenv 'ergebung: 


” P. Lazarus, Ts Hasler Konsil. Mist. Stud, Haft 106, 8; TaH. 

" Koch, Sanctio pragmatica Germanorum Iilustrata, 31108 

“ Warner, 5, H, 

” Vitae Heichstagnakton X1, 430; Coneil. Hasil, vu 101, 108 
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Werner, 3.81. | 

‚Alu brschof' sol kaiu pfarkirchen 
mit kainem besstzen, or pring «Jeun 
ron ainer hoben sehal brief und 
Itwirel, das er wirdie say, ain plar 
außzuriehten, Zu dem so aul aucılı 
win ersol 34 miosten al basularius 
sein ;,. Won nun aiusr kaupt 0 
ainem binchof umb. ein pfrönd und 
fundan iet, «das or wirdig int, so sol 
der bischoff hinleinhen on all inirag 
und ac in. einsnteen mb aln gullen 


und a4) mieht mer vemen, weder | 


schenek noch mist weder er noch 


Werner, 9, 34 

(The hohen Meiror an den hoben 
Schulen sollon) ‚kalnen briel geben 
an kainen biechaff umb kain pfronde, 
er ang dann vor eramminlert, daB er 
wirdie seize haben die pfeonde, da- 
rumh ar pittend ir. Wann die brief 
hringent ainemı bischoff,. «o bedurfft 
der bischof in alt examinieren, ob 
er will, und »ol im durch kainerlay 
sach leichen, dantı milteklich durch 
got und uml-.ingen und jean on 
schnekung, os. miot, on all paet uud 
sol Im gahnissen gahurnamkalt aller 
gaistlicher orılunng‘, 


kalter in seinem hof"... 

Auch das oben bereits: erwähnte „gmamm cupitel‘, (das 
wohl an sich als älterer Bestandteil anzusehen ist. ist kaum 
unverändert stehen geblieben. Auffällt zunächst an ihm, daß 
* in seiner jetzigen Fassung einen Widerspruch zu früher 
CGesartem enthält: Während in dem Kapitel, das von der 
zult‘ der Priester handelt,” gefordert wird, duß bei jeder. 
Pfarre die Verwaltung der temporalia auf einen Fllerer 
überzugehen hätte, sind in dem ‚gmain eupitel‘ ihrer zwei 
in Aussicht genommen.'! Und wenn dert der Pileger ‚jarli- 
chen rechnung tan wird ‚vor den zwain priestern, vor xinem 
den der bischof durgeit und viern oder funffen der untertan, 
die darzu geordnet werden‘, so wird hier die Rechnung ge- 
lopt ‚dem kirchspil‘. 

Weiters verdient Beachtung, daß das ‚gmain: capitel‘ 
nicht all das bringt, was es nach früheren Ankündierungen 
eıithalten sollte, Es handelt nur von der Verwendung tiber- 
schüssiger Gülten bei Pfarrkirchen, nicht aber auch bei ande- 
ren Kirchen. Aber man darf vermuten, daß ursprünglich 
auch von ihnen die Rede war. Nachdem jedoch die Forderung 
nach Säkulsrisierung der im Besitz der Bischöfe und Äbte 
befindlichen ‚zwing und benn, schloß und- steit‘'* hinzuge- 
kommen war, mochte es wenig am Pintze scheinen, bei ‚den 
von der Säkularisation Betroffenen immer noch Ausfillrum- 


“ Warner, 8. 4, 
A Ehanıda 8.50 u. HB, 


Ti Ehena 5 5, 
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gen Über die Verwendung überschüsiger Einnalimen zu 
hringren.”* | | 

Daß im Jahre 1434 un der BR; 8. weitergearbeiter wurde: 
dafür sprechen x. B. die gerüde in der Einleitung laut wer- 
enden Klagen über «den Jangsumen Fortgang des Baaeler 
Reformwerkes infolge des Widerstandes der Prüläten.”* Die 
Außerung, daß die sülige hailige ordnungen‘ ‚lang volendet 
wärn, wan dazsı (d.-# die Prälaten) es hinderten‘, hat wohl 
in den ‚Jahren 1435 —1434 einen Sinn, nieht uber wird sie 
aus sler Konzilalage in den Jahren 1438—1439 verständlich, 
Damals war eine ganze Reihe von wichtigen Reformdekreten 
bereits fertiggestellt, worauf es aber noch ankam, das war 
die Durehführung jener Dekrete, ihre Umsetzung in die 
Praxis des kirähliehen Leben“. Auch die Bemerkung «der 
Einleitung, daß die Diaputation eines christlichen Ritters 
mit einem Türken ‚kurtzlich‘*® vor sich gegangen wäre — 
eine türkische Gosandtschnft ans Konzil ist für den Dezsm- 
her 1433 bezeugt *" — weist auf die Entstehung einer Text- 
form x, im Jahre 1434 hin. 


" Bei Beantwortung dar Frage, woher nach der Alkularisation die nicht 
geringen freu Destige der Bischöfe und Alte kummm wollan, denken 
Buahm (3.51) und Koelhns (Zeitschrift für Buzial- und Wirtschafts- 
geschichte Bd. 4, 8. 377) an ktantliche Bosoldung. Viel plausihler Irt die 
Ansicht Wernars, der auf die Einnahmen aus dem noch verbleibenden 
Horrschaftagut yerwoist (DeutscheGeschichwblätter 4. Bd. [11H], 8. 14).— 
Lie voben 8. In, Anm, 54, l,erelis zitlorte Denkachrifi einen Ungenansnteu 
farders bui Velswung alles kirchlichnm Hesitzes für jeden Gnistlichen 
ai «lan Einnahmen eine „eerta uota*, die Hesthuträge sind zu ror- 
wenden: ‚ant in defonsionem jurkum swelonle, aut al cp omnt wohn 
eiritatum ohriktianarmm contra Infidelne, quanda page wirleretur, nut im 
#limoninis vol piie maibne, Cone Basil. L 3.2101. Moina Vermutung 
goht dahin, dad die ursprüngliche Aninge dor R- 8, ähnlich war. In 
Hasım Zesammenrbange will beachtet sein, daß das vom Abıta Trithomilta 
kernliinte, iformalerinin ler hettiaite Thal bestielich dar Rostbetrliges 
get haben ll: „Quidguid autem Fuperessat Eoeclosiao reddituum 
lines Importarstar eommtnl #1 in tus snfraratur ante Tarens Christi 
atlversarios pürmandi.* (Chronicon Hirsangiense 11, jr. 145.) Entgegeti 
Koahne (a. 2.0.8. 417, Aum. 1) halte ich as Immerhin für indelich, dad 

der Abt die Aliere, kürzere Fassung unsorer Schrift in Händen hatte 

A Warnnr, 43,8, 10, 18, 

”" Ebenda iM, 2 #7. 

" Uone Bas V, 70, 
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Wann soll schließlielh die Fertigstellung der R.>, im 
Umfange von z, erfolgt. dl. h. vor allem die prophetischen 
Stellen und der ‚Traum. des Kaisers Sigmund‘ als Abschluß 
des Ganzen hinzugekommen sein? Nuch wie vor wird man 
bei dieser Zeitbestimmung auf die Prophezeiung Jung- 
Exdras"t auf das Jahr 1439 und die anschließenden Demer- 
kungen verweisen dürfen; ‚Nu hat er nit recht grweylkagt ?”* 
Das spürt man: Dysse sach ıst'gunz überschlagen von unserm 
herren «em kuiser. Das m dem newnden iur: did aufgehen 
solf, das ist nun beschehen.‘ Und gleich dürauf heißt o= bexüg- 
lieh der Deuteron. XI entnommenen Prophezeiung: „Wie pro- 
nhezi hatnun * iren gung.‘ In beiden Fällen wird das ‚nun‘ 
on besten'auf das Jahr 1440 bezogen, d. h..der Autor, der die 
eben zitierten Sätze schrieb, #tanıl ereit# im Jahre 1449 und 
rechnet mit Jer unmittelbar bevorstehenden Verbreitung der 
Schrift und der Erhebung (des Messiaskönigs Friedrich. 

Die Worte „das ist nun beschechen‘ dahin auszudeuten 
— wie es Jöachimsen getan" —, daß das, was 1440 eintreten 
sollte, siolı bereits 1495 eingestellt hätte, geht nicht an." 
Man bedenke doch, welch großes Gewicht in der B,S. auf 
dis prophetischen Stellen gelegt wird. Für sie wird unbe- 
lingter Glaube gefordert, den nicht die Propheten sind es, 
die in ihnen und dureh sie zu uns aprechen, sondern der Geist 
Gottes" Es hieße uber der Prophezeiung geradezu ihre 
Kraft nelımen: wenn der Reformator zu einer anderen Zeit 
hervortröten #ollte, als er ort angekündigt war: Das mußte 
doch die ‚Kleinen‘ stutzig machen und gegenüher dem kom- 
menden BReformer einigermaßen mit Mißtrauen erfüllen. Tch 
möchte meinen. daß der Autor dieser Stellen eber die Pro- 
phezeiung korrigiert hütte, als eine solche Diskrepanz zuzu- 
lassen, wie sie nach der Hypotliese Toachimsens gegeben wäre, 

Der erstrehte Zeitanentz ist übrigens nicht auf dies 
Auslegung allein angewiesen, wir haben noch einen wichti- 





"Werner, B, ef. 

* Die Intorpanktion abweichend ven Werner gugtban, #6 wie sie der 
Sinn erfordert, 

* Nun ist nach den hmten Has, elnsuflgen, xgl; Werner, 8. 24, Z #2. 

"A200 Ei, 

"Vgl die gleichfalls ablahnende Aufssung Dorens, a. a. 0, 8. 57, Atm.d. 

“ Werner. Bi 
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geh Anhaltepupkt in lem Hinweis auf den ‚pösen tod’ gegen 

Ende. der B.2.” Gegenüber Kochne.” der behamptete, dieses 
dem Jahre 14439 angehörige Unglück finde in der R.S. keine 
Erwähnung, und gegenüber Werner? der wohl ale erster 
auf clie belungvolle Stelle hinwies, aber auch die Katastrophe 
lediglich ins Jahr 1439 verlegte, nnd festgestellt werden, daß 
die Seuche in die Jahre 1438 und 1439 fiel. In Augsburg 
2. B. setzte sie um Jakobi 1438 ein, ein Termin, den zwei 
Uhronikeu nennen und der durch ein Schreiben des Rates 
über jeden Zweifel gestellt wird." In Basel grassierte die 
Krankheit «wischen Ostern und Martini 1430. Doch sangen 
auch hier die Chroniken, daß sehon ım Jahre zuvor das IUn- 
glück bekannt war. Wenn nun in der R.S. gesugt wird, daß 
dureli den „pösen tod! ‚kein mittel intrugen wurde und daß 
er laher ‚lauter ze gantzem zorn gottes' stünde, so darf man 
annehmen, daß. diese Klageworte nicht am Beginne der 
Heimsuchung, soudern cher nach einiger Dauer der Seuche 
oller nach ihrem Ende geschrieben wurden. Und so kommen 
wir nuch von dieser Schriftstelle aus muf das Jahr 1439 uls 
Entstehungszeit von z.. Doch dürfte es in dieser Phase: der 
Bearbeitung nicht allein zur Erweiterung der Schrift, san- 
dern wuch zu Abünderungen des bie dahin Geschriebenen, 
vor allem zu etlichen Einschüben gekommen sin. Dadurch 
ist vermutlich das herbeigeführt worden, wnse man ala Un- 
ordnung, ja ‚heillose Zerrissenheit und Verwirrung‘ des 
Textes getadelt hat." Sa möchte ich annehmen, daß x; B, in 
der weltlichen Reformation das cap, ‚Von pawmun und reb- 
leuten* und die Schlußsätze des vorangehenden Kapitels ur- 
sprünglich an das cap. ‚Das Yederman sein afgen hundtwerek 
und gewerb treiben sol’ unmittelhar ananhlosen. Hernach 
jedoch »ollten gleiah neben dem vorwiegend in den Städten 


= Ehenda 100, 

“ Neuss Archir 25,5. 739, “ Werner, 5, 101. 

" Augsburger Chroniken III, 8,486, u, V, 8, 164, Tlior ist in Anm. 7 ein 
Bchreilem das Hate v, 27, Sept 1439 zitiert, demeufolen eins Ratahot- 
schaft abgwachlagen wird ‚von des geprechans wegen, der uf die zrt 
In unser stat je! Demgogenüber mise die besten Has. H. Müliche, 


worauf Köoshne Gewicht legt, eurlcktretsn. A. a. 0.8, 199, Anm. g, 
” Bassler Uhronikon IV, &0, 


” Caro, n.2. 0.9.47, Anm. #8, 5.44, Aum 1. 
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anzutreffenden Handwerk auch die Ordnung der Kaufleute 
und die Handelngesellschaften erörtert werden; und so kam 
es zum Einachub dieser zwei Kapitel, wodurch Dinge, die 
besser. nebeneinander gelesen würden, weiter auseinander ge- 
rickt wurden; Auch das cap. ‚Von dem ritterlichen sat * 
mit seinen geschichtlichen Rückblicken, allerdings recht fabu- 
loser Art, fällt in seiner Stellung auf. Was damit begründet 
werden sollte, das ist die große Rolle, die Ritter und Reichs- 
städte bei der Neuorduung spielen sollten. Es will mich be- 
dünken, duß damit im Zusammenhung erst in x, die Beichs- 
städte zu ihrer ganz besonders bevorzugten Rolle emporge- 
hoben wurden, d.h. manche gerade für sıe sprechende Stelle 
noch eingeschoben wurde; min lese # B. aufmerkenm die 
Textstalle bei Werner, 8. 10, 2. 24f. Nach diesem Exkurs 
über die Vorstufen der Textform x, {vom Jahre 1430) wenden 
wir uns den Hs, der mit x, fast ganz übereinstimmenden 
Vulgata (2) zu. 

Das Studium der Saleburger Ha. führt, zu der Fest- 
stellung, daß diese den H=, Bund £ am nächsten steht. Mit 
übereinstimmenden Varianten, mit gemeinsamem Plus und 
Minus stehen diese drei Texte (wir nennen sie die Gruppe I) 
der größeren Gruppe II, die die Hs. A, 4,, 41.0 D,F,.H 
und die rditio prineep« in sieh begreift, gegenüber. Den 
Beweis für das Gesagte soll nachstehende Zusammenstellung 
von Lesarten erbringen. In die erste Kolumne wird bier un 
späterhin der Hinweis auf die Edition Werner gesetzt. 


Worner, 
Din Keil, des Gruppe E: Gruppe Il: 
Kulserı Tg A A 4,4,,.4 0, P,F,H, edit. prine. 
Sigmund, 
8.11, Z1I# 0b chainer nußtonda ol Kimer aufetond 
„10 ar int ale Urbeiim der ist als Üristun 
„Bi, 56 davon ia darumb ist 
„4.23  jameit bog jarsoit bestan 
.„4,.% ar wird gentosamm or wiri gestochen 
.„%,. 4  daru warten daran Alant 
„07, „ide in ala halseisan in al eysmahalten 
„a. BE Ham kai nun zu verrichten das lat -uun ab furchten 


= Werner, 8. TI. 
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Werner, 
Die Rof, des Ürupps I: Gruppe II: 
Ralaoın B, 2,1. 4,A,,Ay 0, D,F,H; edit, prine, 
Sigmumd 
Gemelmstmme Ta: 
5 5217 dia wirdigen reichatett tie reichstett 
-» 5.4. der bailigen oristenhalt der eristenhait 
.#,,.2 ran dem ganzen orden von dem orılas 
„Ah gro and pönsare ala eröste anhlag 
- A, . 4 un dem fursten dar welt, das U der welt, dns int der tenfel 
int der totifal 
Gemeinsames Minus: 
51,4% 1 himels des himeis 
„N, ,. 31. au ronmschen zu vorsörgen hnd zu rersschen 
A In schaden kom in stark solınden kom. 


Die Hs, B, deren Schreiber seinerzeit von Bochm % 
grober Willkür gezichen wurde, erscheint nach dem Bekannt- 
werden von & und Z in neuer Beleuchtung. Nicht alle seine 
zahlreichen auffallenden Abweichungen von der Gruppe LI 
sind auf das Konto jenes Schreibers zu setzen, sondern ge- 
hörten da, wo Übereinstimmung mit #L vorhanden ist, be- 
reita der Vorluge an und in diesen Fällen haben wir Junn 
meist die ursprüngliche Lesart vor. ma, gunz sicher dort, wo 
noch die Übereinstimmung mit den Texten & und AK oder 
wenigstens mit einem von diesen beiden dazukommit. 

Durch einige Beispiele ai dieses Verhältnis beleuchtet: 


Werner Gruppe T u 4, Ki Grmppe II: 


8. 1,2 3% in der dein willzer nam und it der dein heilleer name 
A, F losen, vachtam der Vorrdar- 
satz willklirlich galndert wurde, 

indem dhnt 

„4-8 0 vondenkurarten undandern, von dm kurfürten nnd das 

das unser reich [G: von deu unser Reich 
churflirien und den andern 
dea reiche, das unser r.\ 
3, ,. 8 Criatus hat nis verbolten Cristun hat os nie gebotten 
(G bat diem Stelle nicht) 
„4, „2 kalnprosentelA'pressum). hat kains priestors 
die Stelle nicht, wohl aher heidt 
os auch im Kı ‚präsunte‘, die 
nicht ‚verdrent‘ werden. 


” A.a.0, 5, 
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Für die genauere Eingliederung von Z in den Stamm- 
baum ist weiters (lie Tatsache wichtige, daß sich die Üherein- 
stimmung mit dem durch G und K repräsentierten Über- 
lieforungszweig schr oft auf Z allein beschränkt, Dadurch 
erscheint L über alle anderen Vulgutatexte, auch 3 und #, 
linauszehoben und von allen bisber bekannten Has: — auch 
f und AK’ sind da eingeschlossen —an die gemeinsame Grund- 
lage x, am nächsten herangerückt,. Es darf L als die Kopie 
bezeichnet werden, in der der Text der R.S. am treuesten 
überliefert orscheint. / ist noch frei von all den verschiedent- 
lichen Entstellungen, die durch den Schreiber des Zwischen- 
gliedes x, in den Vlgatatext hereingebracht wurden: sei es 
dureh wiederholt unterlaufene Auslassungen, Lesefehler, Ver- 
schreibungen oder aber durch eigenmüchtige Eingriffe in den 
Text, Diese ganze durch s, verschuldete Textverschlochte- 
rum soll durch eine: Auslose bedeutsamer Varianten uus L 
veranschuulicht werden, doch möchte ich diese an den Schluß 
rücken, um dort aueh sinige Bemerkungen über ie Antor- 
schaft der R.8, unhringen zu können. 

Ganz frei von Fehlern ist allerdings, wie oben bereits 
ungeilleutet wurde, auch der Salsburger Text nicht. Da gibt 
#3 öfters Schreib- und Lesefehler (x: B: steht ‚reichsten! stutt 
reichstetten'‘, vel. Werner, 8. 2, Z 1%; Jüsterlieh unrecht‘ 
statt ‚luster und unrecht‘, ebenda S-7, 2,20, ‚herrlich geptun- 
den“ statt ‚bertiklich gepunden‘, ebenda 8.12, #1 usw.) und 
nicht selten auch Lücken. Ea wurden aber much im Ospensatz 
zur gesamten Überlieferung ab und zu Worte imd Wendun- 
gen der Vorlage durch besser zusagende ersttzt: so. 2. B, ‚wir 
gungen durch ‚wir sein‘, s. Werner, 5. 1, 7, 6. ‚hirumb under- 
zeucht‘ durch ‚darumb entzeucht‘, ebenda S. 2, Z, 4, ‚man habe 
dann‘ durch ‚dann man hab ee‘, ebenda 5. 2, 2. 7. — Weiters 
tritt in L ein für ‚daran dientet* (ebenda $. 11, 4, 5) ‚myni- 
strieren', für ‚beräben‘ (ebenda 2.28) ‚priviren‘, für ‚ver- 
wesoe (ebenda S.45, Z. 22) ‚aeissen‘, für ‚ablaß‘ (ebenda 59, 
2.12) ‚venien‘. 

Noch auffallender “ind die lateinischen Ausdrücke 
anderer Schriftatellen in Z: ‚biechoff metropolitanus‘, ‚metrn- 
politanu — die übrigen Hs. der Vulgata halben an beiden 


Ba Karl Beer. 


Stellen ‚bischoff‘, vel. Werner, 5:20, 2.18, und 8.30, Ze 
Der Satr ‚Item ein pischöff sol chainen weichpischoff haben, 
dy man nenent tytulnrem episcopum® lautet in den übrigen 
Has.: ‚Item ain bischoff sol kuinen weichbischoff han’, siehe 
Werner; 3.36, 21. — ‚Senagenarius‘ steht in 2 statt ‚bei 
sechtzisr jaren' Werner 30, 2. 8), ‚ootarii imperiales statt 
‚kaiserliche schreiber' (ebenda 8. 34, Z. 20). Die wissen- 
schaftliche Qualifikation eines Kardinals und Bischofs lautet 
ın 4; „Ein cardınal sol sein ein doetor legum und in theoloya 
expertus und in jure canonico, Ein pischoff «oetar in thes- 
luoya und +eeretia! Vgl, damit Werner, 5.31, Z6#. In der 
Tatsache, duß in den Text der B.S, immer wieder Iateini- 
sche Elemente eingestreut erscheinen, sahı Caro ®® seinerzeit 
eın Hauptargument für die Anunnhme einer lateinischen 
Vorlage, Durch den Text Z, mit seinem noch reicheren Be- 
stand an Inteinischen Ausdrücken erführt iese Argumenta- 
tion eine weitere Stütze. 

Zur Rechtfertigung der Stellung der Texte BE im 
Stammbanm sei noch geangt, (laß sie öfters mit gemein- 
samer Lesurt in einen. Gegensutz zu allen übrigen Vulgate- 
handschriften, inklusive /, treten, daher sich die Einfüh- 
rung «des Zwischengliedes x, als notwendig ergab. Berüglich 
der im Stammbaum eingetragenen verlorenen Zwischen- 
glieder ist zu bemerken, daß es sich hierbei um ılie Mindest- 
zahl handelt, es können ihrer noch mehr vorhanden gewesen 
sein. Zum Beweise des Verwandtschüftsverhältnisses der 
Texta BE mit den ührigen Texten dient nachstehende 
Veriantenzusammenstellung: 





Din übrigen 


Warner HE Vnlgatabandschriften 
2. 1,2881, unlertig qui kurmehtiertie gii 
„Bi, 3 biichnf und pa bischoff, pfafhait 


„4,11 0 soll man geben tlichur oder fahlt das Vorbum 
elaid /A stellt das Verbem 
hinter ‚elahl‘) 
.#,,.38 Sp benligent rich nit ja ir fahlt ‚ja 
. thümhernpirond 
" Ober die durch Wegrlassung des ‚mntropolitunte, bzw. dessen Wisder- 
gabe durch ‚bischofl! won >, herbeisoführte Verwirrung rel, auch Mitt, 
dos Institutes f.n, 6.46, 8317, 
"ALUDLEm. 


Zur Überlieferung ünd Entstelinug der Reformatlo Sigismund 27 


_.- Die übrigen 
Werner RA, E Vulratahandschriften 
4,2 O0 wa attlich © ettlich, (A, Au Fw ettl.) 
BEL 7 me: Be 77 etauden (A, A; teiten) 

«5, 3 her sieg 
„104, „12 ad uwigor run, aunen fahlt „amen‘ 


Die größere Haudschriftengruppe II läßt sich in zwei 
Untergruppen scheiden; zu der eiuen gehören; A,OD und 
die auf einer verlorenen Vorlage fußende ed. prine: lim 
Stammbaume 1) von 1476, ebenso H, eine bloße Abschrift 
von der ed, prive.; zu. der anderen Untergruppe: AA, F. — 
Dad der Text D in vielen Füllen von A abrückt und den 
übrigen Hs. näher steht, hat bereitz Kochne gezeigt.”" Die 
nähere Übereinstimmung insbesondere mit A,ÜU'I zeigt die 
gleiche Lesart in Fällen wie: ‚Nun symoni und geitz aufge 
wachsen sind ır hören‘ (Werner, 8. 33, Z, 14), ‚gotdieust mit‘ 
(ebenda 11, Z 201. I ‚kerent! Wir’ Sys S. 13, 4 34), .ala 
vor känchrieheh tat‘ (ebenda 8. 41,2. 2 ‚ Doch stehen die 
Texte PA,@ I nicht auf gleicher Kart e ist über A,CI 
zu stellen als Ausläufer aus einem verlorenen Zeischenglied 
&,. Als Vorlare von 1,07 kann D nicht ungesprochen wer- 
den, weil es die Kapitelübersehriften jener Texte nicht be 
sitzt und auch deren Lücken und besonderen Lesarten nicht 
teilt. So fehlt z. B. D allein: .zu gleicher weis als man geren 
wider got tlin wölle' (entspr. Werner, 3. 59, Z. 25€), ‚die 
umb nütz nolhari' (ebenda Z. 26), ‚mit kainem' (ebenda S. 83, 
Z.. 16). Noch deutlicher kommt die enge Gaannehsehneig. 
keit von A,U I zum Ausdruck; a} durch die auf diese drei 
Texte sich hbeschränkenden Varianten: ‚die höchsten häupter‘ 
(ebenda 8. 2, 17), ‚des verhenget nun der pubst" (ebenda 
5, 18, 2. 10), ‚mit kainer warhait‘ (ebenda 5, 21, 2 17), ‚den 
pfenning ze gewinnen oder ze bringen‘ (ebenda 8. 70, 
7. 13£.). Solche Beispiele gäbe es noch viele; b) es fällt fort 
in A, CT: ‚stast oder an weltlichen‘ (ebenda S, 11. 2. 30), ‚umil 
den Sana (3, 35, Z 4f.), „nin bischoff so] sein doctor der 
heligen geschrift und in deeretis‘ (ebenda 8. 31, 2, SE, ay 
hauseten in der wilden‘ (ebenda 8. 47. Z 26), Auch hiemit 
ist nur ein Bruchteil der Fülle übnlicher Art geboten; «) die 


= Kauss Archir 23, 8, UM. 
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drei Texte allein weisen als Plus uuf die Überschriften; 
‚Simony‘ (entspr, Werner, 8.7 vor 1), ‚Der geitz’ lebenda 
vor 2. 5) und ‚Von dem kastenvngt der eloster‘ (ebenda 8.51, 
vor 4.8]. 

Da aber A, anderseits verschierlene Lücken, bzw, Les 
arten mit Ü T nicht teilt, sondern in diesen Fällen mit den 
ührıgen Hss, der Vnlgata übereinstimmt [z. B. fehlt @J 
nein: ‚und mit aller gesellschafi! (entspr. Werner. 8. 18, Z 
24 1), got‘ (ebenda 5. 49, 4 11), ‚Erucht‘ (ebenda 8. 2.5); ale 
Pins findet sich nur in © / die Überschrift: ‚Von den pilerin‘, 
bzw. in I ,Pilgrin‘ (entspr. Werner, 8, 60) vor 4.15) |, so missen 
wir A, nuf ein verlorenes: Zwischenglied z,;, zurückgehen 
lassen, dus vor z;, iler gemeinsamen Vorlage von © und I 
stand. Bezüglich der Kinordnung dieser letzten zwei Texte 
(Üf) ist dem, wur Koelne und Boehm vorhrachten, nichts 
hinzuzufügen, als daB ler nach einem möglichst guten Text 
strebende erste Herausgeber Bämler außer 2; auclı noch eine 
BE nahestehmde He, eingesehen haben muB. 

Koehne ließ A, mit A aus gleicher Vorlage hervor- 
gehen," doch mit Unrecht, Nach dem Vornusgeschiekten 
kann A, nur als nächste Verwandte von FI angesehen 
werden. Und wie A, so muB auch F, die Wiener Hz, den 
ihr von Koehns im Stummbaume zugewiesenen Platz ver- 
tauschen, Gewisse Varianten sollen nach Koehne diesen Text 
in die Nähe des ‚Örieinals‘ verweisen.?® So liest F allein 
‚streitten’ statt ‚reiten? (vgl. Werner, 5.20, 7.15, wo nach F 
emendiert ist). Koehme zieht hier die Leaart von F vor mil 
dem Bemerken, dad ja der Verfasser der R.S.den Bischöfen 
das Beiten gar nicht verwehrt haben wollte, wie aus der 
nachfolgenden Anführung eines Marstallers im hischöflichen 
Hofstant erholle. Bedenkt man jedoch, daß der Verfasser 
nicht das Reiten der Bischöfe schlechthin, sondern nur ihr 
Inienhaftes, unpriesterlichee Geburten hierbei verurteilte, 
dann hat die Variante „reiten“ stehen zu bleihen. Daß ale in 
*, stand, wird dureh ihr Vorkommen im Texte K bezeugt. 
Weiters steht in F, wiederum hier allein, ‚wanen‘ (vel. Wer- 
ner, 5, #4, 4, 5) statt ‚wann‘, bzw. ‚wenn‘ der übrigen His. 

“Nous Archiv 21, A os, 
= Ehonds 8. 000, 
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Kuchne faßt die zerdehnte Form ‚wanen‘ als ‚wohnen‘ auf 
und erblickt darin.die ursprüngliche Lesart. Doclı ieh glaube, 
nicht mit Hecht. Benehtet will sein, daß F au anderer Stelle 
jene angebliche Verbalform „wunen‘ nicht kennt; sondern wie 
die übrigen Hs ‚wonen’ schreibt (entspr. Werner, 5. 50, 
7.3). Außerdem muß doch zugeirehben werden, daß der betref- 
{ende Satz unserer Quelle mit der Tesart ‚wenn‘ einen ganz 
guten Sinn hat, In einem dritten Falle, wo F gleich im ersten 
Sitzes ler Schrift statt „nuch der aller sälıgosten #tat‘ ‚nach 
lem aller saligisten atant‘ liest, bringt er wohl die ursprüng- 
liche Lesurt, wie aus D@K hervorgelit. ‚Gleiehwoll seheint 
es mir möglich, daß F das ‚Jem’ durch Emendation und nicht 
in seiner Vorlage gefunden hat, worauf das weitere Herum- 
korrigieren an diesem Satee in F hinweist. Jedenfalls sind 
tie von Koshne gebotenen Lesarten kein hinreichender Grund, 
Jen Text F in die Nähe des ‚Originals zu stellen. Sein 
Platz ist vielmehr nn der Seite der Hs; A, mit dem er aus 
gleicher Quelle geflossen ist. Der Text 4, iet, um das Ver- 
wundtschaftsverhältnis dieser drei Texte ganz abzutun, wie 
schon von underer Seite bemerkt wurde," eine Abschrift von 
A, jedoch erst in einem Zeitpunkte genommen, da J an meh- 
reron Stellen Korrekturen erfahren hatte. 

Doch soll noch betont werden, weil es in der großen 
Menge der Varianten der Vnlgatabandschriften eine auffal- 
lende Erstheinung ist, wie außerordentlich groß wiederum 
die Zuhl der Fälle ist, da die Hs, 4A, F unders lesen ala 
die übrigen Hss. Dabei handelt es nicht etwa um auch. mög- 
liche Lesarten, sondern sehr oft um schlechtere. Einige Pro- 
ben wenigstens sollen hieher gesetzt werden, schon mit Rürk- 
sicht auf meine von Koehne ubweichends Beurteilung des 
Textes F' 

Ihn übrigen Hanilsehriften 


Werber aa F der Vlgata 
3.30, 218 atatiknnehten tnliknnchtar 
„4, . 2 En also genossen warden also genossen unverdiont 
unverdient | 
„di,. 15 es wird yemanı sr wir! nlamant 





“ +. Besold in Gött. Gel. Anzeigen IKT, 8. 1248. 
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146 ührigen Handschriften 
der Vulgata 
=.40,2.177. fehlt der drüben stehende Satz liom »r sollont nichte zül 
schickon han weder an ge 
richten, noch an peltechulden 


Werner AaıF 


zu vordren 
„56. 2 da mil göt wertig wollen min ob wir got rörchtig wollen ein 
„Bi. 8 kalnen prieter kalnen jrresten 
„75. 8 die reichen glieder die rechten glieder 
„Te, 1 vorei mana atewret mat 
„784 „1i verbriefan verpreison, E verpreissigen 
- 85, „2 mitder statt gel) iren namen mitdersinigeschrift iren vamen 
„2,8 bischufl und pabat mit dem biechof mit dam hampte 


hanpts 
„108, „15 des hertaeu ‚gericht des harten gericht 

Ans den AA, F gemeinsamen Mängeln geht hervor, 
daß schon ihre Vorlage 2, an vielen Punkten entstellt war. 
Im Texte F ist diese Entstellung noch weiter gediehen, #0 daB 
F gun und gar nicht darnnch angetan jst, bei der Neuaus- 
gabe der Schrift in erster Linie berücksichtigt zu werden, 
wie dies die Meinung Koshnes war." Düzregen hat sich 
Werther ganz mit Recht ausgesprochen," nur hätte er, kon- 
sernent handeln, bei seiner Edition nicht a6 oft Emenidls- 
tionen sus F holen sollen. denn die Lesarten von F' stehen 
vereinzelt da und erweisen :sich in den meisten Fällen als 
ganz willkürliche Änderungen seines Schreibers, Nicht ein- 
zuechen ist aber auch, wies tmeuestene JSmmehimsen trotz 
der Abweisung Werners zu jener unberechtirten hohen: Ein- 
schätzunge der Wiener Hs, zurückkehren konnte,’ 

Es liegt ale» bei der R.S,.der Fall vor, daB die älteste 
der bisher bekannten Kopien, das ist «ler 1447 geschriebene 
Text A, keineswegs den ursprünglichen Text um treuesten 
wiedergibt. Düs tun jüngere Kopien viel besser, weil deren 
inittel- oder unmittelbaren Vorlagen, die verlorenen Zwischen- 
glieder z, z,, =, noch vor A geschrieben wurden und der ge 
meinsamen Grundlage x, näüherstanden, 

Die Texte A, 4,. 4,0, D- F. I könnte ınan meh als 
Augsburger Gruppe bezeichnen. Für A und PD war Augs 

" Sones Archiv 33,8 007, “ 4.2.0.8 110, 


"Am 0. 3,56, Anm, d. Die hior empfohlene Emendation ‚priesterschaft 
statt ‚erintenhait! Int direkt falsch. 
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hure Bibliotheksheimat.!"" Sie gehörten dem Stifte 5. Ul- 
rich und Afra. Wie der Inhalt dieser Hss, vermuten läßt, 
dürften sie much im genannten Stifte geschrieben worden 
sein, ebeuso der Text A,- Das große Interesse, das man bei 
(deu Bensdiktineru zu 8 Ulrich und Afra für unsere Re 
formschrift, die mehrfach Anklänge an die lussitische Ideen- 
welt enthält, un den Tag lerte, darf man vielleicht in einen 
Zusammenhang mit der Nachricht bringen, daB um die Mitte 
(les 15. Jahrhunderts der Kreuzgang der $. Ulrichskirche 
der taboritisch beeinflußten. Waldensergemeinde Augsburgs 
zu gottesdienstlichen Zussummenkünften überlassen wurde." 

Fir den Sammelband © war Augsburg Schriftheimat. 
Die Mehrzahl seiner Bestandteile ist von Hans Erlinger ge- 
schrieben (1469). Die Erlinger erecheinen in den sechziger 
Jahren des 15. Jahrhunderts ale Mitglieder der Augsburger 
Weberzunft, spielen in der-Zunft- und Stadtverwaltung eine 
Bolle,'"2 Hans Erlinger, der im ‚Jahre 1460 vor dem Augs- 
burger Stadtgericht eine Appellation einbrachte, ist wohl 
mit dem Schreiber des Textes idertisch.'"* 

Man ‚darf annehmen, duß noch weitere Exemplare der 
RS, in Augsburg im Umlauf waren, Das Zwischenglied =, 
ist außer für DF auch für A, 4,, A,. ©, I. wie sicli aus dem 
Vergleiche der Has, ergeben hat, gemeinsame Quelle gewesen. 
In letztirenannten fünf Texten findet sich — mit geringfügi- 
gen Abweichungen — die vielbeachtete Kapitelüberschrift: 
Von den timklosterfrawen als ze Lindaw und zu sant 
Steffan.t®* Diese Überschrift ist den #, nahestehenden Has. 
BEI fremd, sie haben an dieser Stelle üherhaupt keine 
(herschrift. Fe ist nieht zu zweifeln, daß die erwähnte 
Kapitelüberschrift ebenso wie eine Reihe ünderer Über- 
schriften erst durch den Schreiber von 2, hereingebracht wor- 
den jet. Wer nun aber kann jener Überschrift ihre Formu- 
ten VeL Neuss Archiv 28, 8. 116, Anm. 5. | 
u) Haupt, Husitischn Propaganda ia Üsntechland. Haumers Hlator- Taschen- 

buch, &, Folge, T. Bd. 8. 287, 
 Aurshmnger Stadtbuch, Ha er 430 dar Wiener Nationalbibliothek, 
passirm. 

a Hlmmda Fol. 120A. 
"Wannen Archiv 24, 8. F14; Doren, an. 0, & 36, Warner, 8.58, 
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lierunz ergehen haben?! Doch. nur ein Augsburger oder ein 
in Augsburg Schreibender, fiir den sant Stefan‘ olıne weite- 
ren Zusatz genugsam verständlich erschien. Ist aber z, in 
Augsburg geschrieben worden, dann sicherlich auch die 
Zwischenglieder z,, 24; 24, 2 und vielleicht auch die Texte A, 
und F, Bei F, 1477 geschrieben, spricht für eine solche An- 
nahme unter anderem der Umstand, daß sich auch hier em 
Erlinger als Schreiber nennt, und zwar mit dem Vornamen 
Martin und dem Herkunftorte ‚von Attinsleim’ (wahr- 
scheinlich A. bei Wolfrutshausen in Oberbayern). Die Ha 
Az, heute in.der Prager Muswumsbibliothek, gehörte, wie der 
Besitzervermerk auf der Innenseite des Vorderdeckels der 
Ha ersehen läßt, 1490 einem ‚U. Füeger der jüngst‘, in dem 
wir wahrscheinlieh ein Mitelied (er in Tirol hegüterten Fn- 
milie der Fieger vor uns haben; zu genannter Zeit führen 
einige Angehörige (dieser Fumilie den Namen Hans.!* 
Nicht auf Augsburg weisen die der Textform von 1499 
am nüchsten stehenden Hs. BEL. Wir dürfen also heute 
sugen, daß die R.®. bald nach Augsburg kam und hier ab- 
geschrieben md verbreitet wurde, können aber nicht mehr 
behnupten, daß die Schrift auf dem Boden dieser Stadt auch 
verfaßt warden wäre Das Kronzeuenis, von dem Köchne 
“einerzeit bei sciner. Beweisführung für Augsburg als Eut- 
stehungsort atisgegangern ist, hat seine Kraft verloren, die 
bewußte Kupitelüberschrift hat eich al» späterer Nachtrag 
erwiesen. Andorerseits apreehen außer den Argumenten, die 
Doren für Basel ale UÜrsprungsort der R.S. ins Treffen 
führte," uoch erliche aus der handschriftlichen Überliefe- 
rung zu schöpfende wichtige Wahrnehmungen An der 
Spitze des Textes [ lesen wir: Incipit reformacio l[acta in 
coneilio Basiliensi, Gunz #0 lesen wir auch in A, nur steht 
sancta Atatt Ffactaz.duß es sich hier um ein verlewenes Wort 


hörte also, schon dem Zwischengliede =, un, ist wahrschein- 
liolı von ds “a Schreilmr. inerı Atgrahlurger, lem Texte vor- 


angesetzt worden. Es wur als Im 15. Jahrhundert in Augs- 





BE 2 — 


'* Zufolge einer Mitteilung des Kuston des Innsbrucker Museums, Herrn 
K. Schwara 
er Br ae 1. 
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hurg die Auffassung zu treffen, daß die R.S. am Baseler 
Konzil zustande gekommen sei, Das war auch die Meinung 
des- ersten Herausgebers, des Augsliurger Druckers Bümler.'" 
In der Hs: L wird die refermatio uls Büchel angeführt, das 
um Konzil (d. i. dem Baseler) gemacht worden sei; Nehmen 
wir weiters hinzu, daB in der Hs. 7 auf ein ‚Avisamentum 
coneili Basiliensis' als älteste Form der.B,S. verwiesen wirıl 
und die Bearbeitung @ wie A auf Buseler Boden zustande 
kam, dann kanı die Konzilsstadt ala Entstehungsort unserer 
Schrift kaum noch fraglich erscheinen, 

Um den großen Wert der neugefundenen Hs. /. für die 
Wisderherstellung der Textform von 1439 zu zeigen, sei nun- 
mehr lin oben bereits angekündigte Auslese von Ideutsamen 
Varianten aus jenem Texte (7) geboten, und zwar in Gegen- 
überstellung zu der Edition Werners. In der ersten Gruppe 
linndelt es sich um Beispiele, lie zeigen sollen, wie sich der 
Schreiber des verlorenen Zwischengliele =, immer wieder 
Anslassungen zuschulden kommen ließ, Durch die Varianten 
dor zweiten Gruppe werden hauptsächlich Verlesungen und 
Mißverständnisse jenes Schreibers aufgedeckt, 


Ha I. Werners Edition. 
3. Au: 
L. Die inin«) sind arimant des orston ir Darumb sind ermant dw omsten all 
ail buchen. fursten, ‚borron und Ir ir odlom neinimtett 
warden ritterschaft und ir odeln 
reichatet 
ET Br Aue 1 A 


wo le hin get, s0 sult ir sprechen: der 

frid') nit euch, Will man dann gern 

frid da haben, #6 beleibt or An. Will 

man aber nicht gorm frid da haben, 
so keri der frid wider zu in. 


Qui Anett Tnarint, fulgabtnt uam 

plender Armamenti, dy da gelurt 

sein, Ay lauchten auf dem artreiah 
als der schein der krmeln. 


wa ie hingand. 00 sollent ir aprechon 

van arten: frid ses mit owch. Win 

man dafi gern da ham frid, so kort 
der frid wller =& Inen. 


4a 

Qui docti uermnt ote wellchy geleri 
sind, lie scheinuut als dor erlioin 
des Ärmamentse, das in der hymal; 


a) Hier ist £ zu korrigieren ; ‚darumb‘ leann alle übrigen Vulgatahanidschriften 
und auch G und & bi) ‚ey‘ in I, wargelallen. 


ur Boskin, aaO. 


Sıteangaber. d phil,hirk. KL, 200, Di, # Abk. 1 


“ 
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Ein Pius an lateinischen Zitaten Ändert sieh in Z, ent- 
sprechend Werner, 8.383, 2,5, nach den Worten: helle gen 
(: k. waren): Quin sehtenera semper ligat, sit justn vel 
imiusta und 8, 89, Z 11 uneh ‚erschwitsen’ (2: ewitzen} Non 
dimittitur preentirm, nisi restituntur mblatum. In diesen Fäl- 
len könnte es sich allerıdiimga auch um eine Zutat des Schrei: 
ers von J handeln, &s füllt nämlich auf, daß hier die deutsche 
Überantzung Ichlt, die sonst fast immer beigegehen ist. 


Tran en mullon all thunmhern, #4 any 
In. eseleuys enihodralie oder mrun- 
ribas collegre uemlı das eöllagy kauf 
haltet, nieht sich wtreben in ıly atatr, 
ninar Ile, der ander dort ale legeın. 
Sy anllont nymer zu der gumaymn 
wandoleo, denn zun rechter noturfi ... 


Itrm alle andar orden schulen anch 
lauter ein jreihan worden, es nein 
Panlinar, Colestinge, wy #7 genani 
sain, chainer atagenomen Die nicht 
les alınneen Ieben, aulinı seln in der 
ordeung als wor steil 


Itam sy aullani lin aloeter hal ein 
sehul, das er lernen gramatik- und 
J4y haylisen schrift eltwas vunten. Bi 
mueen an atudieren denn. mau, »lo 
habent suptiler wenn dein man. 


Sio wanduen zum der walt und pins- 
merontär pärfaassen un sprechen: er, 
dat lesmainter, ist ein höher prediger.... 


item # sol oin yerlicher wol nlbugen 
von anchen jaren = zochen jären er 
feiert werdet... 
Er mag auch dar haben ein 
scheuckunp won mr star... 


Wann ay hechonunt das grod unrecht, 
au sine atat gilt 30 A aln gnkden, an 
der andern al Ah 5 aln pulden umıl 
Ist dennneb ein möünts, ist puß um 
unrecht in der gamarneu eristenhait 


3,46, 

Es sollant all ihtmberre, os aar iu 
den ganzen fümen oder halben «ich 
nit eretriwon in die statt, ninor linder 
ander her, ay sollent xl dor gmain 
waudlon; ea ser dann notturfie..; 


3. Ale: 

item alie andarn ärden sollen: anclhı 
einguinn werden, kainer außeenomen; 
li ron dem altılesen labent and Ir 
pfron hann mugent, die sollent mein: 
Inder ordnung ala rorgeschrihen atatt, 


5 le: 
lem sy. sollent dm eloster eis selül 
han, das any leruen erumatienm und 
dio haligen geschrifi attwaa vorstan, 
Ay mungent bad stndieren, wann 
die man. 
4.48, % IH fir 
Sr wandien = dor welt und hlas- 
mierant: Fr lat alu hoher prailiger. .. 


s.60, 2 
Ita #8 au] ain vechlicherzoilahwegen 
von zehen larn arnewi werden... 


Diesor ınaterlolle Zuaaie erscheint du 
L, utaprocbond Werner, #, Bu, ZU 8 
nach den Worten als vorstal'. 

a A EM 

Wenn.ey bokannoni das gruß unrecht, 

in ainar »tatt gilt viertslg «rhilling 

ind let denmncht al mente Ea it 

posd- und unrecht in der gemainen 
sristenhait, 
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2. win such yatzund allen unrecht 
sich widriget den salben sneramenten, 


35 


E88; 411: 
wann auch alles nmel yatzund 
widirget den selben saeramenten. 


Hiar wird durch L. win auch an mnhreren nachfolgenden Stellen, eine ba- 
aunders stark empfundono Störung bebobeu, 


wo 12 sol man insson chomen auf 6 
oder acht zum muiaten,!"* 


Es müsend yatzund wunder urgan, 
das ist on zwnifel 


darzu «ol der sol lauter ab sein noch 
chatn freyhait haben. 


und da nliner öller ats zawberer 
treibt, das chundig wer... 


Man: sol damwider sein, das milha 
gepemdo versprochns geselschaft nicht 
geschehasadmymer merfunden wer... 


&y mugent vor reichlum nach der 
regel recht nicht lahmn. .- 


Itam auf dom land »0 „min guetor, 
ackar und wiesen... 


Der erat kuyser, dar yo ward, der 
hisd Kinun,.. 


.-., nad mag der esin sach ziehen 
freylich an ein amder gericht, .. 


Wor nbor, dus in den roebten dem 
wilnriail zu kurta geschech... 


... nnd damit sol man der sint sachen 
vorsigelon und des gerielts aachen, 


8.51, 230 8.: 

wa wolf sind, da anlıman es lassen 

kommen. auf suche oder achl zum 
minaten. 

3,50, let 

Es müssent yatz wunder ergan, der 
int zweifl. 

2.65, 2, 2Ue: 

darzü sul luntor absain sein froyhait 

nmeh kaio froylait mer han. 
5.87, 2.16: 
nnd da nin oder aine zawbri treibent, 
das kumber gub.:. 

That. 

Man sol Aawiler anin, das solich 

puntond nbpeatelletword und ayndert 

iner. gefunden... 


8.7, Z22l: 


Sr mugent vor reichtum. nach ler 


rogal recht nit leiden... 
3.75, & 16: 
Im uf dem land «ind güt Kicker 
iz wisen.. & 
8,17, ak: 
Der urmte kaysar, der ro war, hie 
Mi itilih: a 4 
8.81, 21h: 
md map der sein nach ziechen 
frölieh un aln ander gericht... 


Wär abar, das in den realen 
yutwodern inil se kurte Leschath, .. 


8,35, Z-IlE: 

mund damit sol mau der statt 

sachen versigoln und anch des ralchs 
sachen. 


H® Hier Fest Z, wie Gostzo au pmendieren werschlug. Anzeiger £ deutsches 


Altertum, Bd. 3%, 8. 19%. 
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5, 2 14: 
dire nu oft und wil mißens chinmpt, Has mon dick und vil uichte wachsset, 
hägel sinchent, ungewiter, wasser das der hagal kiümpt, schlachent 


ga... ungewilier, wassergmssen... 
5.14, 2. Ib: 
gan der aunnen nyderganck, .. gen (der sungen aufeang. .; 


Weiters hat es zufolge IL, im Traum des Kaisers Si- 
mund zu heißen: Sigmund* statt seyon’ (Werner 99, Z,9) du 
tıngat #3 aber hicht volpringen* Atatt du mag es wol vor- 
hringen‘ (ebenda Z. 18), ‚dise verchundung‘ statt „dyse mır- 
kunde‘ (obemdm 8, 101, Z, 10), ‚Item er sol haissen Fridrieh 
von Lantenew, Das er Fridreich genenet ist, ist daruml, dis 
or reichlichen alle landet ze friden setztimit kraft ze land end 
alle awen‘, vol. damit Werner, 5. 103, 2. 94 if, wo die letzten 
Worte ‚ze land tin alle awen, (die mit zur Ausdeutung des 
Numens des Messinskönigs gehören, unbedenklich fortgelas- 
son wurden. Die Lesart der Werner schau «ugänglichen Is. 
D, C, A, #immt zwar mit der von Z nicht ganz überein, dent 
statt ‚awen' heißt & dort ‚wen‘, bzw. ‚wenn‘, aber sehun dieses 
‚wen‘ war der ganzen Aufmerksamkeit wert, zumnl der Text 
(F mit. der Variante owen’ aufklärend zu Hilfe kam,'"® 

Zum Sclhlusse seien noch zwei Varianten der Salrburger 
Hs, behandelt, die Stellen: betreffen, ıie, wie aus der. an die 
B.®.nnschliebenden kritischen Literatur zu erschen ist; zu 
den umstrittensten >ehriftteilen zählen. Hierher gelört die 
bei Werner 5, 22, Z, 18 ff. stehende prophetiache Stelle: ‚Item 
man sol mercken, was der prophet, der jungchester spricht: 
Surget sacer pusillus tempore terno- et nono.:* In den his- 
her bekannten Has. stanıl „jung hester', Werner Iereichnote 
es ala eine Tormell und sachlich notwendige Emendation, als 
er von einer von Höhlbauım vorgeschlagenen Konjektur. Gr- 
hranch machte; junghester‘ in den Text setzte und die Stelle 
auf den Amberger Prediger Johannes Winschelburg hemssr, 
Dieser Geistliche war für Werner der jüngste Prophet, dessen 
Predigt „gerale indem für die Weissagungen in jenen Tagen 


Vol, ılanıı meine Ausführungen in Alltt. A. Imwt. 8 Hl Sri, Anm, 53. 
ie dort besprochnnen. Varianten, dis dem Überlieforungeswoig GK 


anlstanımen und in an Vulgatatort 24 übernehmen sind, erbalten 
durch dou Text L ihre Bestätigung. 
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und für unsere Schrift wichtigen Jahre 1490 gehalten und 
gerade in Augsburg aufgezeichnet wurde‘, Ich selo davon 
rl, daB Augsburg nicht die Rolle bei der Entstehung der 
RK. =, zukommt, die man ihm bisher zuschrieb, und betone 
nur, daß sich jene Konmjektur mms sprachlichen (Gründen 
als unzulässige erweist An der angeblichen Superlativform 
ist gweierlei nieht einwändfrei, erstens die Lautverbindung 
sh nd zweitens die Endung -er, Kochnes Versuch, die pro- 
phetische Stelle mit Esra IV, cap. 16 in Verbindung zu 
hrizen," kann nicht ula gescheitert angeschen werden, wie 
Werner meinte, sondern erhält jeizt in der Salzburger Has. 
eine starke Stütze, denn hier steht (fol, 184®): jung Esilra. 
Was du aber meines Ernchtens immer noch einer Erklärung 
bedarf, dus jet das Jung‘ vor Eedra. Ich vermute, daß jung‘ 
hier aoviel heißen »oll wie ‚letzter' mit Rücksicht darauf, dad 
sich die von Koeline angezogene Stelle im IV., d. 5 dem 
letzten Esra-Buche findet, das in der mittelalterliohen Kirche 
als propherische Quelle sehr beliebt war.’ 
Noch bedeutsamer ist die Fassung in L in dem day... 
dus die Überschrift trägt: ‚Wer das puech gemacht har (ful. 
Lil a}, entspr. dem cap; ‚nomen pottne‘ bei Werner, 5. 4, 
7: 254. Es heißt in £: Man sol wisen, das alles daz, das ın 
ılisem puech ‚geschriben stet, ich Fridrieh von Lantznaw ein 
diener und knecht der gemaynen erintenhait und ratt unsors 
iurchleuchtigens kuyser Sigmunds von hoher maister wey- 
sig, geninst une willen und ler dyse ordnung gemacht ham 
und von Intein zu Wleutach gebracht hanızua einem bechenen 
allen gemuinen in der eristenheit‘;, Ganz einwandire ist der 
Buw dieses Satoes much in L nicht (es steht vor „hoher: ‚und!', 
düs von mir korrigiert wurde, und es fällt der Verfasser 
Jürch die Einführung des zweiten Objektes ‚dyse ordnung‘ 
ans der Konstruktion), aber was für una das Wichtigste ist: 
hier erscheint un Stelle des Laneironij (und ganz älinlicher 
verderbter Formen iler Vulgatalinndschriften) jene Numens- 
form, die später im Traume des Kaisers Sigismund als Name 
ıles Messinskönigs wieder vorkommt, ind zwar in den Has. 
der Vulgatu zweimal, in ‚der Beurbeitung -(f einmal, Der 


Un Neues Archiv, '8R. BL Tas, 


" Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes, 3. Ei, 8, 28H, 
e# 
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kleinen Abweichung — L hat Lautzuaw statt Lantnaw. — 
kommt keine weitere Dedeutung zu. Meine Ansicht: ging 
schon lunge dahin, dab nieht beide Formen: Laneironij und 
Lantıomw nebeneinander stehen bleiben können, eine zu 
opfern seı und dab das nur die Form Laneironij sen köme, 
denn die Form Lantnow erweist sich durch die in der Behrift 
vorfindiche Ausdeutung als die ursprüngliche gegenüber 
Lanciraonij.'* Diese Vermutung erführt nun durch die Hs 
I ihre Bestätigung, Was wir aus: der neuen Variante fol- 
gern dürfen, daB ist die Identität des Autors Frielrich von 
Lantusw mit dem angekündigten Messiaskönig, Diese Iden- 
tität war keineswegs immer eine ausremachts Sache, So 
setzte M; Goldast in seiner Ausgabe der RS. dort wo vom 
Messiaskönig Friedrich das erstema] die Rede ist, an deu 
Hund die Bemerkung; Friderieum ILL. innuit.,* und v. d. 
Hardt vertrat wohl im Anschlusse darun die Ansicht, dab 
Friedrich von Laneiromj sein Buch geschrieben hütte; als 
bereits über die Wahl des Habsburgers Friedrich verhan- 
delt wurde, um dieson Fürsten, der unter dem Namen Frie- 
rich von Lantnaw eingeführt wurde, anzuspornen, dns zu 
vollhringen, was Sigismund schon geplant hattet! 

Mit dem Autornomen Friedrich von Lantnaw ist ein 
unues Beweisinoment gegeben — wenn eitı solches überhaupt 
noch notwendig sein sollte — für die Unlialtharkeit der IHy- 
pothese Boehrnıs, daß der Schwabe Friedrich Reiser, einer der. 
Deutschen, die sich hussitisch-taboritischen Lehrmeinungen 
unschlossen,. der Autor der R.S, wäre, War doch für Boechm 
gerade jenes Lancironij, worin er ein verschriebene« Lane- 
crona sehen wollte, ein besönders wichtiger Beweispunkt, 
jn ınan kann sugen, der eigentliche Ausgangspunkt für seine 
Hypothese: Friedrich Reiser, der eine Zeitlang im .ost- 
höhmjschen Städtehen Landskron als Iussitischer Priester 
gewirkt Jatte, hätte sich mit Reaht Friedrieli von Lands- 
krotı nennen können,!'® 


1 Mike, dc, Inst, 46, BA,8; 816 

ı Bratuia at rascripta IV, (1007), p; 107, 

4 Geneil, Conat,, I. p. 181. 

nme 45.08 Kur schwer irennia sich mäncher Forscher von der he- 
sirickenden Hrpothess Boeluns, 80 achrieh W, Vogt noch 1##7, nach- 
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Auch wird mun auf der Suche nach dem Autor nicht 
inehr nach dem in der Nähe Busels gelegenen Adelssitz 
Landskron blicken dürfen, wie dies zuletzt Doren geian 
hat,ttu 

Ausgehend von der Identität des Autors Friedrich von 
Lautnaw mit dem Messisskönig darf dann gesagt werden, 
daß jener Autor ein Geistlicher war. ılenn auch der erwartete 
Messiaskönig sollto es sein oder war es, Dieser Geistliche 
jedoch hat nur den ursprünglichen Inteinischen Entwurf 
verfaßt und heruach verdeutseht und erläutert. weitergeführt 
wurde die Beformschrift und auf den Umfang von. 1439 
sehracht von einem nahestehenden, gesinnungsverwandten 
l-aion. Darin liegt nun allerdings eine starke Abweichung 
von der Inaheriren Forschung, dio fast durchgehende die ganze 
Schrift auf einen Verfasser zurückführte und in ihm 
zweifello® einen Geistlichen. schen wollte!’” Für einen 
Laien als Verfasser setzte sich nur ‚eine kleine Zahl ein. erst 
Werner,’!?# dann bei Bespreelung von dessen‘ Ausgabe der 
RS. auch Werminchoff ’’? und Götze,'" der die ältere An- 
sicht ale ‚uoch nieht überwunden‘ bezeichnete, 

Die olmn besprochenen Widersprüche ın der Vulgata 
waren es für mich zunichst, an zwei Autoren, an ninen Geiat- 
lichen und an einen Laien, zu denken. Auch ie Argumente, 
die Werner ins Treffen geführt hatte, mußten zum Teile Be- 
uchtung finden. Die Art und Weise z B.; wie in Jder Ein- 
leitung der R.8. die Sakramente hehiundelt werden; ist auch 


Er — 





lm allım 1870 Barnhardi scharf gegen Boehm Stellung genwenmen 
hattst Ich kann mich bin Jetst ulcht Aaron Oberzeugen, daß Boslımm 
Meinung unhaltbar sei, bebalte mir aber ein» eingahonde Besprechung 
der Sache an einem anderen Orte vor, A. a. 0.8: 71, Anm. Über noch 
apätaro Anhlinger vgl. Nauns Archiv, Bd. 31. (1006), 8, #15. 

IM An 0.8.38, 

Hr Vol, dazu die Polomik Kaalmer gegen Werner im Nonun Archiv, Bd, 31, 
5. 21h. 

1 Kam eretan Male in seiner Schrift: Die Flugschrift ouus serlaslan (1510), 
wit vinem Anhatg über aselal- und kirchenpolitische Prophution. Gioßen 
(1001) 8, 70, Herunch in verschiedenen Aufsätzen, über die, eine 
Übersicht gibt Doren un. 0.3. 1L. Zusammonfnssend handelt Werner 
ii sciner Nauntingabs der RS. In der Einleitung LIM. 

4 Siohe Deutsche Literaturseitung, Bd. #0 (1906), Sp, IBM, 

2 Siobe Ananiger f. deutsch. Altertum, Hl, 28, 8. 196, 
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meines Erschtens mit einem geistlichen Autor nicht zu ver- 
einbaren, Auch: ich halte dafür, «laß die ‚Orden‘ als fünfte 
Sukrament nur dadurch hereingehracht wurden, daßder Aus- 
druck ‚ordo', der in irgendeiner Inteinischen Vorlage atunil. 
mißverstunden wurde, Ist es nieht überaus bezeichnenil, dub 
der Bearbeiter von y, (Ki), der ein Geistlicher war; an diese 
Stelle stark korrigierend eingriff, für örden ‚helige wi- 
hunge‘ und ‚ordenunge‘ einlührte und aueh »talt die Rene 
uls eigenes Sakrament namhuft zu machen — was nicht min- 
der gegen eine geistliche Autorschaft sprieht — der Firmung 
wiederum: ihren Platz gebt !#" Doch eu Issen sich für die 
neue Ansicht noch weitere Argumente anführen. 

Es sind uns aua der Zeit des Baseler Konzils noch etliche 
Heformschriften erhalten, die sicher von geistlichen Ver- 
fassern stammen ‘und auch das weltliche Wesen einbeziehen. 
“odie Schrift dos Lübecker Bischofs Johann Scheele,?2* des 
Andres von Estobar,'*® der sich nn J. Cssurinis lihellus refar- 
mationis anlehnte, von dem wir allerdings nur die Disposi- 
tion kennen.’ Wir diesen geistlichen Erzeugnissen gemein- 
=mn ist. das jet der geringe Baum, der für die Reform welt- 
liehen Wesens erübrigt wird. Nur in untergeordneter Weike 
und nur insoferne geistliche Interessen stärker berüht wer- 
ılen; erscheinen weltliche Suchen berücksichtiet. Zu viner 
(urchaus gleichwertigen und selbständigen Würdigung rein 
weltlicher Materien kommt es nicht, wie dies in der R.8. der 
Fall ist, wo eben ein Laie als Autor beteiligt ist. 

Im weltlichen Teil der BR, S. heißt er: Es sol sich lauter 
in alwog sohniden das gaistlich und das weltlich‘,!? Auge 
ni Ich lab mahrere Trokinte des 15, Jahrhundarts, in denen von Geistlichen 

die alaben Sahramente aufgezählt und behandalı warden, nachgosehan; 
sie walchen wohl ran der houts üblieheu Heihanfolge ab, aber eins Anf- 
(saaung, wie ale in Jer #3, vorliegt, lat Ihnen fremd, Wenn Koslıne 
(Nauen Archiv M1, & St#f.), auf Petrus Damianl u. oinen Mönch Hinh 
vermaisend, zeigt, dad dies» die ‚Kinwoihungen der Minche' auch unter 
de ordines einlneogen, #0 ist das otwas anderen als in dor R.3,, wo die 


Minchaorden ganz an die Rielle des Sakramnntes orıdo gestolli erscheinen; 
Yon Haller besprochen im Korrespondunshl des Geshintrerb. dos Alontachum 
Gieschichte- u. Altortumaver. 111, Sp. 18 ff, 2 (see, Has, Li 
m Ebanda 8. 214 u-8 80, ME m. Werner, a. a. 0, XLIIEE 
is Warnör, 8. Hl. 
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sichts der Tatsache; daß das Übergreifen der Geistlichen auf 
lus weltliche Gebiet immer noclı viel stärker fühlbar war ala 
der Einfluß der Laien auf kirchliche Verhältnisse, sehemt es 
doch viel: wahrscheinlicher, daß jenen Ruf nach Scheidung 
ein Laie erhob 'als:ein Geistlicher, Auch die Forderung in 
der weltlichen Reformation, dab kain priester weder statt- 
schreiber noch notari sein? soll,"*" dürfte schwerlich von geist- 
licher Seite ansgegangen sein. 
Wie es in der. Bearbeitung (0 ganz anzweıfellinft der 
Full’ist, ao hat auch schon in der. Schrift von 1439 ein Laie 
len Messinskönig angekündigt. Es liegt also hier'schon die 
Rollenteilung vor! Oder sollten wir annehmen, daß.der 
Geistliche Friedrich von Lantnaw selbst; die schier werme=- 
sonen. Worte über sich geschrieben hätte, wenn sie-auch dem 
Kaiser Sigismund in den Mund gelegt sind: ‚Got hate in 
versücht in mangem weg mit mangerley kammer, er ist al- 
wegen gefunden in gedultikait. Got ist ssın opffer gnäim,‘}®® 
Ikr Autor, der unsere Schrift weiterführte, bescheidet sich 
mit weniger als der Rolle des Messisskönigs, er will nur 
Helfer und Stütze sein hei der großen Neuordnung, wie man 
iur nachstehenden Passus: abnehmen mag: ‚Aber nins, hlle 
getrewe eristen and mit got und helffend schirmen; alle, die 
es anhebent, den sol man belolffen sein... Ich main gantz 
ewig loben dardurch ze haben‘,'?" 
Wir können den beiden Autoren noels etwas näher 
kommen. Unzweifelhbeft steht fest; daß.ein Mann, ler 
in der Kanzlei des Konzilsprotektor« Herzog Wilhelm von 
Baiern beschäftigt gewesen war, für unsere Schrift ein # 
woitgehendes Interesse hatte, ılaB er sie (r,) einer Bearbei- 
tung unterzog, um sie für einen neuen Erhebungstermin 
(1449) zurecht zu machen. nachdem das Jahr 1430 vergangen 
war. ohne die Erhebung des Friedenskaisers Friedrich ge- 
1 Ehanda 8.8, Daß die Stella dar woltlichen Nefermatlın (obonda 8. AD), 
dia du meldet; ad die Aunftmiiglieder. des Katos ‚niche daraud 
heichtend*, nicht unkmilingt mul einem Geistlichen schließen. IAdl, 
win Koshne zunalın (Neuss Archir, I. Hd., & 331), wurde schim von 
Wertsr mit Raoht hervorngelioben. 

2 Vel. Mitt les Inat. Bd. 40.8, 389, 

Werner, 8, 1Ml, 

2 Fhenda 8:8, Die Variante ‚am haben‘ int Aus der Salab, Ha. genommen. 
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bracht zu haben, Es ist diese Neubearbeitung identisch mit 
dem verlorenen Zwischenglied y des Stammbatmes, Aus dem 
Vergleiche der Wulsata und der Texte @ un K.ererben sich 
soviel Anhaltspunkte, daß wir sagen: dürfen, der Maun:; der 
den Text y schuf, ist derselbe, der die ältere Arbeit des 
Priösters Friedrich weitergeführt hut." Der Autor von u 
(wnil in G nmel nur wenig verschieden nuch in X vorfind- 
lich) bringt nun die Mitteilung, daß neben ihm ın der Kanzlei, 
des Herzogs Wilhelm ein junger Priester, der Friedrich ließ, 
zu treleu war und zeigt uns diesen jungen Geimtlichen durch 
eins. eingeflochtene Erzählung durchans var wilchen An- 
schauungen erfüllt; wie sie ums im geistlichen Teil der RS. 
hogsjenen.!” Wo immer wir diess Darstellung im Gwellen- 
waterinl aus der Konzilszert finden wirden. wir müßten ihr 
In#undere Beschtung schenken, dies erst recht, da #ie von 
dem. Mann aus. der Kamzlei des Konzilaprotektors stummt, 
der weinen: Antoil- ander Schrift von 143% har Ich »timme 
mit Doren in der Wertung und Auslegung jener Selriftatelle 
in (f un AK überein, nur daß ich hier nieht den einen. 
sondern tie beiden Autoren Her R.#&. zu erkomnen 
glaube, 

In der Kanzlei des Herzogs Willelin, die eine Art Zen- 
trale am Konzil war, #tehend, waren die heilen Mänter über 
nlles, was am Konzil vorginge, bestene unterrichtet, empfingen 
gewiß Anregungen von mancher Seite her, so daß wir uns 
nicht wundern. wenn erst der Geistliche. Friedrich. voll des 
Beformeifers, an die Alfassung eines lateinischen Entwurfes 
ging, diesen dunn auch ins Deutsche übertrug und gemeinem 
Verständnisse anzupassen suchte, 

Er mochte sieh hierbei auch der Förderung vonseilen 
einer oder des anderen ‚hohen Meisters’ erfreuen, schließlich 
auch von Kaiser Sigismund, der wihrend seine Basler Auf- 
enthaltes von der Reformschrift in ihrer ülteren Gestalt 
vielleicht erfahren haben mag, eine Auszeichnung erhalten 


288 Ai, das Inatie Bd. 4,8, ef 

" VeL Doren, ı a. 0, 8.40[ 

'" Tech habe mich bereite 1032 au das barrischn Hauptstantsarchiy gewendet, 
um etwaigen Material über das Personal der Kanzlei dee Horzoga Wilhelm 
zu erlangen. Leider ließ wich nichte beibringen. 
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haben. Der nahestehende Laie führte bernach die Schrift weiter 

und nahm, als nach seiner Meinung die Reform nur mehr dureh 

die Erhebung eines neven Königs, des durch Sage und Pro- 
ohetin in Aussicht gestellten Frietrich, verwirklicht werden 
konnte, den Priester Frielrich "* für diese große Rolle in 

Anspruch. 

So werden wir in Zukunft, wenn (ie Frage der Autor- 
schaft der R.8: zu beantworten ist, nicht mehr nach ‚dem 
Kreise der Humanisten oder der Pfurrgoistlichen Augsburgs 
hlieken, sondern die Autoren mit guten Gründen ın der 
Kanzlei des kaiserlichen Statthalter in Basel suchen, nlso 
sozusagen an der Quelle der großen Zeitereiguisse, In Basel 
ist cie R.S. allmählich geworden, in Basel auch ist sie her- 
nach noch viermal bearbeitet worden. 

12% Ya der Maun, serınle Meminnkönig hervartrateu wollte, von Hans 
ans Friedrich geheißen haben milam, wird man gewläd nicht bulnupten 
‚lürfen. Andererselis aber wird man dio Möglichkeit zugeben miese, 
dad ein Träger des mystischon Namens Frieäriel ala Reformkönig ins 
Auge gofaßt wurde. VL das Doren, a a. 0. 8.37, Aum.d, und die 
Besprechung Kalser in der Hist. Zeitschrift Id, 100 (1000) BSR, 

Als die Bearbeitung y zustandekam, ist öffanbar an jenen Priester, 
der en Vornamen Frindrich trug, aus guwelnundı Gründen nicht melr 
gudacht worden — ar int auch ala Autor fallen gelnasen worden —, dahar 
wurde jetzt geindert und geschrieben: ‚Er wlrdt gananndt Friedrich an 
dem ta seinne krönnng.' — Doran glaubte den Priestor Friedrich, dem 
ur die Antorschaft an der augen Schrift zuschreibt, im dam mmgieter 
Friderinus, dor an der Seite des Konslilanudiiors Heinrich Flrekai Uitig 
war, wiellsrerkomnen zu Affen: Ich habe Hin Spur mn UN HEEBN 0? 
im Staatsarchiv in Wien vorlimdenan Saleburger Archivalien weiter 
vorfolgt, denn nach Sälshurg welsen le Kotsilsprotokolle, und kam 
auf dan Molstor Friedrich Girenn, Lirentiaten der geistlichen Rechte. 
Doch das Lehunsbild ıeres Mantos au Dieten und die Möglichkeit 
seines Ahtallee an unserer Schrift zu erörtern, würde fiber den Kakmen 
diem Arbelt zu weit llnnuaführen, 
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Die Begründung der Tatsache, daß wir zerade diese 
drei Legenden in einer Ausgabe vereinigen, muß sieh aus der 
Sache selbst ergeben. Theophilus und Cyprian haben schon 
ange die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sich gezogen, 
Uyprian besonders, seit "Th. Zahns schöne Studie! auch den ein- 
dringenden Versuch einer Wiederherstellung des griechischen 
Textes braehte, Handachriftliches Material zum Theophilus ist 
mir aus dem Nachlall Albreeht Dieteriehs zugekommen, zeht 
aber zurück auf Hermann Üsener, Er plante eine Ausgabe in 
der Folge jener Veröffentlichung, die er unter dem Titel 
‚Sonterbare Heilire‘ in seinen letzten Lebensjahren beronnen 
hatte, von der jedoeh nur ein erster Band, den ]ıl. Tychan 
betreffend, erschienen ist. Daßich schließhiell Helladius-Proteriun 
hinzunnhm, ergab sich mir bei der Untersuchung von Zügen, 
die auch den Grund zu unserer Faustsage legen: der Vergleich 
dieser Lerendenform Tat außerdem wiehtig zur Beurteilung 
der künstlerischen Leistung. Daß versucht werden soll, eine 
Lesende nls Kunstwerk nach den Absichten des Vorfassers zu 
würdigen, ist heute nicht mehr s0 ungewöhnlich, wie es noch 
var 30 Jahren erschienen wire. In der Geschichte der poetischen 
Motive wie in. der Geschichte der Kunstformen kann die christliche 
Legende nieht mehr übergungen werten. 

Legende und Sage sind einander nalı verwandt, Ja, man 
kann, wenn man will, die Legende die Heldonsage der Religiösen 
nennen, üunbesehadet der Tatsache, daß das Ideal des frommen 
Helden natlrlich ein anderes ist. Es kommt hier nieht darauf 
an, den Vergleich Im einzelnen durehzuflbren. Wir wollen uns 
buguligen init dem Nachweis der Verwandtschaft im Bau. Weder 


' Cyprian von Antiochien und dia Huutschhn Fnuntenge, Erlangen 15#2. 
! Ich brauche va kaum zu aagun, dal naben den Büchern Delshayes md 
Günter vor allem. K, Koltaommtaire ‚Hollenistische Wundererzählüngen‘ 
hahnbrecheml grwirkt haben, um suloher Auffasenng aneh außerhalb 


des engeren Kreis anm Ringe au verhulfän. 
i#* 
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die Lezende noch die Sage sind in der Zusammensetzung und 
den Bestandteilen eindeutig. Beide enthalten zunächst einmal 
historische Erinnerungen, allerdings ist kaum eine Sage, kaum 
eine Legende der andern darin gleich. In soundso vielen Füllen 
mag das Geschichtliebe der Kern sein, in anderen haftet es 
allein an der Verbrämung: Bescmders im zweiten Fall verleiht 
ea der Sage oder Legende an sich keine besondere Beglaubigung, 
sondern nur dann, wenn es sich um geschichtliche Tatsachen 
handelt, die nicht leieht von anderswo her zu übertragen waren 
oder; mit anderen Worten, nicht als Spielmotive schon zum 
üblichen Arheitsstoff der Erzähler gehören oder gar eine Mode 
seiner eigenen Zeit wiedergeben. Wenn Heinrich von Veldeke: 
dem Holden Acneas die Rüstung eines mittelulterlichen Ritters 
beilegt, so int «das Kostlim #war au sich historisch, es ist dies 
nur nieht im Sinne der Zeit des Aeneas. Sieher gibt es Sagen 
und Legenden, in denen jede Einzelheit, die sich als Geschichte 
gibt, erfunden ist oder von irgendwo her übernommen wurde. 
Zum Aufban hat man auch Novellenzüge verwendet oder solche 
Züge, die uns eher aus Mythen oderMärchen gelänfis sind, Legende 
und Sage stollen eine Überlieferung dar, die, sofern sie nicht 
überhaupt erdiehtet, mit dichteriseher Freiheit gestaltet wurde. 
Viel wiehtiger erscheint dem Verfasser, daß er von dem Helden 
seiner Darstellung Rühmliches sagen kann, als daß die Erzählung 
aueh wahr sei. Die Form der Legende und Sage ist einmal von 
naiven Menschen für naivo Menschen geschaffen worden. Kein 
Zweifel, daß auf diese Weise manches, was schlechthin geschieht: 
liches Ereignis gewesen ist, der späteren Zeit erhalten blieb; denn 
ins Gedächtnis des Volkes ist treu. Aber Eehtes und Unechtes, 
Altes und Junges aind #0 miteinander verschmolzen, daß eine 
Scheidung in Jen meisten Fallen schwer und vielfach über- 
haupt unmöglich ist, 

Einstmals haben Sagen und Lesenden ala geschichtliche 
Überlieferung gegolten, und wenigstens bei der Sage laben 
die Versuche, Geschichts daraus zu gewinnen, bis heute 
nicht aufgehört; sie sind auch bei der Legende keineswegs aus- 
-siehtslos, wie denn die Vita Severini oder Floriani mnter den 
Monumenta Germaniae historien Aufnahme fand. Lange gab es 
bei der Sage einen Streit zweier Parteien. Während die einen, 
die Entionalisten, aus ihr Geschichte und nur Geschichte zu 


Griechische Quellen aur Fanarange. u 
machen sich bemühten, fanden die andern, die Mythologen, in 
ihe die Hauptquelle zur Kenntnis religiösen Denkens. Auch die 
Legende hat den Angriff der Mythologen erfahren missen, und 
dies ist nieht einmal #0 lange her. Usener hat den Gedanken 
am nachdrückliehsten, mit überragender Gelehrsamkeit und 
durehaus nicht ohne Schärfe der Methode durchgeführt; hanpt- 
stellich der Widerstreit gegen seine Thesen hat bewirkt, daß 
man die Zusammensetzung der Legende genauer untersuchte. 
Wir verstelien heute die Legende im allgemeinen als Erzeugnis 
siner Erzählerfreude, die sich in diehterischer Freiheit gehen 
läßt, ähnlich wie Welcker die Sage achon vor 100 Jahren zu- 
nächst einmal als Gegenstand der Diehtung verstanden hatte. 


I. Öyprianus und Justina. 


Die Legende der Justina? gehört zu denen, die wir ale 
reine Dichtung bezeichnen müssen. Der Stoff ist nicht erfunden, 
er ist aus Teilen zusammengesetzt, die wir in anderem Zusammen- 
hang kennen, so daß wir imstande sind, die Erzählung quellen- 
kritisch zu behandeln. Hauptquelle ist eine heidnische Novelle, 
von deren Dasein wir dureh Lukians Philopsendes, die tapfere 
Streitschrift gegen den Aberglauben, wissen, Ich habe den Tat- 
bestand im Archiv für Religionswissensehaft NX1 253 kurs 
bezeichnet. Die Quellenanalyse ist zu ergänzen durch Reitzenzteins 
Nachweis, daß auch die Namen, die in der Justinadiehtung var- 
kommen, übernommen sind und der geschichtlichen Grundlage 
entbehren.? Lukinn laßt einen seiner Philosophen von einem 

! Die Legende int von RE. Roitzenntoin an den Anfang der Cyprian-Romantik 
gestellt worden: Cyprian der Magier, Nachrichten von dar RK, Gmell- 
schaft der Wissenschaften eu Göttingen, Phil.-hist. Kl. 1P17, 8 3A. Auch 
Delohaye, Analocta Hollamdiana KXXIX (1921), 5.322, hält sie für das 
Alteste van dan erhaltenen Stücken, Von. diesen ist din sogenannte 
‚Aeichte des Oyprian'‘ das unfangroichste und auch interemauteste, 
gohört aber zu einer ganz anderen Literaturgattung ala die Bekehrung, 
zür Literatur der Konfessionen, die längst nicht genügend bekannt 
ist Ich verweise auf die Beichte der Striz (Catalügus regias. bibl. 
Matritansis Coilicos Gravei I, & 423). Anderdem n. Zahn, Cyprinn rum 
Autiochlen, SA ff Das Verhältnis der jüngeren Oyprian-Ersählungen 
sur ältermm gilt ana als im wesentlichen klargestellt und ist keine ler 
Aufgaben, mit deman alch die vorliegende Abhandlung beschäftipt. 

" Archiw für Raligionswimsnnrchaft IX, Mil. 
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Zauheror aus dem Land der Hrperhoreer folgendes erxahlen:! 
‚Ein Jünzline namens Glaukiss, der uach dem Tode seines 
Vaters Erbe des: Vermögens geworden war, verliebte sieh in 
Uhrysis, des Demainetos Tochter; er war em Sehtler des 
Kleodemos und hatte sich bis dahin gut geführt und fleißig 
Philosophie studiert, num aber wußte er vor Verliebtkeit nicht 
mehr aus noeh ein und entdeckte sich zuletzt seinem Lehrer 
‚lei also,‘ führt Kleodemos fort, ‚(ühre, wie es sich für mich 
als asinen Lehrer von selbst verstand, jenen Zauberer, den 
Hyperborser, zu ihm gegen sofortige Erlesung von 4 Minen; 
es mußte nämlich zum Zweeke- der Opfer eine Vorausbezahlung 
geleistet werden, Iü sollte es kosten, wenn er die Uhrysia bekäme. 
er Zauberer wartete bis auf den Neumond, weil solche Hand- 
lungen dann gewöhnlich durchgeführt werden, grub in einem 
Hofe des Hauses um Mitternacht eine Grube und rief zunächst 
den Aloxikles, den Vater des Glaukias, der vor sieben Monaten 
grstorhen war, Der ulte Mann war wegen des Liobeshandels 
verdrießlich und sehalt, endlich aber stellte er dem Sohne 
trotzdem frei, zu lieben. Drauf ließ der Zauberer die ITekate 
erscheinen, in deren Begleitung nuch Kerberos war, und holte 
Selene vom Himmel herab, die in allerlei Gestalten auftrat und 
bald ao, bald s6 ausauh, denn anfangs zeigte sin sich als Weib, 
dann verwandelte sie sich in ein schünes Kind, dann in einen 
Hund. Zuletzt bildete der Hyperboreer aus Lehm einen Liebes 
gott und sprach zu ihm: „Geh und hole Chryais,“ Der Lehmkloß 
Hox davon und nicht lange nachher klopfie das Midehen an die 
Tür und, eingetreten, umarmte es Glaukias wie eine wahrainmig 
Verliebte und blieb, bis wir die Hähne krühen hörten, Da 
fatterto Selens wieder zum Himmel empor, Hekate fuhr unter 
die Erde, nuch die übrigen Gespenster verschwanden, und wir 
entließen ungefähr um die erste Dümmerunge Chrvals' nach 
Hause‘ Man möge entschuldigen, daß die Erzählung sh Aue 
inlirlich wiedergegeben wurde; &3 geschieht nicht der Inter- 
haltung halber, sondern um nunmehr zu untersuchen, wie sie 
rearbeitet ist. Lukians Technik ist beeinflußt dureh seine Rolle 
als Satiriker, und das maß sich auch noch im einzelnen fust- 
stellen lassen. Seine Gewohnheit ist, dem Berichisten unver- 
ztelieh eine Kritik anzuhängen, um die Suche ad absurdum 
4 Whilepmuiee 14 
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u führen, und zwar riehtet sielı der Angriff in dem vor- 
liegenden Falle gegen das Mädehen, daa Glaukias liebt: Chrysis 
ist doeh wine. bekannte Bublerin, für Geld leicht zu haben! 
Wozu also der ganze Spuk umd Zaubernpparat bei einer 
Person, die für 20 Drachmen bis ma Hyperboreerland gereist 
wäre? Das sind die Einwendungen, die Lukian in seiner Art 
noch ‘etwas weitläufger ausspinnt. Sie sind zwar auf den 
ersten Blick sehr rindruorksvoll, kehren aber doch auch eine 
Spitze gegen den Kritiker selbst. Denn allerdings wäre das 
Verhalten des Philosophen und seines Sehülers von unbegreif- 
licher Dummheit, wäre das Mädchen, als zur Klasse der Hetären 
gehörig und stadtbekannt, auf geradem Wege für billigeres Geld 
zu gewinnen gewesen. Hier bietet sich uns Grund zum Sehlusse, 
daß Lukian die Geschichte schwerlich selbst erfand, sondern nur 
ein wenig ummodelte, um sie bequemer ins Lächerliche ziehen 
zu können. Die Versetzung des Mädchens in die Klusse der 
Hetären gehört ihm an, und damit wahrscheinlich auch der 
Name Uhrysis, der als Hetirenname beliebt ist. Ursprünglich 
kann der Verlauf der Angelegenheit nieht so gewesen sein, daß 
sich die beteiligten Männer wie die reinen Tölpel henehmen. 
Lukian folgt also einer Wnelle, aber dort muß das Müdehen 
doch ein solehes rewesen sein, das mit Geld nielit zu erreichen 
war, ein Kind aus bürgerlichen Hause, wo strenge Einsperrung 
der Töchter Gebot der Sitte war. Lukian wird auch sonst noch 
Anderongen vorgenommen haben, weil ihm daran gelegen sein 
mußte, den ganzen Verlauf in mögliehst groteskem Licht er- 
scheinen zu lassen; daß er zu solchem Zwecke Zusätze machte, 
vermögen wir in einem andern Fall noch eindeutig festzustellen, 
weil uns dort reiche parallele Überlieferung zu Gebote steht. 
Ich meine die der Chrysiserzählung vorangehende Geschichte 
von einer Schlangenbesehmwörung, die gleichfalls in altelristlicher 
Literatur, den Philippusakten, wieder auftaucht, und als Volks- 
sage namentlich in den Alpenländern bis auf den heutigen Tag 
geblieben ist." Dar Vergleich lehrt, daß Lukian der Quelle, die 








I Ygl, Rhein, Mus, 1005, 8 818 f und Zeitschrift f, d, Bsterrolchlachen 
Gymnasien 1109, B.HTHk Zu den dort gegebenen Parallelen füge ich 
elns sehr eigenartige Gestaltung der Sage auıa dan Legenden de Sarlöer 
(Valala}, dle im Schweissrischon Archiv für Volkskunde XXV 1025), 
8.30 von dem Abbe Basile Luvet veröffentlicht worden sind. Zwei 
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ihm vorgelegen sein mul, im ganzen folgt, aber am Schluß 
erlaubt er sich eine selbständige Erweiterung, indem er den 
Platoniker Ion, der die Geschichte vorträgt, sagen läßt: ‚Nur 
noch eine bejahrte Schlange war zurückgeblieben, die an- 
scheinend infolge von Altersschwäche nieht mehr aus ihrer 
Höhle horauskrieehen konnte und den Befehl überlörte. Da 
sagte der Magier, es seien nieht alle erschienen, und er er- 
nannte eine von den Schlangen, die jüngste, zum Gesandten 
und schickte sie auf die Suche nach der Alten. Es dauerte 
nicht lange, a0 kam diese.‘ Schon der Ton, der offenbar ns 
Travestierende umsechlägt, läßt die Änderung alınen, Von der 
Schlangenkönigin, die zuletzt und allein kam, wissen auch dis 
Parallelberiehte. Lukian hat in diesem Falle die Erweiterung 
eewählt, im siehdie Kritik, dio gleich nachfolgt. zu erleichtern. 
Denn nun hören wir die Frage: ‚Hat etwa der junge Schlangen- 
gesandte die alte Schlange bei der Hand geführt oder bediente 
sich die Alte eines Stockes beim Gehen?‘ Da ist die: ganze 
Angulerenheit ins Possenlafte gexoren und nur, um. das zu 
können, Int Lokian sehon die Erzählung selbst an siner Stelle 
in eine Groteeke umgewandelt. Hier laßt sich also der Beweis 
noch aktenmäßig führen, daß er die von ihm übernommenen 


Beobachter uiner ‚Derofelsmesse‘ stoigen herab vom Barge, wo sie dom 
Hall sugeschant halten (8, 8)... wi la president rünnlt kombas las 
porsoimme ui Aalen momiien IA- Per au bal, ut dit: Oh!) bon Then!: 
qui avex lo pouroir de zont faire! tranaformen toutes cos [personnes] ar 
sorponia' Tunter css balles domoisellen el oma bolles damen ,.. fursmi 
alors transformoes en petits serpeuts mi avalent um Tone lot. [La 
prösident] fit faire nn tron, et ordonna de faire un feu dodans, puie il 
or mith iea nppoler olmcame par lour nom, at il le» fit pusser, bon non 
aprıa los ante, dar la fen. Son date Alles at oa fomıma dtalant law 
darnibres.. Ellen arriralent vers le prösident on la suppliant: ‚Ne mans 
jotss pas Ih-dedans, ne vous jelex gına lä-dedlans! — ‚Primus vous arez 
fait pet avoc lo diable, repondit In prosident, dedaus comme iss 
autren! Kilos y furent tonten brülöee. Alt Umgmstalting der Sage 
(die in den Alpen noch sahr lebendig zu sorn schwint] int die Erzlihlung 
doch auch wegen der Berührung mit den Phillppusukten interessant; 
am Apmtal hnggmet elts nugehmmre Schlange, Jer eine wolche Munge 
vom kleinen Schlangen. folgt, dad die ganın Gegend in Bewegung. 
schlen (‚polits serpents ul aralout un kung Alet). Alle werdum von 


ihm atı Asche verbrannt. Die ungehaure Schlange, die Philippun begegnet, 
ist ja ohne Zwailol dor Taufnl 


Grinchische Yuallor zur Fanstenge u 


Geschiehten veränderte und dab er dies um seiner satirischen 
Absieliten willen tat. 

Sind wir somit ein wenig vertrauter mit seiner Arbeits: 
weise geworden, so können wir uns den Versuch erlauben, 
aus unseren Beobachtungen für die Novelle von Glaukias und 
Chrysis weitere Erkenntnisse zu gewinnen, Wir haben es nuf 
Lukinne persönliches Eingreifen zurückgeführt, daß aus Chry- 
sis eins Hoetäre geworden ist, Er schöpfte aus dieser Vor- 
wandlung eine billige Form der Kritik.’ Betrachten wir nun 
die Rolls des Philosophen in der Glaukinsgeschichte. An ihn 
als seinen Lehrer wendet sich der Jüngling mir der Bitte um 
Hilfe in dem Liebesliandel, und der Lehrer greift em, ‚wie es 
für ihn selbstverständlich war‘, indem er dem Schüler sofort 
werktiltire Unterstützung leilt: Man stelle eich einen modernen 
Erzieher van soleher Geistesart vor: würden ihm Eltern ihre 
Söhne anvertrauen? Wir haben keinen Grund zu der Voraus- 
setzung, dab die Antike anders dachte. Im Gegenteil, wir haben 
Anlaß zu glauben, daß sie in solchen Dingen mindestens #0 
streng dachte wie wir. Dem entsprieht, ‚daß sonst in.der Regel 
das Bild des philosophischen Jugenderziehers gerade entgegen- 
gesetzt gezeichnet wird, und sogar Lukian selber hat an anderer 
Stelle eins solche Zeiehnung der Figur übernommen. Da gibt 
sich der Philosoph, obwohl er sittlich durchaus nicht einwand- 
frei jat, doch wenigstens dem Zugling gegenüber den Anschein 
ornstestor Dugend und tut so, als ob ihm nichts varbaßter sei, 
uls des Zörlings Liebesaffüren. Wir schließen demnach, daß 
Lukian den Lehrer der Philosophie nur darım in ‚die Sache 
verwickelt hat, weil ihm daran gelegen war, den Philosophen 
im allgemeinen tbel mitxuspielen. Man weiß, daß dies ein 
Hauptziel seiner Satire ist, Es ist von seiner Seite ein starkes 
Stüek, wenn er einen Philosophen sagen läßt, es verstehe sich 
fr ihn von selbst, dem Sehuler Kupplerdienste zu leisten. 
Wir wollen nun unsere Aufmerksamkeit noclı auf die Einlage 
richten; die bei Lukian den natürlichen Fortgang ler Erzählung 





U Jeh will hier wenigetone darauf ‚hinweisen, dad schon die alte Komödie 
Ain Kumt rarstaht, ains Geschichte, die ersähli wird, oder eina Unter- 
haltung 9 ansupnesen, ılaB nich div witzige Pointe daraus leicht orgiht. 
Solche Tarknik bt am sieh bepreifiich, weil «in durchaus den Zwecken 
don Dichters anspricht. 
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unterbricht. Es ist eine Totenbeschwörung, die mit allerlei 
Hokuspokus umgeben wird: Dor vor sieben Monaten verstorbene 
Vater des Glaukiss wird aus dem (irah hervorgerufen und in 
Kenntnis der Sachlage gesetzt, Er ist zuniiehst über den Streich 
des Sohnes verdrießlich, zibt aber schließlich nach. Dieser 
Creis spielt eine Vaterrolle, wie wir sie ans der ‚neuen‘ Komödie 
gut kennen, wo die Liebeshändel der Söhne zuerst ron seiten 
der Väter mißbilligt zu werden pflegen, wo die Väter rogel- 
mäßizr als alte Herren ooftreten, und wo die viäterliche Ein- 
willieums zuletzt doch den erfreuliehen Schlaß herbeiführt: 
Freilich folet dann aueh Hochzeit und Ehe, war bei Glaukias 
nieht der Fall ist, Zu einer einfachen Verführung pflegen 
auch die antiken Komödienrüter ihre Zustimmung nicht zu 
erteilen: Wir haben in der Erzählung Lukians eine höchst 
sonderbare Moral: der Lehrer spielt den Vermittler in einer 
Liebesungelegenheit des Schülers, und der Vater gibt zum 
ganzen ‚seinen Segen. Die beste Erklärung scheint uns doch 
die zu sein, daß Lukian fortführt, aus der Norelle eine Posse 
zu machen, und da missen ihm nun weiter noch Hoekate, der 
Hillenhund und Selena ihren Beistand leihen, die in Wirklieh- 
keit mit dem Liebesliandel des (laukias überhaupt nichts zu 
schuffen Inben. Die merkwürdigste Folge eines so umfang- 
reielen Aufrebots ist, daß der Juneline und das Mädehen 
ihre Lieberfeler unter Anwesenheit eines Philosophen, ‚der 
Hekate und mehrerer weiteren Nachtgespenster veranstalten. 
Beim ersten Halmenschrei führt Selene wieder zum Himmel 
empor und Hekats unter die Erde, die übrigen Irespenater 
weicher und das Mälchen wie aueh der Philosoph gehen nach 
Hause. In diesem Schluß hat die Groteake ihren Höhepunkt 
erreicht: Aber nicht nür wegen der komischen Wirkung an 
sich ist der ganze Sehwarm versammelt. Hinter allem steht 
"tiefere Absicht des Satirikers, Er will zeigen, wie hirnverbrannt 
Märner sein missen, die Himmel und Hülle in Bewegung 
setzen, wo es doch nur darauf ankommt, eine Dirne zu ge- 
winnen. Nach dem wunderbaren Aufputz des Zauberapparates 
wirkt diese Feststellung mit aller Gewalt des Gegensätzlichen. 
Wir erkonnen, daß Lukion, genau wie bei der Schlangen- 
beschwörung, wesentlich deswegen erweiterte, um aus den Zu- 
sitzen Farbe und Kmmft für seine Kritik zu schöpfen. 
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Ihm schlirfer muf die Finger zu sehen, ist nicht über- 
jkössio, schon um zu verhindern, daß seine Geschichten ernster 
genommen werden, ala sie verdienen, wozu heute eine gowisse. 
Gefahr besteht. Bestätigt wir die alte Erfahrung, daß nicht 
das was‘; sondern in viel höherem Grade das ‚wie‘ auch in 
der Behandlung literarischen Stoffes- entscheidet. Lukian will 
die Philosophen seiner Zeit verhöhnen, welcher Schule sie auch 
angehören inögen, indem er ihnen vollkommene Urteilslasigkeit 
und Unsittliehkeit zum Vorwurf macht, Er will zugleich sein« 
Leser, so gut als #s geht, unterhalten. Streichen wir die Flitter, 
nit denen er die Geschichte aufgeputzt hat, =0 bleibt eine: 
einfache Novelle nbrig, von einem Jüngling erzällend, der 
sich zauberischen Beistandes bediente, um «in Mädchen, dan 
or liebte, zu zwingen, ihn aufzusuchen. Wir werden bei 
späterer Gelegenheit noch davon zu sprechen haben, daß 
diese Novelle aus antiker, uns bekannter Zauberpraxis ein- 
fach entwickelt ist: Vorlänfig miissen wir der Frage unch 
Lukians unmittelbarer Quelle weiter nachgehen. Dies mul 
ein Buch gewesen sein, in dem die Geschichte des Glaukins 
ind seiner Liebe in gutem Glauben (s0 wollen wir sagen) 
erzählt worden: ist. 

Lukion bringt im Philopseudes eine ganze Reihe von 
Wundergeschichten, und in einem einzelnen Falle kennen wir 
auch sicher die Quelle, aus der er schöpft, Sind wir außer- 
stunde, :nllenthnlben die bemitzte (Quelle aufzuzeigen, so ist 
der Grund, daß von der ‚erbaulichen‘ Literatur des antiken 
Heidentums eben nur schr wenig erhalten blieb. Sie muß jedocl 
einmal ziemlich reich gewesen sein, und es hat natürlich ein 
besonderes Interesse, wenn wir wahrnehmen, daß aus ihrem 
Bestand unmittelbare Entlehnungen ins Christentum stattgefunden 
haben, Nim steht jedoch noch ein Wer offen, um in der Frage, 
welche Quellen Lukian benutzte, wenigstens um einen Schritt 
vorwärts zu kommen. Er hat nämlich sein Schriftehen ziemlich 
schematisch geordnet angelegt, und so führt er auch seine 
Zauberer in einer schönen Reihenfolge vor. Wir geben. hier 
eine Übersielt ber die Ordnung des Stoffes, wobei wir die 
Erzihlung von dem aufgeklärten Verhalten des Demokritos 
übergehen können (321: denn sie dient zur Widerlegung der 
anderen und ist eine Bache für sich, 


12 il. Eadarmacher, 


l, Der Zauberer aus, Babylonien. 

Schlangenbeschwürung (11), erzählt von dem Platonikerlon. 

2. Der Zauberer aus dem Hyperboreerland. 

Fahren dureh die Luft. Wandeln auf dem Wasser. 
Dämonenbeschwörung. Gesehichte des Glaukias und der Chrysis. 
Erzählt von dem Peripatetiker Kleodemos. | 

3. Der Zauberer ein Syrer aus Palästina. 

Heilung von Besessenen durch Austreibung des Dämons. 
Erzählt von dem Platoniker Ion. 

4. Die Erzähluneren des Hausherrn Eukrates, bei 
dem die Unterhaltung stattgefunden baben soll, 

Allgemeines uber Begegnung -mit Üespenstern. Die 
wandelnde Bildahule. Zuaammentreffen mit Hekate bei einem 
Waldspaziorgang. 

>. Das Erlebnis des Peripatetikors Kleodemos. 

Er will infolge eines Versehens der Unterweltsmichte 
estorben und auf Plutos Befehl zum Leben zurückgekehrt aeın. 
Statt seiner atırbt der Nachbar 

G, Fortsetzung der Erzählungen den Eukrates. 

er nächtliche» Besuch seiner verstorbenen Gattin. 

T. Das Erlebnis des Pythagoresrs Arignotos. 

Das Skelett im Hause #u Korinth. 

8. Der Zauberer nus Ägypten (Pankrates). 

Der Besen als Wassertrüger. Dies ist der Schluß der 
Eukrates-Erzühlungen. 

Wer den Schematismus etwas genauer betrachtet, erkennt 
vier Kapitel, die von den Taten eines Zauberers, und 
zwar jedeamal aus einem anderen Lande, handeln, es 
sind die Nummern 1, 2, 3 und $. Zwischen 3 und R sind 
eingesehöoben wieder 4 Kapitel, charakterisiert dürch den 
Wechsel dos Vortragenden.; Da wird von persönlichen Erleb- 
nissen mit (reistern, belebten Bildsaulen, Geapenstern und 
wiederkehrenden Toten berichtet, Dal einer von den Erzählern 
selbat ein wiederkehrender Toter gewesen zu sein behauptet; 
palt durchaus in den allgemeinen Zusammenhang, Jedenfalls 
lat sich. der gesnmte, in dieser Gruppe zusammengetragene 
Stoff unter einen einheitlichen Gesichtspunkt Tassen, sowie 
andlerseita die Geschichten von Zanberern unter 1, 2, 3 und 8 
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eine Zusammiengshörige Masse bilden. Wir nennen nun diese 
letztgenannte Masse der Kürze halber A, die andere B. Von 
B steht dann weiter fest, daß wir Bestimmteres von den Quellen 
wissen, Die Begsenung mit Hekate war von Herakleides Pon- 
tikos, dem Selnler Platona, erzählt werden, wie längst aus Pro- 
klos In rem publ. 2, 119 Kr, erschlossen worden ist, und die 
Erzählung von dem Gespensterhans in Korintlı führt wenigstens 
hinauf bis in dessen Zeit, da auf ihr der Grundgedanke (der 
Gespensterkomödie des Plautus beruht, die ihrerseits auf ein 
rischisches Original, waliracheinlich das Phasma des Philemon, 
eines Diehters noch des # Jahrh. a. Uhr., zurückgeht! Die 
Persönlichkeit des Pellichos, dessen BildsAule wandelt, dessen 
Sohn Aristeus nach Thuc, 1, 29 Führer der korintlnschen 
Flotte im Seetreffen bei Aktion war, hat lange über ılas 
5. Jahrh. a. Chr. hinaus wohl kaum ein so großes Interesse 
besessen, daß man von dem Manne ala & Kerl ram 
sproehen konnte, wie es Lukian {sminer (Quelle folgend) tut. 
Die Geschichte des Mannes, der aus Versehen starb, muß 
wenigstens in einem berühmten Buch gestanden haben, nach 
der Verbreitung zu urteilen, die sie gefunden lat, seitdem das 
Interesse für solehe Anekdoten im Altertum auflebie. Bleibt 
noch die Erzählung von Demaineto, der Onttin des Eukrates; 
sie kam sieben Tage nach ihrem Tode wieder, um eine ihrer 
zoldenen Sandalen, die nieht mitverbrannt worden war, au 
fordern. Das ist ja nichts weiter als die Brechung einer be- 
kannten Sage aus Herodot, wonach Melissa, die verstorbene 
Gattin Perianders, des I'yrannen von Korinth, wieder erschien 
fer Behauplats der Erzählung Ist von Lukian nach Korinth verlögt, 
well es eine anders Stadt soin nnd ala die, In der die Unterhaltung statt- 
ändet Er hat much anne an der Geschichte heruminalort; »o behauptet 
Arignotor, dad der Geist, der orscheint, ihn bedrohte amd dad er ihn 
durch Agyptische Zaubersprüche bannte, Das Echte steht allenthalban 
bei Plinius Ep. VII 87, vor allem, dad das Gespenst dem Philosophen 
sintweh winkt, bis dieser sich antsehliedt, mitzugohen, und die Sıktıs 
ändut, an der man beim Nachgraben auf elrı manschliches Skolett atttßi. 
Es ist im Grunde  Unsinu, wenn Lukians Philosoph sich rühmt, don 
Golst geswungen zu haben, ihm die Stalle zu zolgen, we die Gebeina 
Iopren; denn dar Geist wünscht doch won dem Zwaug. im Hauses ums« 
gaben au missun, befreit an werden, und muß demnach [froh gewesen 
wein, ala «ich andlich oin ‚vernfinftiger‘ Mensch fanıl, der mit ihn ging. 

Das int die Logik solcher fisschlehten, 
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und nach ihren Klewlern verlangte, da sie beim Begräbois 
nicht mitverhrannt seien (b, Wer). Hier laßt sich also wenigstens 
noch erweisen, daß das Motiv hinaufreicht bis in eine Zeit, die 
kurz vor der des THerakleides Pontikos liegt. 

Was die Gruppe. A anbelangt, die Geschiehten von 
Aauberern, #0 ist nuch sie einheithel. Es sind an sich aus 
erlesene Stilcke, doeh findet sich von keinem in der Frühantike 
meines Wissens auch nur eine Spur, wihrend von zweien, der 
Selhlansenbeschwörung und dem Liebesabenteuer des Glaukias; 
das Fortleben in christlicher Literatur feststelit. Auflillie ist 
die senine Ordnung nach Ländern, die innegchalten wird. 

Man Int den Eindruck, daß Lukian zwei Quellen besessen 
Iınt, aus denen er seine Erzählungen schöpfte. Die eine ist 
anscheinend ein Duch des Horakleides Pontikos, in dem Ge- 
sehichten von Gespenstern und zuriekkehrenden Toten. ge- 
sammelt waren, Die andere war vermutlich ein Buch, ‚das 
Geschichten von Zuuberern in der Kapitelfolge Babylon, 
Hyperborserland, Syrien, Arypton behandelte Man erkennt 
eine gewisse grographische Orientierung, einen Bogen, der vom 
Ausgangspunkt wuntchst nach Norden und darauf nach Westen 
und Süden führt. Das Buch ist weit jünger als das des Hera- 
kloides gewesen: Vielleicht darf man für seine, Bestimmung 
die Tatsache verwerten, daß der Hgyptische Zauberer Pan- 
kraten heißt. Er ist eine historische Persönlichkeit aus Hadriana 
Zeit: Dann kann der Verfasser der Sammlung der Lebenszeit 
Lukiats nieht fernstehen. Ja, möglicherweise ist er ein unmittel- 
hurer Zeitgenösse gewesen und andererseits ein Matn, der 
Beziehungen zur Philesophie hesuf, Aa die Erzähler seiner 
Geschichten ausdriieklich ale Philosophen eingeführt werden. 

Von diesem Buch vermuten wir nun weiter, daß es ont 
weder selbst oder ein Auslüufer von ihm dem Ohristen vorlag, 
der die erbauliche Erzählung vom Holdentum der Justina erfand. 
Indem wir s0 schließen, ziehen wir nur die logische Folge ana 
der Untanche,; daß der: christliche Schriftsteller überall und in 
jeder Einzelheit des Aufbanes dureh literarische Wuellon beiient 
erscheint. Daa wird aich im Verlauf der Unterauchung immer 
deutlicher zeigen An sich wäre ja auch der Gedanke nicht 
ausgeschlossen, daß er seinen Stalf unmittelbar nach der Zauber- 
praxis gebildet habe, In den uns erhaltenen griechischen Zauber: 
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papyri finden wir noch Anweisungen über die Formel, deren 
man sieh bedienen muß, um einen Ikimon zu zwingen, daß er 
die Geliebte oder den Geliebten zur Stelle schafft." In: letzter 
Linie geht der Novellenstoff auch zweifellos auf solehe Praktiken 
zurück. Aber daß ein Uhrist die Zauberbiieher unmittelbar 
benutet Jaben sollte, ist schon darum unwahrscheinlich, weil 
deren Kenntnis als schwere Versündigung gelten mußte, 
Schwerlich zufillig ist außerdem, daß bei Lukian und in der 
Legends die Person: des: liebenden Jünglings von der des 
Zauberers abgespalten erschemt,, während die Zauberpapyri 
nur eine einzige handelnde Person kennen, Der Verfasser der 
Justinalegende gibt jedoeh den alten Stoff im Grund» viel 
sreschlossener, folgeriehtiger und somit wohl anch treuer wieder 
als Lukian.* Nur in einem Punkte weicht er seinerseits ab, 
und es ist allerdings eine unvermeidliche Umbiegung. Bei ihm 
widerstöht das Mädehen der dämonischen Anfechtung und 
bleibt tugendhaft, weil es Christin ist und weil ihm die höllischen 
Michte nichts anzutun vermögen. Christus selbst streitet für 
‚Justins und schenkt ihr die Kräfte, dureh die sie den Teufel 
überwindet. So gewinnt sie denn much den Sieg. über den 
#Aauberer,; der die Diimonen aussendet. Offenbar ist das der 
eipentliche Grundgedanke, und er wurde dem Verfasser viel- 


EYol, die im Archiv für Heligionawirsanschaft XXL, 230 #, angeführten 
Stollen. 

"Ursprünglicher at der Ohrist sicher auch iusofern, als or nimm achten 
Dämon ausgehen läßt, tum Justina zu borwingen, nicht einau aus olnnm 
Lahmbild verwandeltau Liobosgott, wie ea bei Luklan guschicht, Dein 
da atellon sich die Zauberpapyri dam Uhristen zur Seite; »o orgibt #ich 
der Sehluß, daß Luklan auch in diesem Fulls wwinen eigenen Weg 
gagangun ist und ein Stück von besonderer Erfindung nach dem Tip 
der Pygmalionlegonde atngelegt hat, Eiess Ersählungaforem war Ihm 
wohlbakaunt, wie din. (eschliehte won dem belebten Schifsamblem 
(alte Gans), Ver. hist. IL, d1, beweist, Es Int aln uraltan Mötiv, schön Im 
ierptischen Märchen anzutreffen [Ubanner straf den Buüblen seiner 
Frau dureh wlı lohemlir gemachtes Wachrkrokodil), Vgl. Mannhardı, 
Wald- nnil Poldkulte 88, 1: Weiureich, Kine delphlecha Mirskalioschrifi 
und die autiken Haarwunder (#-B. der Hoidelbarger Akadumla der 
Wissernchnften, P’hit,-hket. Ki, Jahrg. 1924/28, 1. All). Man darf os jeilach 
nieht ‘anf giniche Mut atollm mit dem andamn (das wir #8, 40 be 
handelu), wonach: irgendein unbelehter Gegenstand, etwa ein Hosen, 
In ein Inbendiges Wesen verwandelt winl 
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leicht durch schon bestehende Überlieferung vermittelt, die 
davon wußte, daß ein heidnischer Zauberer durelı eine fromme 
ehristliehe Jungfrau bekehrt worden war. An sieh ist der 
Gedanke vom Kampf des Christen mit dem Magier und seinen 
hällisehen Gehilfen so wenig neu wis der in der Justinalegende 
herangezogene Stoff zur Durchführung. Vorbildiieh muß für 
alle späteren Darstellungen der Kampf Petri mit dem Zauberer 
Simon gewesen kein, dessen starker Kindruck christliche Dichter 
eotrieben hat, das Thema irgendwie zu variieren. Auch der 
Justinadichtung ist ja tatsfichlich ein großer Erfolz und Wir- 
kung weit über ihre Zeit hinaus beschieden gewesen, Dem 
Gefühl dieser Zeit gefällt die Bekehrunz gleichwie auch 
der Zanberer Athannsios, vom heiligen Georg überwunden, 
sich bekehrt, während Simon, einer älteren und härteren Auf- 
fassung gemäß, seinen Tod findet. Indem nun der Verfasser 
der Justinalegende das Mädehen zur Hauptpereim erhob, hat 
er die Notwendigkeit gespürt, über die Heldin ein Mehr von 
Dingen zu beriehten, die ihr Wesen charakterisieren, Bo kommt 
es zu einer Vorgeschichte, Wir hören, wie Justina Christin 
wurde und außerdem die Bekelrung ihrer Eltern herbeifilhrte, 
und wir liüren van versehiedenen Versuchen eines Verehrers, 
ıdas Mädchen zu gewinnen, ehe er sich an den Zauberer Cyprian 
wendet. Dieser Abschnitt der Erzählung ist ‚gleichfalls nieht 
frei erfunden, sondern, wie lango bekannt, in unmittelbarer An- 
lehnung an die Akten der Thekla gestaltet, und der Erzähler 
ist unbefangen genug, auf seine Quelle bei Gelegenheit einfach 
hinzuweisen. Die Thekla-Akten sind in verschiedener, von 
einander abweichender (hestalt umgegangen. Die Fassung, in 
der sie dem Urheber der Justinalegende vorlagen, ist aber auch 
darum nieht ‚sicher und genan zu ermitteln, weil sich zeigen 
inßt, daß er Dinge vorbringt, die in den Thekla-Akten nicht 
gestanden haben können, und went er sehon ändert, laßt sieh 
die Grenze, bis au der er in Änderunge n ging, sehwerliels 
bestimmen. Der Versuch des Liebhabers, Juatina Gewalt 
anzutun; erinnert jedenfalls lebhaft an den. entspreehenden 
Versuch des Thamyris, wie er in einem von Ulhrysostomos 
erhaltenen Bruchstück der Thekla-Akten beschrieben wird, 
Die überlieferten griechischen Thekla-Akten wissen davon 
nichts, sis kennen auch keinen Vater Theklas. U unbhängig von 
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den Thekla-Akten ist aber die Angabe, daß der Verelhrer 
‚lustinas Vermittlungsdiensie von Frauen und Männern in An- 
spruch nahm, num die Hand des Mädchens zu gewinnen, An 
sol ist dies freilich ein beliebter Zug antiker Novallistik, so 
dud man auch in diesem Falle nieht von reiner Erfindunz des 
Autors reden kann, In einem zweiten Falle war er geradezu 
reswungen, von- seinem Vorbild, den Thekla-Akten, abzugehen. 
Die Eltern Tlieklas bleiben Heiden und infolgedessen in 
dauerndem Gegensatz zu fhrer Tochter, aber die Eltern 
Justinas werden bekehrt, und die Bekehrung war notwenidig, 
um den weiteren Verlauf der Begebenheiten natürlich erscheinen 
zu lassen, Denn wären Justinas: Eltern im Heidentum verharrt; 
x hätte, wie das Beispiel sonstiger Legenden zeigt, ein vor- 
vehmer heidnischer Bewerber ganz andere Handlhaben besessen, 
um sieh mit seiner Angebeteten zu verloben, und hätte die 
Hilfe ses Teufels nieht in Anspruch nehmen brauchen. Die 
Bekehrung der Eltern wird dureh einen Traum des Vaters 
veranlaßt, dem die Mutter — dies noch im Stil der Thekla- 
legende — von der Verirrung der Tochter Mitteilung zemacht 
hatte. Das Traumbild selbst ist ın unserer Überlieferung nur 
verstümmelt erhalten. Dennoch kann kaum eın Zweifel bestelien, 
dal die Kraeheinung Christi, der mahnt, sich Ihm anzuschließen, 
in. letzter. Linie auf die Vision zurückzelt, die der Apostel 
Paulus vor seiner, Bekehrung hatte. Christus: als Wegweiser 
zum Heil erscheinend spielt seitdem in der altehristlichen 
Literatur eine beieutsame Rolle, leh verweise auf die Acta 
S. Etistathii et Soriorum, deren Verfasser, sieh auf das Vorbild 
les Paulus. zudem noch nnsdrücklich beruft" Auch die 
Bekehrung des Ephyaus vollzieht sieh in der nun schon 
bekannten Weise, Soweit ist also der Traum seinem Inhalt 
uneh klar. Eine andere Frage berülrt seine Stellung als 
Mittel; das epische Geschehen varwärtssabringen. Da handelt 
es sich zweifellos um alte und allgemein verbreitete Teelnik, 
deren Anwendung an sieh um #0 weniger verwunderlich sein 
kann, weil man jn die Bedeutung der Traumerscheinungen in 
Crient anıl Okzident gerlaubt hat um in der Auslegung von 
Träumen einen wiehtizen Teil der Mnntik sat, Der heidnische 
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Koman benutzt das Traammotiv sehr hänfig.t Es ist auch in 
der Legende der Christen ungemein verbreitet. Anthusa iernt 
die Persönlichkeit des von ihr hochgeshrten Bischofs Athanasios 
durch ein Traumgesicht kennen, nicht anders als im heidnischen 
Roman einem Mädchen der spliters Gatte zunächst im Tratme 
siehtbar wird: Wahrseheinlieh ist da im Motivischen unmittelbarer 
Zusammenhang, Ausdrücklich als Traum bezeichnet sich das 
Erlebnis des Mareellur in den Actus Petri cum Simone 8, TO, +H. 
Lips, Man lese diese Akten oder das Martyrium Petri, um zu 
sehen, wie Gesichte und Träume sich hänfen, Allerdings ist 
der Eindruek, daß die christliche Dichtung lieber von einem 
Gesieht, einer visio oder 55 schlechthin zu »prechen liebt, 
allenfalls von einer Erscheinung während des Schlafes. Dies 
ist vielleicht nicht ganz zufällig, so wenig etwa, wie daß die 
ehristlichen Heiligen &y::, die. heidnischen aber iss! genannt 
werden. "Osesss ist doch auch ein Gott oder Dämon, und nlles, 
was unter diimonischem Einfluß stand, mußte strenger christlicher 
Anschauung verdächtig sein, ‚Jedenfalls gehört die Erzählung 
vom Christi Erscheimmg in der Justinnlegende nicht gerade 
zu den originellsten Teilen der gesamten Dichtung. Merkwürdig 
iat nur die einigermaßen kriegerische Vorstellung von der 
Erscheinung des Herrn, obwohl sie aus der anderen, gellafigen, 
von der militia Christi, dem Vergleich der Uhristenpfliebt mit 
einen Soldatendienst, leicht hergeleitet sein kann. Ganz im 
Romanstil ist die Angabe gehalten, daß der Liebliaber daa 
Midehen auf seinen Gängen zur Kirche wahrnimmt und 
linbgewinnt, Hier ist spätere typische Entwicklung rewisser- 
malen vorausgealnt; Haben doch noch Norellisten unserer 
Zeit sich des Motivs bedient: Aber auch hier bietet der alt- 
heidnische Roman Parallelen, die den Zusammenhang begreifen 
lassen. 50 erbliekt Thengenes nach der Diehtung Heliodors 
seine Geliebte Uharikleia zum ereten Male beim Festzug der 
Prihien: und entbrennt in ‚heftiger Leidenschaft: Leander anlı 
die jungfräulichn Horo, als sie bei einem Feste der Kypris 
deren Tarmpel aufsuchte: 
ne ae nn Bmunrers zaztinos "Heie 
EESTV FapiseH Frampaztauce ef 


ARE. Höhle, Der griechiarhe 'Boman. 477,4 At, Bd. 1. 0 
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aivssälits Aslalas, 4 8, ae Be inhtr weile, 
un Ahenez woustatnı Mara sodyz eripsts, 
in: welt Euels an Sera 

ale Dishes Ley merkte: diauspos "Hassz.’ 

Das alles sind Äbweichungen von den Thekla-Akten, 
aber keine von ihnen, die nicht auf. überlieferter Technik 
beruhte. Schon jetzt dürfen wir den Schluß ziehen, daß der 
Verfasser der Justinslegende ein gebildeter und belesener Mann 
rewesen sein muß. Wir haben als seine eigene und ganz per- 
sönliche Leistung bezeichnet, daß er die Jungfrau den Dämon 
überwinden laßt und damit zugleich in den Vordergrund rückt. 
36 wächst die Vorgeschichte an, aber dazu kommt noch ein 
Weiteres; der Kampf mit den Dämonen, die eigentliche Helden- 
tat des Mädchens, erfährt eine Ausgestaltung, durch die er 
zum Hauptteil der Legende erlıoben wird. Es ist ein dreimaliger 
Kampf, ein echter ayaS;, aus dem Justına als Siegerin hervor- 
echt. Gewiß ist die Dreizahl in der Vorführung epischen Ge- 
seheliens etwas Uraltes und in irgendeiner‘ Form vielleicht 
nattirlich Gegebenes, Dreimal umkreist Hektor Hiohend die 
Manern Trojas, ehe or sich dem Achill zum Zweikampf stellt, 
Dreimal am Tage hebt sich der Strudel der Charybdis? und 
dreimal senkt er sieh wieder: Hier steht neben Homer gleich 
Herodot und, wie man hinzulügen mag, auch altehristliche 
Kirzählimgskunst.+ Nimmt man dazu unsere Märchen, in denen 
«rei huszielen, um ıhr Glück zu versuchen, der letzte aber 
dns Höchste erreicht, oder wo ein Wanderer erst an eme 
silberne, dann an eine goldene, und zuletzt an eine diamantene 
Pforte gelangt, ‚hinter der das Paradies wirklich liegt, -#0 hat 
man den Eindruck, daß die Dreizahl eine um so bedeutsamere 
Rolle spielt, je näher die Darstellung iberliaupt an das Volks- 
tümliche reieht.® Zugleich erkennt man, daß in diesom Um- 

. Ylnaalon DOT 2 Mina & 105, Al, "(dran je 105, 

# Lolrreich für dio Seiberrerständlichkeit, mit der sich wit Drei elustellt, 
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kreis auch selon die Kunst der Steigerung dureh drei bekannt 
ist, wie sie in der Justinalewende zweifellos und mit Absicht 
-enhbt wird. Wir besitzen rein valkstümliche grins 
rom Teufel, in denen das Dreimal eine Rolle spielt. Wenigstens 
ist 20 beschaffen: ein leitischer Schwank, der erzählt, wie dem 
Teufel das Selnopfen übel bekommt (Max Bühm, Lettische 
Schwänke 48], Dreimal muß er da eine Leistung und zwar eine 
immer erüßere vallbringen, wofür er regelmäßig mit soviel 
Schnupftabak belohnt wird, als in seine lange Nase überhaupt 
hinem geht. Aber zuletzt, ala er sich ungenligsam erweist, 
wird er betrogen und mit der Nase in einen Holzblock ge- 
klemmt, auch ein MiBerfole teuflischer- Anschläge, aber in ganz 
atderer Form als bei Cyprisnns. Wo in jedem Fall Anfang 
und Vorbild liegt, ist beinah übertüssie zu fragen. Im Pent: 
athlon der Griechen bestand die Regel, erst den zum Sieger 
zu erklären, der den Gegner dreimal geworfen hatte. So wird 
man fir grieehisch geschriebene Kampfsehilderung, die solcher 
hegel folgt, die Anknüpfang gern in national griechischem 
Brauch suchen: Allerdings kommt aus christlicher Darstellung 
mancherlei! zusammen, das in seiner Art nal verwandt ist 
Ein Dreikumpf ist es ja auch, in dem der Apostel Philippns 
nach der Darstellung der apokrıphen Akten den jüdischen 
Hohenpriester überwindet, Ihm fehlt nicht die Steigerung, da 
der Grenor nach jeder Niederlage tiefer ia der Erle versinkt, 

bie er zulotzt völlig von ihr verschlungen wird, dies noeh voll- 
kommen im Märchenton® Durch dreimalires Martvrium — 
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und dis ist gleichfalls ein Kampf — muß der hl, Georg gehen, 
heror er des Siegespreises teilhaftig wird,? und dreifach ist 
auch das Martyrium des Apostels Andreas: In der Antlıusn- 
legende haben wir zweimalige Versuchung der Jungfrau durcli 
einen Dämon, als dritte Phase dann die Erscheinung. eines 
Engels, der den nalen Tod der Heiligen verkündet Aller 
Darstellutizen letztes Vorbild wird woll Christi deeimalige 
Versuchung durch Satan sein, doch braucht diese Voraussetzung 
une nieht: zur hindern; in Einzelfilllen wieder besondere Zu- 
sammenhänge anzunehmen, Denn näher als alles bisher An- 
eofülhrte, ja auffallend nahe steht der Justinalegende die Passion 
des Apostels Matthilus (Lips. Bann. II, 1,2310, 236, 9) inso- 
fern. als dort dreimal vergeblich Soldaten ausziehen, um 
Mutthitus zofangenzunehmen. Als Anreger des Unternehmens 
tritt der Tenfel Asmoddens in eigener Person auf, Der dritte 
and letzte Versuch zielt auf #ine Überlistung des Apostels. 
Tarsitehlich ist die motirische Übereinstimmung recht eroß, 
so sroß, daß die Frage naclı einom Zusammenhang aufgeworfen 
werden kann, Abor die Froge ist nicht #0 einfach zu ent- 
scheiden, Das Dreimalige der Handlung wie die Steigerung 
ist in keinem Fall etwas vorm Schematismns solcher Dinge 
Abweichondes und darum Unzewöhnliches, wohl aber versteht 
sich der Tanfel in den Matthnus-Akten nicht sanz von selber, 
man könnte ohne ihr auskommen, und.der König; der dort die 
Sache Jeitet, empfindet das auch und laßt den Dämon naeh dem 
Millinzen des zweiten Anschlags der Soldaten verschwinden, 
Bei Juatina dagesen ist der Teufel der eigentliche Träger der 
Handlung und gehärt ursprünglich zu ihr: Nach der engen 
Verkotipfung der Motive macht Jnatiun Jan Eindruck größerer 
Orieinalitiit* Gewiß stand im ganzın und großen (Jamalı 
bereits sin Sehema für die Schilderungen. derartiger Vorgänge 
feat. Die Acta Andrene und Matthine lassen den Teufel mit 
sieben Gehilfen ausziehen, um den Apostel Andreas im lie, 


Veh BE Amöllnnau, Law Asten des Martyr do Egli Coyıta (Paris 
HEN, 8. So. ® Acta Andrenn ui Matihlao 3. 102 ff. Honuet. 
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fängmis zu töten. Hier findet sich am Schluß auch eine Unter- 
haltung der Beteiligten über den Miferfolge des Unternehmens, 
bei der wie in der Justinalegende das Kreuzzeichen verant- 
wortlieh gemacht wird (vgl; Acta Andrene et Matthine 26T. 
5,104, 4 Bonnet). Wir wollen daru noch die Anmerkung 
fügen, daß Dreiteilung einer Handlung selbst der raffiniertesten 
Technik der Alten micht fremd war. S6 erzählt Aristaenetus, 
sicher nach dem Vorbild des Kallimachos, daß Kydıppe drei- 
mal hintereinander erkrankte, als sie verheiratet werden sollte: 
Man darf also aus dieser Stilisierung mit Hilfe der Dreizahl keinen 
Beweis gegen die Bildung des Verfüssers der Justinalesende 
schöpfen. Anch die große Kunst hat solehe Dinge nachgemacht, 
sie int es wohl, um den Eindruck des Naiven zu erweeken. 

Zusammenfassend behaupten wir, daß der Autor zwei 
Hauptquellen benutzt, aber er macht «das frei und weicht von 
den Quellen ab, wo es durch den Zweek seiner Dichtung 
gefordert wird. In den Abweichungen zeigt sich keineswegs 
neue Erfindung Alles ist irgendwie weroben. Können wir 
unmittelbare Nachalımung eines Vorbildes nielit nachweisen, ao 
können wir wenigstens zeigen, duß die Motive und Schablonen, 
die herangezogen werden, in romantischer Diehtung landlaufig 
ind. Der Schriftsteller, mit dem wir zu tun haben, ist augen- 
scheinlich ein in dieser Literatur nicht unerführener Mann, 
vor allem, er kennt nicht nur die christliche Literatur, er kennt 
auch lie heidnisehe. Sie liefert ihm sogar den eigmtlichen 
Grundstock seiner Novelle, wahrsehernlich außerdem noclı allerlei 
zur Ausgestaltung. Und mag nun gleich alles; was er zusammen- 
fürt, von irgendwoher genommen und zum Teil in der Über- 
lieferung der Erzälhlungstechnik sogar ziemlich verbraucht sein, 
eo ist doch das (Ganze, das entsteht, etwas Neues; Auf das 
Ganze nber kommt se nn: Ein Diehtwerk in seine Teils zu 
zerlegen und dann diese Teile einzeln als irgendwo aufgelesen 
zu erweisen, int an sich nieht nberänssig, aus mancherlei 
Gründen, aber die Schätzung #iner poetischen Leistung muß 
immer das Ganze im Auge behalten, wie über die Schitzung 
einer Architektur nieht der einzelne Baustein, sondern dns 
vollendete Gebäude entscheidet, | 

Zuletzt hat ja der Verfasser (der Justinalegende- nicht 
anders gehnmndelt als unvergleichlich Größere. INe achte Satire 
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in ersten Satirenbuch des Horaz int eine reine Fiktion und 
wat ist es fingierte Legende. Das Verfahren des Horaz bei 
ihrer Komposition deckt sich mit dem der Justinalegendo  der- 
maßen in allen Teilen, daß der Vergleich schon lolınt. Motiviselı 
ist bei Horaz nichts neu erdacht, die Zauberhandlung ein in 
ellenistischer Diehtung überaus beliebter Stoff, die Vertreibung 
der Zauberinnen herbeigeführt durch eine Handlung, die wir 
als typisch possenhaft nun durch den Mimus von Öxyrhynehos 
kennenlernen: Neu ist erstens die Verknüpfung der beiden 
Motive und zweitens vielleicht die Darstellung des Ganzen als 
persönliches Erlebnis eimes zufälligen Beobachters,! wie um 
Falle der Justina die Vorsehtebung der Person des Mädchens 
und die Verknüpfung der Thekla-Akten wit einem heidnischen 
Novullenatof; Nennen wir nun das Ganze, wie es bei Horaz 
ehtstand, trotzdem originell, so dürfen wir der ehriatlichen 
Erzählung die gleiche Anerkennung nieht verweigern, Wir 
haben es mit Diehtung, wenn auch in beacheidenem Ausmaß, 
zutun Was wir bisber an ihr noch nieht betrachtet haben, 
sind 1. die Fullsttieke, mit denen die Erzühlung vom Angriff’ 
les Zanbereis auf das Mädchen ausgestattet ıst, im Weseni- 
lichen sirie Selbstvorstellung des ersten von den drei aus 
seschiekten Dimonen, die List les obersten Damons und die 
Geheta der .‚fustinn und > der Ausgang der Legende, ent- 
haltend. die Bekehrung des Zauberers Cyprian, zu der er sich 





' Kine Beronderholt der Horazaatirw Int anrchainend, daß Priapus unfrel- 
willigir Teilneluner der Beschwürungsssen® wird. Der Zug, dab jemand 
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%, Jahrhundert (Enripides Hlosten, Aristophanes Thesmophorinzusum, 
Frösche) zu den Mitteln der Aramatischen Regie. Wenn auch die 
Gulegenteit durch Zufll herbeigeflühr: sein nıng, bleibt doch der 
Launcher mit Willen auf seinem Vorteu, Auch älo Sure kennt deu Zug 
des absiehtlichen Bolanachenn an verbotennt Stelle und ke Zumammenhang 
Bestrafung de» Frevels (Fonthews, Aktalun, bei dem man im. E- mit 
Worocht die Eründung amt für alerandriniech hilk; Nun ist merkwilrdig, 
dab wich doch noch eine Townbeschwörung finder, der ein Zuschauer 
nanftrelwillig beimwuhnt: Heliodor Anthiopien WI HM. Und dart wird 
anch die Handlung zum Behlub äurelı die Spälnr in Verwirrung jre- 
urneht; sie schlindt sogar tragisch mit dam Tode der Hera Da wleli 
Heliodor auch in Einzelrfigen ılar Zauberhandlung mit Horan berührt, 
wäre loch die Mögiichkuit alnan guwmeinnaihun Vorkildes grgeben, das 
Horas parmliert,; oder hat Halioilor deu Horaz gekannt? 
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entschließt, naclulem er die Niederlage. seines bisherigen Herrn 
und Meisters erkannt hat. Alles das ist, wenn man so sagen darf, 
aus geistlicher Rüstkammer genommen und erweckt und be- 
kraftiet die Vorstellung, daß der Verfasser des Ganzen ein 
Kleriker war. Wir haben zwei große Gebote der Jungfran, die 
übereinstimmend angelegt sind und gewiß; als Kunstwerke gelten 
wollen, Ihre Gliederung in Lobpreisung und Bitte ist nach 
bekanntem Schematismüa, und daß sich der Verfasser an eine 
altüberlieferts Bahmung hilt, ist in diesem Falle auch eigent- 
lieh natnrlich, Aber auch die Gedanken der Lobpreisungen 
sine: in so feierlicher Zusammenfassung sölion einigermaßen 
isststehend geworden. So berührt sich, wie Zalın.t Reitzen- 
stein und Bousset? hereits gezeigt Iaben, der Inhalt mit ander- 
würts Bekanntem, Um die Ssche deutlich zu machen, fire 
ich den Vergleich von Worten des Gehets Kap. d mit anderen 
Stellen hinzu, indem ich mich auf Hervorliebung (les Wesent: 
lichen beschränke: 
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Es kann hier nieht unsere Aufgabe sein, don erkennbaren 
Zusammenhängen genauer nachzugehen, 

Daß der dritte Damon sich verwandelt und die Gestalt 
einer. ‚Jungfrau und Asketin annimmt um das Vertrauen 
Justinas zu gewinnen und sie mit List zu fangen, entspricht 
einem in Mönchserzählungen beliebten Verfahren, den Teufel 
in irgendeiner Verwandlung auftreten zu Inssen, Ein soleher 
Zug mar wundernehmen, weil Überlistung: durch Maskerade 
und Verkleidang in: letzter Linie ein Schwankmotiv ist! Die 
Verfasser der Mönchslilstorien jedorh aind aich dieses Umatandes 
schwerlich bewußt kowesen. Die Anthusalegende (13) erzählt, 
dab der Böse in Gestalt eines Mönchs in die Hühle der 
frommen Büßerin kam und sie zunächst zu gemeinsamen 
Beten nufforderio, alabald aber entlarvt wurde, In den Akten 
des Apostels Andreas und Mattlins zeit er in der Gestalt 
eines alten Mannes um (S. 1M, 1 Bonnet), wie Uhristus: im 
Gerensatz dazu als schöner Knnbo® (5:115, 0), im Martyrium 
des Matthäus betätigt er sich ala Suldat (5.230, 2), anderswo 
hüufiz als junges Weib! Das alte Merkmal der Nacht und 
Unterweltsgespenster, die Fähirkoit, in mancherlei Erscheinungs- 
formen aufzutreten, ist auf ihn ühertrasen: worden, so blieb er 
cn rei mahlussgent 

Pa stoßen wir also auf Dinze, die für die gesamte Gattung 
sölehur geistlichen Erzählungen elnrakteristisch sind. Origineller 
scheint die Art zu sein, wie der orste Teufel sieh vorstellt. 

© En di ale loben sohr alt, win sieh, um Enkannten zu nelman, Aus 
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scholdat nich In dieamm Falls von dor Legende iusofern, als ws sich 
der komischen Wirkung bewnßt bleibt: Tiimme, Tas Märchen 3. 56. 
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Bei diesam Abschnitt der Legende miissen wir auch ein wenig 
länger verweilen, weil er zu nicht unwiehtigen Schlüssen führt. 
Kaum nämlich ist der erste Dimon zitiert, 50 wird er naeh 
seinen Werken gefragt, Er sell sich ausweisen über das, was 
er zu leisten imstande ist. Und nun antwortet er: 
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Wir haben diesen Katalog ausgesehrieben, um dem Leser 
die Möglichkeit zu gewähren, wenigstens zwei Stellen von 
verwandter Art zu vergleichen. Die eine steht in den Thomas- 
Akteni32), wo der Apostel die Schlange zwingt; Herkunft und 
Wesensart zu enthüllen; nun erfährt er: 
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Die zweite Stelle entnehmen wir der Anthusa, wo aller- 
dings diese Selbstvorstellung auf zwei Dämonen verteilt wird. 
Der erste sagt (13): 

Erun ehr 5 BiR Ted Sasha Fe Ta Salsa, 
der zweite nach starker Beschwörung (14): 
Eon alien En Mühe mung, Fa sah is ed Bias mal Br 
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Wieder ‚zeigt sich ein fester Sehematismus. Dabei ist 
einerseits klar, daß. quellenmißige Zusammenhänge bestehen 
missen, anderseits ist nicht minder klar, daß jeder Autor sich 
bemüht, doeh auch Eigenes zu den Werken des Teufels und seiner 
Gesellen beizustenern. Offenbar haben sie alle auch den Zwäng, 
der in einem überlieferten Schema liegt, als drürkend empfunden 
und sieh bemüht, neus Farben ins alte Bild zu bringen. Wo ist 
aber da der Anfang? Ea wäre vielleicht doch übereilt, das 
Spätere in Bausch und Bogen auf die Thomas-Akten zurlick- 
zuführen, trotz der erkennbaren, unmittelbaren Beziehung, Um 
es zunächst zu angen: eine solche Pralmodie findet sich auch 
auf ‚du‘ gewendet inder Anrede sinea andaren an den Teufel: 
In den Actus Petri cum Simone beschwert sich Petrus über die 
höllischen Machenschaften, dort heißt es im Zusammenlang 
einer loidinschaftlichen Auklare (3. 55, 27 Lipsius): 

Tu priorum hominem eoneupisrentin inretisti et pristira 
nequitia tun et eorporali vineulo obligasti. 

Tu cs fructus arboris amaritudinis totus amarissimus, qui 
Yaras eoneupiseentins inmittia; 

Tu Jadum sondiseipulum meum coegieti inpie agere, u 
tradleret dominum nostrum .-- 

"Pa Herodis cor indurasti et Pliaraonem inflammasti et 
ooreisti puenars contra sanetum ‚servum dei Moysen urw. 
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Wir können es dem Leser überlassen, festzustellen, daß 
auch hier Neues gemiächt ist mit dem Alten, das wir sehon ni 
anderer Überlieferung, namentlich den Thomas-Akten, kennen. 
Gunlle des Nenen ist allerdings durchwee. die Bibel. Sicher iat; 
«daß die Sache da am’ ursprünglichsten sein mul, wo sie #ielh 
in den Zusannonhang auch am hatürliehsten einfitgt. Beitzen- 
stein bat mit Yallem Kecht von der Außerung des Dämons in 
der Justinalegendo gesagt, sie sei für die christlichen Leser 
gewiß wirkaam, aber wenig passend ala Ansprache an den 
ZAsuberer, der doch ein Heide jat. Damit ist für die Justinn- 
lesende erwiesen, daß sie olıne tiefere Überlegung nachbildet, 
was anderswo gegeben war. Aber wenn wir zurück wollen bis 
zur letzten Gnelle, so erhebt sich die Frage, oh die ursprilng: 
liehe: Form die der Invektivo war, wie in den Actua Petri 
erm Srmone, oder die der Beschwörung, die den Teufel zwingt, 
sieh zu entlinllen, wie in den Uhomas-Akten. Beides ist nla Anfanır 
denkbar und möglich. Könnte man die Entscheidung treffen 
naeh dem, was stärker, lebendiger und eindeuckaroller ist. «0 
müßte der Vorsang allerdinss der Form der Thomas-Akten 
gehören, und sie scheint auch die belielitere zu sein, Durh 
har die Justinalegende noch etwas Besonderrs. Der Zauherer 
“wingrt ja nieht den Diimon durch Beschwöürung, sieh in seiner 
wahren Gestalt zu erithnllen. Vielmehr fragt er nur nach seinen 
Taten, um zu erfahren, wäs der Dimon zu leisten rarmag, 
und erbält aueh bereitwillie Auskunft. Wir-baben hier winen 
in besimileror Weise ronommierenden Teufel vor uns. Die ganze 
Szene ist ihrer Art nach verwandt mit der dritten im I. Akt 
des Mucbeth, wo Shakespnare die Hexsn sich unterhalten Mit: 

1. Witch. Where hast thou been, sister? 
2. Witeh: Killinz swine. 
3 Witeh. Sister, where ıhou? Iew. 

An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen, heißt ea im 
Evangelium. An und für sich ist es auch ein &unz untarlicher 
Gedanke, daß man die Macht und Starke einer Person an den 
„Zurtelen® milt, die sie zu tun imstande ist. Dannt iat woorter 

"as Wort zrgalen Damahenziak dla him Grunde ulehts anderes ale Hiowsls- 
witinl!. Nach dar Lehe dur Blieiuren stlitzt alch der Indivionbewais 


auf anjasia, Intoinisch „iens', Ta nam Fitunm wind Fra die Wunder 
Ans Toren 0 rt win die Minsk em Toufkls, 
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vegeben, daß nach den Zeichen, den Taten, gefragt wird, wenn 
sich eine Persönlichkeit ausweisen soll, Für den Hörer kann 
das nach Lage der Dinge Freude und Erhebung bedeuten. In 
solchen Fällen ist Zwang und Beschwörung überflüssig. Christus 
als Steuermann bei derwunderbaren Fahrt ins Land der Menschen- 
fresser sagt zu Andreas (Acta Andrese et Matthiae 8): ‚Bist du 
wahrlhaftir Sehtiler des sogenannten Jesus, 20 sprich zu deinen 
Sehtilern von den Werken.der Macht, die dein Lehrer getan hat, 
auf duß ihre Seele sieh frene und ste den Schreeken des Meeres 
vergessen.‘ Ähnliches geschieht in derselben Erzählung och zwei- 
mal. Das ist die allgemeine Grundlage, auf der sieh dann weiter 
ein besonderer Fall entwickelt, kennbar für uns zuerst in den 
Astn Pötri et Pauli (16. 5. 186 Li. In Forum Appii hat Paulus, 
nach Rom reisend, einen Traum, Er sicht jemand anf goldenen 
Throne sitzen (offenbar den obersten der Tentel), und an ihn heran 
drängt: sich eine Menge von Schwarzen, von denen der Erste sagt: 

Ich bewirkte, daß heute ein Sohn seinen Vater erschlar; 
der Zweite: 

fch bewirkte, daß ein Haus einstürste uad die Eltern 
mitsamt den Kindern tötete, 
ein Dritter: 

Ich richtete aus, daß der Bischof Juvenalis, ıen Petrus 
wählte, mit der Kaiserin ‚Juliana schläft, 

In diesem Fälle ist die Sachlage gauz Ahnlich wie in der 
Justinalezende. Die Diener kommen zu ihrem Herr und 
berielten. was sie geleistet haben, Sieht man nun gennner 
iu, 80 findet man auch Übereinstimmung in den Angaben ‚des 
lterichts selber. Denn die Worte des Teufels in der Justinn- 
legende psrz&a5 f=jarsa werden gewissermaßen ilustriert dureh 
das; was der Bischof Juvenalis und die Kaiserin Juliana nach 
den Acta Potri 'et Pauli tun. und die Worte zwes wem, 
zelym wartasıez, Stars; Zilyasz übertreiben, was achlieht und ein- 
faelı in den Acta stehtz ziyiw iriinea zer oias,, So ergibr sich, 
du. der. Verfasser der Jnstinnlegende zwei Überlieferungen 
miteinander vorsiniet, von denen die eine af die Thomans- 
Akten, die andere auf die Akten (les Petrus und Paulus zurück- 
weist: Ex ist bexerchnend zu sehen, dad in dem, was er aus 
eigenem noch hinzurur, wor ‚allem Abneigung gegen Theater 
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und festliche Aufztire aufscheint, die letzten Dinge, in denen 
ins Heidentum noch "singen Glanz entfaltete. Wir dürfen 
nicht unterlassen, bei dieser Gelegenheit das Verhältnis des 
Zauberers zum Dämon etwas gennner ins Ange zu fhasen. 
Damit werden wir auch zu einer Würdigung des Schluss 
der Justinserzählung weitergeleitet, zu OUyprians Bekehrung: 
Der Magier tritt auf ala Gebieter über die Diäinonen; als Theurg- 
Er befielilt ihr Kommen und Gehen (zz. Kap. 6), gibt 
ihnen Aufträge naclı Belieben und führt sie an, wenn sie keinen 
Erfolg haben, Dies ist ein Verhältnis wie das des Herrn zum 
Knechte, es besteht auch gegenfiber dem obersten der Dämonen, 
dem ‚Vater‘ aller, der sich kräftig ausschelten lassen muß. 
Es ist, kurz gesagt, die gleiche Anschauung, wie sie in den 
griechischen Zauberpapyri entgegentritt, sofern in ihnen der 
Gedanke obwaltet, daß Zauber die Geister zwingt. 30 fürchtet 
deun auch der oberste von den Dämonen, Cyprian werde ihn 
verlassen, nachdem er seine Niederlage eingesehen, und darum 
drängt er zu einem eidlichen Verspreehen, bei ihm in Treue 
auszuharren, Allerdings fühlt sich der Magier nachher an 
seinen Eid in keiner Weise gebunden! und weist dem Diimon, 
sobald er ihn loswerden will, mit Ausdrücken der Verachtung 
die Tür. Sein# Macht erklärt er nicht zu fürchten, Der Dämen 
verschwindet darauf betrogen und beschämt. Er gibt sich zwar, 
wo er von sieh spricht, als ehristlicher Teufel, ist es aber 
sun md gar nicht, Denn dieser ist immerhin ein großer 
' Mau vergleiche dası Reitzensteins Ausführungen 8. 46, Anm, I, wozu 
ich oinschräukend bamarkon möchte, dad sw gewiß. nicht Ürzırinma 
Absicht ist, den Toufel au betrügen, Er zielt nur die Folgerungen 
aus dem Gonchohenen, gibr den Tonfol auf und sucht Chrintun, War 
den Abschnitt liast, mm sohon, daß die Abwendung vom Ttiman othlsch 
begründet Ist, und wenn jener um sine Scala betrogen wird, int das 
Christi Triumph. 80 kann ich auch keins himoristische Auffassung 
des Teufels erkennen, meine rinlmehr, dal seine Verlsugnang schickauls- 
mäßle »rfülgt, nachlam er «ich selber als benlept orkläri hat.  Dae 
könnte man auch tragisch nennen. Ehbensowanie schwint mılr das Ver- 
haltun des Teofois dumm; demn was konnte er tun, als, von sölnen 
Meister befragt, die Wahrheit gestehen, nachdem die Ereigtinse pogen 
Ihn entschladen hatten? Da greilt ur dann zum fortan Mittel, indem 
er Urprian einen Eid abnimmt. Dock hier erfüllt sich anin Schicksnl; 
denn niemand brancbt einen Kid hei des Taufals Macht eu fürchten, 
went des Macht Ohnmacht ie, | 
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Herr und tritt als soleher in die Erscheinung. Man verpflichtet 
sich ihm und kommt nicht #0 ohne weiteres aus seiner Dienst- 
barkeit, So werden wir das Verhältnis bei Theophilus und 
Proterius kennenlernen. Nicht scharf genug kann. der Gegensatz 
der Iustinadiehtung zu den beiden anderen betont werden. Man 
wird ihn vielleicht erklären aus der Tatsache, daß der Verfasser 
der Justinulegende von einer heidnischen Novelle abhängig war, 
in der ein Zauberer über Dämonen ganz im Sinne der alten 
Zauberblicher schalten konnte. Daß Cyprian tiber solehe' Bücher 
selhst noch verfligte, weiß ja auch der christliche Dichter, Der 
erste Schritt, den Cypriun nach seiner Umkehr tut, iet, jene Bücher 
feierlich zu verbrennen. Merkwürdig bleibt, daß der Erzähler 
überhaupt, und obwohl er Uhrist war, den Teufel noch zeichnen 
konnte, wie er ilın gezeichnet hat. Wir dürfen daraus wahr- 
scheinlich anf ein höheres Alter der Justinadichtung schließen, 
auf eine Entstehungszeit, in. der die Gestalt des Höllenfürsten für 
die Christen noch nicht so feste Ziige- angenommen hatte, dal es 
unmörlieh war, ihn sozusagen dienstbotenmäßig zu behandeln. 
Zur Kenntnis der Persönliehkeit des Verfassers trägt nicht 
wenig auch die Form bei, die er seiner Rode gereben hat. 
Daß sie künstlerischen Ansprüchen gentgen soll, tet kein 
Zweifel, Aber er ist kein Attizist und ketint keine Hiat- 
rermeidung, Wie sein Grievhisch wirklich beschaffen war, mag 
eine Frage sein, bei der man streiten kann. Die R.-Bezension 
eibt sich grebikleter, die P.-Resension dagegen enthält allerlei 
Vuleäres, Da haben wir ein Partizip wiclarbeise, dio Wendung 
Ememlurses zen Balasıe, Auffallend of fehlt der Artikel, mir = 
wird gebraucht und nie Az, beides Kennzeichen eines ver- 
kältnismüßigen Tiefstandes der Sprache. Ein elatter Satzbau 
ist nieht immer gelungen, charakteristisch dann die Neigung 
für sayndetische Gruppierung der Sutzglieder.. Gerne wird im 
Imperfekt erzühlt. Schon zeigt sich die Steifheit von Um- 
schreibungen in der Bezeichnung einer hohen Person, wie sie 
aus dem Titelwesen stammt (Christus int 1 mau Savas). 
Der Texfel wird nicht mit seinem riehtigen Namen genannt, 
er heift der Fremde li Diet), ala weleher er noch heute 
in Erzählungen auftritt.! Seme (iestalt war immer von (ire- 
Sg in niner Erzählung bei: Cosquln, ‚Contös da Loremine 1115, kai 
Schambach und Müller, Niedersächsische Sagon 5. 15%, Ar. Ihü, = 
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heimnis umgeben, Einmal ein grober Ausdruck, den Ähnliches 
us der Komödie als volkstümlich erweist: der Liebhaber 
Justinas wird Ass eis spdssts genannt. Seltsam, daß wir das 
Sehimpfwort gerade aus Demosthenes kennen, dem in der 
Spätentike berillmtesten Redner, der #2 zudem von einem 
Manne braucht, den er der Zauberei bezichtigt, sowie sich 
Arlaidas immerhin zunberisehen Beistandes bedient: na? Agısız- 
elnaves- A (25) BO ehr ein rn ern, 5 Fa et 
Am merkwürdigsten aber ist, daß jedesmal eine Art Beim- 
technik einsetzt, sowie die Rede sich hebt. Dadurelh werden 
Predigt untl Gebet, aber auelı die Rede des Teufels von seinen 
Missetaten über das Gewöhnliehe hinaus gesteigert; Es ist 
eine >tilkunst, die deutlich unterscheiden und durch die Unter- 
“eheidung charakterisieren will. Dev Reim ist nicht immer 
sorglültie. Zuweilen muß die Gleiehheit der Satzelieder 
zenügen, wesentlich aber ist, daß die Kola, die einander ent- 
sprechen, kurz sind, Daß wir derartige Teeimik einigermaßen 
kennen, jet ein Verdienst Edunrd Nordens, der in seiner .Kunst- 
pross’ nnd. besonders in deren Anhang bei Erörterung der 
Geschichte des Reims «ine Reihe von Entsprechungen aus 
heidnischer und altehristlieher Prosa nachgewiesen und be- 
handelt har (8. 84T ff. der 1. Aufl. Norden betont, daß das 
Hampoioteleuton nie willkürlieh gesetzt wurde, aondern: den 
Stellen des höchsten Pathos vorbehalten blieb. Der Verfasser 
der Justinnlogende macht ja gleichfalls nicht wahlloa vom Heime 
Gobrauch, sondern charakterisiert damit innerhalb der Erzählung 
iin individuellen Außerungen der verschiedenen Personen, die 
allesamt von irgendeinem: Pathos geiragen werden. Solelhe 
Art der Darstellung hat eine gewisse Beziehung zu der älteren 
sorenannton menippischen Form, bei der die Prosa dureh ein- 


Fitisprechend in den Andrens-Akten #, 3 41.23 Ionnet und Am Jolinmnee- 
Akten 8, 193,7 Hunnet Mau wurst den Tunfel nicht ger del ahnen 
renliten Namen, er Imidt alao auch - B.%& uweuzaie; (Via 3, Arhaneii 
Athöultne 24, Anal Bolland, AV 5 34, 1%), allgemalner 4 HYylıası 
(ebenda #17, 4) oder 6 zornsos. 

Line Abstraktam ist überhaupt gut antik: wo Vergil Carat IT Corintlierum 
ammtor hate Yurborism, Thuerdides INntanner, Atfiras fohrıs; Wie #iwn 
Aristugpkanes len Klon Ei. 248 billlieh Sassr? wegen aninnr LYnorsätt- 
lirbikeit nie, Aus Proan: Vita Eyleur 8 maus 6 wre (de 
vr trank 
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gelegte Verse unterbrochen wird. Diese Form hat selber noch 
im 3, Jahrh, u. Chr. gelebt, wie neben den Zauberpapyri der 
Alexanderroman lehrt, dessen älteste una vorliegende Bearbei- 
tung in jener Zeit entstanden sein dürfte. Auch in ihm setzen 
Verse, in der Regel Choliamben, an Stellen von gesteigertem 
Schwung ein. Die Manier der Justinalegende ist olıne Zweifel 
verwandt, nur daß sie keine nach den Gesetzen der quan- 
titierenden Poesie gebanten Verse kennt, sondern kurze parallele 
Glieder, die am Schlusse reimen. Der Drang nach Variation, 
nach besonderer Auszeichnung der dem Sinne nach hervor- 
ragenden Stellen hat darin eine Gestaltung gefunden, die auch 
darum den Sieg behalten mußte, weil in jener Zeit die quan- 
titierende Poesie überhaupt zugrunde ging. Man könnte sie 
paramenippiseh nennen. Es ist lehrreich zu sehen, daß ein 
Zunberpapyras des 3.—4. Jahrhunderts (bei Norden 5. 848) 
die menippische und paramenippische Weise unbefangen ver- 
einigt. Denkbar scheint, daß wir allmählich fortsehreitend noch 
dazu gelangen werden, verschiedene Techniken oder Schulen 
örtlich und zeitlich abzugrenzen, #0 wie wir es für die Satz- 
klausel vermögen: Ich nehme einen Fall aus des Proclus 
Lobreie auf Maria (bei Norden m. O. 8. 856): 
Euler Ay Eu Hals Köhretg Ted marpsz 
yai dv jazz) mapDiyen, 
& aumis Dr aaa nrpes 
ya Emi meseöyev ardjana,' 
5 alsbe Zum Imb Zyyihiev BPSTErUVeiTO 
al car Ten Suvatenhlvere 
Es sind Langreihen dureh die Anaphorn & aini;, eine 
Art von Anfangsreim, geketinzeichnet, jede Reihe hat zwei 
Fingel, die durch Endreim, die ersten beiden nach dem 
Schema ab ab, verbunden worden. So fängt Sophronius 
(Norden 8.858) eine ganze Zahl von Satzgliedern mittlerer 
Länge regelmäßig mit zalgeıs & yapfs nn, hat jedoch am Schluß 
der Glieder Rein nur, wenn:es sich gerade trifft, ohne ilm zu 
suchen. Aber in der Weilnachtspredigt des Amplilochins, in 


Die Überlieferung. it diem, Tel babe: mir schon deshalh mrlanbt, wie 
su ändern, woll ich glaule, dad em Schriftstaller wie Niser unter 
keinon Umktinden den Mißklang zaptrmv iripur geilullet hats, 
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dem Beispiel, das Norden 2. #50 heraushebt, sind wieder die 
Satzkola allesamt recht lang, beginnen immer mit & # und 
endigen mit Homoioteleuton, wieder ist, wie bei Proclus, jedes 
Kalon zweiteilig und aueh diese Flügel sind in den Reim 
hereinbezogen. Wie einfach ist gerenüber solchen Kinsteleien 
das Beispiel aus dem ersten Brief an Timotheus (Norden 5.852]: 
35 Eoavasulln Eu sanl, 
ersehen Eu waleer, 
mel arreret, 
Brain ir Eivasın, 
mtszeölin Ev. wie, 
&uehtuchn dv Bin, 
wo man von Keim vielleicht überkaupt noch nicht sprechen 
darf, der Gleieliklang aber, soweit er vorhanden ist, doch 
hauptsiehlich im Anfang gesucht scheint,’ Kurzkola mit End- 
reim finden sich in der Homilie, die dem pseudojustinischen 
Brief an Diognet angehängt iet (Norden S. 84): 
ii Bas ol, Eures 
at aa uyyputllere 
cr Ei eelgese, 
Rah: mai: member 
yat wehsren Balyıamar weh, 

Die liturgische P'ormel wurde in dieser Gestalt besonders 
einprägsam. Ohne Zweifel bietet solche reimartige Paarung dem 
Geiditchtnis eine voreligliche Stütze. So finden wir «ie unter 
anderem angewendet in der Bitte und der. Lobpreisung der 
nlexandrinischen Liturgie (Norden 8. 849), aus der ich eine 
Probe heraushebe: 

wire: Ylpasıy, 
ehvoluysnreaz apanEheron, 
Hera irlorgeden, 
EIRorgEung FUFATUTTTEN, 
zemunsta: Eyzizch, 
are ion, 
ersmeisa: Ense, 

ı Wollkommen wäre die sagte, dns heibt die gleiche Zahl von Warten 
in jedem Kolon, wenn.man im dritten pr dv) aryiiet; schreiben dürfte, 
was ich immorbit für erwägenswart halte, Doch köunte vielmehr eine 
gazafchr bnabsichtigt anin; vgl. 8. 35. 
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Dies tassı am Schluß ist besonders bemerkenswert; offenbar 
darf man das Reimen nieht übertreiben, weiles sonst eintönig wird. 
Alan tritt eine sogenannte perzia)4 ein, Ahnlieh wie Dionys von 
Halicarnass es auch für den Khyilimns der Prosarede fordert! Im 
lülgenden tritt der Reim zurück und nur die Paarung der Worte wird 
streng behalten: KaE, ellnbs AErEEeg: 

uns BRLnTH 
yäpıez mumte, 
alwviy Bezehrürie, 
berzuig Bwpsäitz, 
suslaz Omsapf, 
weine Srödsuache, 

Wenn man eins größere Zahl von Beispielen auf ihre 
Eizenart betrachtet, gewinnt man den Eindruck, daB es sich 
im wesentlichen um zwei Grundprinzipien handelt: nach dem 
einen setzt sieh eine Periode zusammen aus kurzen Gliedern 
mit Endreim, nach dem andern aus Langzeilen, die ana- 
phorisch anheben und auf diese Weise jedesmal den 
Geodunkenfortschritt betonen. Sehüne Beispiele dieses ana 
phorischen Stile sind in den apokryphen Apostel-Akten zu 
finden. Die Mischung der beiden Prinzipien ergibt verschiedene 
Mögliehkeiten. Homilien, die in dem Fragment der Andreas- 
Akten bei Bonnet-Lipsius IL1 5. 38 ff, stehen, enthalten Falle 
des rein Aanaphorischen und des Homvioteleuton-Stils.* Ich 

ı Da Compositione verborunm Kap AIX (8. #1 Uemaer), 
’ Anapilorisch 5.41, 30: 
Sipuai mon maß ph Harmplru vod, Am ira: Ampukarl 
Endreim 842,17: Din air mm; 
wohe ir gerne | 
Schr künstlich Int dagegen die Folge 889, 5; Er mmei Langeellen 
mit Anaphors und Endreim; dann mehrere Langseilon mit oda dan 
beginnend ohns Endreim: und sehlisßlich 
iamdv zur Apa pipllong Eeifonken 
ap Yraı aa nie 9 Dundrren. 
isjhr mol agelrrenng” Ad udn de Te) yezanng eräysger. 
ispin rad nahe, A’ Au di alaypin anwese, 
<00 drzalon, Zi’ ob zu Fam Forte, 
za Eirilueuoc url, 
zad alonros ar 
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hebe andererseits den Fall 8.40, 34 (6) heraus, weil er eine 
besonders kunstvolle Mischung zeigt: 
auyE m Fr mussen, jan baybsase barchn anti Immalbesı' 
zuyz buy Erüra, & Eraße;, aut dcavben ie‘ Ernie 
elryz Eulen: ara si jan ah wa dei sa reinen 
alyı S ar Tan eropivun® 
U; paeihavd SE Kara ven E Areieven, 
es Suvazurzpäy ge yawalfua zu Felde zaraduvarsehuiy sau, 
us ipmssnkotegen mn ei lan nazaharrirev ma, 
Tor a aiypahmein Kravariymuy ge; 
usa oly Auarra waere, Fulsme, iv Baus, 
Eunas Vrapyzg, 
a5, 
seen: oh Syewrndren,® 
weess, 
Sugzitäz, 
2 Harıhs, 
Sei Wmep Edore, 
a FR 
ve mi de, 
Er bete Iesuctzr, 
ün Evang 1, euhkaßln Zaurdn dv Karaszdası sau Hal Fuhahin Yet, 
iv ı brapbrein, 

Es sind kurze und lange Kola vertreten, die Anaphora 
regiert in der Gliederung, doch erscheint auch Homoioteleuton 
nm Schluß der Langreihen, Bemerkenswert dann die- Lätanei 
aus einzelnen Schlagworten, durch ® verbunden, das sich bis 
zum Überdruß wiederholt. Dem Verfasser der Justinalegende 
ist die kunstralle Weise des. Proclus nicht unbekannt, er 
braucht sie im ersten Gebet der Heiligen: 

a er Be Bullans Tara 
‚a 7% Burrpnadlveig ie’ url dezcunaz, 
' Nach der strengen Übereinstimmung muß 0 gewiß maratahirten heißen. 
* Man lernt hier, dad Ausdrücke wie auppeeh; 1a9 ayerulems oder Inka ade 
für den Verfasser eins Einheit bilden; sonst könnten sie nicht auf 
gleicher Stufe mit us, weg, sigkns: stehn. 
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6 er Aananicayäcraz Hiraz 
ar an av Eder, 
Shen Balaluyiea 
zal sv Sehhuny haumpbyes, 
im gleiehen Gebet wendet er aber nnehher auch die einfach 
Form des Diegnetbriefs an: 
a 5 
Feng FERWTIOTER, 
ass sErauurTet, 
va Kapacıan, 
bare Erzusulinenv, 
or kennt also beide Manieren, wie sie auch Amphilochius beide 
nebeneinander in der Predigt braucht (s, düs Beispiel bei Norden 
S, #55). Er hat sie, 30 wird man sunüchst feststellen, der Über- 
lieferung und dem Geschmack seiner Zeit entsprechend über- 
nommen. Wie die: Getanken seiner Gebete nicht neu sind, so 
ist auch die Form nieht neu, manches vielleicht sehon in fester 
Prägung von Gedanken und Form so: überliefert und von tma 
als unmittelbare Entlehnung zu werten. Er zielt. aber doch 
im allsremeinen die einfache Form vor, einmal haben die 
kurzen gereiinten Glieder Anaphora im Anfang: 
Sa Te a en Avlarzen 
sun ve du Maple; anna 
wi mE Tr a mean 
war Fu Tu Areeatr FEVEplaitr 
re hen Basen 
Kr, 
wobei die gelegentlich auftretende jersfert (nal ru!) sicher 
sleichfalls berechnet ist. Um in der Beurteilung der Sachlage 
weiter zu kommar, werden wir Erkenntnisse verwerten müssen, 
die Norden im ‚Arnostos Theos‘ vermittelt hat Wir geben mus 
von einer bereits vorhin angeführten Stelle der Thomas-Akten. 
Der Teufel spricht von sich selber, seine Rede ist in Lang- 
reihen gegliedert, die zunächst durch den AUERNE ulöz eat, nach- 
her durch achtmal wiederholtes Zw zije & bezeichnet werden, 
während von Endreim keine Spur sich findet. Es jet eıme 
charakteristisch orientalische Ichprädikation (um Nordons Aus- 
druck zu gebrauchen), Daß diese Bedeform von Späteren bei 
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Benutzung der Thomas-Akten anbedenklich mitübernommen iet, 
zeirt die Anthusalegende (s. 0. 3.27) Wie verhält sich nun 
der Verfasser der Justinageschichte, bei dem die Rolle des 
Teufels inhaltlich doch gleichfalls auf die Thomas-Akten zurlick- 
geht, wie früher gezeigt worden ist? Wir lesen bei ihm: 

IE irasada, 

ayyekous 82 Dyaus maricsasz, 

Eier Feınra, 

Aaze wann u Eariornse, 

Katı Adsagorrevem Zildrya, 

rn aha Ekachz, 

An Stelle der langen Zeilen kurze, an Stelle des Anfangs- 
reims Enndreim. Canz verschwunden ist ılas &yo ala, Zy6 kommt 
in den Worten des Teufels überhaupt nicht vor, Ich kann 
nicht umhin.zu glauben, daß hier Rede der Örientalen, wie sie 
die Tliomas-Akten vorstellen, mit Bedacht in griechische Rede 
umgehogen worden ist, Von den Lobpreisungsformen des Orients, 
die vorschieden sind, je nachdem sie mit ‚ich bin“ oder ‚du bist 
oder ‚dieser ist‘ beginnen, mußte die Ichprädikation dem Griechen 
am wenigsten angenelm klingen. Schon mm Üharmides Platons 
stehen (die Worte (158 DJ: 4 — dpauess Zemmil, Tsws Arsyllas 
satte, Sulbstlob steht übel an Noch Plutareh hat der Frage, 
wann man von sich selber sprechen dürfe, einen ethischen 
Vraktat gewidmet; und noch nm Ende des 2: Jahrhunderts 
tt. Chr. hat der Blietor Hermogenes nach Gründen gesueht, 
die es einem Manne erlauben sollen, die Rede auf seine eigens 
Porsönliehkeit zu bringen, Dab zusansrsria ielsvov, hat wohl 
auch in späteren Zeiten ein Grieche empfunden, und das psal- 
modierend wiederholte iv& Su 3 mußte daher seinem Ohr be- 
sonders widrig. klingen! Und wenn nun der Verfasser der 
Justinalegends sich wohl aach darin als Griechen verrät, daß 
er die heidnische: Literatur der Griechen kennt und benutzt, 
89 scheint hier ein neues Argument gewonnen, nach dem wir 
seine Nationalität bestimmen können, 





’ Koch weil auch diem Zuit, ud. Ans Era ala eigentlich nur olnmm 
göttlichen Wosen aukommt; vgl. Hopfonr, Über die Gahalmlehren, ron 
Iamblichus 8, 239. Im übrigen E Norden. Apnoetna Thoos & U E 
Bit 
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Fügen wi hinzu, daß für altgriechische Kunstprosa 
natürlich such die Anaphora Bedeutung hatte. Sie ist vielleicht 
in besonderer Weise ein Charakteristikum für Kenophons Stil. 
‚Aber Wiederholung einer beliebigen Wortgruppe [wie des iu 
at & in den Thomas-Akten) in so großem Ausmaß jst nie grie- 
ehische Rede gewesen: Die reiche Verwendung solcher Annphora 
im Zusammenhang mit dem Endreim, die wir in heidnischen 
und ehristlichen Hymnen finden, dürfte als Verschmelzung eines 
orientalischen Stilelements mit dem griechischen Element des 
Homoioteleutons zu: fassen sein. Dabei erscheint die Anaplora 
vornehmlich an Langzeilen gebunden (was wir orientaliseh 
nennen wollen). der Reim an Kurzreihen (a0 schon Goreins), 

Amphilochius von leonium ist es, mit dem sich der Ver. 
fasser der Justina in der Darstellungskunst insofern am. nächsten 
unter den vorgeführten Mustern berührt, als beide die "Technik 
des Kurzkolons mit Endreim und die des zweiflügeligen Lang- 
kolons mit Anfangs-, Binnen- und Endreim unmittelbar neben- 
einander im Verlauf einer Rede- vereinigen, Um den Vergleich 
zu erleichtern, #etzo ich einen Abschnitt aus Amphilochius 
hierhin (Norden 5. 3%): 

yarmia Ally epayız 
za Heuinisz Artus 
zal apyh Murat 
na ep Feen 
# afpasev zn Frhoy Naurrod sei anfeed head Ta yareba lan Basiv Bogen, 
a dv nat ma aha Benpapireuret mens 
at ma ven Beagatdnu als mie Fo ruhe VErRTEUnTEN, 
a nu Ehe ans meraren 
wa äh etdas 53.20ptov zirzauret, 
ar Ay drfipumree mal velarärumet, 
are: dummsreia; Bios Zyaneralvisret, 
ea folgen noch drei weitere, mit ° fr eingeleitete Priilikations- 
reihen, alle drei in zwei Kola geteilt, die ımter sich reimen, 
das letzte (6.) Kolon wieder nayndetiseh verbunden, s0 wie es 
unch im 3. geschieht. Vergleicht man die Entsprechungen ın 
der Justinalegende (ausgeschrieben oben S. 36 7.), so fällt noch 
besonders auf, daß dort wie bei Amphilochius in der ersten 
Langzeils der ‚strenge Reim durch ein inter dem eigentlichen 


“il L-. Radermaclıer: 


Keimwort folgendes Wort gestört wird, in der Justina wieder: 
holt sich dies sogar in der »weiten Langzeile. Nur jemand, 
der das gesamte Material wirklielı überblickt,! dürfte sich er- 
Inuben, aus solchem Zusammentreffen Folgerungen zu ziehen. 
Dennoch können auch wir sagen, daß es vielleicht nieht zu- 
fallie, sondern in zeitlicher Nähe begründet ist. Amphilochins 
ist um Zdl n. Chr, geboren, und für die Justinalegende hat 
Reitzenstein das Jahr 879 n. Chr. als terminus ante quem er- 
schlossen, weil Gregor von Naxianz nie als Quelle benutzt Lim, 
als er im September jenes Jahres zu Konstantinopel die Predigt 
am Gedächtnistäge des Bischofs und Murtyrers Cyprian von 
Kartlıngo zu halten hatte. Dürfen wir zudem annehmen, daß 
der Name, den Justinas Vater trägt, von dem berühmten Neu- 
platoniker entlehnt ist, der im Jahre 363 wegen hohen Alters 
sine Reiss zum Kaisor Julian ablehnte, 86 hätten wir für die 
Bekehrung Cypriana eine zeitlich recht enge Umgrenzung. Die 
Vermutung ist aber nieht unbegründet, ‚da die Gattin des 
Aidesios, Justinas Mutter, stols ist auf die Philosophie (doch 
ihres Mannes)“ Noch ist für den Verfasser das: Heidentum 
eine lebendige Macht, deren Werke er kennt, noch kann er 
den Tenfel in Strichen seichnen, die ihn eher als einen der 
dienenden Dämonen des antiken Zanberwesens erscheinen 
lassen. Altertüimlich sind die Formeln seiner Gebete. Es ist 
unmörlich, ihn weit abzurßoken von den apokryphen Apostel- 
Akten, die or kennt und als Vorbilder betrachtet, ohwohl er 
sie in der Kunst der Goesteltang ohne Zweifel übertrifft: Eine 
weitere Begrenzung nach unten ist natürlich gegeben, "wenn 


i Die Toelnik das Üragor von Kasianz, ron dar Kordan & 565 Proben 
gibt, int anderer man sehe die besonders bereichnends, ach ron Korden 
herrorgehoben# Stella aus 40, 19 Anraufkln am Der Dan dos Balnıın 
mit dam am Ende ungeschlossenen 5 3; entspricht Im großen und 
ganun der Art dos Ampibilochius, loch Fahlt aina Anapbora ron & 2 
uni damit auch das auffallend Gagensätzliche Im Verlauf der ganzen 
Foriode, Im Grande wind #s lauter Kurzvrans (niso griechische, nicht 
orinninlische Manier); Augustinus {hei Nordon #.6225 hat Langreilon 
mit Anfangs und Schindreim In Verbindung mit Kurzzuilan, die am Ende 
rolmen, Dirgleichen sn machen hat offenbar em Handwark gehört, 
und jeder badentende Prediger hat iu der Verbindung der Muglichkelten 
ssinen benondaren Stil mis indirlluellan Unterschieden eutwirkelt. 

# Vgl. Reltzoustein, Uyprian dur Magier 8. 48. 
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als erwiesen gelten darf, daß der Name des Zauberers Kursuand; 
von dem berillimten karthagischen Bischof entlehnt jst,! Wir 
kennen fir soleh eine Entlehnung noch eins merkwürdige Ent- 
sprechung, insofern als der Zauberer, den der hl. Georg 
kehrte, Atlımasins heißt. 


If. Die Erzählung des Hellallus (Proterlus), 
Theophilus. 

Für diess Geschichten vermögen wir eine vorchristliche 
literarische Quelle nicht nachzuweisen und violleicht fehlt 
dazu überhaupt die Voraussetzung. Um die Entstehung der 
Proterius- und Theophilussagen au erklären, könnte der Glaube 
fenigen, daß jemand in festem Dienst des Teufels, in einer 
Art von Verträgsverhältnis steht, durch das er dem Herrn 
mit Haut und Haar verfallen 18. 

Im modernen Volksglauben spielt die Vorstellung vom 
Pakt mit dem Teufel gewiß noch eine Rolle. Die Zalıl der 
Geschichten, die von solchen Dingen berichten, ist aogar er- 
staunlich groß. Zum Pakt gehört ein Pfand. Es ist nicht immer 
die Seele, die man hingeben muß. In der von Hauff orzAhlten 
Schwarzwaldsage ist es das eigene Herz: Sehr oft ist es ein 
Kind, dessen Geburt dann wohl noelı erst erwartet wird, so dab 
dem Versprechenden der veschlossene Vertrag nicht allzu 
irtekend erscheint. Wesentlich ist, daß der Verpfliehtete einen 
Wer findet, um sein Schuldverhältnis wieder zu lösen. In der 
Erdichtung soleher Möglichkeiten entfalten Märchen und Sage 
ihre Erfindungskraft. Schon die Legende des Mittelaltera ist 
beteiligt, Erzihlt wird von einem Soldaten, der sein Weib, 
von Eltern, die ihr Kind dem Teufel verpfinden, dann greift 
die Gottesmittter Maria em und bringt Rettung. Der Grund- 
riß ist allemal der gleiche wis bei Proterius and Theophilns: 
Pakt mit dem Teufel und Befreiung vom Pakt. Dies könnte 
zu der Vermutung führen, daß all jener Reichtum, der sich 
in den mannigfachsten Spielforinen ausgibt, seine eigentliche 
Quelle in der altchristlichen Sage hat, und man könnte annehmen, 


I Beitsensteitt m. a. 0, Dazu Dolelare, Analecia Hollandians KANN 
am) 3 ala. 

! Yei. lie Nachwaisungen in den Analeota Bollandiana XXI 8. 358 unler 
Aäm Lama’ ‚Dinbolo daroretnr, 
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daß deren erstaunliche Verbreitung im Mittelalter die Bedin- 
gungen schuf, an denen die spielende Phantasie des. Volkes 
ummer wieder anknüpfte, um neue (jeschichten zu ersinnen. 
Hat doeh von Mailly noch in unseren Tagen ein Märchen auf- 
gezeichnet,' das nichte anderes irt als der alte Theophilus. 
Man erkennt, daß er im Gedächtnis des Volkes mit besonderer 
Treue gehaftet hat. Sieht man aber genauer zu, so zeigt sich, 
dad der Teufel eine Reihe von Konkurrenten in. anderen 
dümonischen Wesen besitet, die ihm Bang und Eintluß streitig 
machen, Man schließt den Pakt auch mit einem Zauberer oder 
einor Hexe, einer Wassernize, einem Riesen oder Vampyr oder 
sonst einem Dämon?! Weitverbreitet ist eine Märchenform, 
nach der ein Wanderer einem dämonischen Wesen begeenet 
und diesem für irgendeine Leistung das jüngste Kind, das 
er erwartet, nach sieben oder mehr Jahren nbzuliefern verspricht 
Haufe ist dann der Bezegner der Teufel, doch ist kaum ein 
Zweifel, daß er als Eindringling zu reiten hat, der einen 
Ka! aus Seinen Hechten verdrängt.” Die Wassernixe 2. B., 
die ein Kind als Opfer fardert, ist sicher weit ursprünglicher. 

Ein zweiter Märchentypus ist von Üosquin eingehend 
studiert worden! Um ihu dem Verständnis nälerzubringen, 
gebe ich im Auszug ein Märchen aus Südtirol. Ein junger 
Mann und großer Spieler kommt ins Land der Ingläabigen 
und verliert dort an oinen ‚Wirt, der ein Zauberer ist, alles, 
was er besitzt, zuletzt seino Seele. Eine Frist ron einem Jahr 
wird ilım gewährt, nach deren Verlauf er sich dem Hexen- 
meister stellen muß. Er entschließt sich jedoch, ihn schon 
früher nufzusuchen, in der Hoffnung, eine Lösung zu finden. 
u A: von Maills, Myiben, Esgen, Märchen vom alten Grenziund am laonzo 

8,8, 

ı Vgl, Bolte-Palivka, Anmerkungen au den Kinder und Hansmärchen dar 
Brüder Grimm II 018,820, Statt das Teufels Here (Bolte-Polivka IT 316) 
oder Wassertixe (Bolte-Polirka III 22 E Koshlar, Kleins Rehriften 
1176) „der Risse IM. Koeller a. a. 0. 1102) oder Vampyr (DBosnlsche 
Volkemärchen, won Milena Preiudisberger-Mragori& Nr. I, Ein Ableger 
dinsen Typs int Wenselski, Märchun des Mittelaltors Fr, 52, Siehe auch 
Paul Meyer, L’nnlant vone au diablo, Romania XXX [1904 8.185 1. 
1. A. Maxeulloch, The Chibllised of Firtion (London 1905) Chapter XV 
SAALE „Theo Baeriden ol a Child! 

"Vgl das Urtsil von Mncceulloch a. a, 0, & 123, 

°F. Cusijuin, Gontes prpulairee de Lorraine II 8,4 & (XXI 
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Der Il Antonius von Padun, den er angerufen Int, erscheint 
ihm in Mönchsgestalt und rät ihm, zu einer bestimmten Brücke 
zu göhen, Dort werden drei weiße Tauben angeflogen kommen, 
ihr Gefieder ablegen und sieh in Mädehen verwandeln. Er soll 
sich des Gefleders der Jüngsten bemichtigen und, wenn sie os 
sucht, ihr die Riiekgabe unter der Bedingung versprechen, dab 
sie ihm helfen wird. Darauf verrät sie ihm, daß der Zauberer 
ihr Vater ist. Er wird dem Jüngling drei Proben auferlogen, 
aber sie wird ihm beistehen usw, Das Märchen enthält in 
Finzelheiten Spuren uralter Überlieferung. In verwandten finden 
wir den Zauberer durch den Teufel ersetzt, die drei 'Tanben 
sind dann des Teufels Töchter, aber nichts ist so gewiß, als 
laß diese Itolle dem Teufel erst aufgedrungen worden ist, gonau 
wie der hl. Antonius von Padun eine Rolle spielt, die in 
verwandten Märchen won einer Fee oder einer alten Frau oder 
sonst einem hilfreiehen Wesen versehen wird, Alles Uhristliche 
ist in dieser Märchengrappe nur Ersatz für älteres Heidentum. 
Daraus ergibt sich, daß der Typus der Erzählungen, die von 
Verpfindung der Seele oder sonst eines geliebten Gegenstandes 
an einen Dämon handeln, an sieh zwar reeht alt sein kann, 
aber der Teufel ist darin nieht. ursprünglich, und xo fehlt 
durehschnittlich die Möglichkeit einer wngeren Beziehung auf 
Proterius oder Theophilus.' Nieht ganz so einfach liegt die 
Sache bei den Spielformen der Sage. In sehr vielen Füllen 
ist da doeh wohl die Anregung von Theophilus ausgegangen 
und darum die heutige sogenannte Volksange schleehthin das 
Jüngere, Wenn der Teufelspakt mit der Gründungssage einer 
Kirche verknüpft wird, können wir den Ursprung der um- 
rehenden Erzählung sogar ammihernd datieren. Immerhin wird ea 
auch Fälle geben, wo die Sagenform für alt gelten kann, dann 
ist der Toufel wahrscheinlich ebensowenig wie in den Märchen 
eratinnliger Träger der Handlung, sondern christlicher Ersatz 
ı Deutlich aßbar für una int noch das Einileingen der Tanfolndgur in don 
Kreis der Erzählungen vom Geist im Glas, die Bolte-Polivrkn in dem 
Anmorkungen zu Grimms Märchen Sr. gu behandeln, Unspränglich und 
sinkrormaßen alt Ist dort nur ılis Vorstellung won der Einsperrung 
Almonischer Wesen in irgendein Gefhd (Holta-Polivka 8. 4196); ‚binr 
erscheitt denn aueh iu der Sulomoangn zuerst dor Teufel, aler anılers- 
wo kt m win ‚Dämon‘. Verkältniamäbig jung irt dns Märchun von 
Bärouhliuter [Bölte-Polivika Nr. 1018, 427 ff). 
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fir eins einstmals heidnische Gestalt. Als Beispiel soleher Form 
darf man wohl eine esthnische Erzählung anführen, die alter- 
tümlieh anmutet in der Verbindung von. sagenhaften und 
mythischen Zügen! Sie beginnt mit dem Teufelspakt. Der 
Vertragsschliefer, Domneraohn genannt, benutzt, um den Teufol 
wieder loszuwerden, dessen Furcht vor dem Gewitter und 
steht: jlım bei, dem Donnergott das Werkzeug zu entwenden, 
mit dem «die Unwetter erzeugt werden, Als der Anschlag 
gelingt, gibt der Teufel zwar seine Seels frei, aber num setzi 
auf Erden große Dürre ein, Da macht der Donnerschn dem 
Übonnerer Anzeige, wer sein gestohlenes Gerät verbirgt, und 
der Donnserer weiß den Teufel zu überlisten und: ihm den 
‚Dudelsack‘ wieder abzunelimen, mit dem daa Gewitter gemacht 
wird. Es ist olıns weiteres klar, daß der Teufel in dieser sicher 
ursprünglichen Geschichte nur Ersatz für eine ältere mythische 
Figur sein kann, die ale Feind des rogenspendenden Dämons 
auftritt. Der Donnuersohn mag jederzeit das gewesen sein, 
was sein Name auch wirklich aussart, nämlich das Kind des 
Donnergoltes, das van dem Gegenspieler verstrickt und ver- 
leitet wird. Ob dies von Anfang an im Verlauf eines Paktes 
geschah, können wir nicht sagen. Möglicherweise ist mit dem 
Teufel auch der Teufelspakt erst in die Erzählung kinein- 
getragen worden. Wir kommen also zu dem Ergehnis, daß es 
besser ist, ans dem, was zeitlich hinter Proterins und Theophilus 
liegt, keine Rückschlüsse auf eine ältere Vorlage dieser ehrist- 
lichen Erzählungen ‘zu 'machen. Da sia aber beide, Proterius 
wie Theopbilus, dasselbe Motiv behandeln, muß die frühere 
von ilmen zugleich nach unserem Wissen als älteste dichterische 
Gestaltung eines später viel bearbeiteten Stoffes gelten. Cyprian 
ist zwar noeh Alter, aber wie wir schon gesehen haben, ganz 
anders, Denn dort ist der Zauberer. Herr und Gebister über 
die Diimonen.. Von einem Vertrag ist keine Rede. Erst im 
letzten Augenbliek versucht der Hällenfürst, Cyprian mit einem 
Eide an sich zu binden, doch achtet dieser seines Schwures 
nieht. Die Rolle ’Satans in der Historie ist ziemlich klirlich. 
Nicht nur der Zuubermeister ist ihm überlegen, auch die 
Christin. Beide erlauben sich, ihn auszuschelten, und in den 
Scheltworten der Christin liegt sogar ein Zwang, der ihn dazu 
' Bathnische Märchen von Friedrich Kreunwald Kr. 0 & 1248 
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bringt, schleunigst zu verschwinden: isesiurss & Xaro er 
Zalucig wa Arte alehv Zefzusev. Es ist das allremein übliche 
Verfahren, das zur Anwendung kommt: = mel > Km 
immun vous Anlaumaz, Te len des mar aflaeu heißt ea im 
Psalmenkommentar Jagie (3.125 adn. 2, Vindob, und Baroce.|. 
Die Anwendung des Wortes &mmgav in diesem Sinne ist uns 
wohl aus dem Sprachgebrauch des Neuen Testaments am ersten 
geläufie, ein Beispiel die Beschwürung des Sturmes dürch 
Christus: (Me; 4,39): Sizyephelg Eserlangey mo Ars nal ara Hi 
hakdımy' suma, serljun, Lateinisch heißt das inerepare, demnach 
spricht in der Passio Apostolorum Petri #t Pauli X1 (5.232, 2L.) 
der hl, Petrus: inerepo wos, darmonia, qui eum forlis, per denm 
patrem omnipotentem et per Jesum Chrietum filium elus, uf sine 
mora eum dimdttatie Hier wirkt uralte Vorstellung von der 
Macht des Bezandeten über die Geister nach, einer Macht, die 
sich als Bescheltung, Befehl, ja Bedrohung nach Lage der 
Dinge äußert. Gewiß wird es kein Zufall sein, wenn Lukian 
im Philopseudes eine derartige Wirkung gernls von ägyp- 
tischen Zauberbüchern aussehen läßt. Der Papyrus Harris, 
der sicherste Zeuge altägyptiseher Magie, erdeht nicht göttlichen 
Beistand als Gnade. Vielmehr bofiehlt man den Göttern zu 
helfen unter Hinweis auf die eigane Göttliehkeit, ja man ver- 
ziehtet zuweilen überhaupt darauf, die Götter anzurufen, und 
wendet sich unmittelbar an die drohenden Gefahren mit dem 
Befehl, fernzubleiben, indem man sich selbst als einen Gott 
linstellt.* Der ägyptische Zauberer, von dem Lukinn erzählt,? 
ist ja auch Herr über die Krokodile, die sieh vor ihm ducken 
und ihn mit Schwanewedeln begrüßen, und ein Zufall will, 
daß in dem vorhin genannten Papyrus gerade eine Krokodil 
buschwörung erhalten blieb:* ‚Zurück, Krokodil Miko, Sets 
Brut! Schlage nieht mit deinem Schwanze; schüttle deine Arme 
nicht; sperre deinen Rachen nicht auf! Das Wasser vor dir 
A Vgl sur Sache Alfred Lehmann, Alanglnube und Zauberei ‘von len 

Kltesten Zeiten an bla it die Gegenwart. Dritis deutsche Aufl. vou 

Er, med, D, Petersan I (1895) &. 143. A. Wiedemann, Magie und Zauberel 

im alten Agypten 8.13£ 'Th. Hopfuer, Grischisch-Sgyptisabor Offenbarungs- 

sauber I [1Et) 8 #04 ff. Fr. Dexa, La magio dans N’Egypie antijue 

(Paris, Genthioer 1935) konnte ich, nicht sinmihen, 

* Philopeudos 34 £ (H6 €) 
" Mitgetuilt bei Lohmann a... U, 
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werde zum Nammenden Feuar; die Speere der 77 Götter 
mögen dein Auge treffen; gefesseli bist du an Ras mächtigcs 
Steuer. Plötzlich bist dir gefesselt an die vier Metallbaken von 
Ras Bot. Halt ein, Krokodil Mako, Sets Brut. Denn ich bin 
Ammon ...'' Dies ist in Befehl und Drolung eelte Tlieurgie, 
Ägyptisch ist ferner, daß sich die Bedrohung sogar gegen die 
(Götter selbst wendet,® eine Art Allmncht des Zauberers, Aber 
zorade die Bescheltung der Dämonen, mit derein Herr ihnen seinen 
Willen aufzwingt, ist uns desjleichen als altgriachischer 
Glaube bekannt. In den Eumeniden des Aschylus steht die 
Szone, wo Klytümestra die achlummernden Erinnyen mit scharfen 
Scheltworten weckt und zur Verfolgung des Örestes treibt, 
‚Streiche, zum Herzen geführt,‘ nennt sie ihre Rede und schließt 
(Va, 135]: Iryeaos Teaz Salzes Zneldenw, Wir lernen außerdem 
aus einer Bemerkung im Orest des Euripides, daß die Toten- 
beschwörung gerndezu ed hieß." Tatstchliech sind uns Be- 
sohwörungen mit Sehelten und Drohung, wenn auch aus viel 
apäterer Zeit und Inteinischem Gebiet, erhalten, Zu guter Letzt 


ı Wir haben somit sonısagen urkundliche Beweise, daß Lukian wirklich 
üprptischen Zauber ersählı. Nach seiner Darstellung war ws auch aln 
Agrpter, der aus olnum Hesau mittels einor Zunberfortel einen dienenden 
Diimon schafft. Bolebung und Verwandlung von Unbelebten war eiuo 
besondere Art Agyptischen Zauber; »ia weist audarordentliche Kräfte 
voraus. lch erwähna hier noch eine Krzühlung des Talmud, wonseh 
ain von aiusm Agypter verkaufter Esel nachträglich =u einem Breit 
wird (Wünsche, Hnbyl. Tnlmtd 114, 115). Die Sltesten Balogn ind 
wohl in der Erzählung von Moyass uni seinen Eirelt mit den Beyptischen 
Fanherern, erlınliaon, Hinest noch HKlise Dor Lerdsner Paprros I 
E, 108, TE, gibt eine Zauberfaormel, nach dar man worden kann kung wa 
hin mia Brig gi refyos Din, Dies Kozept muB ans Ägrptischenm Zauber 
stammen, Boweis ist Dasiliun der Oroßo Die Ing: Graer. libr. TR (At, 588 Mi], 
Deun dert wird ron dem Agyptiechen Zauberer berichtet, dab er zur 
brirwern zat Inpiien, Genfer Bohren, al aap au inp zul Herta Yeigars. Man könnte 
meinen, dab nina Kunst unmittelbar anf dem Rezept von Leydan berulite. 
Vgl. Lehmann a. a. 0, 

Vgl. Archiv für Beliglonswissenachaft 10ER SI 

Siatiun Thobaia IV DUO: Luenn Pharsalla VI RM Der Dichter spricht 
dort von einem ünlatrare manidas, sinn „Anbeilen' der Sonlan Vgl 
Fahr, De pootarım larinorem dortriun maglen 8, 16 {121}. Diese Szonen 
sus römischer Kaiserzeit gelon den christlichen Ioscheltungen der 
bean Golster dnurchans parallel. Ich flgs binen, daß nach einer modernen 
Sapa ans Schlesien der Geisterbanmner #eitie Geschwirung mit des 
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sagt noch ein Zeugnis des Porpliyrius ans, dab man mit 
Drohungen nicht nur Geister und Totenseelen, sondern sogar 
den König Holiosa und Selene und andere Himmlische zu 
zwingen trachtete.! Wenn ein Christ, um den Teufel zu über- 
winden; sich der gleichen Mittel bedient wie das hellenische 
Heidentum, so ist zwar ohne Zweilel ein Zusammenhang der 
Anselauungen vorhanden, doch das Ganze melir eine formale 
Angelegenheit des Lmgangstones; denn die in den alten Apostel- 
lerenden und Mönchsgeschiehten herrschende Vorstellang 
vom Teufel stammt gewiß nicht aus Hellas, sondern hat'ihre 
letzten Wurzeln in dem. religiösen Dualismus Trans* und ist 
den Christen dureh die jüdische Religion vermittelt worden. 
Danach ist der Teufel ein mächtiger Gebieter, Die Vision 
den Ayostels Paulus sieht ilin auf goldenem Throne sitzen und 
zahlreiche Geister Ilm dienen.’ Tritt zu diesem Gewaltigen 
ein Mensch in’ nilheres Verhältnis, s0 kann es nur das der 
Kneshtschnft sein: Soleh ein Diener, nur ein Werkzeug der 
höllischen Majestät, ist nach der Darstellung der apokryplhen 
Akton der Widersacher: Petri, der Zauberer Simon, gewesen, 
nicht Theurg, sondern Gott, um den technischen Ausdruck 
zu gebrauchen, Daß Hoxen und Zauberer in besonderer Weise 
des Veufels Untergebene und Gehilfen ‚sind, ist seitdem als 
Volksmeinung nieht mehr erloschen. In gleicher Eigenschaft 
erscheint der Zauberer auch bei Proterius, und wenn der Ver- 
fusser des Theophilus den Vermittier zwischen diesem und dem. 
Teufel nebenher einen Juden nennt, so will er gewiß dessen 
zauberische Kräfte nieht bestreiten. Schon in der Lebens- 
beschreibung des hl. Polykarp werden die Juden als der Magie 
in besonderem Maße kundig geschildert. Auletst war Simon 
magıs selbst ein Jude. Seine Kraft stammt vom Teufel,* und 


Worten eröffnet: ‚Ham, An schlochter Kerl, komm‘ [Richard Kühnau, 
Schlesteche Aagan I 8, 444 Nr; 4n5), Vgl, Archiv für Kellgiunswissensehafl 
IA #1 Anm. i. 

’ Ep.ad Anobonse 530.8, KXNIE Parthoy. 

' Siohn Wilhalm Boussot, Die Religion des Juilontnms im späthellanistischen 
Zeitalter, 3. Aufl. von Hugo Gressinann (1046) 8. 518. 

* Siehe obou 5; 39, | 

* Satomas, ewine wire or aclproftt en (Simm)r Acts Petri cum Sim 
V40,47 L. Dagegen der griechische Magrlur empfängt seine Macht nieht 
rım den Dämonen, wihst könnte er «ie nicht gegen die Geister wenden. 
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ala er beim Fluges abstlirzt und stirbt, wird seine Seele alsbald 
vom Teufel in die Hölle abgeführt! Ihe Vorstellung von 
einem Teufeledienst, der den Diener ganz in lie Gewalt des 
Herrn gibt, war also vorhanden.” Sie genfiet an. sich, um den 
Ursprung der Proterins- und Theophiluslerende zu erklären. 
Hat Oyprian seine letzte Quelle in der Theurgie, so Proterius 
und Theophilus in der Go&tie, Es: brauehte nur ein Zweites 
hinzuzutreten, das doch längst gereben war, nämlich der Gedanke, 
daß die großen Schirmherren der Christenheit und die Ver- 
walter ihrer Macht auf Erden mit dem Teufel in beständigem 
Kumpfe liegen, in dem ihnen auch der Sieg gewiß’ ist. Dieser 
gewaltige Krieg zieht in unzähligen Abwandlungen durelı die 
sltchristliche Erzählungskunst.” Aber was bindet den Ver- 
lorenen an den Teufel umverbrüchlich und fest, so daß eine 
Abwendung,; ein Abfall an sich meht mehr genügt und nur 
ein unmittelbarer Eingriff überirdischer Mächte befreiend wirken 
kann? Es muß eine Verschreibung sein, die man dem Ihimon 
übergibt und deren Zeugnis sich nun nieht mehr zunichte 
machen läßt, es sei denn, daß sis selbst zurückregeben wird: 
dann ist der Vertrag gelöst, die Seele: befreit, In diesem Ge- 
danken glauben wir die eigentliche Grundlage der Konzeption 
und ihr eharakteristischestes Merkmal zu erkennen, Denn nun 
wird ein übernatürlicher Eingriff unbedingt notwendig: Nur 
höhere (iewalt ist imstande, das Schriftsiick dem Satan su 
ontreißen, Unseren Märchen freilich steht auch ein anderer 
Weg zur Verfügung, die Reise in die Hülle, wo der Teufel 





' Fassio Apostolorum Patri ot Pauli ZI 8. 29%, 9 par pamdufeee arm 
indie Fine umian discrmeit in gehemmem. 

Man mul Ale Vorstellung echalden ron siner anderen, dam Koschte- 
dinmat in der Holle (BoltePalivka an Grisims Märchen 90 md 100). 
Dieser ist, als Dienst beim Unterweltsharsn verstanden, gleichfailn 
bereits antik. Morkwürdig Int die Umkahr des Adınetommotira im muernım 
Märchen, wo nun der Teufel als Nuder wegen wines Thelntahle bel 
sinam Bauern nur Sirnfe sine Znitlane dienen mud ([Bolte-Palirka 
a... 0.8. 204, Daß in den Anmerkungen des Märchens ‚Dor junge 
Kiss! rot Balte-Pollvka lie bmonders naheliegenden und reichen 
autikon Parallelen nieht verzeichnet woran wind, mag man bedauern. 
Schon die alikretische Talosanpre kantt lan Mar ans Kira, ad wis der 
junge Biese ann Eisan geincht wir (BoltePolleke 8, Su g 

* Vorbihllich natarlich der Kampf Chrieti mit dem Toufel (a. dass Dunst 
=... 0.8206), | 
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die Urkunde verwahrt Es ist eine neue und originelle An- 
wendung.des alten Hällenfahrtmotivs.’ 

Dis hohe Schätzung der schriftlichen Abmachung ist 
lohrreich. Noch genügt die eigene Handachrift, zu der im Falle 
des Theophilus eine Siegelmg tritt. Die Anlehnung au be- 
stehende Rechtsbruäuche wird dadurch um so offenkundiger. 
Unverbrüchliehe Gültigkeit einer Abmachung, wenn sie erst 
‚eschrieben steht‘, wird übrigens noch heute im Volke geziaubr. 
Aber eine Unterschrift mit dem eigenen Blut kennen die älteren 
Quellen noch nieht, noch fehlt der besondere Zauber, der von 
solcher Bindung ausgeht.® 

Insofern nun die Verfüsser den Sieg und Triumph eines 
Heiligen oder der Jangfrau Marin darstellen, bieten sie ewlıte 
Aretalogien. Auch darin liegt ein Unterschied gegenüber der 
Cyprianerzählung,; die man höchstens als Aretalogie des Christen- 
laubens bezeichnen könnte. Ich will zunächst einmal die 
motirische Entwieklung in beiden Geschichten einfach neben- 
einander stellen. Aus dem Vergleich lassen eich allerlei Fol- 
serungen ziehen. 


Helladius erzählt; Theophilus: 


Die Geselichte ereignet sieh 
unter Heraclius vor dem Einfall 
der. Perser ins Hömerreich, 

Einer von den Leuten des Theoplilus ist Vermögens 
Proterius, eines vornehmen verwnlter im Bistum Adann. 
Mannes, verliebt sich durch Er lehnt aus Demut die 
tenflische Binwirkung: in die Bischofswürde ab, Der neu 
Haustochter, die fur das ernannte Bischof nimmt ihm 
Kloster bestimmt iat. seine Stelle und gibt sie einem 

‚andern. 


55 8 B. das Bormische  Märchon Sr, I in. der Saummlang. von Milena 
Preindisbergor-Mraxoviä, Bei Jegerlahner, Sagen ans dem Untermallis 
R.A6 Nr, Ist dor Zauberer mit dem Pfnrdefud Im Grunde der Teufel 
ullet 

2 Au wich jet ein mit dem nigenen Blut geschriähaner Vertrag bereits 
mittelalterlicher Dichtung bekannt: A. Wesaliki, Märchen des Mitiel- 
alters 5. 14. 

Sitzengwber.  phil,-bint. KT. 06. Bi; U Aklı # 


Er wendet sich an einen 
Zauberer, der ihm einen Brief 
an den Tenofel mitzibt. 


Vom Grabe eines Heiden 
führen ihn Dämonen zum 
Obersten der Teufel, der auf 
hohem Tlırone sitzt, umgeben 
von den Geistern der Hülle. 


Tadel des Teufels wegen der 
Unzuverlässigkeit der Christen, 
lie au ihm kommen, wenn sie 
ihn brauchen, und ihn verlassen, 
wenn sie ihre Wünsche erfüllt 
sahen. Er fordert eine schrift- 
liehe Ableugnung des Christen- 
zlaubens und Anerkennung 
seiner eigenen Majestät. Der 
Vertrag wird demgemüß auf- 
renalzt, 


Darauf aandet der Teufel die 
Dämonen der Hurerei aus, die 
das Mädehen verliebt machen. 
Es bestürmt den Water, der 
ernste Vorstellungen erhebt, zu- 
letzt aber nachgibt und die 
Heirat erlaubt. 


Die Frau erkennt, daß ihr 
Gemahl nieht zur Kirche geht. 
Verzweiflung der Frau. Der 
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Der Teufel gewinnt Raum im 
Herzen des Tlieophilus, der sich 
dem Umganr mit Zanberern 
ergibt. 


Näcltlicher Besuch bei einem 
Hebräer. Der vermittelt oine 
eleichfalls nächtliche Zusam- 
menkunft mit dem Teufel. 


Er führt ihn um Mitter- 
nacht ins Hippodrom. Satan 


erscheint, auf dem Throne 


sitzend, von grolem Gefole 


umgeben, 


Der Teufel macht 'Theo- 
pbilus großes Verbeißungen, 
fordert Verleugnung Christi 
und schriftlichen Vertrag. Er 
küßt Theophilus auf den Mund. 


Theophilus erklärt sich bereit. 


Der Vertrag wird aufresestzt, 
unterschrieben und gesiegelt. 


Theophilus wird von dem 
Bischof in sein Amt wieder 
eingesetzt und erlangt hüheres 
Ansshen als der Bischof aelbat. 
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Mann leugnet, Sie zwingt ihn 
zur Wahrheit, itufi zum Bi- 
sehof Basiliuse und erzählt 
ihm die Geschichte. 


Der Ehemann, der sich reu- 
mütig zeigt, wird innerhalb der 
Klostermauern eingeschlossen, 
hört durch drei Tage die Dä- 
monen draußen lärmen. Der 
Bischof tröstet ihn. Der Lärm 
verzieht sich allmählich. Am 
vierziesten Tage fühlt der Ge- 
fangone sich frei. Im Traum 
sah er den Bischof mit dem 
Teufel kämpfen. 


Versammlung des Klerus 
und der Klöster. Nächtliches 
Irobet. 


In der Morgenfrübe nimmt 


der Bischof seinen Mann bei 
der Rechten, um ihn zur Kirche 
«u führen. Der Teufel kommt 
mit Gefolge, den Lmnbeteiligten 


unsichtbar, und greift ihm bei 
der Linken. 


Streit zwischen Basilius und 
dem Teufel. Vielstundiges Ge- 


bet des gesamten Volkes mit 


Theophilus kommt durel 
Gottes Gnade zur Erkenntnis 
seiner Sünde, mpfindei Ieue 
und beklart seine Verirrung. 
Fr beschließt, die Hilfe Marias 
xu «rbitten, In der Marien- 
kirche ruft er durch vierzig 
Tage und Nuehte die Liottes- 
mutter an; nach Verlauf des 
letzten hat er wm Mitternacht 
ein Gesicht. Die Jungfrau er- 
scheint, Gespräch zwischen 
beiden. Theophilus demltipt 
sich und lest das Glaubens- 
bekenntnis ab, Die Jungfrau 
verheißt ihre Hilfe und vor- 
schwindet, 


Zweite nächtliche Erschei- 
nung Maril, die dem Theo- 
philus Verzeihung ankündet, 
Eirneutes Zwiegespräch. Theo- 
philus bittet um Rücklieferung 
der dem Teufel ausgestellten 
Urkunde. 


Er findet nın anderen Morgen 
ats dem Schlaf erwachend die 
Yerschreibung in einer Kapsel 

i® 
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zum Himmel erhobenen Hin- auf seiner Brust und über- 
den. Endlich fattert der Ver- bringt sie dem Bischof. 

tragr dureli die Luft herab in 

le Hände des Basiliua. 


Der Vertrag wir zerrisen. Der Vertrag wird feierlich 
verbrannt. | 


Theophilus stirbt in der Ma- 
rienkirehe an gleicher Stelle, 
wo er dureh die Erscheinung 
der Irottesmutter begnader 
wurde. 


Berinnen wir mit den Namen. Der Unterschied gegen 
Uyprian ist diesmal besonders ausenflllis, Dieser gibt sich 
kusgesprochen Als Historie. Wer immer nuftritt, die Heldin, 
der Vater, die Mntter, der Liebhaber, der Zauberer, die Bischöfe, 
alle tragen sie Namen, ebenso ist der Ort der Handlung aus- 
drüicklieh bezeielinet. Möglich, daß so viel Sorgfalt dem Vorbild 
der apokryphen Apostel-Akten verdankt wird, möglich auch, 
dal; der Verfasser darin dem Beispiel der griechischen Norellr 
gefolgt ist, die seine Quelle war, Denn bei Lakinn sind die 
Auftrstenden sämtlich benannt. Der Jünglinz heißt Glaukias; 
der Vater Alexikles, das Mädchen Chrysiz, der Philosoplı, der 
nls Augenzeugs Bericht erstattet, Kleodemos. So acheint bei 
dem Christen noch die Erfahrung älterer Erzähler «u leben, 
die wissen, daß eine Geschichte um so glaubhafter wirkt, je 
bestimmter die Angaben tiber den Ort und die handelnden 
Personen lauten! Erzuhlongen, die belehren un überzeugen 


I [eh weadan aa Ahrköf kin, dal schen die peeudohnrodutische Homerrita (mi sich 
eins Korello) genan #0 verfährt. Ihr Verfasser it peinlich bemilht, 
Personen uud Ortenau benennen, im Gepenantz zur Vita des Asanıyı (auch 
einer Kovolle), wo zunächst fberhanpt nur Ausope Name aufscholnt, 
währeud woder dor Name solnes Herrm noch des Orts, wo er lebt, 
genannt wird. Ex ist der gleiche (egwnmatz win bei Jnstinn und Halladius, 
si sicherer Mowald verschledener Technik. Nornlle kann auf der Stufe 
los Märchens, der Sage und der Geschlehte auftreten; ain [UBt wich daher 
auch nicht in die Reibenfolgw dieser Stufen einordnen, Sie nimmt nor 
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söllen, verlangen wohl eine sorgfältige Behandlung alles dessen, 
was sie als zeschiehtlich erweisen könnte, namentlich, wenn 
‘ie sieh an einen Leserkreis richten, der schon einigermaßen 
den Zweifel kennt. Da darf man mit Namen nicht sparen. 
Je naiver dagegen das Publikum ist, um so unbedenklicher darf 
der Erzähler in der Beglaubigung sein. Novelle, die reine 
Dichtung ist, fordert allerdings an sich überhaupt keine be- 
elaubigung durch Datum und Namen. Üft genligt eine einzelne 
Angabe, gewissermaßen um der Vorstellungskrafi doch irgend» 
eine Anhalt zu gewähren. So ist in der berühmten Novelle 
von der Frauentreue, die Petron erzählt, zwar der Ört der 
Handlung, Ephesus, angegeben, aber sonst fehlen alle Namen, 
Van den drei Erzählungen, die wir beliandeln, ist Proterina in 
den Namen nm sparsamsten, Der Ort der Handlung war woll 
einst wenlestens angedeutet, doch führt der Held des Aben- 
tauors keinen Namen, Wird er irgendwo eingesperrt, su ge 
sehieht dies ‚innerhalb der heiligen Umfassungsmauern‘. Namen- 
ss ist auch das Mädchen, das ihn liebt, Der Bischof, der das 
Wunder wirkt, heißt Basileios: Da die Geschichte zu seinen 
Ihren erzählt wird, war der Name notwendig, wie im Theo- 
philus der Name Marii. Genannt werden allein die Zeugen 
les Geschehnisses, Helladius, der die Geschichte weitergibt, 
und Proterius, der Vater des Mädchens, doch wohl in dem 
Sinne, daß er die Begebenheit dem Helladius überliefert hat. 
Davon abgesehen waltet der Ton der Sage- Doch auch die 
Erzählung, die wir nach‘ 'Theophilus benennen, taucht in ihrer 
ursprünglichen Form ins Dunkel hinab, Ihr Verfasser konnt 
zwar den Ort der Handlung, Adana in Gilieien, und die Zeit 
des Ereignisses bestimmt «r mit der Regierung des Kaisers 
Heraclins. Den Namen des Haupthelden nennt die ältere 
Fassung nur einmal ganz beiläufig. Den Nanıen der Bischöfe, 
unter denen sein Mann wirkte, oder des Metropoliten oder (en 
Hobräers, der den Theophilus verführte, hat auch der zweite 
von jenen Formen das Kleid. Ähnlich int er wit dem Schwank, ron 
lem #0 eine Märchenstofe gibt (das Lilgenmärchen), eine Sagenntufo 
(dio Kormalform das Schwanken\, aber auch eine, dio sich vällig ge 
schichtlich giht. Ein Zufall will, daß in der Homaryita dar Kame dar 
Muttar der Kretheis fehlt (Ausgabe von Wilamuwitz 8.4.8), aber er 
«Ird in dum verdorbenen Huyariza Oboe; eincken. 


4 L. Radermachar. 


Bearbeiter anzugeben nicht gewußt, Im gunzen ergibt sich, 
daß die Beglaubigung der Ereienisse den Verfassern noch 
weiig Sorge bereitet. Dies hat anscheinend weiter dazu ge- 
führt, dab eines Tages bei Theophilus aın Schluß das Zeugnis 
des Eutyelianus zugesetzt wurde. Der Charakter beider Er- 
zühlungen ist dennoch ausgesprochen unhistoriach, während 
Justina (obwohl gleichfalla erfunden) sich als Geschichte gibt: 
doch braucht uns das gewälilte Kleid in keinem Falle zu t4uschen. 
Eine Datierung wird bei Proterius dureh die Person des Basilius 
gegeben. Natürlich kann dies nicht in dem Sinne gelten, ala 
ob eine Forderung der geschichtlichen Genauigkeit erfüllt werde, 
und ist auch gewiß nicht so gemeint. Und wenn Theophilus- 
unter die Regierung des Hernclius versetzt wird, so hat nuch 
diese Angabe keine historische Bedeutung; sie soll nur dazu 
dienen, der Erzühlung einen Schein der Wahrheit durch Ein- 
rüekung in die Vergangenheit zu verleihen. 

Ich hoffe, man verwirft es nicht, wenn wir die Technik 
der Dichtungen ein wenig genauer studieren. Wir wender 
uns nunmehr einem Vergleich des Motivischen zu. Die Nehen- 
einanderstellung, die wir vorgenommen haben, dürfte verdaut- 
lichen, daß nur der Grundgedanke übereinstimmt, während die 
Ausführung in jeder Einzelheit abweicht. Dies geht so weit, 
daß man, eine Abhängigkeit der beiden Erzählungen voneinander 
voraussetzen, weiter schließen müßte, der Spätere, wer «a auch 
sein mag, sei mit Absicht darauf ausgegangen, es immer ganz 
anders zu machen als sein Vorbild, Nur ein einziger Zur ist nach- 
weisbar, ih dem sich beide Erzähler begesmen: sie lasson heido 
einen Abschnitt von 40 Tagen verstreichen, bis den Sündern 
Gnade bewilligt wird. 30 geringfügig die Sache ist, s0 könnte 
sie Joch genlgen, um einen quellenmißigen Zusammenhang 
vermuten zu lassen, gerade weil es sich um einen nebenkiich- 
lichen Zug handelt, der leicht gedankenlos nachresehrieben 
war, Doch bin ich überzeugt, daß die Übereinstimmung eine 
rein zufällige und in der Fastenordnung der griechischen Kirche 
begründete ist,’ Im übrigen führt die Betrachtung des :mo- 
tivrischen Aufbaues zu dem Schluß, daß die beiden Erzählungen 
selbständige Bearbeitungen eines und desselben Grundgedankens 

"Vgl unsere Anmerkung zu der betreffenden Stelle in der Proterins- 
ersäblung- 
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sind. Gerade dadureh aber müssen sie an Interesse gewinnen. 
Proterins zeigt die grüßere Schliehtheit ler Form, Der naıye 
Ton der Erzählung wird bis zum Ende festgehalten. Gespräche, 
Reden und Gebete sind kurz, nirgendwo wird ihr. Gehalt 
durch Außerliche Kunstmittel gesteigert: Daß der Erzähler 
selbst dem Volke nnheateht, verraten die eingesprengten Spuren 
von echtem Aberglauben, Der Verführte muß um Mitternacht 
das Grab eines Heiden aufsuchen, um Verkehr mit den Geistern 
anknüpfen zu können; da ist also die uralte Gräberfurcht 
noch lebendig. Er muß den Empfehlungsbrief, den er mitführt, 
in die Luft emporhalten, und nachher Hattert auch die Ver- 
schreibung, die er dem Teufel gegeben, aus der Luft herunter. 
Der Glaube an die zz, die im Wind dahinfahrenden Geister, 
ist noch vollkommen gegmmärtig. Um so melr ist zu loben, 
daß in dem, was geschieht, viel psychologische Wahrheit steckt. 
Das Verhältnis der beiden jungen Leute ist auf Liebe gegründet, 
die von dem Jüngling leidenschaftlich empfunden und von dem 
Mädchen in gleicher Weise erwidert wird. Daß sie in jedem 
Falle vom Teufel eingegeben wurde, ist vielleieht doeh eine 
etwas einseitige, geistliche Auffassung nnd dureh die Handlung 
nieht zefordert. Selır inenschlich ist, daß die Fran als erste 
CGewissenebisse empfindet und daß sie nuch die ersten Schritte 
bei ihrem Bischof tut und den Mann nachzieht. Darin drückt 
sich eine richtige Erkenntnis der männlichen und weiblichen 
Stelenverfassung aus. Tatsächlich verläuft die ganze Sache 
derart, daß sie im Kem auf ein wirkliches Erlebnis zurtek- 
seführt werden könnte, Wir brauchten gerade nur das per- 
sönliche Eingreifen des Tenfels auszuschalten. In Zeiten, wo 
der Aberglaube in hoher Blüte stand, ist ein junger Mann wahl 
mehr als einmal auf den Gedanken verfallen; sich die Liebe eines 
Mädchens dureh zanberische Kinste zu sichern. Später, wenn eine 
Ehe glücklich zustande gekommen war, mag dann die Reus sich 
eingestellt und den Missetäter veranlaßt haben, eeistlichen Bei- 
stand aufzusuchen, Unter Umständen konnte ibn die Frau cduzu 
treiben. Wir haben gesehen, daß auch im F alle Cyprians letzten 
Endes ein Brauch zu erkennen ist, aus dem die Norelle 
entwickelt ward. Bei Proterius liegt die Sache etwas anders, aber 
die Möglichkeit, daß sich irgendein Gesehehnis in dieser Form 
in fromme Sage umgesetzt haben könnte, ist nicht zu bestreiten. 
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Freilich ist eine Einsehränkung nötig. Wir haben: den merk» 
würdigen Fall vor uns, daß sieh ein Sklave in ein adeliges 
Mädchen, die Tochter seines Herrn, verliebt und sie auch zur 
Frau erhält Daß 3 sa, wie der junge Mensch andauernd 
genannt wird, ‚Sklave‘ bedentet, kann nach griechischem, seit 
alter Zeit feststehandem Sprachbraneh nicht bezweifelt werden. 
Ist eine solchs Ehe überhaupt denkbar? Wird nicht dio gunze 
Geschichte allein dureh die unmögliehe Voraussetzung in den 
Bereich der Fabel gewiesen? Nach rümischem Beeht war eins 
Ehe zwischen Freien und Sklaven ausgeschlossen. Nieht ein 
mal zwischen Sklaven unter sieh konnte es eine rechtsgültige 
Ehe geben, Freilich hat dann das Christentum seinen Einfluß 
seübt, #0 daß die Stellung der Sklaven auch rechtlich gobessart 
wurde... Es ist durchens bezeichnend, daß schon der erste Petrus- 
brief, der im Kanon des Neuen Testaments steht, zunächst die 
Sklaven anredet, dann die Frauen und erst zuletzt die Mäuner.® 
Er verkehrt also die soziale Ordnung, wie nie damals bestand, 
in ihr vollkommenes (iegenteil. Nous Aussichten eröffneten 
sich dem Sklaven, seine Freiheit zu erlangen, wie der Eintritt 
in den geistlichen Stand oiler in ein Kloster? Den Juden 
wird der Erwerb von Christensklaven verboten, ererbte werden 
unter besonderen Schutz zestellt! Der Grundaats von (ler 
Gleichheit aller Menschen, den auch das römische Kecht wenig- 
stens theoretisch anerkannte, bat im Christentum eime ganz 
andere Bedsutung erlangt. Denn es breitete sich zunitchst ih 
den untersten Schichten der Bevölkerung, bei den Armen md 
Unterdrückten, mma und war dadurch burufen, den Anspruch 
der Kleinen gegen die Großen zu vertreten. Im Eiherscht hat sich 
diese Entwicklung dann insoweit ausgewirkt, ala Justinian die 
Ehe zwischen einem Freien und einer Sklarin bedinsrt gestattete. 
Aber eine Ehe zwischen einem Sklaven und einer freien Frau 
blieb ansgeschlöossen,® und erst Leo, der Philosoph, der um 
UN regierte, hat sie als eine vorliufire Malregel bewilligt. 


"Vgl Ulplas V 5 und zur Sache Aberhaupt Zhlshman, Ds Kherscht der 
orientalischen Kirchen &. 10% f. est £ | 
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u nun niemand etwas ganz Unmögliches und für seine Zeit 
Indenkbares erfindet, so müßten wir die Entstehung der Pro- 
triuslerende ins 10. Jahrhundert hinaufrücken, wenn wir an- 
zunehmen zezwungen wären, dal es zwischen der Senatoren- 
tochter und ihrem Haussklaven zu einer'wirklichen Eheschließung 
kam: Eine solche Zeitbestimmung wird: jedoch allein schon 
dureh die Gesehichte unserer 'handschriftlichen Überlieferung 
verboten /s. u). Im übrigen hat auch der Schriftsteller selbst 
dafür gesorgt, daß über die Rechtlosigkeit der Hoclizeit kein 
Zweifel bestehen kaum. Nicht nur, daß die Tochter sieh die 
Zustimmung des Vators nur dureh Drohung mit dem Selbstmord 
erkämpft, und daß der Vater erklärt, die Sache bringe ihn ins 
Grab. Wir erfahren auch, daß das, was die Toehter tan will, 
ein 'Sehimpf für die Familie ist, und zuletzt wird die ein- 
zerangene Verbindung &hızası suvausnıoy genannt, ein „gesetzloses 
Zusammenwohnen‘, d. iu doch wohl ‚ein Konkubinat‘, wie wir 
zu verstehen durchaus berechtigt sind.' Wir müssen also: viel- 
mehr lernen, daß derartige Beziehungen zwischen freien Mitdchen 
und Sklaven gelegentlich vorgekommen sind. Dadurch erklärt 
sich auch die Bestimmung in Justinians Novellen, die ihnen 
den rechtlichen Charakter nusilrteklich abapricht, Sie mögen 
überhnupt der staatlichen wie der geistlichen Gewalt zu schaffen 
emacht haben. Aneh in der Proteriuslegende wird nirgends 
wossert, daß die Elıe kirchlich eingesegnef wurde, vielmehr wird 
über len Verlauf dieses Teils der Geschichte schr schnell hm- 
weggerangen. Dentlich bleibt dann vor allem, daß die Frau 
riäeh der Hochzeit ihren Rang behnuptet. Nicht.sie steht unter 
ler Gewalt des Mannes, wie es bei einer gesstzlichen Ehe der 
Fail sein würde, sondern er bleikt unter ihrer Gewalt. Sie 
befiehlt ihn zur Kirche und Kommunion, Der Ausdruck = 
200 uardhaße int völlig eindeutig: Sa &=’ Apyaras, dei mas Past 
»ies (Herodot 1, 56.04), del ng Spyie valena, Sri ie apa 
tind vieles andere seit alter Zeit. Wir brauchen also von der 
Vermutung nieht abzugeben, daß der Erzählung ein wirkliches 
Geschehnis zugrunde liegen könnte. Es ist möglich, daß eine 
zwischen einem Sklaven und einem freien Mädchen eingegangene 
und vom Vater des Mädchens gebilligte Verbindung eitimal 
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großes Aufsehen machte, und daß man sich.den ungewöhnlichen 
Vorfall nicht anders erklärte, ala indem man sagte, der Teufel 
abe dabei seine Hand im Spiel gehabt, 

Auch der Veriasser der Theophiluserzählung in ihrer 
älteren Grestalt, wie die Venediger Handschrift sie bewahrt hat, 
ist kein großer Stilist, Seine Vorliebe, die Sätze im Fortsehritt 
init »2! zu verknüpfen; stellt ibn in die Nähe des Proöterius, 
Er schreekt vor ungeschiekter Wiederliolung des zleichen 
Ausdrucks nicht zurück. Alles, was die Erzählung anmatig 
macht, rührt von solcher. Sehliehtheit und Ungeziertheit. 
Fesselnd in ihrer Art ist die Verhandlung des Ökonomen mit 
dem Teufel, bei der es zum schriftlichen Vertrag kommt. Aber 
wie naiv ist das und wie framdartie für unser Gefohl! At 
anderen Stellen wird der byzantinische Kurialstil einigermaßen 
lästie. Die Steifheit des Titelwesens im Verkehr mit den hohen 
kimmlischen Personen entspricht dem Geschmack und der 
Übung jener Zeit, Ein Übermaß an Demut, in den Gesprächen 
sich ausbreitend, setzt uns in Erstaunen. Was aber den Stoff 
anbelangt, aus dem die Handlung: gefügt ist; muß man in 
Betracht ziehen, daß Leute, die mit Geld und Geldrerwaltung 
zu tun haben, überhaupt gerne vom Volk in Verbindung mit 
dem Teufel gebracht worden sind. Es ist ein Zug des Volks- 
glanbens, den Hauff im Märchen vom Glasmännlein sehr hübseh 
ausgenutzt hat; In wie: vielen Schatzgrüäbersagen spielt der 
Teufel eine Rolle! Noch zeigt die Überlieferung, wie sie uns 
vorliegt, daß der Name des Mannes, der sieh vom Teufel 
verführen ließ, für die spinnende Volksphantasie anfangs ziem- 
lieb gleichgültig war. Erst ein Spiterer hat ihn stärker vor- 
geschoben, Dann freilich ist die Geschichte unter diesem Namen 
beriihmt geworden.. Psychologisch ist verständlich, daß der 
Pakt mit dem Widerpart Gottes erst nach erfolgtem Sturz mund 
Entlassung vom Amt gesucht wird. Der Dimon, mit dem 
Theophilus seinen Vertrag: schließt, hat kein Mißtrauen gegen 
die Christen wegen ihrer Wankelmuütigkeit, Er ist auf Christen- 
seelen erpicht und setzt sofort mit lockenden Verheißungen 
ein. Seinen Verpflichtungen kommt auch er trenlich nach, wie 
denn überhaupt der Teufel des Volksglaubens im Grunde ein 
ahrlicher Geselle ist. Die Unzuverlässigkeit ist ganz auf Seiten 
des anderen Vertragschließers, Aber wie der junge Ehemann 
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bei Proterius dazu gelangt, sein Versprechen 4u bereuen, wird 
wenigstens verständlich gemacht, Die Frau setzt ihm zu, der 
Bischof nimmt ihn ina Gebet, und nun ‘erfolgt. der Umschwung, 
der gewiß ‚durch das grausige Erlebnis an. sich vorbereitet 
war. Bei 'Theophilas ist von ähnlicher Begründung keine 
Spur, Bei ihm kommt die Keue ganz plötzlich, der Verfasser 
der Geschichte weiß sie nicht anders als durch Gottes Beistand 
zu erklären, Er ist in der Fülrung der Handlung surgloser 
und steht hinter dem Verfasser der Proteriuslegende in der 
Fühirkeit natürlicher und wohlbegreiflieber Entwieklung zu- 
rick. Um s0 ausgiebiger setzt er in Bewegung, was man in 
der altgriechischen Tragiklie den hei; rs unzaris, den deus 
»x machina, genantt hat. Hierbei kommt ihm dann freilich 
die eigentliehe Absicht seiner Schritt entgegen, die Verherr- 
liehung der Gottesmutter Marin. 

Zwei Dinge fallen bei Theophilus besonders auf, insofern 
„ls für sie sine stoffliche Entsprechung im Praterius überhaupt 
nicht vorhanden ist. Das eine: sind die Selbatgesprüche, in 
denen der Stinder Einkehr hält, nachdem er seine Verfehlung 
begriffen hat. Das zweite sind die Gespräche zwischen dem 
Sünder und der Gottesmutter. Olme große Freude an solcher 
Unterhaltung hätte ‚der Verfasser wohl kaum Maria zweimal 
srscheinen lassen. Beide Dinge verraten literarischen Zu: 
sammenhang und sind entscheidend für den Beweis, daß der 
Urheber der Theophiluslegende mehr wallte, als eine (desehichte 
erzählen: Sie sind mit besonderem Fleiß ausgestaltet in der 
zweiten, jüngeren Benrbeitung. Deren Verfasser wollte sicher: 
lich künstlerischen Ansprüchen genügen. Es ist nieht #0 sehr die 
gewählte Form von Zwiegespräch und Selbstgespräch, die dieses 
Urteil begründet, Bei den Dialogen ist der Inhalt das 
Wesentliche, Die Mutter des Herrn, Maria, lat Gelegenheit zu 
zeigen, wie die ihr Mittleramt mit Strenge und zugleich mit 
Erbarmung verwaltet, wie sie die wahre Zuflucht der Sünder ist. 
In zpsrzs=4 und ärsıpert, in ars und zaptyopiz vermug sie das 
zu erweisen. Die: Gesprächsform, von ultera her nberkommen 
und auch in byzantinischer Zeit noch durchaus beliebt, dient 
im vorliegenden Falle nicht den Zwecken eines Streits über 
Glaubensfragen, wie sonst 50 häufig, sondern rein dem rhe- 
torischen Zweck einer Prosopopoiin. Die Gestalt der Üottes- 
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mutter zoll ins Licht gesetzt werden. Doch hat auch Theo 
philus selbat genligend Zeit zu reden, sich zu verteidigen, 
seine Sündhaftickeit zu bekennen. Die Absicht ist demnach 
in letzter Linie eine künstlerische. Sie ist nicht minder deut- 
lieh bei den Monologen des Theophiius, und diesmal ist die 
Stellane innerhalb der Ereählung das Entscheidende, Germdo 
an dem Punkt, wo der Umsehwung, die sogenannte Peripetie, 
orfolgt, stehen Selbstgesprächs und begründen die Wendung 
zum Guten. Schon: der Verfasser der ersten Bearbeitime hat 
sie eingeführt, dor Verfasser der zweiten hat aie dann in seiner 
Weise nusrebaut, für unser Gefühl übertrieben bis zur Ge 
schmacklosigkeit, doch für ihn selber wohl ein Ding, mit ılem 
er besonderen Beifall seiner Leser zu erringen hoffte. Wir 
haben Grund zur Annahme, daß aueh in diesem Falle wenig- 
stens noch ein Rest von antikem, überliefertem Kunstempfinden 
sein Verfahren bestimmt. Kreählungen, in denen eben vor 
enem entscheidenden Entschluß ein Selbstgespräch des Holden 
einsetzt, sind in Övids Metamorphosen häufig anzutreffen, und 
schon Ewald hat die Mönologe als einen charakteristischen, 
durchaus überlegten Einschlag in den weit nusgespannenen 
ovidischen Diehtungen bezeiehner! Die Darstellungen der 
Sage von Moden? von Heroulea* Seylin,+ Byblis® Myrrha® 
sind schöne Beispiele; sie allein gantgen, zu zeiren, dal 
es unriehtig Ist, diese Aussprachen auf uneliicklieh Liebende 
zu beschränken, Allerdings verraten die Monologe. der Dido 
im vierten Buch von Vergils Aeneis und der Tarpein bei Properz 
5,431) sicherlich den gleichen, künstlerischen Cirundaate. 
Aber auch die Erzählung von Altlınes bei Ovid iet s0 angelert: 
das Gebet der schwer beleiligten Frau wandelt sich alsbald 
in ein Selbstgespräch.” Bezeichnend ist in allen Fällen, daß 
lie Betrachtung an der Stelle einzusetzen ptlegt, wo eine innero 
Einkehr natürlich ist; eins Wendung zesucht wird, ein Ent- 
schluß zur Reifs kommen soll. Ich nehme den Fall der Myrrha 
bei Ovid. Wir hören, dal auserlesene Freier um sie werben. 


' Ewall su Ovide Metamorphösen X 320, Vgl, das H, Heinze, Unrkde 
siegische Erzählung iu Berichte der aAchs, Ak. d. W, plilchiet. KL TE 
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Aus den ganzen Oriont sind die Bewerber zusammengeströmt, 
Einen soll das Mädehen wählen, nur der eigene Vater darf 
‚ler Erwählte nicht sein, und doeh fühlt «ieh Myrrha von Liebe 
au ihm hingezogen. Sie fühlt es und kämpft mit sich selber. 
Die innero Bedrängnis macht sich in Worten Laft, der Monolog 
setzt ein, Peyehölogisch ist das nicht schlecht gesehen, Es 
ist Spunnongsentindung im Augenbliek der Entscheidung, Daß 
Vergil oder Properz diese Kunstiorm geschaffen haben, ist 
zünxlich unwahrscheinlich. Sie werden sie bei ihren griechischen 
Vorbildern fertir vorgefunden habon [wie schon F. Leo richtig 
empfand). Lassen wir uns von dem Gedanken leiten, daf 
Worte in Monologform ala ein Akt der Selbstbefreiung unter 
dein Druck einer schweren seelischen Bedrängnis auftreten, 
ko ist der erste klassische Fall, den wir nachweisen können, 
Krensas Beichte im Ton des Euripides (850), und keiner der 
Nachfolger hat das schon. rein Iyrische Pathos dieser Szene 
übertroffen. Hier ergibt sich auch, dat die Form ursprünglich 
mit dem Drama verbunden! auftritt. Der Zusammenhang ist 
nieht gleichgültig, wenn man underorseits in Betracht zieht, 
daß sie in epischer Erzählung won nieht allzu großem Um- 
fanp, aber bewaßt kfinstlerischem Aufbau, an bedeutender Stelle 
vefunden wird. Gerade die Theophiluslegende zeigt in ihrer 
Gestaltung noch sehr schön den Monolog ım Augenbtick der 
Selbstbesinnung. Natürlich tritt er auch im episolı breit aus- 
Fesponnenen Roman anf, such dört an Punkten der Entachei- 
dung. Kallisto soll ein Kind gebären und will es nieht. Was 
soll sie tun? Die Gedanken; die ihr kommen, werden ın langer 
Rode -nusgesponnen.“ Eine Besonderheit des Theoplulus -ist 
dann nur noch; daß der Gespräche gleich zwei sein missen. 
Es fallt diesem Überschwang die Fähigkeit der Beschrän- 
kung, und durch das Zuviel silndigt er gegen den guten Ge 
schmack.. Andererseits hat die Rede des Theophilus noch ganz 
und gar das Pathos, das den entsprechenden Schöpfungen 
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älterer, klassischer Diehtung innewohnt, ja, dem gesunkeneh 
MaBempfinden entsprechend, wird das Pathos womöglich noch 
fresteirert: Die Rede des Sündere besteht in der zweiten Be- 
arbeitune überhaupt nur noch aus Ausrufen und rheterischen 
Fragen. Wir empfinden auch darin des Guten zuviel. Daß der 
Verfasser rhetorisch geschult ist, zeigt seine Rede auch sonst 
an vielen Stellen: Sie unterscheidet sich dadureh von Proterius, 
der ganz schlicht erzählt, und steht Oyprian näher, Die gweite 
Bearbeitung des 'Theophilus aber ist ausgesprochen geistliche 
Berelsamkeit, die ihren Zussinmenhang mit der Predigt nicht 
rerleugnet, Wie ausgeprägt ‚asianisch‘ sie: ist, wird ein einiger- 
maßen kundıger Leser sofort finden. Einzelheiten aind bemerkens- 
wert, wie wenn von Gott gosagt wird: 
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As sich ist diese Technik uns bereits bekannt, aber das 
Keitnschems ab a b rerdient Beachtung, In den Aufzählungen 
von Eigenschaften, die an Maria gerühmt werden, und in ge- 
legentlicher Bildlielikeit der Sprache zeigt sieh achen eine Art 
von Kanon, die Grundlage der Lobpreisungen, die noch ‚heute 
in der sogenatinten Jauretanischen Litanei gebränehlich sind, 

Wir enthalten une: mit Absicht des Versuches, die Ah- 
fassuligszeit von Proterius und Theophilus genau zu be 
stimmen, Nur eine ungefähre lea eatlozung scheint möglich. Die 
Lobensbeschreibung des Basilins, in der die Proteriuslegende 
ursprünglich stand, laßt sich nicht allzuweit vom Todesjahr des 
großen Bischofs abrücken. Ein wenn auch ferner Eindruck seines 
persönlichen Wirkens ist doch noch zu verspliren, das ent- 
worfene Bild bestimmt, die hochragende Gestalt des Gottes- 
mannes für eine Nachwelt lebendig festzuhalten. Alle Anzeichen 
sprechen für spätere Entstehung der Theophiluslegende. Vor 
allem seheint in der Geschichte eines einzelnen Erzählunge 
stoffes und seiner Behandlung ein Vorgang zum Ausdruck zu 
kommen, von dem wir auch sonst Kunde besitzen. Wie der 
einzelne Ortsheilige aus seinem Wirken als Helfer in allen 
Nöten allmählich durch die immer leuchtender hervortrotende 
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Persönlichkeit Marik verdrängt wird, ist en zeselichtlicher 
Verlauf, der aueh in der christlichen Legende seine Spiegelung 
-efunden hat. Theophilus erscheint als jünger, weil es Diehtung 
u Ehren der Mutter Gottes ist. Das ist ein Beweismittel, das 
mehr bedeutet, ale #0 manche sprachlichen und stilkritischen 
Indizien. Doch wallen wir auch einiges von dieser Art hier 
noch darleren. Die Lebensbeschreibung des Basilıus von 
Cnesaren, der das Proteriuswunder zunächst angehört, ist 
sewiß nieht von Amphilochius, obwohl sie dessen Namen: trägt. 
Der gelehrte Herausgeber der Werke des Basilius in Misnes 
Patrolorie hat mit seiner scharfen Kritik unwiderleglich klar- 
zestellt, daß dem Buch der Charakter eines historischen Berichtes 
fehlt, wie er doch von einem Zeitgenossen erwartet werden 
durfte. Aber wenn dann die Entstehung der Schrift ins 8. oder 
9%. Jahrhundert hinaufgertickt wird, so greift diese Vermutung 
antsehieden zu weit: Unsere Überlieferung, die tatsächlich bis 
na % Jahrhundert reicht, läßt erkennen, daß hinter ihr noch 
eine ziemliche Entwicklung liegt, der wir doch auch ihren 
Raum gönnen müssen. Sogar die Umarbeitung der Geschichte 
im Ambrosinnus 262 muß früher entstanden sein als rund 
MO: Chr. Daß jener Ambrosianns Abschrift nach einer älteren 
Vorlase ist, folgt aus den Schreibfehlern und einer nachweisbaren 
Lücke. Die Behandlımg des Eheproblems in dieser Bearbeitung 
zeirt aber merkwürdigerweise noch grüßere Strenge ala die 
Urfassung; der Vater weist viel kräftiger auf das Unstandes- 
gremiße der Verbindung hin, er bittet die Tochter, wenn mecht 
mit Christus, dann sich wenigstens mit einem ödlen Manne zu 
vermiählen: er verläßt das junge Paar nach vollzogener Ver- 
bindung; diese selbst wird im höchsten Grade gesetzlos genannt 
und der Mann heißt nnehher nieht Gatte, sondern Liebhaber, 
Nachdem Leo der Philesoph eine Ehe »wischen einem Sklaven 
und einer Freien gestattet hatte, wäre zum mindesten eine 
derartige Verschärfung der Auffassung nieht gut verständlich. 
Man darf ferner nieht vergessen, wie schnell in alten Zeiten 
die Legendenbildung ringesetzt hat. Seit jeher haftete der 
antiken Biographie die Neigung an, Dinge, die gerignet waren, 
das Andenken ihres Helden zu erhöhen, kritiklos hinzunehmen 
und dabei mit der Wahrheit nicht allzu sorgfältig umzugehen, 
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höchstens ala Novellen einschätzen mögen, Wir haben keinen 
Grund, die Lobensboschreibung des Basilius durelı einen Zeit- 
raum von mehreren Jahrliunderten von seinem Wirken zu 
trennen, weil Unrichtiges und Unmtzliches in ihr erzählt wird! 
Sie will ja auch gar nicht Biographie im Sinne der Wahrheitz- 
erforsehung sein. Vielmehr ist sie zu verstehen als eine Art von 
ehristliehem Roman, zur Erbauung und Ergützung der Leser 
niedergeschrieben. Es ist nieht die Schuld des Verfassers; 
sondern die der späteren Kritiker, daß sie an das Werk mit 
Forderungen herangetreten sind, die es zu erfüllen nie Ie- 
stimmt war, 

Bei der Suche nach Anhaltspunkten, um die: Zeit der 
Entstohung zu erkennen, spielt nun ein anderes Problem herein, 
nämlich das des’ Verhältnisses der Proteriuslegende zur At 
tbominslegende. Zahn hat, wenn ich richtig verstehe, Pro- 
terius aun Anthemius abgeleitet, jedenfalls für jünger erklirt.® 
Träfe das zu, so hätten wir nieht nur die Pflicht rehnbt, An- 
themins an die Stelle zu rücken, wo jetzt bei uns Proterius 
steht; wir wären aueh geswungen, Proterins der Zeit nuelı 
ziemlich tief herabzudrtcken, Freilich halten wir Zahns Auf- 
Iasaune für irrtümlich und glauben vielmehr, daß Anthemins 
aus einer Mischung von Motiven der Cyprian: und Proterius 
legende entstanden: ist. Wir missen auf die Sache eingehen 
und zunielist der Deutliehkeit halber den Inhalt der Anthemins- 
orzählung hier kurz wiedergeben.® Maria von Antioehien, wie 
Justina zur Bewahrung ihrer Jungfräulichkeit entschlossen, 
widersteht den Bewerbungen des vornolmen Jingelings An 
themius, oines Christen, der ihr durch männliche und weibliche 
Vermittler Heiratsanträge macht und sich: zuletzt an einen 
Zuuberer Megas wendet, Ihm gelingt es in der dritten Nacht, 
Marin dürch »auberische Irrungen an das Bett des Anthemius 
zu bringen, doch entrinnt sie durch List und Beredung aus 
der Gefahr, Anthomisa wünscht nun selbst, ein Magier zu 

' Sinn Aber diese IHnge im einzelnen jetzt N. Weinrelch, Antilies Cotias- 
menscheutum ira „Nirtte Jahrbücher fir Wimenschaft am Jugenilbildung 
», Jahrg. (1020) L 057, Ober das frühraitige Auftreten von Legendeu- 
bildung ebenda 614 
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werden, da er sich von der Macht der Zauberei überzeugt 
hat, er erklärt sich zur Verleugnung seines Christenglaubens 
bereit und wird mit einem Empfehlungsbrief des Megas um 
Mitternacht zu einer Brücke geschickt. Aber der Teufel, der 
ihm erscheint, macht wiederholt Schwierigkeiten, Erst nachdem 
Authemius eine schriftliches Absehwörung Christi, der Taufe, 
des Kreuzes und sogar dieser heiligen Namen aufgesetzt und 
überreicht hat, wird er angenommen, Der Teufel triumphiert, 
da kommt Anthemius zur Erkenntnis seines Frevels. und wider- 
ruft; und da der Satan die Verschreibung nicht zurückgeben 
will, wendet er sieh an einen Bischof, der ihn in der Hoffnung 
auf Gottes Barmherzigkeit wieder aufriehlet. Antlıomiue ver- 
laßt die Welt und büßt in der Einenmkeit, erwartend, ron 
Gott begnadigt zu werden, obwohl der Vertrag in des Teufels 
Hand geblieben war. Ist diese Gesehichte nieht doch, vom 
Schluß abgesehen, auf den wir gleich zu sprechen kommen, 
eine ziemlich plumpe Zusammensetzung aus der Cyprianlegende 
in ihrem ersten Teil und der Proteriuslegende im zweiten? 
Wollte man Proterius aus ihr ableiten, 30 wäre im höchsten 
Grad auffallend, daß der Verfasser des Proterins #0 geschickt 
alles vermieden hätte, was noch an die Üyprianlegende erinnern 
konnte. Demm im Proterius ist auch nicht ein Zug, der als 
Entlehnung aus Cyprian, als eine Art von Rudiment aus der 
Oyprianüberlieferung gelten könnte, lelı denke, dem Gewicht 
dieser Erwägung kann sich niemand leicht entziehen, viel- 
leicht hatte auch Zahn dem Anthemius nicht den Vorrang 
vor Proterius goreben, erschlene nicht bei Proterius am Schluß 
die Wendung, daß der sehrittliche Vertrag tatsächlich zurück- 
erstattet wird, während Anthemias ihn in den Händen Jea 
Teufels lußt. Da scheint also Anthemius einfacher und darum 
ursprünglieher, weil der Verführte seine Versehreibung nicht 
eurilekerlanet. Und somit bildet doch Proterius die Geschichte 
weiter und ist nls jünger anzusehen? Wie mich dünkt, löst 
sich dus Bedenken, wenn man erwägt, zu welchem Zweck 
beide Legenden erzuhlt sind. Die Proteriuserzählung ist ja zu 
Eliren des Bischofs Basilins gemneht. Auf die Vorherrlichung 
seines Wunderwirkens läuft das Ganze hinaus, Dealınlb gehört 
die von Basilina erswungene Rückgabe des Vertrages notwendig 
zur Geschichte, die ohne solehen Ausgang sinnlos würde. Aber 
Bitänagsber. 4 phll.-ulsd Ki. 208. BL 4. Abi a 
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der Verfasser der Legende der Maria von Antiochien will nur 
die Erlebnisse dieser Heiligen und ihres ursprünglichen Wider- 
parts, Anthemius, erzählen. Nachdem Maria den Nachstellungen 
des Anthemius entkommen war, obwohl magische Kraft sie 
eigentlich in die Hand des Bewerbers geliefert hatte, mußte 
sie aus der Handlung verschwinden. Das Proteriusmotiv. wonach 
eine Ehe zustande kommt, war auf den Fall Antlkeniina nicht 
anwendbar. Ebensowenig hatte der Verfasser ılie Absicht, 
gerade einen Bischof als Wundertäter zu rerherrlichen, und da er 
darin nieht gebunden war, wahrt er seiner Geschichte auch 
die Selbständigkeit des Abschlusses. Denn daß er selbständig 
sein und Neues bieten will; zeigt sich noch in einem andern Puiikt. 
Er weicht ja auch von seinem zweiten Modell, der Uyprimm- 
legende, in Einzelheiten und besonders am Ende offenbar bewußt 
ab, Er gibt die dreimalige Versuchung auf, obwohl er sie 
sicherlich kennt. Denn er läßt den Marier zweimal seinen 
Auftrag vergessen und erst in der dritten Nacht vollziehen. 
Aber, dann bringt er die Jungfrau dem Liebhaber ans Bett 
und lußt sie nur durch ihre besondere Geschicklichkeit entrinnen. 
Das ist selbständige Dichtung, wenn auch aus der Entwicklung 
der Cyprianlegends abgeleitet, nach der ein Scheinbild des 
Mädchens dem Jüngling zugeführt wird, Die Verfasser der 
Legenden sind keine sklavischen Nachbildner: sie haben zweifel- 
los renan gewußt, was sie wollten, und demgemäß ältere Motive 
zwar ohne Bedenken übernommen, abor doch auch wieder das 
umgebildot, was ihnen gefiel, weil sie Sinn und Geschlossenheit 
ihrer eigenen Erzählung zu erhalten bemüht waren. Im Grunids 
ist es aber auch eine Veredlung in der. Auffassung, wenn die 
Rettung des Sünders nicht mehr an die Rüekgube des Vertrages 
gebunden erscheint. Man muß Proterius lesen, um zu erkennen, 
wie naiv gerade in diesem Punkt die Erzählung ist, der Triumph 
des Teufels, weil er es schriftlich hat, die Drohung, den Vertrag 
beim Jüngsten Gericht vor Gottes Thron vorzuweisen, die Furcht, 
daß olıne Rückgabe des Vertrages keine Erlösung möglich; alles 
Dinge, die einer vertioften Auffassung vom Wesen der göttlichen 
Gnade widersprechen, So ist denn die Bettuneszene im Anthemits 
gefallen.! 


—f 
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Man mag endlich fragen, ob für das 8. oder 9, Jahr- 
hundert die Anweisung denkbar. ist, sich auf das Grab eines 
heidnischen Griechen zu stellen und dort die Erscheinung 
der Boten des Teufels zu erwarten. Der Liebhaber wird ja in 
der Proteriuslegende zu einer +3735 "Erhrmi; geschiekt. Wären 
diese damals eine aelbstverständliehe Sache? Man sollie,meinen, 
soleh eine Verfügung war nur denkbar für eine Zeit, wo das 
Heidentum zwar zurückgedrängt und mißnehtet lebte, aber 
doch immerhin noch Anhänger. xühlte; wo die Götter der 
Heiden zwar verrufen waren, aber doch etwas darstellten, wo: 
mit man rechnets Unwahrseheinlich ist auch, JaD man im 
8. oder % Jahrhundert noch von dem Brauch wußte, einem 
Toten die Hostis in den Mund zu legen and jhn damit zu 
berraben. Sicher Iıat der Verfasser der Vita nach einem 
Erlebnis; das er Basilius zuschreibt, diesen Brauch gekannt, 
und vor allem, er hat ihn ohne Benustandung hingenommen, 
mag nun das, was.er von Basilius erzählt, an sich unmögliche 
Erfindung sein oder nicht, Nächdem die Kirche: mit strengen 
Verboten eingeschritten war, mußte der ganze Bericht unzulässig 
erscheinen: Wir kommen, von diesem Gesichtspunkt ausgehend, 
ftr die Basiliuavita schwerlich über ‚das 5, Jahrhundert n. Ö, 
hinnus! 

Wielitie wird uns dam noch etwas anderes. Basilius 
von Seleucin. der um das Jahr 460 gestorben ist; hat eine 
Leheiisbeschreibung der hl. Thekin hinterlassen, die insofern 
einer gewöhnlichen Form der Anlage entspricht, als zuerst 
das Leben der Heiligen abgehandelt, dann ihre Bewährung 

ı Zar Sachs Migns, Patrol gr. 20 CEUIE mit Anm, +. Lobonsbwuchreibungen 
don kl Basilius den Großen hat ea mehr gegeben, als wir heat heaitarn. 
In siner gelshrten und schurfinnigen Untersuchumg in dım Analecta 
Bollandiann KAXIX 06 ME bar Paul Postars die Spur elöer wlehn Bin 
graphie aus Yaustus von Hyamaz un andlaren Quellen orsehlomen und 
anı Endo (8. 6%) die Frage nafrewerlen, ol nicht als Autor Hellmlina 
In Betracht kommen könnte, Mit Rücksicht daranf, dad die vom Peoters 
erkannte Basiltunblographin Wander mrailılte, lingt dann. weitar die 
Frage nah, ob nicht die Wander der sogenannten Arphiloehiunvite, Asaı 
daten sich der apokrypho Verfasser auf mündliche Mitteilung des Halladins 
beruft, vinlmahr aus oben dieser verloranen Helladiusrits geschäft mein 
könnten. Danı kämen wir, len. Urmprang- dar Proteringgsschlchte he 
treffend, auf noch frühere Zaıton. 
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dureh Wunder dargelegt wird. Es sind im fanzen dreißig 
Wunder, Diese aber werden in einer durchaus künstlichen 
Anordnung erzählt. Wir haben ein Mittelstüek von acht Rr- 
zählungen, das deutlich herausgeloben wird aus zwei umrahmen- 
den Flügelstücken, Die Flügel zeigen unter sich eine kreuzweise 
Besiehung. Der einleitende Teil der Umrahmung nämlieh 
bringt vier Wunder an Frauen und darauf sieben verschiedene 
Begnadungen, der abschließende Teil sieben verschiedene Be 
enndungen und vier Wunder an Frauen. An anderer Stelle 
ist der Sachverhalt weitläufiger dargelegt, und darauf kam 
hier verwiesen werden: Das Merkwlürdige ist nun, daß die 
Lebensbeschreibung des Basilius eine entspröchende Form der 
Aniare besitzt. Nur zwölf Wunder werden berichtet, aber uuch 
hier besteht das Mittelstück aus acht Erzählungen, Die Um- 
ralımung: ist wie folgt: 


1, zent 700 "EBsxlsu 
2, me 900 Aaralıs 
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Also haben wir auch hier Überkreuzune in der Beziehung und 
Frauenwunder. Von Frauen und von Juden als Hanptpersonen 
wird sonst im Leben des Basilius mielits erzählt, Dadurch 
sondern sich diese Teile von dem nbrigen Inhult. Aber auch das 
Mittelstuck von acht Erzählungen hat eine leidliche Ordnung, 
indem immer zwei Geschichten paarweis verbunden auftreten. 
Das zeigt sich schon Außerlich darin, daß die beiden ersten 
Paare jedesmal mit der Erzählung von einem Kaiser berinnen, 
dns erste mit der von Julian, das zweite mit der von seinem 
Nachfolger Valens. Das dritte Paar vereinigt zwei Gottesmänner, 
die mit Basilius in Berührung traten, den Presbyter Anastasius 
und Ephraim den Syrer. Etwas Zufulliges vermag ieh in den 
unchgewiesenen Erscheinungen nicht zu erblieken, Solche 
Spielerei pflegt sich zu bestimmten Zeiten oder in bestimmten 
Schulen aussubillen. Ich halte danach für möghoh, die Vita 
des Basilius und mit ihr die Proteriuserzählung noch demi 
d. Jahrhundert zuzuweison. 


’.&.B, dar Wiener Akademis A W, phil-hiet Kl. Band 189, 1198 L 
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Als künstlerische Leistung steht Theophilus hinter den 
anderen zurück, Dies Urteil gilt von der ersten Bearbeitung, 
weil sie in der Gestaltung primitiver ist als Cyprian und 
Proterius, und gilt von der zweiten, weil sie die Verwendung 
rhetorischer Kunstmittel Nbertreibt. Man mar Oyprian und 
Proterius nicht alleu hoch bewerten, ihre Verfasser wissen doch 
ınmarhin noch ein gewisses Maß zu halten. Sie sind sicherlich 
Kinder ihrer Zeit, aber sie sind auch den hohen Über- 
lioferungen der Vergangenheit um einen Grad näher. Die 
Entstehung des Theophilus wird nach unten abgegrenzt durch 
die Erwähnung des Kaisers Heraclins, nach oben durch den 
Umstand, daß die große Kirchentrennung dem Verfasser an- 
scheinend noch unbekannt war. So kommen wir rund in die 
Jahre 650-850, Wieviel aber auch vom Geist der Antike in 
diesen Erzählungen geblieben ist, vermag der Kundige unschwer 
zu erkennen. Langdauerndes Fasten bereitet Theopbilus vor. 
Damm hat er das Gesicht, das ihm Erlösung von der Sunde 
verkündet, Erfüllung des Traunis folgt, jedoch bald nach der 
Erfüllung der Tod, der eine letzte und hüchste Gnade der Gott- 
heit bedeutet. So ist es ju auch nach Herodots froımmer Erzählung 
bei dem Brüderpaar Kleohis und Biton gewesen; 0 stirbt der 
Heros Tolaos, nachdem er noch einmal für kurze Zeit die Kraft 
der Jugend zurlickerlangt hatte, um Rache an seinem bittersten 
Feinde zu nehmen, Auch im Proterins hat der fastende Ehemann 
während der Einsperrung Träume und erfährt in ihnen die Stufen 
des Fortschrittes seiner Befreiung. Wieder fallen nicht die Ent- 
sprechungen im alten Heidentum, die erkennen lassen, daß die 
Linie im Verlauf von Glaube und Braoch nieunterbrochen warde.! 

Alle Erzählungen, Üyprian mit einbegriffen; sind Beispiele 
ursprünglicher epischer Kunst, Streng wird die Folge der Dinge 
vom Anfang bis zum Sehluß eingehalten. Was jeder tat und 
wie er sich dabei verhielt, wird anschaulich beschrieben. Die 

do wird immer unmittelbar, wie sie gesprochen wurde, nuf- 
£ozeichnot. Üborleitungen der Gespräche ind steif formuliert. 
Scheint für eine Sache oder einen Vorgang ein zutreffender 
Ausdeuck gefunden, so wird er gerne beibehulten, Vor allem 
die Tituatuor und die schmieckenden Beiwörter stehen in fester 
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Verwendung ohne viel Streben nach Veränderung. Die Menschen, 
die dargestellt werden, haben starke Leidenschaften amd wirken 
dureh die Ungehemmitheit der Hingabe an Freude und Schmerz 
anders als ein Hellene der klassischen Zeit. Ste schreien gern, statt 
zu sprechen, und wälzen sich verzweifelnd auf der Erde. Sie lieben 
kräftige Worte bei Verbeißung und Drohung, und ihre Demut geht 
bis zu wilder Bulbsterniedriegung. Alles dies ist scheinbar mehr 
orientalisch als griechisch. In Wirklichkeit hebt sich jedoch diese 
Diehtung von der klassisch-antiken in gleicher Unterscheidung ab 
wie auch die altgermanische. Im Klassisch-Antiken, um im Sinne 
Hiuslers zu reden, rulige Anschanung, starkes aber geklärtes und 
gehändipies Gefühl, genießende Sinnlichkeit, hier aber Ergriffen- 
heit, Gemütsüberschwang, Pathos ins Maßlese gesteigert, Es ist 
ein großer und allgemeiner Zug der Zeit, dem wir begegnen. 

Die Figur des Teufels im Üyprian erscheint als eine rem 
griechische Schöpfung. Im Stoffe und in den Gestalten erweist alch 
noch Hellas allein als mächtig. Aber *der Teufel, der bei 
Proterius und Theophilus sein Wesen treibt, ist eine Gestalt 
des Orients, und es hat eine Art von symbolischer Bedeutung, 
wenn oin Jude bei Theopkilus als sein Mittlor auftritt. Blickt 
man Äin auf (die letzten Quellen unserer Faustenge, ao sieht 
man xzuglich, daß sie im Synkretismus liegen. Orient um 
Ökzident Iinben sich vereinigt, um die Grundlagen der berülm- 
testen deutschen Diehtung zu schaffen.! 

u Was die Gaschlehin dor Tonfolaansen und inabssondera ihr weiters 
Furtiohen in der mittelalterlichen und neuzeitlicheu Dichtung anbelangt, 
vorwwien Ich noch auf den Vortrag ron Hoher Potsch ‚Magnmage nınl 
Faustilichtung‘, abgeilrurkt in seinem Buche ‚(ehalt und Form! (Dört- 
mund 1925) 3.225 f, und auf das Kapitel „Ältere Sagen vun Magier 
und Teufelsbiinduern‘, dan Potsch an die Splise seiner Einleitung zu 
Goothoa Faust gestellt hat (Gosthes Faust. Kritisch durch sehen, ein- 
geloitet und arläntert von HT, Zweite Ausgabe, Leipzig 1997). Endlich 
machs ich aufmorkanm auf das gelialtvolle Huch von Carl Plonzat 
‚Die Thoophiluslegunde in den Dichtungen des Mittelaltern‘ (Germanische 
Atudian 43), Berlin 1728. — Daß Protarius Alter ist als Theopbilen, umpfand 
auch Wilbelm Merer (aus Speyer), aber das von ihm angemwsndote 
Argumsat dar größeren perchologischun Folgeriehtigkeit im Proterius 
könnte gerade für eins eutgegengeseizto Auffassung verwondet werden; 
=. W, Meyer, Gonauimmlte Abhandlungen 1 368 Mit Baskt dapregun 
hat or daran orinnort, daß die Aarionsagen durchschnittlich eine jüngere 
Stafa der Dichtung vorstellen tee! Plenzst 3. 16]. 








Der griechische Text; den Zahn in seinem Bucl ‚Crprian 
von Antiochien und die deutsche Faustsage‘ 8.1391, giht, beruht 
im wesentlichen auf den beiden Pariser Handschriften, doch 
hat Zalın außerdem zwei lateinische Übersetzungen und die 
Bearbeitungen der Legende durch deu Metaphrasten und Eudokin 
sowie Photios herangezogen. Sein Versuch, eins Art von grie 
ehischer Urform der Legende zu gewinnen, entsprach den An- 
schauungen, die damals in bezug auf dio Bearbeitung und 
Herausgabe solcher Texte bestanden. Zahn hat den Parisinus 
1468 (P) für. die beste Überlieferung gehalten, hat aber kein 
Bedenken getragen, sie nach dem Parisinus R oder nach seinen 
anderen Quellen zu varbessern, Wo sie unhaltbar erschien. 

Die vorliegende Ausgabe beschränkt sich. auf die hand- 
schrifiliche Überlieferung der griechischen Legende, sucht aber 
zwischen den einzelnen Rezensionen streng zu scheiden, Sie 
will Vorarbeit sein, die in erster Linie darauf ausgeht, mehr 
Klarheit über die grieehische Überlieferung als solehs zu schaffen. 
Das Hauptproblem war die Herstellung des Urtextes der von 
uns so genannten IL Fassung. Daß sie eine Art von Vulgata 
des griechischen Textes darstellt, mußte klar werden, nachdem 
Miss Murgaret Dunlop Gibson ın den Studia Sinnitiea VII 
(1901) 8.64 #, die Lesung einer Sinaihandschrift (Nr. 497) 
veröffentlicht hatte, die offenbar zur gleichen Klasse wie (ler 
Parisinus It gehörte. Der Parisinus R ist, wie sich nunmehr 
herausstellt, keineswegs der beste Vertreter dieser Klasse; außer- 
dem war die Vergleichung, die Zahn zur Verfügung hatte, nieht 
frei von Versehen. Die Handschrift ist zwar an sich leicht 
lesbar, jedoch die Sehrift an dem unteren Teilen der Blätter 
stark verlöscht und heute zum Teil überhaupt nicht mehr zu 
dienten. Dadurch werden wenigstens einige der Versehen ent- 
schuldigt. Engere Verwandtschaft ist unter den herangesögenen 
Handschriften der IL. Fassung nicht vorhanden; die Beziehungen, 
die durch Übereinstimmung in der Lesung zeschaffen werden, 
schwanken hin und her. Die Bearbeitung des Textes mußte auch 
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Rücksicht nehmen auf das Verhältnis der Überlieferung der 
Fassung IT zu Fassung I und IIL Zuweilen ereignet sich, daß 
eite einzelne Handsehrift der IL Fassung mit der I. Fassung 
übereinstimmt, währen alle übrigen abweichen, Da erhebt sich 
die Frage, ob nieht der Text nach einer Handschrift von I 
korrigiert sein könnte. Wenn nor eine Handschrift der IL Fassung 
die Eigentümlichkeit aufwiexe, wäre die Frage wohl zu bejahen. 
Aber da es mehrere tun, ist es eher ein Zeugnis, daß die alte 
und echte Lesung an der Stelle vereinzelt bewahrt geblieben ist. 

Die Il. Fassung des Barberianus' steht im ganzen der 
ersten (des Parisinus 1468) näher als der zweiten, hat aber 
doch auch wieder Lesungen mit II gemeinsam. Insofern la 
sie sich mit I berührt, bietet sie gelegentlich die Möglichkeit, 
diese Fassung zu verbessern. Der Parisinus 1468, nach dem 
wir I abdrueken, ist sicher nicht frei von eirenen Versshen 
seines Schreibers; auch eine Neigung zur Vulgarisierung der 
Sprache scheint dem Schreiber zur Last zu fallen. 

In der vorliegenden Ausgabe werden‘ rein itazistische 
Verschreibongen der Handschriften (die im Palatinus gr. B8 
besonders zahlreich sind) meht berücksichtigt, Sie treten in 
den Alteren Handsehriften nur vereinzelt auf, Auch sonstige 
orthographische Kleinigkeiten, wie Schwankungen im Ny ephel- 
kystikon, vom Üblichen abweichende Akxentuierung, werden 
in der Regel nieht angozehen, Folgende Alkürgsungon sind 
angewendet: 

om — om 

add —= uddirlt 

‘) bedeutet Zusatz aus Konjektur 

[] eine aus dem Text zu entfernende Glosse 
I sinn Rasur 


I. Fassung. 
P—(todex Parisinns graeeus 1468 & XI fol 84°— 58" 


II. Fassung. 
S— Sinaitieus 497. 2. XI" fol. Ioa"—il2t 
R— Parisinus grarena 1454 ». X fol, 9’ 
O— Bodleyanus Laud. gr. 08 =. XI fol, 46’ 50° 
Vt— Vatienius gr. 506 =. KU fol. 123 — 125° 
Vi Palatinus gr. 68 a. XIII fol. TE—81' 


IL Fassung. 
E— Codex bibliotheene Barberianae de urbe gr. 517 =. AT 
fol, Fir, 





' Die Schätzung baraht auf der Sehriftprobe, welche Mi Gibson In Ihrer 
Veröffentlichung Pinte V gegeben hat, Als bekannt rund vorausgesutat 
werden, daß alle Schätzungen nichtästierter Handschrift nur sine 
runde Zahl beienten, 
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Steherer Berieht ron der hl. Jungfrau Justina. 

(T) Als unser Heiland Jesus Christus vom Himmel her 
auf Erden erschienen war und die Prophetenworte sieh erfüllt 
hatten, wurde alles Land unter dem Himmel durch die Lelire 
erleuchtet “und viele wurden für sie gewonnen), glaubend an 
Gott dan allmkchtigen Vater und an unseren Herrn Jesus Christus, 
retauft im heiligen Geiste. Nun Jebt eine Jungfrau mit Namen 
*Justa (Aidesios hieß ihr Vater und Kledonin ihre Mutter) in 
der Stadt Antiochien der Gegend hei Daphne. Diese vernahm 
Iureh einen Diakon Praülios von ihrem nahgelegenen Fenster 
ius die Großtaten Gottes, die Menschwerdung unseres Herrn 
Jesus Christus, der Propheten Verkündung und aus Maria die 
Zeugung und der Magier Verneigung und der Sterne Siehtung 
und der Engel Lobpreisung und seiner Zeichen und Wunder 


IIL Fassung: 
(satz 7=6 äylou Kuzptaws ai eures masälren, 
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I Fussung: 

Andszarın nl u men Fe Wales Balken mai Tin eis alpamebs 
Ariane wa a Eu arm na Te ir Are nalkises, Tr 
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2=ähln el; mim Tarınalan, Avss Zara Kar obs wahr Ar run 


TerreörE, .. 2 St wjuhen 11,7 Hihorselas Beenden EneyEN” un, 
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IL Fansung: 


Aegeherlav ui Ur emelan mat Teparwv di abet Beinen Ho 
sad aa. zei The ir verpv Suderza sr TE a ea 
Zueavnm nad men Ei ee ee a Tr Er Bez valiizar 
zz ah Kareahurgy abet Bacrhalay, radız Fresse H des mapläıns 
mach v0 Baninas Arh ie Duelan, abuen Erape En TED Aion ueälerres 
mars, Yhllnnazv 34 abratz Shesıy Sehinwar zen Bram, al pin Eurzulvn 
heyat' pi; Tm7 jimeiga* dideh io, Iren, an Snrarpis cu, ah 
As, DA u Alpe mporauveiuen dung, de Al zul Ei war 
ee deren za Sri Tatay Verper Tepamivaz, dis Ein dei 
ei: zy Mahıhalon, dvau ya Adv eig warez Teszabter, # * sin 
Karen Eh giharegiag KERzKu en Aiysi ie jr, anain, = Sarız “au 
Clive SO RVIYy! 


1. ep WEN ea) in Ohr dee Tran BE wurd Mae A 
har BO ulm EV TE Er Oi BE UO5© anne ran 
era ua WI uaähnraig ale WE are a u area dcr We 
4 alred post Aesihiee ZEV mul Bası din apurdin mir VE 5 RSVED: 
Om (He) FF nnd m VE in u The les; eripa BC 
Boa, ilrap, wie Dupacpds au Br u, tn ei ae huyaraig O da Fag Drtaspch 
eo Vase re AV a de WIRD: yore Kira wrk re men 
An mare, Im eh ann RVE ch pr so41 Ba Ara om EVE Ein 

vum VW Allee nal BO NT Eh VE oypusiou ai Aprunlen Wr 
war m BVIO were VI 10 pi rn gun BO rt 
ante tzerwörn inserlt V’, za mpemeüem hndet 3 kiyie wäre Vi, om SEO 
11 phausspis; 50 audunuien SV’ VITO: zirparrulen BO Al — An AV: 
graben ph d mar au Äyune zabage m n bi. VI a, Haute, A merhe won ah Fein 
rum =. ni, dr One ya 
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Erweisung und des Kreuzes Bewährung und von den Toten 


seine Erstehung [und sein Vermächtnis an die Jünger] und 
seine Himmelfahrt und wie er dort aufgehoben ward und den 
Site zur Rechten nahm, ein ewiges Königtum bekam. Als 
dies die heilige Jungfrau von dem Dinkon durchs Fenster 
sah und hörte, ertrug sie nieht länger die yom heiligen 
Geiste entfachte Glut, sondern begehrte, dem Diakon von An- 
resieht zu Angesicht bekannt zu werden. Und unvermögend 
dazu, spricht sie zur Mutter: Mutter, höre mich, deine ‘Tochter. 
Olnmächtig sind die-Gützen, vor denen wir Tag für Tag uns 
neigen, aus Steinen und Mölzern und Gold und Silber und 
Knochen toter Tiere zusammengefügt, über die nur einer von 
den Galiliern zu kommen braucht, so überwindet er sie olıne 
Handgemenge mit dem Wort alle wie sie da sind durch Gebete. 
Doch sie, vom Dunst der Philosophie umnebelt, sprach: Daß 


I, Fassung: 
Erin Asöchaylay, Sry Tür annelen ad Tepe iv nal am a 
sense olasmsaler, Tyu Fa vera Auderzen ai Tu Emgansun müs 
See alt aa ne Ara arm Hals para, Se als mas obpameik 
dvd wäh Han Er Bekei mahhiten n F Anarakurı re bazhalar. 
Taiız ixobsasa, wind Et Bik ig Miet Beinsa Ho Fri wre 
elmer: Umäazss hy sob dio mueluares woplstn, iräber Eu Seen 
zi Zar. wa pin Borayum Köyet ah Aepl aahier para, Auasav Si 
ehe huyarads, abäte ala, als mal" Aigen Spore ähm, 7 
lb na Eh al yore Rat Eayöpeu Bea yarzav Ardaumu Kawspävotz, 
I Eiv deirin EI; Tüv Tahihelan, ara zen em ae Ey Te 
Bävraz seonlıserae. H 2 mo nö Fig Mapdg piAeaegig mern 
Aöyst: Boa; url pin & mare Si or, ae Fe Arne, are. 
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a0 1; Radermacher. 
L Fassung: 
vr. E mare eu en Erblanenn mann. DE Bee * ame Eure 
get, hen, mah ih Ba marel, Eis Ayio Kine Sen Nateeir, du dk Mlpaunden 
se) year; Exathor, Sehhatg Y Yıladaaız ang: udn ma wagt ara, a or 
Egeyu Erapas beie, Eu du Bel ein, na mehr ee eh a 
zes. TER destrisat Karen, (II) 'H 22 Bien abtns ei cha Aal 
= Aria salz dusdersen, Kenia KR 
Aay; deerbeheng Tfs erzamd; dcs haumaingspeu; whelsus Irre du Ton 
Erupdapkareı nal fan in Mpsoräv, Aeyawee uleoes* Bee mpg pie, way 
pazinalav elomıny yapkispat üakv, yai rate Fü 3 Altimıez mel dei ech 
kadlieiery Erhapdes Yerkusves, Sahesu Avzstiz, Aal ru rahen nal sh 
mazliiven Mahav als Tor musanev ale az Tu Mpadhle, za Nölacan 
are, Bassayin aleeie 2 deine Oel eisen re 

Coder P 

3 äepomuhm. P # Lacunam indisam,. Üf, ı 





1, Fasaung: 

a er ma rn Alan, FA ee Br es Fa it, res, 
7 Ti Sans ware, Bar irn Sri wir Agıamiv, Dr Ach Uassnten 760 Yalzovss- 
inaben, ie mshrais Kassas Anssmubn 32 men aueh, wa al Farin 
Erenas hie, du a Bel hr ee, wa allen ae Afe Be ri 
Sry: Inzehsdnz vo Koss (I) MR hang br Aal a le a; 
ah Alteoia aha Kardaraen, iypmınscrun BE en Fe 
HBoz abect; Emtnler Gmvos, Arena Te ae een em; 
ae haueingiesus wueleus ua Eu Ti Snap u ee a 
Kater Alravme au Zelte “8 pe, Ayla hasıhalav obzaviay yapllaa 
Ev, nat sale iay 5 Aldisisg zul dat eig Spahkelnı irbados yarkeızh, 
Echeeu Aallies Avasıda, Kakün iv Yumakaa nal nu mania Fallen ei 
za wuaarsı eheav Är i Hezini, ua: Hölorav abeir, ee eg ih) 
alte; zu Ama "Urin, Bo nal deesisan 3 Bızaıaz. esmesin 

Cmdlieee SOENWV’ 

1 pmssıh am Irtu VIVTR ine VIV® na deimie ad 30 
yerstir BO win Ya. Ker VI Kal Ve Bo ERO: yiyıya 
KErRVIVtOr Mi de ERVIOr de Fur Vo 3 Ned RVOYH 
hair 3 urn nenn EVEO3O MR Adern 3 Brenn VE ee OR Solre ver! 
mis; ml OD Tarp 80: Sry wa vi a 
pen RV'Vt ai SO Eh en = 50 Dana bar. 
any manner in OD wbgeerie Bamdalen BVIVE Sky york VE 10. 
ki mei; dd resume dm EV IL ie Bir Tania E Eder pa 
Ken BVIYVIO: Dh vu Wr 13.5 Beier a SE zur 





Griochiache Quullen zur Faurtsage, Al 


dein Water diese Meinmmge mieht zu hören bekommt! Brauf 
sie zu ihr: Kundgetan sei dir, Mutter, und meinem Vater, daß 
ich Christus suche, den ich durch Pratlics, unsern Nachbar, 
kennenlernte. Seit vielen Tagen höre ich die Verkündung von 
ihm. Es gibt keinen anderen Gott, in dem man selig werden 
mag. Das gesagt, entfernte sie sich, um in der Einsamkeit das 
Gebet an Christus darzubringen. (IT) Die Mutter machte beim 
Zubettzehen dem Aidesios von diesen Dingen Mitteilung. Lange 
Zeit Ingon sie wach 7x% nnd wie nun die Hoerschar sich 
näherte. sieht er mehr als hundert Fackelträger in dem Kastell 
und inmitten Christus, der zu ilmen spricht: Her u mir, und 
ieh wewähre euch das: Königtum der Himmel. Nach diesem 
Gesicht und voller Staunen über das Geschaute erhob sich 
Aidesios bei Morgengrauen, nahm sem Weib und das Mädchen 
und ging zum Hause des Herrn in Begleitung des Praßlios. 
Sie bnten ihn, dem Bischof Optatun zageführt zu werden. Der 
Diakon meldete sie an, Da warfen sie. sich zu Füßen des 


IL Fassung: 
Mn BE weis abe her ren Er wer, fang, mai Tun Am marpl, 
Err Eye möv Kararse Ki, Ev th Ipaüchlen Zudem, Ev mohhat; Ayipars 
Sesam si Het almeh, ara Aaeı Mes Brugg, Er Bei cwänee 
Hs, nal sahne aimder Amber aa Eau Tr Ay Äumehalse mie 
Kati. (II) 4 28 janeng abehe dr} arg Keleng vu Adel aeg Alkacia zrlca 
Stendenins. mehheh db at hät: imsalärree Imren, yrshins ar Amen 
Fand, u Haumalnsisus wuzlsus Mmarıv dv rn yoga Erribman 
za miss ir Kan Adyera als" Bahee mais par, uuceri Basıhtlav 
brav ET . wai var Bin & Alina; mal dei vols Spalten 
heiss ydasrn ge Baier Ära nal Al En yanalien nah 
hr zaahie | fol, 2ER Betz eis Tr ap olesı Aa Fin RAN, 
desrrEs aura, Fre Deere se ar are Te Em "Ossiem, 3 ai 
zeroinee meicdeig & Buiaovez, yal mposmzohreg To: Ted Ermireu Root 
Colex: Barberlauus 417 i= Bi 
ia ei | 
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1. Fassung: 
pasmeaäriss BE selg won 7 m en ee a Kin aan 
nahiety, 8 BE Imdsyare, Eng gmhpfarher abe ann rel Note Ierariav 
va Te Tr pl Amelloglan ae Er Korerin, 5 BE Allicıız Smelelüere 
was welyas Tre Reale ar ne are Tyan kepebs or 
Rn Ai, K wear Sol: od insnienay mare, Kapbavuny di Spell 
m Di Kon arte Ares pin av [E Alinnca], Auaheie Tat er 
<ob moschuripou Eabr nal phvas E5, Aviiusen dv Xeon, (DIT) "H 
3: Ayla wagtiäse "leuomiez nregs Aha als mov wugtanın olnon.ı Ayzaldaz 
BE ra eyahaemiiäe, Er Su yet, mAnleng verein Ankıas eule 
soömdts xal mepi nv mr Ein Er bETTREVGG, Sr Fre ala 
rapläuay unnirepen 25 = Rupiah Amalszy drin, Teste Ipastsk 


Rrogmräprerm Dir moihae Town Wa aulsuy arslneuig au sehr 
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2 ieisyıro Zahn: brisgem PO 5A Ale glas wirelur; 0 Allan 
ot term recmulonem 3 Issues PO Arkalir Zahn Ark P 


I Fassung: 
a: zols worte Tab: Ark Alan Fur dr Kara see Aalen, 
3 2: oe Emisreunen abrels dk oe Ele abe Menmeuras Ti ei, 
Eine Any ale re So Korseeh derasiny wa re The male 
Emrhualan une dv Äpımın, 5 BE Aldioıcg mehplier va; sprang 
ya se wur ara” He Sn Taehe ma el. Mal mperzenivte 
sis Ted deımmirey moaln,: Aaplarsurv ol speis Fu dr Komm oraayiie. 
öbenz he ee [E Heathros], Atemleis ze wien To0 mnerhrenfen de 
inassoy wat uva EE, Aulausey dv Norm. (III) "U 23 Ayla mapdirs 
ur dat al; ray muster airen, Ayıallas Bi ni: syshamus;, Ahern 
Tun yıveı, male he, Aötube Fols Spare, mel Try Tan aaa rare 
irranuäusc, Bau any arytay malen munitegen Amolsav als mou Nupiamay 
elsev, aber Ipaelais mpogriprerz: art Ih arena yuraaly al Zvipe 

Codiess SORV!V! 

Kälren B mer po imesdzea AVITO. Bar re 
Be VE Free Bar VF RE Toby, Area — Tplyas mi. men 
addin Rn AmıhAX.amB Bwimiem RB ande nic) na Hiller kruia ai 
in VT ai SERVO: Bu; na VF O3 DT zes — a FT 
remani zpäli: WI nd mar em VI ou Blei Free Damit 
Arktis; WIVt Ayla B "hraa 8 Arkala; 0 11 teronivo: om BVI VID 
iin mu E mn 4 53o Men m 3 oe Bo For une Ei Fr 
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Bischofs nieler und baten, der Besiegelung des Christenglaubens 
teilhaftie zu werden. Doch jener zauderte, bis er ihm die Er- 
scheinang Christi und der Jungfrau Verlangen nach Uhristus 
erzählte, Aidesioa ließ sich die Haare seines Hauptes und 
Bartee scheren; er war nämlich Priester der Götzen. Alk er 
sieh darauf dem Bischof zu Füßen ‚geworfen hatte, empfingen 
die drei das Zeichen‘ Christi. Dieser. Mann nm 'bekleidote die 
Würde des Presbyters für ein Jahr und sechs Monate, dann starlı 
er in Christus, (IIN) Die heilige Jungfrau *Jneta pflegte regel- 
mäßig in die Kirche zu rahen. Ein powisser Aglaidas aus dom 
elehrtenatande, von vornehmer Abkunft, sehr reich, eins Pest 
au Sitten und in die Verirrung des Götzendienstes verstrickt, salı 
die heilige Jungfrau immer wieder zur Kirche gehen, verliebte 
sich in sie und machte ilir. dureh Vermittelung zahlreicher Frauen 
uud Männer Anträge, indem er sie um ihre Hand bat. Sie 


UL Fassung: 
Pelsav Aadarı tr dr Kar mpraylär 5 3; ol Ardayeen br, Hz 
een ar re Ted Kosrsd Arraslav zul av Sig mapheve 
Elia, & a Alliase Amelie nr zaraıhy aleel mai =oy morgwva, 
Trap epeis ur Eiöe x meermisint: site zo imtiröreu mas 
Enaday st zsEls au dr Kan er braun &tinfkeig mob mprapurepmed 5 
Afuhnares Bir inaueie Erz mal pas IE Ankkunen dr Korean mer 
zletvns. (IT) 28 Ayla ph wer irrhzı eig vu unprachv olnay. 
Aybaldss; Mi ns Sfehemini,, masse seid, ap mi Fr 
Eorsnunbuoe BE nah dh aan ae a, nz nv Ayla az 
Trias dia Tan Kun Amar olaaı nat un; Eoadfiel; mposemipaes 10 
ale 2 warn ilsy Te al Yaranaan, alschaever Sp Tann. ar 
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I, Faasting: 

Tape Bamdvrag nal mies IBelseran BrerRuev hersssar pedomeuat 
min Korean, S BE dosteene Shan: Emierieas Eeirnchors TE ale Arche 
ze Say aaa alaay Edabkare Euksuclien si 2 ve ars Irsalyaszn, 
Anasan BE ct (de) Tür a ee hass Andrei albraus- 
zuolngav. Erelvcg GE mwepmaäsas Ti zapbeucn Iyenans dyiuee. Ge 
verng u Ev Aptesp moin ar heran are Er  bharie 
(Umertov]; vs mA Eu ee Ka Se Aral ua vl Fer 
sechs wllinwaz, Molaafor abrey Anzıhusev, nihcuhe makase sh Adanadrm 
Oirıa, (mai) ame Es Tor oa sole (IVI 0 & äeyrelizte 
sposärhev Kumgiamıı zo jeäyın mat messer Bo air aha Yaualau 
üg Ba Ti; rein; wirst Zuvapdvch ira Sygabaae Tue Fler Sehen, 


Codex P 
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asia: AN Bass yanay. 1 + 2: Ayla mapfluns mirrag pie zei wir: 


geihsess Frtnälsser mal er Ayeusz, Er HERwioreENE Ti 


Kptaren 8 8 wa: Eyhous mohhsbs Imtnaicas Te are ee 
al; ray auge alaay Ahorn Aids, vie Ai pr ale Er 
menschen, Arausan edv Fr ei ee elies Feahadıs Kerr 
allg Amolgem. & 2: Aynalda; sunmaiar sn maplidvun Ayaparıs Kbrke 
Erdwaro. hi BE veäng Sorhansz nu Eu Aptcn nertde Epanbes iean 
Eu ci ya Destan mal car Ehzupis ale Kl Ta Ehe Barlarce muns 
wol app sasz veaz yimmvaz abeoh, Nalaulsy absav Imeinzen, Inchsblkns 
modzarı 7 Adam Dikan, aa Aue a en wunehe ao 
(IV) "O2: Aykalda; Zoyıabeis zacchrhen Kran Er rn wa Teer 
ame Bbo Tanzen yaunlau war Bis Sayuplin, Sews Ah she parysla- are 
ap Fir Aylan zanlbeven, ir a ee ann ln air 
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Lxporpapilv 8 ir al mas om 5 2 arlun RB Ikousa Yeyıd: 
za: Alyausa MS m pommgezeugum mi yprcin EWR: ir types (pie 
nee 5 5 ee ee rm 
u; zime Fenmitior in mg a en SE ur Wr ee u 727779 
um Yr lee VE 0 Ayizläas VEVIOL Arkdiüe BE Aydaieg & muurhiäagm 
zierung VI Elia 0 7 madaa (se) 0 A che Hi SO ae 
wi he he m WO B Benpeifase Va zur m VE una WER: 
ön Et AD Aykäe; H Ark; 8 riss AREYOR- 
wrioyen VW 12 80 ah pr mai Äin Bern BYIVIO: ypomlon Hann 
a deripe IE 10 Eypon On BUT: 
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jedoch wies alle, Männer wie Frauen, mit sehnöden Worten 
ab, sie-sngter Ich bin Christi Braut. Da stellte der Rede- 
künstler eine Rotte auf die Beine, und während siexum Hause des 
Herrn ging, lauerte er ihr auf, willens Gewalt zu gebrauchen, 
Doch ihre Begleiter erhoben sin Geschrei, ihre Hauslente hörten 
@s, stürzten mit Schwertern in der Hand heraus und zwangen 
jene, sich unsichtbar zu machen. Nur er, der die Jungfrau 
umschlungen hatte, hielt sie in seinen Armen fest. Da schlug 
das Mädchen ein Kreuz, drauf schmetterte «s ihn kurzerhand 
zur Erde nieder, machte seine Rippen und sein Gesicht mit 
Fausthieben unkenntlich, zerriß den Rock und ließ ihn als 
Besiesrten laufen, indem sie genau so handelte wie ihr Vor- 
bild Thekla; dann begab sie sich in die Kirche, (IV) Doch er, 
voller Zorn, trat an den Zauberer Cyprian heran und bestimmt 
ihm zwei Talonte Goldes unter der Voraussetzung, daß er durch 
scino Zauberkunst die heilige Jungfrau zu fangen vermöge, 
der Tropl wußte nicht, daß Christi Macht unüberwindlich. ist, 


ill. Fassung: 
iss nal md: manner Feehure Aöyause’ EUWEFEE GE St 
Kosszon, & Ei cwrallacise; Sykov Femme: sum dm a 
vortasv leer Eieikzre Aukoaodar ci 3: er Sa Burez peyEan N 
Su Iuahonearsz anzu mals En en ai ae his Trip 
deals ah Karren. alrhs BE Iptenı gehen marsyipens; meprmieeds 6 
ka zaphina Symgarns (ebene) Ayirere. h BE vers The du Notes 
ja ih! Omeisy abrbn dei ya Eeria nal mrrpnals iv Ben 
alıaı zal Tag mazuphs Krause nal mepıppnganz zer yırüma zur Batapfin 
aurau uarioemaen, irireube wpitann FT drkaradig Blake, mal ebmws 
Ihe al; av auge ale, (TV) 3 BE Spyelleig masaäaysee Kurssavın sun 10 
Ay aa mägerze ab Bis Tanaıca are, a Ba 5 jarelz 
St Ben Fe Ayla malen, ei sites 5. ihres 5] Anlenter 
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1. Fassung: 


ab ie dee Avbenraer lv Tan Sbumuy mad Noreret, & 2: Kumptmte 
d4 Tal ara rd ren Balve. 5 BE Kal Er rt 


pe werhneas, 3 Bivmaos abrsyt deli mastiincy un Taiıkalov, zei 8 


Dvunal past aber mapamfeiy —, 5 BE Altes Zalam, 3 ala elyen dir. 
Eyun Eamrysihare. Aiya! Kumainds ak a Eoya wou, Tea tig 
west. Keys 3 Baltor drenmcers Irenlarn Ges, mirlhasnas zn Ehe 
warol, obparab; Irdpaca, Ayyanaug EE Oheug Sarreapeie, Kia rag, 
Adaı rapalelssu Ka derionea, Kay ehsenentv ir Sir 
ala Ialayı, Eraullar mal valdche Bi dud Aykseihay, bizrsa suwilgcıne, 
wergalas Arelnace, pojmhs vardyayz, eBwheharpelen raperaslara, koryomat- 
ea mov. Hay Acid, raw Toy Koreciv Indie, möheıg Sunzase, 
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Harn Zahn: Su B rperrentv Zahmt gerztontiv P- 
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Il. Fassung; 


Dina =o0 Apıcıad, 3 3 Kumsmiis duahscın de Sa erin: a 
Balovz, & BE Aula Aalen year“ segeln 5 2 Kuga ar 
zes are" Ed map even iv Fark + Aykalbar, ale: Bivaeı 
aleıv. urn wapasyeir, rayryalhor. 5 33 Mio; Sala, Z checken, die 
Era denyysdars. Akyıı. E Kumplands' et =: Iya oo, EV efzus 
Sterzbgne, höydt 5 Yalmı" amassans Iyerimy Best, merbinucs sn Aa 
ware, obpaveus Erdsacı, arreroug dd Deus wartouse, Ein Krdmsz, 
Aka mapadıları Tpuche derisnea, Kate Aösheanzivov Eiche, ya afaeı 
iniaua, ändvlaz mal mpßäroug Al ink Th ändrenan, Olaspa auuiheaic, 

ersalsz eaer3, sounh zuriyaya, iahenespeian maptsrehzre, 
ueayarueozi sin Katy Eildase, armen av Natrdn imebare, wäh: 


Codice BOHVIV! 
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4. as om to Baia om BVI oO ZT: DV! b zasszgrie 
post ienyyelare midit 8 am po han mehlit EV Or OT 
SE I 1 Velo ke MR ya Ar or are 


Ba ande Mi dd HYIYIO yör aaa — Ande Didae am VE 9 hizipa 
surilgoe mi 8 10 Areiperur Ay Bidufe Ho meuci: airarer (Me) ende 
per; gem ER, on 3, rerin loc habt VIO Dit mueiyare propiaie 
wein 11 pengermuin HEO m han Br dad WE a par 
kan RO een BAYEVAG 
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Uyprianus rief durch seine Zauberkräfte einen Diimon herbei. 
Der Dämon kommt und sprieht: Warum hast du mich ge- 
rufen? Der zu ihm: eh liebe eine Jungfrau aus der Gemeinde 
der Galilter, und solltest du imstande sein, mir diese. wu 
sehäffen — Der bedauernswerte Dämon erbot sich dazu, als 
ob er Iiitte, was er nicht hatte. Spricht Uyprianus: Neuno 
deine Werke, damit ich so dir traue. Sprieht Jer Dämon; 
Ich ward zum Abtrünnigen von Gott aus Gehorsam gegen 
insinen Vater, Die Himmel verwirrte ich, Engel aus der Höhe 
sehleuderts ich, Eva betrog ich, Adam der Paradieseswonne 
entzoz ieh, Kain den Brudermord lohrte ich, die Erde mit 
Blut botleekte ich | Disteln und Dornen sproßten durch mieh), 
Theater eröffnete ich, Gelegenheit zur Buhlerei stiftete ich, zu 
Festen rersammelte ich, Götzendienst veranlaßte ich, daß Tarael 
ein Kalb machte, lehrte ich, daß man Christum ans Kreuz 


TE Fassong: 
lu tv Boa eb Apıezob, & 3: Kussemdz aumalhiee; in wär 
iudasre mals peorpeimz all Saeum 5 25 Balımy Erbin Aeyar mp 
Kurgiamp" wi ge wine; FE abeivr dsthpzı maphhres mio Tür 
ahchalumn Marti xx Auasal par bene zazangetn, & dr Mi: Sala, 
2 a lan, Ds Eye dempyalkarı. mat hiya mpse ann > Kumpimdst DB 
ibm: er wi Eee) aa, Tui arms wersbeig Oase aut, Em = Axt" 
imssritng Eyanäjuns Meet, mel: sun Am wart, shpavalıs: Erdsatz, 
Ierväheus EE Dbauz wamiruga, Elar Wedenaa, a Ada wandeln Te 
irtiensa, Kaly govanrovein Allah, ehe hr alaarı dalarz, Kuala; zul 
meines 4 dub 4 fh Animeiken, Mearpa surihasıez | fol, 26° weryelas 10 
Arelazeı, zauris ireinen, Ewacharzelae mapummzbarı, ubereretstv hzby 
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schlug, begehrte ich, Städte zerstörte ich, Mauern zerschellte ich, 
Häuser sprengte ich: Wenn ich dies fertighrachte, wie sollte 
ich gegen sie nichts ausrichten können! 50 nimm diesen Zauber 
und bespritze das Haus der Jungfrau von außen, während ich 
hingreho und ihr den Geist *der Buhlerei einflöße; dann wird 
sie dich sofort erhören. (Vı Die heilige Jungfrau erhob sich 
um die dritte Stunde der Nacht nnd brachte Gött ihre Gebete 
dar. Da sie den Angrilf des Dimens und den Brand m ihren 
Eingeweiden spürte, hielt sie sieh wach in Gedenken an ihren 
Herrn, und nachdem sie ihren ganzen Leib mit der Macht des 
Gekrenzigten versiegelt hatte, aprieht sie mit lauter Stimme; 
Gott, du Allmächtiger, du deines geliebten Kindes Jesu Christi 
Vater, der da die menschenmordende Schlange versenkt hast 
im Tartaros und die von ihr Gefangenen befreit hast, der du 
den Himmel gebreitet hast ganz allein und die Erde gegründet 
hast, der du die Sonne ungeztindet hast und den Mond. er- 
leuchtet hast. der du gebildet hast: einen Menschen aus Ertle 
nach deiner Ähnlichkeit und ihn durch deinen allweisen Geist 
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mit Vorstellung begabt und in die Wonne des Pursdisses ver- 
setzt hast, damit er das von dir Geschaffene genieße, und aueh 
dann, als er durch den Trug der Schlange davon ausgeschlossen 
worden war, hast da ihn mielt losgelassen, Menschenfreund, 
sondern dureh deines Kreuzesträgers Kraft ihn berufen, heilend 
seine Wunde, und durch Christus ihn gesund gemacht, durch 
den die Welt erleuchtet ist, der Himmel gebreitet ist, die Erde 
gegründet ist, die Gewässer uufgespeichert wurden und das 
AN dieh erkennt als den wahren, den über alles gesstzten Gott. 
Willigze ein, durch ihn zu retten deine Dienerin, und nieht 
soll an mich rühren Versuchung. Denn mit dir kam ich überein, 
Jungfrau zu bleiben, und mit deinem eingeborenen Sohne 
Jesus Christus: Und als sie das gesagt und ihren ganzen Leib mit 
dem Siegel Christi versiegelt hatte, hauchte sie den Dämon 
an und nahm ihm seine Ehre, (VI) Der Dämon 2og beschimt 
ab und trat vor Cyprians Angesicht, Spricht Uyprianus: Wo 
ist die, nach der ich dieh ausschickte? Warum habe ich die 
Nucht ohne Schlaf verbracht, und hast du dein. Ziel vorfehlt? 
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Und der Dämon erwidert: Frag mich nicht, ich kann es dir 
nämlich nieht erklären: Ich sah ein Zeichen und schauderte, 
Cyprianns strafte iln mit Verachtung, und in argem Vertrauen 
kuf seine Zuuberkünste rief er einen stärkeren Dimon. Auch 
der briistet sich in gleicher Weise und spricht zu Cyprianus: 
Ich kannte deinen Befehl so gut wie des anderen Mißertfolg. 
Deshalb sendete mich mein Vater her, um deinem Verdruß 
ein Ende zu machen. Nimm denn dies Zuubermittel und be- 
spwenge rundherum ihr Hats, und ich werde hineilen und sie 
verführen. Cyprianus nahm sieh das Zaubermittel und tat, wie 
ihm der Dimon aufgetragen. Als der Dämon das Haus der 
Jungfrau betrat, erhob sich die heilige Jungfrau um dio sechste 
Nachtatunde und erfüllte ihre Gebetspllicht gegen Gott, sie 
sprach“ Um Mitternacht erwachte ich, um dieh zu lobpreisen 
ob der Entscheidungen deiner Gerechtigkeit. Du also, Herr 
und Gott des Erbarmens, der Luftwesen Gesetz unıl der Erden- 
westn Hüter und der Unterirdischen Entsetzen, der du den 
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Grlochisihe Quollen zur Fauntunge. Ho 
"Teufel zuschanden gemacht und das Opfer Abraams zu Eihren 
rebracht, der du den Bel überwältigt hast und den Drachen 
erledigt hast durch Daniel, deinen Getreuen, und die Macht 
deiner Gottheit den Babyloniern gekundet hast, der du durch 
deinen wingeborenen Sohn „Jesua* Christus das Al verwaltet 
hast, einstiger Finsternis ein Licht, entzündet hast und die 
erstorbenen Glieder zum Leben gestaltet hast, der Arme reich 
gemneht und, was dem Tode untertan, frei gemacht, übersieh 
mieh nicht, deine Mad, heiliger, meuschenliebender König, 
sondern bewahre meinen Leib unböfleckt in seiner Reinheit, 
erhalte brennend die Fackel meiner Jungfernschaft, damit ich 
miteingehe in das Haus meines Bräutigams Christi und unver- 
sehrt zurickerstutte mein Fleisch, das Pfand, das du mir in 
Christi Namen anvertrautest, weil dir dureh ihn Herrliehkeit 
in dio Ewigkeiten der Ewigkeiten, Amen. Nach diesem Gebet 
beschwor sie in Christus den Diimon und zwang ihn zu schimpf- 
lichom Abzug. (VID) Der Dämon, überwältigt in dem, wozu 
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er sich prablend erboten, trat vor Cyprianus hin, Uyprianus 
spricht: Wo ist die, nach der ich dieh aussandte? Der Dümen 
spricht: Ich bin geschlagen und kann's nicht erklären. Tel 
salı nämlich ein Zeichen und schauderte. Cyprianes in Ver- 
lewenheit rief einen stärkeren Dämon; den Vater aller Dämonen, 
und sprieht zu ihm: Was soll die Feigheit? Dein gesamtes 
Aufgebot ist unterlegen. Der Dämon sprieht: Ich stelle sie dir 
sofort zur Verfügung, halte nur du dich bereit. Uyprianna 
sprieht: Was ist das Zeichen: deines Sieger? Der Dämon angte: 
Aufrühren werde ich ae dureh. allerlei Anferhtungen und 
werde mich ihr nnch sechs Tagen um Mitternacht zugesellen 
und aie willfährie machen. (VIO) Der Dumen ging ans Werk 
und zeigte sich der heiligen Jungfrau in Gestalt einer Jung- 
frau. Nachdem sie auf dem Sopha Platz genommen, sprieht 
sie zu. dem goltgeweihten Midelien: Aueh ich möchte mich 
heute mit dir in der Tugend üben; denn ich erhielt von 
Christus die Berufung zur Jungfräulichkeit,. Wie also ist der 
Kampf des jungfräulichen Lebens, ang es mir, oder wie steht 
en um seinen Lohn? leh sehe nämlich, daß du stark herab. 


II. Farsung: 
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Grirehlsche Guellen aur Fausisage, HH 


gekommen bist. Die heilige Jungfrau antwortet dem Dimen: 
Der Loln ist hoch, der Kampf gering. Der Dimon sprach: 
Wie soll ich nun verstehen, daß Eva im Parndiese Jungfrau 
war, die doch mit Adam zusammenlebte, dann aber sich Iwe- 
reden hieß und Kinder bekam und die Erkenntnis achüner 
Dinge gewann, und die Welt bevölkerte sich mit Kindern? 
Als aber der Dämon drängte, zur Tür hinauszugehen, wurde 
ie gleich nachdenklich, und heftig verwirrt und erkennen, 
wer. ea ist, der sie verführen will, stürzte sie sich in ihre Gebete, 
bezeichnete sich mit dem Zeichen Christi, hauchte den Dämon 
an und ließ ihn in Schanden abziehen, Sie erholte siel sofort 
von ihrer Wirrnia und machte ihrer Not ein Ende, indem sie 
sprach: Ich lobpreise dich, Christus, der du die vom. bösen 
Feind Unterjochten errettest und deine Diener zum Lichte 
fihrest nach dem Willen deines Vaters, der du mit den 


IM. Fassung: 
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Il. Fass ung: 
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Strahlen der Gerechtigkeit verseheuchest die nächtlichen Plage- 
geister. Verhänge nieht fiber mieh, besiegt zu werden van dem 
Bösen, Befestire mein Fleisch am Nagel deiner Furcht, und 
dureh dein Gesetz sehenk mir Erbarmen und verleil Ruhm 
deinem Namen, o Herr. {IX) Der Dämon erselien mit tiefer 
Beschämung vor Cyprianus: Der spricht zu ihm: Ein Mädchen 
genügte, dich zu überwinden. Was ist nun die Macht, die ihr 
den Siee verlieh? Der Dämon spricht: Sagen kann ich's dir 
nieht, Ich sah nämlich ein Zeichen und schauderte, darum 
trat ich auch den Rückzug an. Willst da es nun wissen, so 
schwüre mir, und ich sag's dir. Sprach Cyprianus: Wie soll 
ich dir schwören? Antwortete der Dämen: Bei meinen großen 
Krüften, die bei mir ausdauern, Uyprianus sprieht; Wohlan, 
bei deinen großen Kräften, ich lasse nicht von dir. Der Dimon 
'faßt Mut und) »pricht: (leh aalı das Zeichen des Gekreuzigten 
und ‚schauderte, Da sagt Oyprianus: Folghel ist der Gekreu- 
zigte größer als du? Der Dümon sagt: Größer als alle ist er. 
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l. Fassung: 
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Drum), wieviel immer atı Irrung und Missetat wir hüben 
anrichten, rtben werden wir den Lohn empfangen. Es gibt 
uämlich eine eisörne Göbel, und sie wird glühend gemacht 
und ins Genick (des Süunders)) gestoßen, er sei Engel oder Aensel, 
und #6 inter dem Zischen des Feuers schleppen die Engel 
des Gekreusigten ihn vor den Richterstuhl und vergelten jedem 
nach seinen Werken, Sprieht Cyprianus: 50 will much ich mieh 
Innnühen, ein Freund des Gekreuzigten zu werden, um. nicht 
solch einem Gerichte zu verfallen. Spricht der Dimon: Du 
hast mir geschworen und hriehst den Eid? Cyprianus erwidert: 
Dich verachte jeh und deine Kräfte fürchte ieh nieht. Denn 
im Verlauf der vergangenen Nacht überzeugte ich mich, dab 
ihr durch die Gebete und die Bitten der Jungfrau und dureh 
die Bezeichnung mit dem Kreuzzeichen überwunden wurdet, 
womit ich mich selber bessiehne, von dir losgesagt. Mit diesen 
Worten bekreuzte er sich und sprach: Ehre sei dir, Christus. 
Entferue dieh, Dämon, von mir: denn ich suche Christum. 


Ill. Fassung: 
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IL. Fassuug: 


Kumpımvsz yanııaaz sa; Biäieus Iclnner verilae yz TENDLEVIS 
ale zer aupıandn aixav zal mecemenin Sat; (meö)jummaplau Nullen zealı Adrin' 


Balhe =o0 sbheynaiven Notered, Beihspar Karla erpareechen su Äptsrie 








wa vaymum eis are Bliher vun Kb. 5 Bi Anis ieleeien sap, 


Fri meıpdea: hobheren, Aöyar abe pw, Kurs! Ste Ein, 1 MN 
TE Eunhyalag mon Normrear Avienees az don 4 Bbvapıs alres, & 28 
Kuspıavsg Aöyar Firma way, Fr anlarıds Esew* di Tas fe vureos 
vasıng Balusun: Frauke Fu Ayla map Ieserien, nat Era ss eayär 
ae nal Sri m arpayihı =o0 Kpiered dulenger abrabe. Bien ala sag 
Hiöhous, Ev alz =2 nauz deelom, al Zumpmsev abeaz dp mocl Har dp 
Inaneeu, 5 BR Änloroesg mantel; var ji Blirsue alsen Eviranwer, Soütor 

Under P 

1 Emilinne viaianäı; ala Koran widabiee pas infizieren 4 nn |* 
ft, mi wann 4 ie ee er 


il. Fassung: 

zräpa. (N) 0 33 Kumpnavis haßinı sis mayınds ypapız [aiee0] deehrzen 
veruonetg mai mapeykvars eig Too mupmbv cola nal wire E7 
wod rain Aylkası mess Ay Bear mo ibheynudves Notes, 
Peöhspas srgarssacher abrin ua) brmayina als Fi pirema Hs Frgamär 


Babe, 2 3E pandee: Ardiuss vopisag, Erı mai weis Auslese Ompelca: 


amtaben, hiye auein“ Apach, Kuren, sol: Fi, zeldou si: Binhnales 
vob Apırraat Aulansaz yap dam h Bovaug alrod, 438 Kunams; Keret* 
meruspa wird, Er Aukeneis dasy, Dh ya mie wenig Tales Aalen 
Erapya vr Fyla maphiy Ieiemn, mal ah agpaytdı 106 Neiorst dulenmen 


Im alas. ae ie Ira, Er el eh a Aal, zu Eur le 


Ey up was EAdnaen. E36 werde Has Ale ae dnlmanaen, 
Podiees SÜORY!V* 


Via pad peu Wh Eis pay a ONE ee rn 
vr RB mir di ri a 5 Apparer porn we wire fe Varia ser 
een u EN ee ee: a A 2 oh 
Skin Wir Alın Dip 8 Knie DEV a ever — um 
om Vi deraräea: inte yieee 3 ne ul ie 5 
Impee seiten BOMVI: Marılan Alien Ve Ei Berg — nm B 
wel EV’ (om BV* um Pi Satire Vi 9 Team Vi: on ORYE 
Irgupmrizug: (mie # an VI Aansurı aussen Yı 11 xp Vi; int 
pERSOVF wid am OV! Änlapaene WR Fronspianı Vi mopl post hries; adlıl RO VE 


Griechische Quellan zur Faustange. 105 


Der Dämon machte sich geschlagen davon. (X) Doch Oy- 
prianus aehichtete seine Bücher zu einam Haufen zusammen, lud 
sie Jünglingen?! auf, und als er in das Haus des Herrn zekom- 
men und sich dem seligen Anthimus zu Füßen geworfen, hob 
er nn: Knecht des gebenedeiten. Christus, auch ich begelire 
Uhristus ala Soldat zu dienen und eingetragen zu werden in 
das Buch der Lebenden. Der heilige Bischof, im Glauben, er 
wolle (ilın) versuchen, spricht zu ihm: Begnüge dich, Oyprianus, 
mit den Draußenstehenden. Verschone die Kirche Uhristi, denn 
unüberwindlich ist seine Macht, Da sprieht Oyprianus: Auch 
ich bin überzeugt, daß sie undberwindlich ist, Denn im Ver- 
lauf der letzten Nacht sandte ich Dämonen zu Jer heiligen 


Jungfrau "Justa, und ich erkannte ihre Gebete und daß 


sie durch das Zeichen Christi jene besiegte. So nimm ‚denn 
die Bücher, mit denen ieh das Unheil anrichtete, und verhrenne 
sie im Feier, und mit mir hab Erbarmen. Der Bischof 
schenkte ihm Vertrauen, er verbrannte seine Bücher, ihn 





' Richtiger wohl: Eselein. 
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aber segnete mmd entließ er mit den Worten: Eile, mein Sohn, 
in das Haus des Herr. Doch Uyprianus ging in sein eigenes 
Haus und zerschlug: alle seine Götzenbilder, die ganze Nacht 
hindureh tat er Buße in Einsamkeit, er sprach: Wie darf ich 
waren, vor Uliristi Majestit zu erscheinen, nachdem ieh 


soviel Böses getan? oder wis soll ich ihn lobpreisen durch 


meinen Mund, mit dam ieh heilige Menschen verduchte, wäh- 
rend ieh die unreinen Geister herbeirief? So will ich denn 
Asche auf den Boden schütten und schweigend darauf nieder- 
fallen. und Gottea Erbarmen erbitten. (XI) Bei Anbruch des 
Morgens, es war großer Sabbat, begab er sich zum Hause 
Gottes. Während er seines Weges ging, betete er wie folgt: 
Herr, wenn ieh wärdig bin, dein Knecht im Grade der Voll- 
endung zu heißen, #0 gewähre mir, dal}; ich beim Eintritt in 
dein Haus ein vorbedeutendes Wort aus deinen heiligen Schriften 
höre. Wie er nun eintrat, sprach zu ihm der Paalmjst David: 
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‚Schau her, Herr, schweige nicht, wende dieh nieht ab von 
mir,‘ Und weiter aus Hoses: ‚Siehe, nein Kind wird verstehen. 
{Und weiter David: Meine Augen eilten voran dem Morgen 
zu, auf daß ich nachdenke über deine Weisheitsaprüche.) Und 
weiter Jesaja: ‚Furchte dieh nieht, mein Sohn Jakob und mein 
geliebter Israel, den ich auserwählte‘ Und weiter der Apostel 
Paulus: ‚Christus hat uns freigekauft von Fluche des Gesetze: 





indem er um unsertwillen zum Fluche wurde‘ Ferner der 
Psalmensänger David: ‚Wer wird aufzählen die Maclıitbersiche 
des Herrn, vernehmlich machen alles, was man ihm zum Lob 
nachsagen kann? Darauf die Erleuehtung durch das Evange- 
lium. Daraof die Predigt des Bischofs. Darauf das Gebet der 


Katechumenen. (XIV) Hernach verkündete der Diakon die 


Entlassone der Kateehtimenen. Doch Cyprianus blieb sitzen. 
Und «s sprielit zu ilm Asterius der Diakon: Geh hinaus. Cy- 
prinnus: Ein Diener des Gekreuzigten bin ich geworden und du 
wirist mich hinaus? Der Diakon: Noch bist du nicht getauft. 
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Cyprianus: So wahr mein Ohristus lebt, der die Dämonen zu- 
schanden genncht und der Jungfrau Rettung gebracht und 
mieh mit seiner Gnads bedacht, ich gehe nicht so von dannen, 
es sei denn, daß ich getauft werde, Asterius gab dem Bischof 
Kunde. Da heißt ihn der Bischof kommen, prüft ihn gemäß 
der Bestimmung, betet mit solcher Inbrunst, daß es die Schöp- 
fung erschütterte, und nahm und taufte ihn, Nach einer Woche 
wurde er Vorleser und Atnaleger der göttlichen Gehoimniass 
Uhristi, am 25, Tage Unterdiakon und Torwart der göttlichen 
Geheimnisse des heiligen Hofes, am 50, Diakon Christi. Gnade 
war mit ihm wider die Dämonen, und er heilte jedes Leiden. 
Er hat auch viele von dem Wahn des Göützeniienstes Tort- 
relockt und beredet, Christen zu werden, Als das Jahr voll war, 
wurde ar Beisitzer des Bischofs und behielt dureh 16. Jahre 
den Sitz im Presbyterium: Dann versammelte der selige 
Anthimus die Bischöfe der umliegenden Städte, und nachdem 
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er sich mit ihnen ausgesprochen über das, was der Gemeine 
frommte, frat er zu seinen Gunsten von Jer Würde des 
Bischofs zuriick. Wenige Tage darauf entschlief der-heilige 
Anthimus in Christus und befahl ilım seine Herde. Bei der 
Ordnung der Dinge beförderte der heilige Cyprianus die heilige 
Jungfrau zur Diakonie, er nannte sie ‚Justina und machte sie zur 
Mutter des Klosters. Cyprianus fahr fort, viele zu erleuchten 
und von allem Irrglauben abzuziehen und der Herde Christi 
zuzugesellen, dem der Rulm und die Gewalt ist in alle Ewig- 


keit. Amen; 
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ılung des Helladius (Proterius). 








Die Erzählung vom Sklaven des Proterius ist ein Bestand- 
teil der Saspara, die den Schluß der apokryphen, dem Ampbhi- 
lochius zugesehriebenen Vita des Basilius, Erzbischofs von 
Cassaren, bilden. Der Basiliusroman, wie man genau genommen 
sigen muß, war eine beliebte Lektüre: er ist in zahlreichen 
Handschriften verbreitet worden. Paris allein besitzt deren 
mehr als zwanzig, Venedig elf, Mailand acht, Andere Biblio- 
theken sind längst nieht so gut versehen (wenigstons soweit 
meine Kenntnis reicht); von A. Elırhard dürfen wir eine Statistik 
des Gesamtbestandes erwarten, Er wird wohl niemals völlig 
usgeschöpft werden, doch muß man bedenken, wie viele Klas- 
siker der griechischen Literatur es gibt, deren handschriftliche 
Überlieferung auch heute noch nieht vollauf bekannt ist. In 
der Überlieferung der Basiliusvita wird die Klasseneinteilung 
der Handschriften dadurch erleichtert, daß x, B, nicht alle die 
gleiche Zahl von Wundern Inben. Andererseits finden sich Ein- 
schübe. So enthält die Vita in der einen der zwei Wiener 
Handschriften (Vindobonensis hist. gr. 115 N [35 L]) als Ein- 
lage Epigramme des Gregor von Nazianz mit einer Para- 
phrase des Niketas David.! Selbständig treten Teile der Vita in 
unseren Handschriften auf. Man hat die Wundererzählungen 
des Schlusses für sich abgetrennt und auch einzelne Wunder 
herausgenommen und untereinander verbunden. 

Die Proteriuslegende, die besonders anziehend war, is 
für sich selbständig gemacht worden. In der athenischen Hand- 
schrift, die zur Textgestaltung herangezogen wurde, steht sin 
ans allein. 

Die Fassung, die wir an erster Stelle veröffentlichen, 
gehörte einer Handschrift an, die sicher älter war nis das 
10, Jahrhundert u, Chr., aber an sinem entscheidenden Punkto 
berrita eine Verstümmelung erfahren lintte. Diese lag vor 


! 5. Tonne Sajdık, De Codiclhus Graseis In Monte Casins, Krakau 1412, 
58 
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gleich im Anfang, wo zunächst die Bezeichnung des Ortes, an 
dem das Wunder geschah, in der Folge aber noch mehr aus- 
gefallen war, Die Stelle ist unseres Erachtens: einer von den 
Prüfsteinen für die gesamte: spätere Überlieferung. Ich lahe 
selbat immerhin an die dreißig Handachriften oinsehen können, 
die simtlieh an dem entscheidenden Punkte die Lücke auf- 
wiesen. Dagegen ist die Bearbeitung der Legende im Ambro: 
sans 262, die wir vergleiehshalber veröffentlichen, noch aus 
einer vollständigen Handschrift hervorgegangen. 

Wir haben Für die erste Fassung den Versuch gemacht, 
ilie Lesung der Urhandschrift wiederzugewinnen, un sind bei 
diesem Versuch nur an wenigen Stellen über das gesetzte Ziel 
hinausgegangen, indem wir uns einesteils erlaubt haben, ‚die 
Lücke im Anfang mit Benutzung der selbständigen Seiten- 
überlisferung zu füllen, und indem wir andererseits unternalimen, 
einige wenige Verschreibungen zu verbessern, die sieh walhr- 
seheinlich bereits in der Urhandschrift fanden. Das ist ‚ge 
schohen mit Rücksicht auf die Lesbarkeit des griechischen 
Textes und auf die heigefiigte deutsche Übersetzung. 

Die sechs Hundschriften, die wir zur Herstellung dos 
Urtextes heranziehen, stehen. selbständig nebeneinander und 
bieten, streng genommen, jede für sieh eine besonders Form 
des Textes, Aber daran sind im Grunde die Schreiber schuld, 
die sich das Keeht nahmen, von der Vorlage, die sie hatten, ab- 
«uweichen, wenn es ihnen gerade beliebte, Solehe Liebhabersien 
sind deutlich erkennbar. Namentlich geistliche oder heilige 
Dinge erhalten ein schmickendes Beiwort: Oder es wird an 
Stelle sines Wortes, das allzu abgedroschen scheint, ein klingen- 
deres eingesetzt: Zuweilen wird much ein Gedanks# mit Hilfe 
ner geläufigen, meist. hanalen Wendung weiter ausgehnut. 
Das ind Sehreiberunarten, mit denen man in der Überlioferung: 
der Heiligenlegende schlechthin zu kämpien hat, Andererseits 
hat man anf die Art zu achten, wie sieh din Handschriften bald 
»o und bald #0 in einer Lesung übereinstimmend zusummen- 
Inden; daraus wird klar, dad die Schreiber, wenn sie eine 
neue Handschrift berstellten, gerne nicht nur eine einzigen Vor- 
late, sondern deren mehrere herangezoren haben. Im übrigen 
zerfallen die benutzten Handschriften in zwei Gruppen. Die 
erste Hiruppe wird weblldet dureh zwei Parisini, gr. LH 
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anee. XII (M) und 1557 saee. XVL(N). Sie sind aus. der Ürhand- 
schrift geflossen (nicht unmittelbar, aber doch in zusummen- 
hingender Folge), als die Lücke auf der ersten Textseite noch 
kleiner war, Man wird bemerken, daß der Paris. 1508 im 
übrigen mit der Überlieferung des Paris..513 suwe. X (P) 
vielfach Wbereinstimmt, dagegen Paris. 1557 dem Paris. 1440 
snec, X (p} und Ambrosianus A näher stoht,' 

Zur zweiten Grappe gehören unsere ältesten Handschriften 
Parisinus gr, 513 snee. X (P) und gr; 1449 ner. X (p). Unter 
der jüngeren Überlieferung mußte schon mit Rücksicht auf 
den Umfang des kritischen Apparnts eine strenge Auswahl 
etroffen werden. Mit dem Ambrosianus 40 sase. AL (A) riächst- 





i 2 dieser Gruppe gebärt von don Handschriften, die ich einmal, uoch 
dar Anıbrosiante 108 =. XI—XIl: au der sntscheidenden Stella za An- 
faug sind im kritischen Apparat solne Lesungen angeführt. Bis stimmen 
im ganzen zu MN. Din Handschrift, von einem ungehilleten Schreiber 
esschrioben, har ander einer Fillls ron ftaziamen mancherlei sunatire 
Veranlion. Furuer gehört dieser Klasse an ler Vindobonensis lilstorieun 
grasens #t, dar aufs Jahr 1419 datiert ist (Bick, Die Schreiber der Wiener 
griechischen Handerhriftou Nr. 92 8. 21). Er hat aus der Biographie 
des Banilius vier Wunder boraungehöhen, fol. 106" beginnt die, Julian- 
geschichte, dann folgt fol. LÖRT—I1E" Hellndius-Proterins, 119° die Er- 
zühlung roo dom Prosbyter Annatasius und fol, 114° zu ta 
"Easalıa vl ming iddname weh. Dor Vindobonensis #1 gehört alu anılnrersults 
auch zu dan Kxzerptmhandschriften. Er hat eine elemlich vermildeartn 
Orthographiw, namentlich In bezug auf Akzante und Spirit, Die ont- 
scheldende Stella arı Anfang lautet in ibm (In Umschrift auf die übliche 
Rechtachreibung)t Ampiertd pol, As (sie) auyahmtdg zu meta; Ton 
Nmiost (le), zadarmien; yeech ei; Bir (die drei orsten Buchstaben 
Hanse Wortes Ih Hair. #A- darunter noch eu vrkonmen) Iryareis Spa 
(öfkeen (gesalirieben obah' heuer) 2 baspipep Fin muptian Im ui Erle am 
du mn baren porerenglur, Husten Finnen. ae Mor parent Boakdjunng, B SE 2 

äöyiis Age Aukhahng, Tyhhreg re Iren are Bears, Tayzınd, Tea 

zu Wrede zu Kamen mp; Aeumirtre Ti mon shrgon. EKailich 
guhört zur M-Klasre der Vindobonensis historiene gr. 115, vom dem 
schon die Hede war, nach dem Katalog mediocriter antiquns, nach ıler 

Schrift gewiß nleht wor dom 15, sher im 16. Jahrhimdart entstanden, 

elis Porgamenikandachrift in kioinem Format Die Vita Basllli 

pinmt auf fol, 1, die Ereällung des Holladiue /Protorin) ataht 
fol. 3 — ar, ie lamer an: der antschuldunden Stelle Au: Oi tür 

Auspkun ze mopdar Fat mul Fre 22 sılarpia; more [Mn] Tire, 

im, wesoutlicehen wie X, 
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verwandt ist der Parisinue 1478, gleichfalls saee, X], und man 
konnte zweifeln, welche von beiden Handschriften den Vorzug 
verdient. Beim Einbliek in die handschriftliche Überlieferung 
gewinnt man den Eindruck, daß jedes Jahrhundert vom 11, 
an gerechnet eine Art Vulgata der Vita Basilii besessen hat, 
die aber letzten Endes auf einer Kombination der Textgestal- 
tungen von Paris. 513 (P) umd 1449 (p) beruht, Der Oodex 
Atheniensis 45 saec. XKVI (B) ist zwar sehr jung, aber or hat 
eino besondere Stellang, weil er nur Proterius enthält, und er 
hat gelegentlich dns allein Richtige in einer durchsichtigen 
Versehreibung bewahrt. Nirgends bietet er Lesungen; die sieh 
nieht mit der einen oder anderen älteren Handschrift berakren. 
Er hat also Bodoutung zur Kontrolle der ülteren Überlieferung. 
Alles Handschriften der zweiten Gruppe, die wir heranmiehen, 
sind individuell so verschioden, daß keine aus der anderen 
hergeleitet werden kann, Alle stimmen überein im Umfang der 
Textlücke zu Anfang der Erzählung. Nun ist dort auch der 
Name des Kaisers Valens verschwunden, als dessen Begleiter 
Proterins nach Jerusalem reiste, Alle herangerogemen Hand- 
schriften der zweiten (iruppe müssen demnach auf eine gemem: 
same Ürquelle zurückgehen. 

Schon im U, Jahrhundert hat Ursua die Ampliilochius-Viln 
ins. I:ateinisehe übersetzt; doch er selbst sprieht von anderen 
lateinischen Übersetzungen, die es dammls gab. Der gedruckte 
lateinische Text ist verschieden von dem in fünf Münchener 
Handschriften aus dem 11. Jahrhundert vorliegenden; siehe 
Wilhelm Meyer, Gesstamelte Abhandlungen I 8.60, Alles in 
allem ergibt sich, daß die Lebonsbeschreibung des Basilius zu den 
behiebtesten Unterhaltungsbücehern des Mittelalters sohürt hat. 


Ältere Fassung. 
P = Csilex Pariainus gr. 518 saee. X fol, 64’—68' 
p —= Codex Parisinus gr: 1449 anee. X iu]. 127 — IN" 
A lodex Ambrosinnus gr. 46 suec. KI fol, #— 5 
B — Oodex Atrheniensis bibliotherse = Bevins + nee. AV 
fol, 193201 


M = Codex Parisinus gr. 1508 snse, XII fol. T’— 10 
N — Codex Parisinus gr. 1557 ‚snec. XVI fol. 19-16" 
Pässim memoratur Ambrosianus 108 anee: XI—XIl 


Codex Ambrösinnne gr- 262 zase. XII fol, 16T 172! 
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122 L.. Ealermacher. 
Alters Fassung: 

Hepi tod äpynsapevou rov Kpraröv dyrpapws. 

(I) "ErAzdros BE 5 En Bei 7 ade, eg nal benpkend Yard eds 
ra ar eher Bruparun za: Hadaras vd Npdues yerderss- 


uEsa wur Female zei dr nat ae Amsstehun Basikalsı, nina Bayaemes- 
xt Ev wog; Aperh Kenocungeves, Sinicrts wor, Br arms ee ro 


sehreas Mpetäpiss, mapayeäpevos para vie Bias Diyarpds (mpbs nv zul 
Anz zehn), Aa Obikeyr: zum Bussngum Try mopziay Emi vele Ayleue za 


sebaruloug morchjenag möroue Mrsse Te Duvarmıey deolpfie: at; dv min 
sumrin erasmglay wa lan Tsay min Dein mesmmetlem Boukkaisse 
EEE Bay hu Balahes, Inhsas v5 Eulesy ae Babkraa, 
auyaavi Era mv are ohne dere nes varianen S RE 


wlan. el 3 en Te ger: Imdrar nal Ki Tarinn 


Spompalsm mess 79 raoKilaeven, maschahel Eut eure Feed, 
CUodiess PpABMN 


ap eg we Feuers EEE Iyredpon 
urafzaiıee N Title om M Ka u FE Bis BE Hm AB 
post jpeien all we ar A ar Genen MM non Ambran, 10%) 
4 umimuuhem BIN Sup om. EM (mon Ambros, 14) & xal öde: BEMN 
suren pund Üperraa meh 1 eu ae oma A ee Kor- 
rs m pr Daupased; PEN FAmieoe, 103): essen; A 5 ran HN 
ser ABMN (Ambroe 108: Bmjzu Panne: BMt za zannabeg P 
ertzzuendiunguhe: AN [Amioon DEN] höpre poat jası ade AB f{ofres Amine. LEN) 
Bm nie ur ap ldmdree 10 — MxapeyberoB MT Leheiieiiiin ap 
nie Aminen 2ER (eihe infre) 7 Zara Oikkem sh Bump iv apa 
nilttunt Pp AB (hubimt MN 6b Amar. 108) af: niceneänen Amchrnalrnd 358 die 
lH Hohen har: ME mehren teen (tin mil ans Amdoan, DENE 
ixve; enintn M rien: PpAB zmat zdsss; jengamd de Hpmsakbgeg mehr mb 
az A mein Po he Hi Murder wurd Ambran IE) Besidunme 
me hi dead AR NW her N wen MN (Amdme Hd) Baal 
für PMN Zen mn AuB Pe PMN (Abe. LS) Ar mm p jene 
mars mai mm O5O AA BMN (lmdran AH} 11 wort 
PING at PAH (dba, US) Aue um N alchim PABMN: Haskum p 
az sn BE Oo en FIN: mi A on Foo marc 
I8 1 Inga om LE mh Eh Space Beh ch Aachen re 
ms irgepipris er B PApMN: m Oo deal B 
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Yon «lem. der Christus schriftlich ableugnete. 


(I) Helladius, der in frommer Erinnerung steht, Augen- 
seupe und Gehilfe- bei den ‚von ihm (dem Heiligen) gewirkten 
Wundern und Nachfolger auf dem‘ Bischofsthron nach dem 
Ableben des in apostolischen Ehren stehenden Basilius, ein 
wunderbarer und mit jeglicher Tugend geschmäckter Mann, 
erzälilte mir, daß ein Frommer von Senatorenrang namens 
Proterius mit seiner Tochter in unsere: Sindt kam — er reiste 
mit dem berüehtigten Valons zu den heiligen und verehrungs- 
würdigen Stätten und war Willens, dort las Töchterlein 
zum Kintritt in eines von den hochheiligen Klöstern seheren 
zu Inssen und Gott oin lohendiges Opfer darzubringen: Doch 
der Teufel, seit Anberinn ein Mensclhermirder, erbost fiber 
sein güttgefälliges Vorhaben, stachelt einen aus seinem Gesinde 
auf und macht ihn derart in Liebe zu dem Mädchen ent- 
hrennen, daß er es wicht aushalten konnte. Da er sich seines 


Jüngere Fassung: 
Ilepi zob äpymsapevou zöv Xpıoröv Eyypapuas' 

(I) Beunaasves ans BE na Eresa eos Einige TepErma, 32 
ie 105 deln olrss margin he mal menu; Basıkalzv iniehsaberee 
mpss pihazı u Äerigun Palin, je Enuaananee zuolea, Rah" Ms 
alheeat wat glräyareret alvare rs Bravalag Zi mal nenn: Fvtarisacht 
<a war dund Karla wapl robrsu mel Eumsich bzapurss du GmsDICHISTE 
al None na dung men al ir Verzipian, Ipazias; m 
Enöpztt, TasYEndaereg HERR TE telas Dryaress au Oudheses mal Burghgası 
airah abrires ag wu wacht Aaäz | Fe IETT mähen, Fi mepnlar dei 


sole Frlaug nal aubrrulsag sömeug maiebgevog naneise zo: Ouyalsptav zo 1 


zulelten Seunäpevas eis dv mar wlan powerrmglun Dusiav di: Süea 
0 Nein zpsanelewv, & 3 Apyns Apytuaunz val Avbaumensiue dcs, 
Tuhibras are > Evbenw Behkmn; nal Em wi Sbeeruh ms ze 
Hide agb Balsey hg wiong Horgen dis Bi Ava 0 Tue 


Erpsiphuaess braun mai za, Töne mprmuaanae Si nen mal mpg Tel 


Godsz Ambrasiunms 262 
1 Mast — Irrparn de ng 4 dazarntı jeedareoqain wur ehem um 


a ae) Bit Amkroeianne I ig mehr. of, Nau- 
tostamentliche Grammatik ® 5, 214 Bak m en rn 


voripal: meh; Sin Spoznjien el ee 


z- 
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124 l. Kadermacher. 


Alterd Fassung: 


Geerfiarvag rin, ET ya da ugniseny are, woher ira) Sasarzee 
Yzualay wessen. 5 ME Brad rn aa ar ee, Bla ma Tor 
Aduvarı. Fan, & Bebheı, war ne mob; tun Eabv andandve na mpaVoTchn 
zo Aha, re ae an Dee, Ay dr A hrs 
sn wa air iger. BE me rer Aeet wm, aa 


par. 5:82 Sacnee Een mai 2 a destisze er Naar sau Arfgisne: 

here: re va Ay Feb wer 5 ee acfime Hm 
Erascs Wrdpyeiz, guveryds mo Tankooa. © BE zoLs aloe Erotaae eher, 
ae rag ae Epkreig, wel mern h The Brespyia: verueydr yapdiparı 
mess Ta Brdbohin, Amihnaer aurev, Eyorsa: var Tor woloy "Erel sup 
ürs um Iermire Rai wann EEEV Dekoyer drehen a Ar de 
N perztamn dream Menanelaz vi who messayery Eirnole, Fang Armand, 


Vodione pr AEMN 


I au esagiers; N up Er Ferijei: Spulen ir Kar B - Kugien 
sötle Pp wien Sr AMN mpg pAN: musiyeın PMA sel ie I im 
ran 2 6 dt ira: PM: $ 6 gan: ApNH. mi mh ander 
mat Mi gmai mod aueh a ee ANpE Fe PA 
ir M cadın P u dar Be Pa re a a 
Sehe Pet omiae dir pi dee en Ehe Anden MD Aa pe 
Eudächee AN misrrehgend ie Bye PAMN: Es äpa fd Eh 
zehn (pt: N mung PN: Kun eat; Hu M zul al ua, Act (ame) m, 2a 
u zarsälie: BR pergens Ars leid; ou dmuephe Bein PAN hp Serie N 
sb Olkan ital mal Hüdsenpen pie ei all ee M 2 PBMN: 4 Mi ma Ap 
iu B me MN Bl ee PB, dee | Nah 
papanchs In A: hät zul i MN meta PM um PM drreen P Tin 
mai mal Be Fapaeng Alyn ah A, Fb re N (are Mare], 
p (gmi den air Aabei) dB (pmate Rp Se) Km PO ya 
ref aäy ApN 3 BB m wre ni BA ma Al a rn A Fü nphe 
au Ahr PM B Är Sera BO Brake Fa in 59 Deka PM: 
irupiaz u bebuplaz ou ABN nat nl: ie A Tr ara N bmevars: PAN: 
ieyamip wir BM  waljümmpiene mod Sachen mei N yarayuarı Mt yanzyıas P 
immehie Ay 10 mpa: won da hun wre PAMN: Erin 
2.r6,pB ort PBEM: Daum ApN Sr ze mein Pr co rer ar 
wie Amapoplar zei App mie Gmoypagäe momätae Bi iu Eitigamihe mad 
IL wei ei ponl Apr ad PO Mpevonch zei Gemim zei aud M 
ürzoyım ABN au eniin Bo umM sm pi AM: ac PpBN mM 
LE Arsch vhs Bpnneiisg BI Mpnaniag sruseir Ap nal oh ai PARMN: ae 
ED PApMX: I» wöts Bo Mandeln ABN: Ahle Po 
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Begehrens unwert wußte und nicht wagte, die Sache »elbst 
anzufassen, spricht er einen von den verdammungswürdigen 
Fauberern an. Er verheißt ihm, falls er des Mädchens hab- 
haft werden sollte, einen großen Betrag Golles an Ihn zu 
zahlen. Doch der Zauberer sagt zu ihm: Bursch, ich habe 
dazu nieht die Macht, aber, wenn da willst, schieke ich dieh 
zu Atinem Sehutzberru und Firsorger, dem Teufel, und er 
wird dir den Willen tun, natiirlich vorausgesetzt, du wirst zu- 
vürderst tan. was ihm beliebt. Der (Jüngling) sprieht zu ihm: 
Ich tue, was immer er ınir auferlegt. I sprach der Magier 
zu ihm: Verleugnest du deinen Ühristus schriftlich? Er ent- 
gegnet: Jawohl, Spricht zu ihm der Unheilstifter: Bist du 
bereit dus. so werde ich dir behilflich sein. Darauf jener zu 
ihm: Ich bin bereit; nur muß ich mein Ziel erreichen. Da 
verfaßte sein Helfershelfer bei der Schandtat ein Schreiben 
un den Teufel ımd hieß ihn damit gehen, Es hatte folgenden 
Wortlaut: ‚Indem mit Rücksicht auf meinen Gebieter und 
Schutxherrn die Notwendigkeit besteht, daß ich mich. plage, 
Abtrünnige vom Christenglauben zu schaffen und sie deinem 
Wohlwollen zusuführon, auf daß’ dein Teil vollsahlie werde, 
Jiingere Fassung; 

moonelnewiy abreo monüv, Faden Suihteat, Auryacin Aakkaat ärt zün 


Arsen Far m gap, Imerzijees alu, lee, dx: wal 


wuptzbası ieh, meh mapdeyar we Ypasich wogcruee. 5 38 brands 
Eon mes are rt, Ari mpg Fern Siam. Kar, 8 Bouheı, een 
SE nos in da ee an wait au du ee Sonkae TE 
Behhran, ae dpa wi ab mans als wadseren. & ER Allkım 
Eualvdg Sag hdya eig alehur Nat men wor, Ser Du Elan, ei. u 
a en Amerissei sun Apr 90% eripdews; Akyat 
abein E mai Nat, den aan 5 vie Aualaz daykensı EI mpbc moßre 


ireiumg Eysıg, auveppss vor yirkangarı Fri Tees mal räytau hu Em 


Oyplav 'oou Imsedngib. SE mal; Adyer apbs wire "reis Ei Ko 
mia, pönew al möge a Ügkrews, mat Br, monieng 3 Tin naksupriae 
oiee yanııparı mes ir Ardfehoy za 3.5+ at, Amäralkey aleıı, 
iyovea | fol, 168* iv mwarie sense" "Fels Ds Aue Semzsre ua! 
zpovon za ara En WrapzEn guröben pe Ams vhs mr Nöeriaviv 
imsems Honsnulas, af Bi ch Spoakyerv abneln, Irws An mimkaneen h Berl; =, 
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126 L Endermacher. 

Altere Fassung: 

% jeziz EN Erreth mot wma m dmmenäueng Ver, 
Erw wenlivea ele wegni, ui Bummi voD Span Teize damage 
van de Teen auge a era Kleve + ER 
EmImmayEyu Tobs Speise aan, Kal Scbe aden »= Yarausmey Eimer 
"Vreye warz vide aa Ware aa eu Ama awieres 
Erimense ar Dion sau ap ale Ti de Ka we 
aut ci Spaikavids ve Ener en Braßäkn, (IT) 3 28 les else: 
memeas, Eopmsav gu dhesihe drei Sea, Iemaaiiens m 
ob Eımzcrsu) Bafberen, nat eb Sapbemea ae el deyeyzes The 
Egauaiaz TED owötoug, ca munigare zig momnplas, wol mapadaiures zbu 
sharmlevea perz ya periig Iekyaray ae, Aa de ö Ardichen. 


aa Beten euren nahen ie Oedieu Inka al ren ale 5 


m Bermpia: Miztasehee mueauare. nei Brfdjaevis sa mar Tel Fam 
Yegauera alsay zpig Tov Ülhiser Ihorebeis de du Nat 

Codies PH ABMN 

I mniemka H Bikini Fark M Are N Te BE Hin 
ums ypäa M lim N ya PEMN: Kremen Ap Isa Tau 
ha ABp N; fpura Biya PM mim] mörmu N dmrayale PHMe ruyila Aph 
Haydn PMN wespht.,at om re inter ea A Kidovos ar Karla car M 
Ti; Ar om PpEMN zpolsaie: ABHMN: Zeil; P Ad imendm PN dal 
ze B 35 Trapp PM rin immer AN MikdieB 7 ar ul 
“poaparet pondt j mp Bo ad mei A mo ne Bere 
mitten gumd megiilun ade TB 20h mai; ApBN 9 haalı gms 
behbune PO Eau he Brake Bunllhinen A ee ApBAMN: il P 
10 aig aan al ch we Aa IE ner Aukheheg B 
IE ua nat in öhhe A Ereram Po Binlauını ApEEMN ice ai ei 
gul aörin mehlhet unde bei ont Amind mel aa fampaden pie ApM 
13 mupestirz um N muelieee zes Ap Fullpeee Istüre »— 
Tepe M ui m Ap 14 post ypkıpara ‚ud a2: Auapwabs wii” Fros B 
Tun Bihae ee A Ban PpMi vl ABN lom ABN 
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so sandte ich dir den Überhringer des gegenwärtigen Schrift- 
stieks zu, der von Liebe zu einem Mädchen wund ist, Ich 
ersuche dringend, daß er erreiche, was er durchsetzen will, 
damit ich auch dureh ihn zu Ehren komme und mit noch 
krüftirerem Willen dir die Verehrer zusammenschare‘ Als er 
ihm das Briefchen einhändigte, sngte er: Geh zur. gleichen 
Stunde der Nacht und stelle dich auf ein Heidengrab und halte 
das Papier in die Luft. Dann erscheinen dir die, die verpflichtet 
sind, dieh dem Teufel zuzuführen, (IT) Der (Wüngling) war gern 
böreit; es z6 zu machen: Beklagenswert jene Worte, die er 
ausitioß, da er des Teufels Beistand herbeiriof! Und sofort 
traten zu ihm die Gewalthaber der Finsternis, die verworfenen 
Geister, und ergriffen den Verirrten mit großer Freude und 
sehleppten ihn (zu der Stelle}, wo der Teufel war. Und zeigen 
ibn sitzend auf hohem Throne und im Kreis um ihn ‚herum 
aufgestellt die Geister des Verderbens, Und ale er den Brief 
des Zauberers übernommen hatte, sprach er au dem Unseligen: 
CGlaubst du an mich? Der. erwiderte: Ja, ich glaube. Leugnest 
du deinen Christus? Der eprielt: Ich leugne. Sprieht xu ıhm 
der Teufel: Undankbar seid ihr Uhristen, Wenn ihr mich 
Jüngere Fassung: 
Eteihd one raßren man made ah Tamara Ämigepkjksvan Yeauparıy, 
Eesti öpng ones. war Bumerc sol mpamri soo mein, Fra nal 
&4 sobre wahuna m pers ware: Seele: Erigmuaryaroh mob 
daaseie eu, zul bardabs abrin 73 Ypaakrıy, einev" Vrare zarı mivde 
Te say ws wntag mat are amt naar "Einen wat Kluneay Ey 5 
jieree als son Sie, wa ls mapisraral mar ai mpeihevee: mpoTdzeir 
ei Tin Iradäken, en) Bay et wonhsa Esarse u ehesıyav Ekatyrn pain, 
Imnahahenos are eb Bahihes Bailey. eblimz cu kanbrıngu ai 
mh Houalas 00 ung Infgrei, TE meelarre Fig wegen, Kai 
Rapahaßiurı; au mAarrlire malte park yapds Merdin: mirror 10 
abzön, Ida dr 5 Auaßehos, mal, Bamube been ahnen Emi Indvsu 
re aa Kor air miete Ta di mawnel rn nz! 
Betdurveg 5 Albehas zupa so malds rk ypdana zime mpg Töv 
Aha Mlierebeis eis das Ehediume; 3 2: im: Nal, mosebi,, prev 
Fhtprasay Tin Emluglay joy, wald Eralean; wo auriv" Agvioaı zou.15 
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Altars Fassung: 

zurrebm, Apukesi iv Noise om; E23: Adyır Apr Ay ahu 
& Brddshas: Aywanavis dore si Npomianl. sat Ste pin Yphzerk jan, 
Eoyzohia mpis pe. Hulna Meclrare Sn: irıbaples, Iemiicht pe mal mpasinyerhe 
Tan Notaein Ipwä, mel Eee Salsa green al Birma Luis. 
Sur: meh  Bryiahrg mi re el Moteseh aaa wat nal Bemeingeng 
il ee a Te iu als alas ablkalssıoı aueh, va 
Er ai dust Eid a dar Te ale uva Tür Eis Frsrpergpebran 
alla were. rare ee ee Emeliuulan won wine, 3 Bi Fähre 
ehren Ayo, walls imeineiln, bl: ve u Fran 
Seurärhe sehe dei Ti mega Falınyaz, Kat Eemuacden hy 
wehe ulkraan 00 Andpksı mai Place Bzuemu eig a5 Eizgos Apsae ed 
more Tan wrriga: Ehenser Eon Malen, Fa Bea Baranizapinr er 
öde han Toy malte, Suumilgger Tel eh so, Ada az A 


margin he rasche Fre era mau al Leßlin jan war warte, Bu Ferien. 


Codinse PpABMN 
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zu N M Beohaıee Sedsuser n BE a ze a a — ap de 
aloe: om BN aötemzeaigen 3 Ta pe BR Aplpe PBME: Tulps 
iin App de duni M Hm N am 4 8 a er ie 
iöyupen A ep A ee re) area ee N 
tı seripei: PM 9 mupuu m ep Fre map A ui al 
11 rei dräeag vorüber N AB A En Te 
13 abrhe post zariga ld ApEN wär, Faser Ay cf. Ambron 182 iu Bir 
za malalmupen, Fir p af; Asihron. Mit 1ER Äipaäine ehie  A e 
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brauelit, kommt’ ihr zu mir. Sowie ihr jedoch euer Begehren 
erfüllt seht, verleugnet ihr mich und lauft zu eurem Christus, 
Und er ist gütig nmd menschenfreundlich und nimmt euch auf. 
Wohlan denn, zib mir schriftlich, daß du dieh von deinem 
Uhristus und dar Taufe aus freien Stücken abwendest und 
mir für die Ewigkeit aus eigener Wahl «nwendest, und dall 
dın mit mir bist am Tage des Gerichtes, Mitgenießer der mir 
bereiteten ewigen Pein. Und sofort erfülle ich dein Verlangen. 
Jener setzto mit eigener Hand ein Schriftstück auf, wie gefor- 
dert war, und auf der Stelle entsendet die raelenmordende 
Schlange die Dämonen, die über die Unzucht gesetzt sind, unıl 
sio entzünden ein Feuer in dem Mädchen, daß es sich in den 
Mann: verliebte, Es warf eich auf den Fußboden und begann 
den Vater anzuschreien: Erbarme dieh. meiner, der Unglück- 
lichen, die wegen dieses unseres Burschen da bittere Qual 
erlatdk Habe Mitgefühl mit deinem Fleisch and Blut. Erweise 
mir, deinem einzigen Kinde, väterliche Liebe und vermähle 


Jingere Fassung: 
Xpteziv ou, 5 Bi° Nal, ärvehuat. Kaya un SA Ve ei 
Keen Aynüovds ir: I=° Fuel | Fol, EB" nal Ere av Yorker 
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urn Imetuoitn, zelruu ob vayavirer, Mr Bakv ehhas wir Ted duyaeläreu 
Seirnveas inkpreran. Sa Ehe yp Amerrehhen ei Tr mepuela; Saluamaz 
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mir den Burschen, den ich mir ausgesucht habe. Wenn du 
dies nieht tun willst, wirst du mieh binnen kurzem einem vor. 
»sıtigen und bitteren Tode verfallen sehen und dieh vor Gott 
meinutwegen verantworten missen am Tags des Gerichts. (IT) Der 
Vater sprach unter Tränen: Weh mir Sünder! was iet es, das 
meinem bedauernswerten Kinde zustiioß? Wor hat meinen 
Schatz geplündert? wer meinem Kinde Böses angetan? wer 
das süße Licht meiner Augen ausgelöscht? ich gedachte, dich 
dem himmlischen Christus zu verloben und zur Zeltgenossin 
der Engel zu erheben. Gerne lütte ich dieb bei Saitenspiel 
und Hymnen und geistlielen Liedern Gottes Lob singen hören 
und hoffte durch dieh den Himmel zu erlangen, Und du triebst 
die Tollheit bis zu unzüchtiger Leidenschaft? Laß mich, wie 
sch wollte, meine Abmachung einhalten, führe nicht mich alten 
Mann in Leid dem Hodes zu und bedeeke nicht den Adel 
deiner Eltern mit Schande. Doch das Mädchen uchtete die 
Vorstellungen des Vaters gleich einem Spinngewebe und ver- 


Jüngere Fassung: 

wayte Toy mad won, Bu Apirichunn. al BE meöre Sb hanhasız maheen, 
Em P2 nerk yepan Mansbeey per zul Aurparem Daunen nal Adıyan 
ie zo Dei ment dasd Eu Anka nplseng. (IT) & Be zarte alte 20655 
Ieohume zul va Ampoedaxfen <eh zodyuares erilue Tess Kal 
Munla ze | fol, 100° Han yarsero;, Eon mess abıne ach Zara 
Oder, lust, Tin Apaztuno. mi 75 au, Tu dheerndy oa Taavans is 
way Eadv Emsärse Imeavsie: is 5 dan Wehen iron; 2 Tb Ylınd 
sis Fa Bu indietren bear uans Erd HERNE ersuparlın me Baul tive: 
reine Nast na man Ey Aplnee Kara a 
Yanadtz wai Ipvars at las mueuparınaig: Abe se Hin bs drmoudaundz, 
[nat] &:: siehe Amen, al ch Eis macheoy Hlercan Anchaulez 
Eraging; Email av, Terre pn, a a Tore wir Xu 
id; Tomdray eurpde: Enusrns wäle;, adı Eariv je suerhhase: herz 
tiyes abyeyodg, dis Pobkepat, Kai u Rasaydyng => fpde mu para 
rumyg ei: Ardıy pmst Thy ebydvesav sum av zpaydvy aiaylm wahres. 
xal. zabrı are mapamalvrsz, urn a bare Ban hayıkanin =ä 

Codex Ambrosianus 302 

6 Wir rip ihn gas Tim, Votaudtam asor sorruptelam doc PO A Oberen 


'ertum elawsular gratia (breitun dat) tn LI wa munbe di Falle: 
"f, Mm hen, L 17T et audi M leeiionee up Entalreeen 





u 


Iü 


Li I Kalsrmachar, 


Altero Fasınngı 
Errbanalar ea dh era mens Daneben je Ihe 3 dh re 
weydhn Kala yEndsung Si ze Buitela ie Alan waranofheis nal mars 
un han wuudeuhka mersheis wagameivwn ale Zunpdser u Dina 
Zsche Yarkslızı 4 bare Bununalsarlar, Emtraulen vıvdodan Try Embonlar 
air an i Shabeim kauen mapadodun Maya wa 3 Krane 
m imirralgewn salz ai 5 Eds mineir, Sidney abrct: warme ma 
eipgbree, ermun‘ Zialau, ren. Eis, Male, zorrı Dorian ee 
ehem dr" dayasıon, ira chädı" Eyaız (2) heehtenn. (IV) se0 28 Ahkopes 
ssrstresley Yiralnes wat he raahiah: Iraiersserlas Finale ME 
is za ypıvaı Sarazuhlhe bme mia Eee je eieieyvacear 
die The iundıneian und meonbain av Aiavdrun nat Imoratäv uTTEPiam: 


Cnilices FpABMN 








1 ae den Ap EM: bir per maparrarn Sara ht aa en ep ne N ". 
Ambros 262 Sem MM 4 Brmmiun PBMN:GEREr AT Ti rapie rd, 
sau PApM = au a vie Kargath BN 53 N mmafouhair ie uraheig Aden 
om N adama mnde Beirpegm (1, 4) Wr PpBM: rm AN, tem mat Arrörten Apıh 
in uppipn PpB rk pin A dar Pr AMIE me Ba ma 
zapamarzu euren mul Imirpnpe imeerdd HB 5 Ajb voran ei dor en ee 
yerkallan wäh Bmchhaen is wen A 9 yruhehan T Aha re N en 
zultonlen alrhe yerlarhen ji Sängern Te ee ken Pr hänge 
fe wand Yarialiı Bo engine wagte a hate mike 5 Öse A 
Hark post Selen mafoni p wahren ame ur MO Sa rn baurkn 
za N Kar A ar pr mal mer A au a 
Kipa A ma wahre en a ac N Bene PEN: 
uni rag Apr 5 7 hreipgreea are Geipgeee air ABMN Hiemm PBMNG 
Sm. Ap ren Apr mh PM m mern BO Serye, 4 üchz ers ud 
ne Erting änsrril pM af, Amilo, 262 Alle om B Demi D TR per 
uchdaguhm P grzayusiouulen ApBN (sed in Ak, M Be Seren SD Mi Be 
abheben transpenit AN äh" rip; älı PAPEMN Tai oma MN 2" Anarmie 
SF. Asibene. 202 Bien BE Spin M dere N ia AMN: Ae 
iztiven B zomgss zei ira po AP Nenn FO Om PR: 
id APMN min pet brah-A ariegee he: EM: Heisgieße wre PApN 
er. Askrea, de 1 a ee Pi de a ken BEN ale Fe Ale 


me hie kein A ren M ie Karen 


put; rizez pie li MM) züre een zu Smoreıiy parken pusenpin PM male 
ispeiz zung M zn ee ma jmare ZUG yperToh uwermalee viralen jalsegen [> 


Griuchische Quallou zur Paustsage, 135 


harrte bei seinem (eschrei: Water; entweder tue, was ich be- 
relre, oder du wirst nach kurzer Weile mieh tot sehen. Da 
versank ihr Vater in große Mutlosigkeit, und eitesteils von 
inaßlosem Leid überschwenmt, anderenteils durch die Ratschlüge 
seiner Freunde bestimmt, die ihm xuredeten: ‚Es ist besser, 
ihren Willen geschehen zu lassen, als daß sie sieh umbringt‘, 
»estattete er, daß ihr als einem Mädchen der Wille getan 
werde, statt daß sie sich dem Todesverderben üleruntworte. 
Er berief den begehrten Burschen und seine Tochter und 


übergab ihnen seine ganze Habe mit den Worten: Sieh, wie 


du davonkommst, mein Kind. Sicher, Arme, wirst du noch viel 
weinen, wenn du zu guter Letzt bereuest und niemand hast, 
der dir hilft. (TV) Als nun die gesetzlose Ehr geschlossen und das 
tauflische Theaterstück ausgespielt und einige Zeit verstrichen 
war, fiel ee gewissen Leuten auf, daß der Bursche nieht zur 
Kirche ging und das nnsterbliche und lebenspendende Sakrı- 
ment nicht genoß. Und sie-sagen es seiner bedanernswerten 
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Gättin: Duß’du es weißt der. Mann deiner Wahl ist kein 
Uhrist, sondern fremd dem Glauben md abgeneigtl, Von 


Finsternis und Schwindel erfüllt warf sie. sich auf die Erde 


und fing an, sich mit den Nügeln zu bearbeiten und die Brust 
zu schlagen und auszurufen: Keinem, der seinen Eltern un- 
rchorsam war, iat es je gut ergangen. Was dachte ich mir? Wer 
wird meinem Vater meine Schande melden? Weh mir Unseligen, 


in was fir einen Sehlund des Verderbens bin ich gestürzt? 


Warum. ward ich geboren und bin nicht sogleich nach meiner 
Geburt wieder fortgerufft worden? Während sie. so jammerte, 
kommt ihr verblendeter Gatte, der es’ merkte, herzu und ver- 
siehert, die Wahrheit verhalte sich nicht #0. Unter seinen 
lügnerischen Reden kam sie wieder zu eich ‚und sprach zu 
ihm: Willst du meiner armen Seele Sicherheit gewähren, so 
wollen morgen ich und du eines Sinnes zur Kirche gehen, und 
dann nimm dit unter meiner Aufsicht teil an der heiligen 
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Koruniaon und ich bin'a zufrieden. Da. war er gezwungen au 
sestehen, was von Wesentlichem zugrunde lag. (V) Sofort tat sie 
von sich die weibliche Schwachheit und faßte einen klugen 
Entschluß. Sie läuft zu ihrem Öberhirten, Christi. Schüler, 
Basilius und nimmt ihn zum Sehutzpatron wider die Sünde, 
rufend: Erbarme dich meiner, Heiliger Gottea, ich bin erbarmens 
wert. Erbarme dieh meiner, Schüler des Herm; denn jch bin 
den Diimonen verfallen. Erbarme dieh meiner; denn ich habe auf 
den sigenen Vater micht gehört, aber auf Dämonen gerne gehört. 
Und sie erzählt il, was geschehen. Der Heilige Gottes ließ 
den Burschen kommen und hefragte ilın, ob sich dieses au 
verhielte. Der brach in Tränen aus und antwortete ihm: Ja, 
Heiliger Gottes. Demn sollte auch ich schweigen, meine Taten 
werden laut reden. Und er setzt ihm auch selber die Freveltat 
des Teufels von Anfung bis zum Ende, wie sie erfülgt war, 
auseinandor, Drauf sagt ihm der Heilige: Willst du zurtick: 
kehren zum Herrn, unserem Gott? Sprieht der Bursche: Ja, 
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ich möchte gern, doeh ich kann nieht. Sprieht zu ihm der 
Heilire: Warum? Amtwortete der Bursche: In einem schrift- 
lichen Vertrag schwor ich Chritus ab und sehmwor dem Teufel 
zu. Sprieht zu ihm der Heilige: Das bromeht .dieh nicht au 
ktimmern. Gut ist unser Gott und er nimmt dich an wich, 
wenn du deine Gesinntmg änderst, Er ändert gloiehfhlle seine 
(Gesinnung in Ansehtung imserer Sünden, Da warf sieh die 
junge Frau zu seinen Füßen nieder, dem frommen Brauch 
remiß, und bat mit den Worten: Schüler Christi, wenn du 
eiwas vermazgst, so atelı uns bei, Sprieht zu Jem Burschen der 
Heilige: Glaubst du erlöst zu werden? "Der erwiderte: Ich 
slaube, Herr, Steh bei meinem Unglauben, Und sogleich ergriff 
or ihn bei der Hand und machte über ihm das Kreuzzeichen 
und sprach ein Gebet; dann schloß. er ihn win in eine Kammer 
innerhalb der geweibten Mauern, Er gab ihm eine Anweisung 
zum geistlichen Leben und kasteite sich mit ihm, Sach drei 
Tagen suchte er ilın auf und spricht zu ihm: Wie geht es dir, 
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IH 1. Kadormachor. 
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Kind? Er antwortet: leh bin in ariger Not, Heiliger Gottes. 


Ich halte ihr. Gesehrei nicht aus und ihre Versuche; mich zu 
ängstigen, und ihr Schießen und Steinewerfen. Sie haben meinen 
Vertrag in den Händen und streiten mit mir, indem sie sagen: 
Du kamst zu uns, nieht wir zu dir. Sprieht zu ihm der Heilige: 
Fürchte dieh ‚nicht, Kind. Glaube nur. Er gab ihm ein wenig 
zu essen, machte wiederum über ihm‘ das Kreuzzeichen und 
sprach ein Gebet und schloß ihm ein. Nach wenigen Tagen 
suchte er ilın auf und fragt: Wie geht es dir, Kind? Er ent- 
eesnet: Heiliger Vater; aus weiter Ferne höre ich ihr Schreien 
und ihre Drohungen; sonst sehe ich sie nieht. Wiederum gab 
er ihm etwas zu essen und sprach ein Gebet, schloß die Titr 
um entfernte sich, Und am vierzigsten Tage ging er zu ihm 
und fragt ihn: Wie geht es dir, Bruder? Der aber erwiderte: 
Gut, Heiliger Gottes. Ich salı dieh nämlich heute im Traume 
für mich streiten und den Teufel besiegen, (VI) Sofort nun gab 
ihn der Heilige frei, nachdem er seiner Gewohnheit gemäß 
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ein Gebet ‚gesprochen hatie; und führte ihn in sein eigenes 
Schlafgemaelu Als der Morgen grante, ließ er den hochheiligen 
Klerus und. die Klosterschaften und die gesamte ‚christliche 
(iemeinde zu sich rufen und verklindste ihnen: Meine geliebten 
Kindlein, Inft uns alle dem Herrn danken, Denn sieh, ein 
Schaf, das verloren war, will der gute Hirt auf die Schultern 
laden und der Kirche zuführen, Da tnt es Not, dal auch wir eine 
Nacht durchwachen und zu seinen Gnaden beten, auf dab nicht 
der Verderber der Seolen den Sieg gewinne. Und: wie nun 
dies ewsehelen und die Gemeinde bereitwillig versammelt war, 
heteten aie lie ganze Nacht lindurel zu Gott in Gemeinschaft 
mit ihrem wackeren Hirten, rufend um seinetwillen das ‚Herr, 
erbarme dich‘, Und in der Frühe nimmt ihn der Heilige; von 


der gesunmten Wolkamsnge begleitet, und er faßts ihn bei der 


reehten Hand und guleitete ihn zur heiligen Kirche ‚Gottes 
unter Lied und Gesang. Und sieh da, der Teufel, der uns 
immerfort ein leidloses Leben neidet, kommt herzu mit seinem 
gesamten, vorfluchten Aufrebot und, olıme dnß man ew salı, 
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44 L. Kalormarcher. 
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packte er «den Burschen un versuchte, ilıı von der Hand des 
Heiligen fortzuraffen. Und der Borsch hob an zu schreien: 
Heiliger Gottes, hilf mir. Und der Teufel ging in seiner seliam- 
lüsen Haltung su weit, daß er sogar: den göttlichen Basilins 
ın Person anstiell und in Kreise herumwirbelte.. Da kehrte 
sieli der Heilige dem Teufel au und sagte: Schamlosester mil 
Seelonverderber, du Vater der Finsternis [und des Unleile], 
sunlet dir nieht dein eigenes Inlieil, das du dir und deinen 
Nuterianen zugezogen hast? hörst dir nicht auf, das Gesehüpf 
meines Gottes, zu plagen? Der Teufel aber entzesmet ihm: 
Du tust mir Unrecht, Basiliue. 50 daß viele von uns seinen 
Ausruf vernalimen, Der Heilige zu ihm: Müge der Herr dien 
bannen, Teufel! Der wiederum zu ilım: Basilias, du tust mir 
Unrecht. "Nicht ieh entfernte mich zu ihm hin, sondern er zu 
mir, und or leistete deinem Uhristus die Absare und mir die 
Zusuge. Siehe, much seine Versehreibung habe ich in Händen, 
und an Tare des Geriehtes wen einer alle richtet, bringe 
ich sie mit. Der Heilige Gottes sprach: Gepriesen sei der Herr, 
mein Gott, demm wieht eher wird hier dieses Volk die Hände 
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von ıler Höhe des Himmels herunternehmen, als du die Ver: 
schreibung zurlickgegeben hast, Und er kelirte sich um und 
sprnch zum Volke: Erbebet euro Hände zur Höhe des Himmels ins- 
Fesamt [unter Priinen]| rufend ‚Herr, erbarme dieh‘. Und da die 
Gemeinde dureh viele Stunden stamlhaft die Hände zum Iim- 
nel eimporgestruelt hinkt, siehe, so kan die Verselwmeibung des 
lkursehen, in der Luft schwebend und von allen bemerkt, in 
die Hände unseres güttliehen Oberhirten und verblieb darin, 
ler) dem auch sie in Empfang nalım, Liott datkte und mit- 
ut ler Teineinde gar hoch erfreut zu dem Burschen sprach; 
Erkeunst du die Urkunde an, Bruder? Der zu Ilm: ‚lawohl, 
Heiliger Gottes, sie ist von meiner eigenen Hand KschHelen, 
Und er zerriß die Verschreibang, führte ln in die Kirche 
und wlledigte ilın (der Teilnahme am) der heiligen Alesse und 
des Empfangs der heiligen Sakramentos Cliristi. Und er ver- 
alältete einen #rößlen Kinpfung und bewirtete alles Volk, 
Hann nahm er den Burschen, und nachdem er ihu belehrt 
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und ihm eine passende Vorschrift zum frommen Leben gegeben 
hatte, ühorantwortete er ihn seinem Weibe, während er mit 
nimmermildlern Munde den Herrn rühmte md pries 
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Einen zrieehischen Text der Theophilussage hat zuersı 
‚Jubinal im ersten Band der Osurres de Rutebeuf Iaber nur in 
der ersten Auflage) veröffentlicht. Es imt ein getrennter Abdruck 
der Wiener und der Pariser Handschrift (des Coislinianus 283), 
die beide jn auch so stark untereinander abweichen, daß sie 
als eigens Fassungen gelten können. Einen großen Fort 
ehritt brachte dann eine Studie von G. N. Sola in der Riyista 
störiem-eritien delle seienze teologiehe III und IV (Rom 1907 und 
18). Sola hat den Texı nach einer vatikanischen Handsehrift 
lirraussegeben und Ilm die Varianten des Vindohömensis, les 
sislinanus und eines Kenpolitunna beigefügt. Er Iınt aber 
“uch die verkiirsto Fassting der Venediger Handschrift auf- 
zefunden und zum erstenmal veröffentlicht: Dia handelt es sielı 
um einen wirklichen Pund; denn diese Handschrift bietet eine 
Sammlung von Kreählungen un Legenden, die nieht Aowoll 
u erbaulichen Zwecken als vielmehr für die Unterhaltung 
und Ereötzung eines Lesers gemacht worden war Fehlt schon 
im alten Katalog der grieehisehen Handschriften Venedigs eine 
Inhaltsangabe, weil sich Plitlologen damals für solehe Sachen 
Nberhaupt nieht interessierten, so hat auch Delehaye im Ver- 
zeichnis der hagiographischen Handschriften der Mareiana — 
von seinem Standpunkt aus gewiß mit Recht — von dem 
wesontliehen Inhalt der Handschrift keine Notiz genommen, 
Erireulicherweise darf eine genaue Reschreilung von A- Ehrlimrd 
erwartet werden. Sola hat endlich ein Verzeiehmis. der ihm 
bekanntrewordenen griechischen Handsehriften des 'Theophilus 
im Anlııing nbgeiruckt.! 

Die Wiener. Handschrift, der Mosqnenais 201 und der 
(Ntobonianus gr. 92 tragen am Schluß ‚der Ereählung ie 
Bemerkung: in 33 Korps; verıwis ma dual, Sesam © 


Hlvistn alarser. delle au. tenl. IV Da MER Ve dan 
Hemerknugei unten 8, 148 H, 


IH 1. Kndlormacher. 

VErzEVGE Tal Teturalgeen Tee In [Hlzsszu], Asmiv 2a 2 
wa Te ee Rain Ernneiag mazame. ER 2: zu Aus Sacmarn 
ve merken zum Er an Maier are, Fre Äste Teig! Sollargeiis 
neu va ara dr The naralas aueh vage, , Es ee Sue 
Beil: nern 2 zustais gihniz wa has Dia Brelen 
2; Bis Nest ea. Wir aind der Üherzenrung, dab sieh er 
ein Mann nennt, der awar gewilß nieht die Geschichte miterlebt 
hat, der aber eine epochemnehende Bearbeitung der Legende 
lieferte. Aueh die lateinische Übersetzung nennt den Namen 
des Eutrehlanus Vom Standpunkt der Ersählungsterlnik iR 
sein# Subskription eine „Wahrheitsyersicherung‘; rulrhe: Ver- 
sicherungen tauchen in erbaulieher, aber sagenhafter Über- 
ieiorung wie auch in Schwankerzählungen, in Streitschriften 
und dergleichen fbegender Literatur häufig auf und dienen dem 
Zweck, ie Erzählung, die wegen ihres Inhaltes Zweifel 
erwerken kanı, dem Leser glaubwürdig erscheinen zu Inssun. 
Wir haben es in solchen Fällen mit frommen oder auch Abel 
meinten Beten zu tun. Wie wenige Glanben Versicherungen 
dieser Art verdienen, habe ich an einem krassen Falle in ıler 
lestschrift für Theodor demperz 5, 4 T, nachgewiesen, Seit- 
dem ist auch Weinreieh im semer Ansenbe von Senecas Ap- 
eoloevntosis! der Sache, ihrem Begriff und ihrer Absicht naeh- 
reeangen; vgl ıdarı meine weiteren Bemerkungen in lan 
Wiener Studien XLIV 1124/25, 8. 217. Die Technik der 
Wahrhritseversieherung verdiente recht wohl sine zusammen: 
fnssende Untersuchung. Da im vorliegenden Falle Kutrehianus 
liehauptet, die Gesebichte des Ökonomen Theophilus geschripben 
zu haben, ao atelen wir vor miuer Wahl, Entweder ist 
die Gestalt der Legende im Vindohonensis und Mosquensis 
schlechthin die ursprüngliehe; es wäre freilich wohl ein grund- 
sätzlicher. Irrtum, sich für diese Aullnaaung of solel ein 
Sellstzeugnis zu berufen, Oder aber Kutschianus hat versucht, 
einer alten Geschichte einen friechen Aufputz und schöneren 
(Glanz zu verleihen; winen Stoff, den er vorfand und der ihn 
roizte, hat er net bearbeitet. Dann ist vorah zu folgern, daß 
die Handschriften, in denen ılie Subskription des Eutrchianue 
ergeheint, den von ihm hergestellten Text verhaltnismäßige anch 


Er 
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am treuesten wiedergeben. Sieht #0 leicht zu beurteilen ist ilie 
lioziehung der Kuryehinnnsrezension zu den anderen. Zweitellos 
gehen aueloder Vatieanus und der Cosslinianus auf eine erweiterte, 
thetorisierende Bearbeitung der Legende zurliek, und die Über- 
einstimmungen mit lem Kutyehinnustext amd grol gentg, un 
die gemeinsame (rundlage erkennen zu lassen. Die Benrhei- 
tun im Unialinians ist, vom Venotus abgesehen, die kürzeste. 
Allerdings sind Anslnssungen anf Ungeschiek, vielleicht aueh 
Ungednld des Absehreibers zurückzuführen. Aber an anderen 
Stellen kann man die Absicht erkennen, allzu großer Weit- 
schweitigkeit zu begegnen, Trotzdem ist sicher, daß anch der 
Bearbeitung im Coislininnus eine breitere Gestalt der Legende 
nerunde liegt In der. zweiten Hälfte hatauch die vatikanische 
lexension hie und da gekürzt, Der Coislinianus steht dem 
Eutyehinmistext zuweilen naher nis die im Vaticanus vor- 
liegende Form. Es ist höchstwahrscheinlich, daß sowohl die 
Fassung des Coislinianns wie die des Vaticanus in letzter Linie 
auf den Kutyeliinuustext zurückgeht, so dab liess Bearbeitung 
dio Alteste ‚aller erweiterten Formen der Legende: und zugieieh 
leren Grundlegung wäre Der Voislinianus bietet eine zwar alark 
zuanınmenziehrmde Wiedergabe des Eutpehinnustexten, doeh ist 
sie, von den Kürzungen abgesehen, im ennzen nnd großen 
trauer ala die vatikanischn und enthält sielr der Imtormung 
von Gedanken. Ungeren lat (ler Bearbeiter der vatikamsaelen 
Fırssung nieht mur hie mm da gekürzt, er hat auch erweitert 
md die Form sonstwie verändert. Immerlin bleibt auch in ihm 
die Grundlage, di. der Wext des Eutyehianus, unverkennbar. 
Aber der Ruhm des Eutrehianus beruht darauf, daß er dorel 
eitie Inteinische Übersetzung im Alendland verbreitet wurde, Es 
konnte geschehen, dab dio weit schlielitere und für den heutizen 
ieschmack weil ansprechendere Gestaltung der Legende, wie 
ler Venetus sin bewahrt hat, in den Hintergrund getreten jat. 

Sola It noch gezweifelt, ob die kürzeste aller Fassungen, 
die Venediger. auch die ursprünglichste sei oder ob die Venediger 
Handschrift eins Art van Auszug aus der, Geschiehte biete. 
Selbstverstänidliel bestehen beide Mögliehkeiten und sind zu 
hrifen. Wenn wir uns für die Annahme entsehisden haben, 
dab in dem verhältnismäßig jungen Mareinnns die ältente Gestalt 
der Ereählung erhalten blieb, #0 wollen wir dafür einige Grün» 
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zaltend machen, Erstens kommt für uns überhaupt Ton un 
Stil dieser Darstellung in Betracht, der mit dem Stil der Proterius- 
erzählung aufs enzste verwandt ist. Ka ist der Stil einer naiven 
Erzählungstechnik, primitiv =. B. im Bau der Sätze und ihrer 
stereotypen Verknüpfung mit #26, aber andererseitz ist dos aueh 
alle Kunst vorhanden, die solche Kreählung kennzeichnet, vor 
allen ein ruhiges, gleielhmäaßiges umd nirgends unterbiroelhenes 
"ließen. Vergleicht man aber die beiden Formen der Erzählung, 
die orweiterte und die verkürzte, atwas eingehender miteinander, 
“+ erkennt man außerdem, dab der erste Teil, der Berieht von 
Sundenfall des Theophilus, wie aueh die Tatancht der Bekolhrung 
in beiden ungefilir gleich ausseführt werden. Sofern die Kury- 
ehianusfassung und ilre Verwandtschaft mehr hat, handelt #= 
sich durehgehenda um Flick- ımd Küllworte, win wir sie Much 
sonst «dart finden, wo Lerenden aussehmiückeni verbreitert 
werden.. Der Hauptunterschied der erwoiterten "assung liegt 
in der umständlieheren Entwieklung (der Gespräche und der 
l.ohpreisungen, “ei es der (sottermutter, soi os nueli des Üku- 
namen, der Träger der Handlung ist, dasheißt, pr liest dart, 
wo rhetorische Kunst ihren notärlichen Ankate indet. Die 
Schlußrode des Bischöfe eehörn den erweitorten Fassungen 
allein an, Man hat den Eindruck, daß Andeutungen ler 
kürzeren Passung henttat werden, um sie dureh bestimmte 
Hinweise zu ersetzen: Daflir ein Beispiel: 


Mareinnus: Vintdolomensis: 
dee a ez- 5 2 an =häsırz ıai Inu 
Bee eb mapllde Tale mpeg ey ua Rs nen are 
zur adyhens Keshicrher aurjerdie ne Eule rehtrelaz, 


A en Hr Zur Sr 
a a FE 
Sn at eure Erima nalen 
ra: Sraavizar, masse ah, 


Ich finde also wohl typische Erscheinüngen, die hei einer 
Erweiterung vorkommen, wobei din rhetorische Bildung. amd 
auch die Belosenkeit des neuen Bearbeiter Gelegenheit haben, 
sch: zu entfalten, Denkt man ale iin Erzählung des Mareinnus 
ala Auszug, #0 darf min zum mindesten ticht von Oleieh- 
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uäßigekeit der Arbeit reden. Man müßte dann elier von einem 
Bearbeiter von gutem Geschmack sprechen, der den rhetorischen 
Aufputz entfernte, leh meine jedoch auch eine Stelle aufreizun 
u können, wo die künstliche Abänderune in den breiteren 
"assungen sich dadurch zu erkennen gibt, dab sie eine Zer- 
störung der grammatischen Konstruktion herbeifülirte, weil der 
kodaktor vergaß, die notwendig gewordene: Anpassung vor- 
zuhelanen. Um len Vorgang au verdeutlichen, «ei hier nur 
der Text (les Marcianss und des. Mosquensis-Vindobonensis 
nebensinandergestellt, für die übrigen Handschriften aber auf 
unseren Abdruck selber rorwiesen: 


Mosguensis-Vindobonensia: 

oraa din di Kr 
[us nah mann] mai imaigeshen de 
zayeEz "allen Feaes Herr mae 

N ze bee zit a0 HE un 
en Er Tr 


inimımay zul una Im 


Marcmnos: 

ar rn ea 
Ha er ir 

in 
2a: wein many Era wat Im 
zunveln, AnAE an E ar 
beisaaren STEH re 
er TE 


an = uszt 


zrennzalet Zins yalvan Andrea, 


Ir Kodaktor übersah, duß er für Sr ein Dir einführte 
und beliedb den Selhluß des Satzes in einer Form; als ob Gr 
vorangenenngen sel, Der Bearbeiter des Coialinianustextes, der 
aber sicher verhältiismäßig jänger ist, machte wenigstens einen 
Versuch, den Schaden zu Iiberkleistern. 

Noch eite zweite Stelle kommt in Betrweht, une wie gelwen 
“fort anf sie ein. Maria hat dem Sinder verkündigt, er Ile 
Erbarmen gefunden, Gott mahm: seine Reue wohlgefällie anf, 
Naeh dem Wortlauf der Venediger Nandschrift sehließt die 
Anspraelis mit len Worten: ‚Bewalre dies in deinem Herzen 
his zum Tage deines Hinscheidens‘ Eine Milmung, dies Er- 
\ohmisses immerfort zu erdenken: die Britinerung wird Theophilus 
vor einarm Iinekfall in die Stinde behtiten. Aber sehon in onserer 
Venediger Handschrift steht dann au +22 die alberne Glosse 
nr el Names Ser des 7 Bess nal Bus hr ige, üls Inter- 
polntion aueh kenntliel dndurelh, nl Yahdrız sıerr ninelir zwei 
Objekte hat, was grammatiseh unleidlich ist. Die Späteren 
hnlen den sprachlich Anktoß erkannt, und so. finden wir im 
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Mosqieneis, dem besten Vertreter des Eutyelinnustextes, md 
im Vatieanus ein zzurisı als Verbindung der beiden Oljekte 
eureinkst:, iu nat cu tale ara au el, an 
vau als say Natrev mieme, Das ist schwerfüllig, die Werakrishn 
Übersetzung int es nieht ungeschiekt überbriiekt: er quidem el 
tn hen nbsernareria din enmele Aue, Klerrsto filto dei wind LITT 
ad chem ohren ti. Im Vindohononsis und Coiklinianim aber 
ist 7252 und Frim Eelallen und dam der ursprüngliche 
Gedanke vollkommen aufgegeben, Urtmnle ich richtig, #0 Imben 
wir hier einen Anhmult, um die Kreschichte des Textes zu ülher- 
blieken: Wesentlich ist endliel, daß lie Venediger Handschrift 
unit der Itegierung des Lleraclius eine Zeitbertimmmune iht, 
lie in den breiteren Enssungen fehlt, wenigstens soweit deren 
Überlieferung bisher bekanntgeworden ist: 1a müßte nlan 
der sonst kürzende Bearbeiter aus eigenem Gutdunken einen 
sehr bedeutsimen Zusatz venucht haben. 

Im Anschluß seien noch #inige grundsätzliche Heimerküngen 
iiber die kritische Behandlung unserer Texte hinzugefligt. Der 
Marcianus! ist nach einer Pliotograpkie neu vergliehen. Die 
Handschrift, in diesem Teile wohl dem 15, Jahrliundert angehörig, 
bietet dem Leser einige Schwierigkeiten. Obwohl Sola surg- 
fähig gearbeitet It, kommen doch ein prar Iertiimer beriehtian 
weerlem, 

Von Handschriften. welehe lie Subakri Iiplion ie E an 
ehianus tragen, war bisher tar der Vindobonensis (hist. gr, 3 
#. XL bekannt; Üsener hat ihn zweimal verglichen. Eine Ab- 
schrift les Vindobonensis ist der bisher unhekaunt zebliebene, 
merkwirdigerwoise auch won Sola it seinem Verzwielnie nieht 
zenmnide Ottobonsanus eraceus 423 (f, 48-57”), Eine Text 
prolm les Anfanıa und Schlusses der Erzällmg im Ottobomineme: 
wurde mir ‚vor Jahren durch Dr, Friedrich Claeser besorgt. 
Ks ergibt sich, dub die Handschrift, von itnzistischen Eint- 
stellungen ubgreseben, init der Wiener bis in die kleinsten Kinzel 
lwiten übereinstimmt. Kinal hat der Sehreiler Worte, die im 


'Yel, Mlügareill, (iranel elle maunseripti ap. Nanınnon nweremil, 
Ion I 8 55 Die Hamdachrili kei rerchranten won rhabenr 
aa rn Fre en! ren Pit Asche oben E15. 

'keh Pia Frnucht de Cayalleri Im YUntalıgun edit haziugr. er. Rihl 
Var, ı lirfiseuf Ida, $; Hat, 
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Vindabonensis stehen, Abersprungen (Ka. Dir Spree 22 em 
us meh um cuorfnzv, 'ewlet aber ziemlich klar, dab ein reiner 
Irrtum der Augen daran schuld ist, die von kiss auf 
avi abierten (ein Fehler durel sogenanntes Homoiotelonton, 
Für die Textgestaltung hat der Ottohoninnus keine Beilontung. 

Kein Zweifel kann bestehen, daß der Mosyuensis 201 
(Sabbue]) = 386 ( Vladimirss: 1," der hier zum erstenmal horan- 
vozogen wird, gegenüber dem Vindobonensis die bessere: Über: 
linferumg: darstellt, Die Handschrift ist mit einer ziorlichen 
Sohrift und sehr sorgfültize geschrieben. Fast keine Itazismen; 
die Akzente peinlich genau aueh in Beobachtung der Enklisis; 
le steht daa Ny eplelkystikon vor Köunsonanten (während der 
Selreiber des Vindobonensis #4 nur Gewolnleit so setzt). Die 
= sind gelegentlich üther lie Zeile itherhöht, Abkürzungen selır 
selten, auf das Gewöhnlichste beschränkt (heilige Namen, bs; 
5, Erz u. del) und fur Kndsilben nur am Ende der 
Zeile üblich; dn wird: öfter » dureh Ubergesötzten Strich Tue 
zuchnet, zuweilen die Sılbr Khn, Fe und z in Kilrzung wieder- 
ereeben. In Woxt finder sich Iie und da 3 für za Das Jota 
adlseriptum fehlt. Die Handsehrift ist im zwei schmalen Kolumnen 
selrielhen. 

in Inteinmsehe Übersetzung, die meh dem Abdruck von 
P’etsch im Anfang sermer Ausgabe des mittelniederdentschen 
Thrapkilas leicht zugänglich ist, muB für die Herstellung der 
Kutyehianusrerension deshalb herangerögen werden, weil sie 
len Namen Kutrehimins urkundliel bestätigt; denn die Übir- 


\ Vol. Archlmandeitn Vlasikmiro, Kataloe der Srnodalbikllituk Mens I Marl. 
A Kürkard, Korsehungen zur Hagirgraplile Her grlechlschen Kirche, Km. 
nnetmbochrife XI 3, Id, Mia hehe ale Plustoernplds uach Tagen 
Warten orhänlt, Yerikanke eh der Hihlaberelischmft (la Horen Dr. Wizuiteor 
von Ant Gusaidiellaft dor ii, 8.8 IE In Wien Ich Milo mich wur 
pilbehtel, ir Air nl Whräfiiges Kinroifon hier meinen boten Dank 
unsauspronlun. Br MM 
Putsch Int sin Abgedruckt nnch den Arta Damm Fehr, 1 Be TE 2 5 
‚unter oklektischer Hanutaung der Hanrechrift tald der Teiorer Sıumle- 
bibllecheir. Hinzeine Fehler verbowern sich liebt, win & 2,6 Punch 
in) paragendum, 8, 7,81 gute für fun, Bine Vermutung üler lie 
Parwintiehkeit dem Nands, ler sich ale Urhüher der hersetzung mann 
(% Sahrt,), able Inal Ileumat, Liin Tivuptiltielogonde in den Dielaungen 
ılıos Mittelnlters 3. 17, Uber weitere lateinische Krossinsungen las 
Tliamplilne 0 Plunant 3. 18E 
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sehrift lauter Alirmeulum 5. Mariode Tliwophilo penitente, auetor® 
kutyolnano, interprete Paulo Diacono Neapoleos.! Obwohl in 
der Wiedergabe des griechischen Textes gelegentlich eigene 
Wege gehend, ist sie doch im ganzen getreu und darım wiehtie, 
weil sie die knappere Fassung des Mosquensis gerennber ze- 
wissen Weitschweifigkeiten im Vindobonensis zu bestätigen pflwet: 
ber Schreiber des Vindobouensis oder seine Vorlage ist oflen- 
bar einer Manier verfallen, wie wir.sie in Legendenhandsehriften 
öfter finden. Sehmtekende Beiworts werden zugesetzt, zu es 
lüufigeen Begriffen wird noeli ein „ynonymer Ausılruek gefügt, 
kurz der Aufpate wird noel mehr überladen, und so ist das 
Ergebnis eine (urchgreifende Verwisserung des an sieh schon 
verwässerten Textes: Bemerkenswert ist aber, dal in aolehen 
Fällen von Textverbreiterung die vatikanische und die Pariser 
Handschriit oftınals gegen den Vindobonensis und fir den Mos- 
quiesnals zeigen. Ihre Überlieferung ist auch für die Feststellung 
des Eutyehianustextes nicht gleichgültie. Also sind Anhalte 
punkte genug gegeben, um die Form des Eutyehianus einizer- 
nalen, wenn such ur annüherud rein herauszuhringen. Ent- 
Lehrliel jet der Vindobonensis keineswegs. Es sıbt doeh eine 
ze Beibo von Fällen, in «denen seine Überlieferung mit don 
anderen Zougen gegen :den Mösyquensis fell und ılemnach ala 
die bessere zu gelten lat. 

Noch eine zweite Moskauer Handschrift enthült den Then: 
pbilns, es ist dur Mosquensis Ündex AH (Sabba0) = 415 
(Vladimir) fol 17 b—fol; 104. Ich ehe die Notizen vol Peisel, 
die mir zur Verfügung stehon, hier wieder: Überschrift Mesarstz 
wE BuanhiE man Tu We Sersaden Int Ts insel Sarier 
a Se Ti eneie Se eaas Descess- Varianten nach 
unserem Text der Eutyehianusfassung unten 8.18%: 2,0 7er 
sed Fe er por Pisucoy perl sr as 
ee Ar in Krrditann “Le Zeurdes; ala; ET varisde 

' Din Sulskriptiun des Kutwehlan bet in le Imtainische Diertrijsmu 
nirll alubanogen würden: ‚Tas hat weh guten Cm; weht Yauies, 
ihr Verinaaer, nalen in der Überschrift dem Urbeker Aue Warkon munnt 
Damit untiol ie Notwendigkeit, von Kutvehlamis weh dire zn 
„prochen. Mäte ande in online priechinelen Vorlage ie Sulichripelin 
iss Eutychlanes wieht vorgefuurten, woher sollte nr alas dei Maine. 
zekalımi hkırın 

Auch ie von Rala delt urwähnt 


= 
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U ygtrsed pro est Eee]: Midas om 11 Ef ee) 
14 Semaszbistie: eig abrey a der Tr Aha re ren 
en aueh Arten Bande nal man ST rereneen ar en; 
Frag Eimely ars pre Eisz era royastereuv car ID ul am 
EU is mh ae] a en 9 Da Grekeet 
gi Schluß (fol. 104) Inutet; masfiarr vie waren a 

Tun Mann ala glas 1eB Fey hävnss Eu Te Faraplbgiau wat maanasioreu 
a anmapleru Masdas Tb: Dec, Bien u irn BE EU 
ars Des wel ur za Fa) ee re vage Knry 
Ins Kater ya > Sysalaiei al Ins u in ur wa Tu 
eisen]? Aa ab Luahan zum Ba (mie) Sr. ve ae 
ti; ag albyar zur alien. Die Subskription des Eutyehianns 
tohlt, — Die Angaben zeigen, daß die Handschrift zwar ‚(lem 
Mosquensis 201 (36) nnherteht, aber auch Beziehungen zur Über- 
lieferung des Vatieanus besitzt: Ein Rätsel ist die Variante 
zn Tan Ponperkan Fronmns yupas ärger Adıaviv 5: 188, Ten bar 
sıch wohl durch Annahme eier Lieke: &4 + as "Prmrins 
Hlhereiee mehr, du ei Te a Fe re ya Eriustt 
Azzeis., Das Auge des Schreibers sprang von.) au 73 über. 
Also anelı hier Übereinstimmung mit dem vatikanischen Text, 
doch muß is ash; ya; ana der Überschrift hinzurskömmen 
sein, Die Licke läßt auf liederliche Abachrift schließen; dazu 
passen die reichlichen Auslassungen. 

Vier Hiımdschriften des Theophilus (nicht drei, wie $ola 
sngt) liegen auf dem Athos: sie gehören zwar erst dem 16. und 
17. Jahrhundert an, könnten aber doch ale Alhschriften eines 
alten Codex von Wert sein. Es sind nach dem Katalag van 
Lamliros folrende: 

I, Oodex 2788, Iköreehheg Metz Aryeasiis 114 Ka 
3: XVT) [4 Messucta na: Sina Se Te er ar 'besstn 
Nperey verzueen mund mess ohren Eydrıı Aschau dere sie 
zyarahie Yılpaz maB vored "Adra Fe sg were SR Ayla ie 
heszizzu Mazisz: Nueli der Übereinstimmung des Titels mit Mos- 
jnensis 30] und Vindobonensis dürfte diese Handschrift die 
Eutyehianusfassung enthalten und für ihre Herstellung vielleicht 
von Bedeutnnr sein. 

2. Codex 2801, Bi. Met: Ayo 197 (Kapz. iö 
s. XVIN 11 Amis zes 2 eirzväpeu ae ae 
Bassihmu vun... Ara Era Narren. | 
Sltesegsber di, geh. KL, a, Ei dh 1 
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3, Codex 3666, Bir. Meist; Arswueica 132 (Narr a. XVII] 16 
"Eörmag mist mis ar Er ae ur Bee, 
dvesweias DE won Madirze Break Eyraapıg ver Nora al len 
Tas na. Anfang "Erster du sh Tür Pinmalar - arisyelern Barmer 
wa do deu veriahar in Mesa Eu par ihn ören eeer 
Azul is Tan Kuba Besmipez Erapyiaz olnanlam verdoler Eu dh 
äytusan, 35 Iusd eydan, dankhreie Aria Dasein, | 

+ Codex 374, Br. Mars Arswucisa 260 (Naer, s. XVI) 1a. 
Titel und Anfang wie bei Nr. #. 

Die drei letztgenannten Handschriften eslören wohl zu- 
sammen; Soweit kennbar. iat es eleichfalls eine Form «les 
EKatyehianustextes- Für die Venediger Fassung ist vom Athos 
her keine Bereicherung zu erhoffen. 

Der Vaticanus Graecus TW, eine Papierlinndschrift von 
977 Blättern, anscheinend im Ausgang des 4. Jahrhunderts enf- 
standen, hat Theophil anf fol. 267° bis 277", Die Schrift ist klein 
unel geilrängt, dem Format der Handschriit Erima 

Der Nenpolitanus 11 B.29, eine im Jalıre 1526 geschriebene 
Papierhandachriftvon 244 Bluttern, It Theophilus fol.189"— 105. 
Der Vext entsprieht dem «les Vaticanın mit gerinzflgigen Ab- 
weichungten, Es ist klärlich die gleich» Rerension; die Hanıl- 
schrift stnmmt zwar mieht ummittelbar ans dem Vatieangs; doch 
ohne Zweifel aue einem sehr nahestehenden Codex, vielleicht 
beiile aus gemeinsamer (Quelle. Einmal hat der Nenpolitants 
ehr als der Vatieanus und der Fuller dureh ‚Homsioteleuton 
im Vatiennus ist unverkennbar; Sola durfte nicht zweifeln, 

Der Coislinianus 255 ist von einem. Mönche Gresorius- im: 
11. Jahrhundert geschrieben, enthalt 332 Blatter und Theophilus 
auf fol. 234 — 201". Eine giemlieh dieke, leicht lesbare Schrift. 

Eine Abschrift des Coislinianus ist der Parisinus Suppl- 
er. TOR, in ladhre 1630 geschrieben; er enthält den Theophilus 
fol 368r— ihr. lehr habe das Urteil Solna nber diese Hand: 
schrift nachgeprüft und bestitigt gefunden, 

Iher Athenionsis au der Börchien v6; Bons Ih same. 
XVI, in dem Sola Theaphilus vermutet, kommt für diesen nicht 
in Beirneht, Er enthält Proterina: # oben 8. 11. 
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Siindenfall und Bene des Vermögensrerwalters 
aus der Stadt Alana. Herr, Deinen Segen! 


(D Zu den Zeiten des Heraelins, bevor die Perser gegen 
Hoimanien losbrachen, hat sieh folgendes »ugetragen in (ar 
Stadt Adams, die im zweiten Teil Kilikiens gelegen ist. Es 
war in dem dortigen hochheiligen Bischofstum ein Vermügens- 
verwälter; ein sehr braver und gottesfürultiger Mann, der wegen 
der ihm eigenen Bravheit und Tugend nach dem Hinscheiden 
des dortigen Biselıofs von allen Mithürgern ausersehen wurde, 
zum Bischof bestellt zu werden, Und sie gingen hin zu dem 
Metropoliten, der seine Bestallung vorzunehmen hatte, und 
kündeten ilim ihre darauf geriehtete Absicht, Der präkonisierte 
ihn dem Brauch gemäß und entsandte Leute, die ihn. herbei- 
führen sollten. Jener aber weigerte sielı zunächst und ‚ungte, 
ihm gentige der Dienst eines Vermögensverwalters, und er 
nannte ach des Bischofsamtes umwürdig: doch gub er dann 
den Bitter seiner Derufer nach “und ging widerstrebend hin 
zu dem Metropoliten und atellte ihm vor, er fühle sieh dex 
Bischofsamtes unwürdig. Der Oberhirte ließ sich nur selwer 
bereden, da er im Begriffe. wur, diesen zu erwählen, und sah 
wegen seines heftigen Drüngens von ihm: ab, hat also einen 
anderen zum Bischof erwählt, Und er übergab ihn dem vor- 
zehantten Vernögensrerwalter und schickte ihn in die be- 
zeichnete Stadt. Nach Verlauf etlicher Tage verleumdeten 
zewissa Laute, die mit dem vorerwähnten Vermögenzrermalter 
verfeindet waren, ihn nieht wenig bei dem Bischof. Der 
laubts diesen, setzt iln von der Vermögensverwaliung ab 
und schiobt einen underen an seine Stelle, Doch der ewige 
Feind des Menachenpeschlschtes; der #s wahrnahm und seine 
TVurenden ueidete, macht iln Erwägungen zugänglich, mit 
Zauberern zu verkehren. Nun war in jener Stadt ein Hebräier 
von verbreitetem Huf, dos Teufels Diener und =>, Zu 
diesem maolıt er sich auf in der Nacht und klopft an seine 
Türe, Der hörts und kommt heraus, denn er wollis sehen, 
wer klopite- {I} Und als er den Mann sul, wurde er won 
lurcht ergriffen und erschrak (er kannte ihn nlrlich von 
früher), und voll Bestürzung dt er ihn zu sich ins Haus 
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und -sart ihm: Herr, was ist die Ursache deines Besucha? 
Jener wirft sich ikm ünverweilt zu Füßen, wobei er bat und 
darlegte, was ihm zugestoßen war, und sagte: Falls du etwas 
vermaget, so hilf mir und übersieh mich nicht, der ich in 
arger Not stecke; er verhieß ihm auch, eile angemassene 
Belohnung zu gewähren. Der abtrünnige Hebrier sprach zu 
ilım# Komm in der nächsten Nacht um Mitternacht, zu mir, 
“4 will ich dieh zu ineinem Gönner führen: der wird (dir 
in jeiler Hinsicht beistehen. Sei nur guten Mutes. Als der undere 
die Worte hörte, wnrde er sehr frol, er tat, wie ihm geheilen 
war, und findet sich bei Einbruch der Nacht wieder bei dem 
Hebräer ein. Der nahm ihn und ging zum Rennplatz der Stadt 
und sagt ihm: Was du auch siehst oder hörst, verliere nieht den 
Mat und schlage nicht das Kreugzeichen über dir.. Dem es ist 
nieht zum Nutzen der Menschen, sondern in jeder Hinsicht Spott 
und Trug. Und als jener Unselige dem beigeptlichtet hatte, 
zeigt er ilım plötzlich allerlei Aufzüge, Menschen, die in feinen 
Kleidern anftrnten und ein wirres Geschrei ausstielen, unid 
mitten unter ihnen sitzend ihren Gebister, Der verdammte 
Jude nimmt deu gewesenen Verwalter bei der Hand und geleitet 
ihm in die Mitte der Unheilaversammlung. Und es spricht der 
Tenfol zu dem Inden: Warum führtest du diesen Menschen 
uns zu? Der antwortete und sprach > Ich führte ihn, mein Herr, 
zu dir, weil er_ von seinem Bischof gekränkt wurde md Hilfe 
von dir sucht.. Jener sprach: Was für eine Hilfe habe ich 
ihm zu gewähren, wo er seinem Gotte dient? Will er mein 
Diener sein und sich zu den Meinen gesellen, =0 helfe Tel 
ilım, #0 daß er mehr als früher vermag und allen befiehlt, sogar 
seinem eigenen Bischof, Dies s0 gesagt, sprieht der: Jude zu 
dem Vermögensverwalter: Hörtest du, waa dor Gebieter sagte? 
Dor erwidert: Ja, ich hab's gehört und will's nucli tun, wenn 
er mir einen Befehl zibt: Und sofort begann or die Füße des 
Teufels zu küssen. Da spricht der Teufel «u seinem Überläufer; 
Er soll Jesus verleugnen, den Sohn der Maria, und sie selber 
(denn ich kann die beiden nieht ausstehen), und er soll mir 
seine Verleugnung schriftlich geben, so bekommt er alles, was 
er will. Und während er noeh redet, greift der Feind des 
Menschengeschlechtes den Ökonomen. schmeichlerisch beim 
Kinnbart und fing an, seinen Mund au kilesen, und er sprieht 
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zu ihm: Sei willkommen, von jetzt. ab: mein innigster Freund. 
Und sogleich fuhr der Satan in ihn ein, (IH) Da ließ er sich 
verführen und verleugnete Christmas und die hl. Gottesmautter. 
Und er maolte die Ableuenung schriftlich, aiegelto mio mit 
Wachs und hat sie dem Gebieter engehändiet. Darauf kübten 
ihn beide ımd gingen mit vieler Freude wezen des Vorderbens 
des Geldverwalters davon: Aber nm folgenden Tag, wie iel 
meine, auf Grund gutlicher Anordaung, ließ der Biscliof sich 
rilıren, und entsprechend der Reue, die er empfand, beriel er 
den abgelankten Verwalter mit allen Ehren, er setzt den, 
den er selbst zum Vermögensverwalter ernannt hatte, in 
Gerenwart des Klaras und aller übrigen ab und gibt jenem 
jegliche Selbständigkeit und einen weiteren Wirkungskreis als 
früher; angesichts aller entsehnldigte er sich und sagte: Verseil 
tin, Bruder, daß ich au dir fehlte, indem ich Euer Hoech- 
würden 'ubsotzte und diesen untauglichen und ungelügen 
Menschen vorschol, Nach Verlauf dieser Ereienisse begann 
der Verwalter inter allen zu kommanidlieren und: sieh Uber alle 
zu erheben, so daß alle mit Furcht und Zittern ihm gehorehten 
und dienten, ja sogar der Bischof selber sich vor ılım duckte 
und katzburkelto. Christi Hasser, der Jude, sehlich sich immer 
und immer gu dem Verwalter und sagte lieimlich zu ihm: Sahat 
du, mein Herr, wie große Wohltat dü von uns und unserem 
Schutzpatron empfangen hast und sehleunige- Hilfe seinerseits 
auf deine ‚Bitten? Der entgernet ihm: Ja, und ich bin für 
euren Beistand überaus dankbar, Dach Gott, unser aller Bildner 
und Schöpfer, der nicht den Tod des Sünders will, sondern 
seine Umkehr, ließ nieht zu, daß seine früheren guten Werke 
verlorengingen, sondern schenkt ihm renmälige Einkehr, 
Wie er nun zu sich „elber kam nach #0 großer Überhebung 
und Ahleugnang und ernlichtert war, begann er sich zu bedauert 
wegen der Sünden, die er begangen hatte, und sugte: 
OÖ arıner Thieophilus, wahin wirst du dieh Aüchten, um deino 
Seole zu retten? Wal mir, ich bin verloren Weh dem 
Manne, der dns Licht verlor und in Finsternis dahinlebt. Wel 
mir, an wen: soll ieh mieh wenden? Was soll ich »u meiner 
Entschuldigung varbringen? Weh mir, meine arme Seule, wie 
wartet du in. Banden gwrelilagen? Wie bist du ausgegzlitten? 
Was fiir seinem Unheil begesmet? In war für einem Sehiffbruch 
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gesunken? Zu was für einem Hafen wirst du nun tiehen oder 
zu was fr einer Zuflucht eilen? Über solchen Selbstgesprüchen 
nahm er erneut dlaa Wort; Ich weiß zwar, (daß) ich den Sohn 
Gottes, der geboren ward von der hl. Gottesgebirerin, und 
allzeit ‚Iungfrau Marin, unseren Herrn ‚Jesus Christus und sie, 
lie Herrin, selbst ableugnete, von dem Verräter verführt, den 
ich nur sehlscht kannte, Aber ieh weiß auch die Güte der 
unbefleckten Herrin und wende mich aus ganzer Soele an sie, 
und ich will in ihrem hochgebenedeiten Tempel bitten und 
Hohen, bis ich Erbarmen finde heim. kommenden Gericht: Doch 
nit was At Lippen soll ich ihre Gnte anzurufen wagen ? Welchen. 
Anfane der Beichte mag ich finden? Mit was für einem Herzen 
oder was für einem Gewissen darf ich eine gottllose Zunge und 
sündenbeileckte Lippen zu (Gtebeten rühren? Ich fürchte, sofort 
wird Feuer vom Himmel fallen und mich verzehren: Dennoch, 
meins Seele, komm zu dir ans dem Dunkel der Obumneht, die 
dieh amfängt, und geh hin zur Mutter Christi. XIV) Nach dieser 
Betrachtung und warmen Herzstürkung ging er voller Eifer 
su dem allverehrten Tempel dor Murtergottes: Als er dort dureli 
vierzig Tage unter harten Kasteinngen und Gebsten verweilt 
hatte, erscheint ihm von Angesicht u Angesicht die Rettung 
der Welt, die bereite Bundesgenossenschaft für jeden, der des 
Nachts um ihretwillen wach liegt, der starke Hort der Christen, 
die Wegweiserin und Rettung der Verirrten, das Licht der 
(eblandeten, die reehtmißige und walıre Mutter unseres Herrn 
Jesus: Christus, und spricht zu ihm: Mensch, was verliarret 
du so schnmloa und kurzerhand dabei, lästig zu fallen und zu 
bitten, daß ieh dir helfe, einem Menschen, der meinen Sohn 
und mich verleugnet hat? Wie aber soll ieh auch inistande 
sein, ihn zu bestimmen, daß er dir deine-Stnde verzeihie?: Wie 
soll ieh imstande sein, die rechten Warte ‚zu finden, um ihn 
“4 erweichen, wo du dich selber abtränmg remacht hast? Wie 
soll ich's anfangen, seinem Richterstuhl u Haben, und wie 
werde ich wagen, seine überreiche Gtitigkeit zu besänftigen® 
Denn vieler Kämpfe und großer Anstrengungen bodärf.es, tum 
seine Öbtiekeit enädiz zu stimmen, wenn er auch  übernus 
menschenfreundliech ist. Doch jener antwortete und sprach: 
Ja, meine geprieseno Herrin; ja, du Schirm des Menschen- 
gesehlechtes, ja, Hafen und Hort derer, die sich zu dir retten, 
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ich weiß natürlich, ich weiß, Herrin, daß ich mich schwer 
gegen dieh vergiog und geren ‚unseren, von dir geborenen 
Gott, und ich bin nicht wert, Erbarmen zu erlangen, Doch 
ich habe Beispiele an denen, die vor mir sich an ihm ver- 
sündisten [deinem Sohne und unserem Gotte] und Vergebang 
ihrer Missetaten dureh Reue erlangten: Darum nähere auch ich 
mich. geirosten Mutes und. bitte um demen allesrewährenden 
Schutz und dein allzütises Wohlwollen, mir die Han au reichen 
und mir Verzeihung zu erwirken von deinem Sohn um nserem 
Gott filr meine schlimmen Sünden: (V) Als er sich in dieser Art 
verantwortete, aprieht' en Flm die il, Jungfrau: Bekenne mir, 
Mensch, dal der Sohn, den ich gebar und den du verleusneteat, 
daß Fir der Christus ist, der Sohn des lebendigen Gottes, der 
kommen wird zu richten Lebende und "Tote, und ich. rufe ibn 
u an er nimmt dieh auf; Spricht zu ihr der Verwälter: Und 
wie darf ich wagen, meins gepriesene Herrin, ieh der Unwürdige 
und Unselige, mein sehmutziges Maul nufzutun, das deinen 
Sohn und unseren (Gott verleugnete, und so zu sprechen, Sagt 
ihm die Gottesgebärerin: Tritt nur heran und bekenne dieh zu 
ihm; denn er ist ein Menschenfreund und nimmt Renetränen 
sn und die, die in reiner Absieht zu ihm kommen. Da bekannte 
der Mann mit Scham und der gebülirenden Demut, mitTiraurigkeit 
und Wehklagen und sprach: Ich glaule und verehre und be- 
kräftigen den Einen der hl. Dreiheit, unseren Herrin Jesus Uhristus, 
den Sohn des lebendigen Gottes, den vor den Ewigkeiten aus 
dem Vater unbegreitlich erzeugten, der nach Ablauf der Tage, 
Gottes Wort, aus den Himmeln herabstieg und Fleisch wurde 
aus dem hl. Geists nd aus dir, der Il, Jungfrau Marin, zur 
Rettunz des Menschengeschlechtes; daß er ist wahrer Gott 
und währer: Mensch; er, der um unser, der Sünder, willen 
Leid auf sich nahm und Anspeiung und Geifelhiebe und an 
dem lsbenschnffenden Holze seine Hände ausbreitete, der gute 
Hirt, der sein Leben hingab für seine Schafe und lerraben 
ward und nuferstand und emporstieg in die Himmel mit dem 
Fleisehe, das er ron dir, der Reinen, angenommen hat, und der 
da kommen wird in Herrlichkeit, zu richten Lebende und Tote 
tin) einem jeden zu vergelton nach #einen. Werken, Las Ie- 
kenne ieh mit Herz und Seele und Mond, und (dieh} verehre 
ich und falle dir zu Füßen und grüße dieh: Und mit dieser 
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meiner umfassenden und: inbrünstigen Beichte. bitte seh dieh, 
mich dem von dir, der heiligen und allguliebten Gottesmutter, 
sehorenen Gotte zusuführen. Und schriek nicht zurück vor 
mir oder übersieh mein Flehen, das Flehen eines Sunders, der 
sich hat hinreißen Inssen, sondern befreie mich von der (resets- 
lösiekeit, die mich in Banden hält, naf daß mit allen auch ieh 
ihm Dankeshyinnen emporsende. Als dies so weit gekommen 
war, nahm es die hi. Gottesmutter wie eine Darbringung von 
ihm an and spricht zu ihm: Biel, um der Taufe willen, die du 
dureh meinen’ Sohn Jesus Christus, ımseren Gott, empfingst, und 
ur des erößen Wohlwollens willen, das ich gegen euch Uhristen 
hege, vertraue jeh dir: ieh gehe hin und bitte ilm für dieli, 
damit er dich aufnimmt, Dies soweit klargestallt, braeli der 
Tar an und. die Erscheinung der purpurtragenden: Heiligen 
entschwand ihm. (VI) Aber nach Verlauf selbigen Tages, während 
lem der Geldverwalter mit vermelrter Zerkuirschung betet und 
hingestreckt im allrerehrten Heiligtum der nllgefeierten Gottes- 
rebirerin sein Antlitz schlägt wand Tränen weint und die Mutter- 
gattes unantwert anruft, erscheint ihm wiederom in der folgenden 
Nacht die einzige Rettung des Monschengesehleehtes heiteren 
Gesichtes and spricht zu ihm mit sanfter Stimme: Mann Goties, 
ausreichend ist deine Keue, die de dem Retter und Schüpfer 
aller gezeigt hast. Also Int der Herr deine Trünen und dein 
lehen durch meine Vermittlung angenommen. Und du, wahre 
dies in deinem Herzen [den rechten Glauben an Uhristua, ineinen 
und Gottes Sohn] bis zum Tage deines Hinseheidena. ‚ener 
orwidert: Ja, meine: gepriesene Herrin, ich will es. bewahren, 
und kein Gedanke, daß ich meinen Verspreehungen davon- 
laufe. Denn ich habe nächst Gott dieh als Schutz und Schirm 
nd schaue auf deine Hilfe, dnb ieh unter keinen Umständen 
außer Kraft setze, was dir von mir zugestanden worden ist: 
ich weiß nämlich, ich weiß, Gepriesene, daß es einen anderen 
eistand der Menschen nicht gibt, #4 sei denn du. Denn wer, 
meine Herrin, hoffte auf dieh und wurde zunehanden? Darum 
bitte auch ieh, der Sünder und Lüderjan, dieh allzütige Herrin, 
sin erbiärmendee Herz mir Unsoligem zuzuwenlen, dem Ver- 
irrten, im Meor des Unflats Gestrandeten: Wolle den Befehl 
erlassen, Anß ich mein verhängnisvolles Ableugnungsschreiben 
in die Hand bekomme: denm dies fat es, was meine arme 
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Seele zum Schmelzen bringt, damit ich nicht um jenes willen 
diese verliere am Tage des Gerichtes. Nachdem der genannte 
Mann in soleher Art der überguten Herrin sugeredet hntte, 
und da er außerdem weinte und jammerte und der Hoffnung 
der Welt zuredete, #0 überreicht ihm sofort und allsögleich 
die immer bereite Holferin drei Tage nachher ‚sozusagen. in 
einsm &hesichte die Verschreibung, die noch das Siegel aus 
Wachs trug, wie der Verwalter sie such übergeben hatte. Und 
ala er sich ans dem Schlafe erhob, fand er die Versehreibung 
auf seiner Brust, und außer sich vor Freude und Schreck bebte 
er am ganzen Leibe und ein Zittern befiel seins Gliedmalhen. 
(VII) Am foltenden Tage, es war ein Sonntag, macht er sieh 
auf in die allzemeine Kirche, und nach Verlesung des heiligen 
Erangeliums wirft er sich unmittelbar vor die Füße des hoch 
heilizen Bisehofa und erzählt ihm-haarklein alles, was sieh mit ihm 
zugetraren hatte. Nach der Erzählung händigt er dem Bischof die 
Verschreibung versiegelt ein, zum Staunen sämtlieher Kleriker 
und Laien, und ersucht, man möre sie auf der Kanzel verlesen, 
So erfuhr die gesamte Gemeinde, was ihm zugestößen war und wie 
ihm die Verschreibung zurückgegeben wurde. Als sie es hörten, 
priesen sio Gott. Der Bischof hieß den Verwalter von der. Erde 
aufstehen und verbrannte die verbrecherische Verschreibung 
im Peter, daß die Menge es sah und ‚Herr, erbarıe dich‘ rief, 
Nach Vollendung des Gottosdienstes reichte. er ihm dns an. 
beileckte Sakrament Olristi. Sogleieh erstrahlie das Angesicht 
des. Mannes wie die Sonne, und alle, die die plötzliche 
Veränderung seiner Züge gewährten, priesen tm #0 Inniger 
Gott, der Wunder tut an denen, die ihm zulaufen. Und un- 
verzlielich eilte der Manı wieder in die allverehrte Kirche 
der huehlieiligen Gottesgehirerin, Als er ein wenig gegessen 
(zeruht) hatte, wurde er von Leibesschwäche befallen, or war 
drei Tare krank, dann nahm er Abschied von den Brüdern, 
die sich eingefunden hatten, und starb nn derselben Stelle, 
wo er such das Gesicht der Muttergottes. geschaut hatte, an 
der er nach bestattet wurde, nachdem er vorher über seinen 
zesunten Besitz in gottgefülliger Weise verfügt hatte, nun 
Gnade und Erbarmen unseres Herrn Jesus Christus, dem der 
Ituhm von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
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(III) ai Eh E0suwv abrv Ev mh Rasen Hör merjzpeellevt 
bersudem, Sense Rt Karel hins Seren Da ar 

Suuzeliäys olizcniene, Aotanes Astzcoles mivaz Anugehtie maptisgipein 
sie Sa es Te ee rg eyes zellen an 
iefrozev. al Hadzyera alcan Mi ercveplas, us Kae umtiv air 
späten, Ihhh Harns Bryeiv au Tu a eh, Sehen BE Frepar 
et 750 Be ls wre ebueyonias, Names: al Sie ungauasissr 
war Böhse yet maveare ihn Suhäevss a ritandg 
may Aınsahes Fer Atze wegen ae Kowplaug Bayarız mai Faowiga 
Gaetaiayerat, bie uoN Se wre wa ehe alms Aorta EEi 
Sn Feen Ti haar Imensrla (az) Sara, a hate Der rn 
va a era [IV Ar des Er ah nähen drehen "Ehaaien, 
BE mar [+21] 350: Hapcıns besupfig nal he dal, ma 
zeizen alu Sripyzra Eu ser & yanlinvcs des on wa wahr es 
za mu wre, 5 BE Imrabeng isyere, Ua Bedsshen, mie 5 


Teebsa:. nal. Bi Toy en en re Sure aa Erras Yankarung 


(nestrtnamee Ya ara), eemnasten an im To ern irn 

Aare amt he mer gu, Be Kempen we kan, 

4 Be ins eier En ri a zur: irre mar ei To 

vn Era, mare aan al Einysauineg emp mi Ben 
Unlloes MWlI: 


t rin MV: om da ma V 4 HM KRpatam,ae zutun 
ärdu V ui in mag re de Br: olaamdenny Boah U 
sm V Free ale Kiki ereinen V apa Fein A u 


'aarad wait under V Y redete 4: Kosten du a Ami Een 
wi V Duo Freie ud Lomfum o — area errum. L keyg; 4: ki 
are VW Ferse Mi Isipor Sur" wire V 10 1259 zer WB len 
une eV 12 heise: Alı Fhnnan: warn era V 13 Jarızpaag Mı 
kayımanlız zul Cihen VW 14 bmeuaria VW: Sremsarıng BE, and fl Ai 
ahberriefura aa pertwndan (3) malo mmirtlerte wideenr oripinem deieer, ande za 
eppleei Skar om V dmmittene Al tler Erler mie unulafione 
wre Elfe M 2 Mr A ee Mr parac 'Ee Y 
IN ea prime om Vohahet willen LO Ummupyig Geige zei Y 14417 deiggrmu 
ve Er Verl men: Tale Par Dapuamıy bar Blei Yerkanımz V 1b iv M 
kW AU az Tome Mr are V U rei er Mil me Lo Sp 
pi tor ander za" Mei Vv *2 zu el Mr am oe ze V 
cz F 3 "Eapsier U: wu par V im 








Gribehlsche GQuelleu zur Fanatangn. 197 


Fussung des Vaticanunı 

elrezn in Analvon, mat mpoznplkeret Enter 39 Ey iv Ehe 
ze3 Madvou, wa) Äeimueron Away) du sh Asybeien were Addm, 
maszdehr ale wa Heu warum Tv imtteeh als Ta wöreh 
Ess ala oben, (TED) mei 9 ara aa N eng 
San an erziehen Emmrärp, iii: Eyllatus ae were 
fhäites nach mel einsuäpn Fekarıs Torkaplaz sıraz Bvmgehih sapnıspisen 
eis: = re Te et ee Feusäns Ameyhängs wellaner 
Intorszey, nal Arrtögerer ahehr he ahreralag, 5 Aemzu pndi en 
aadererv, Fuh' Kauglnz Brayerı Eu sun elam ale, meckahhern Bi Brsanı 
Ent Se are Ten ao eereulan, Beweise, ein 3.58 PT ELERTE 
aa: Bihıss Beahahes bu Avfgr angel; nat Kowpiug Sayarra mai 
glenheaz Immsipperan al vny waglay abrel, wat meishher alıen Aryınabz 
im ’%z LE 24 di; har Fairy Snhein alzss re gappauiz 
mpezauähean. (IV) Av BE rg Ev ah märz: Baslım "Rigales drsanaz ara, 7 
N Imeseyis yo mans arahitag. ep arra e E ip ki; 
ch Edi he re yet ee en mal ee ie 
Kat lan ara Sy At, See Tores Enmhartlz va nal Ervesz yarktanzz, 
Sections she aledu, Spsmmahttea abebv dem Er su aim wire na 





10 


näyte are rs alt, Alone jieu, Ai Av mapariyeas mei pr; 90 


Beh a Ele Arsen Amriv als es ii Te Eigen 


Sasanahn abrsn wai Pinyehusung hemsspapihe a mapl wurd nz Aka, 


Codd, EN: 10 l.peramprire 18 puidin Aiag) Daunen 18 1: ira: 
10 zumal H 

Abweichungen dee Colalininmus 

tv ahli ld 1-4 Baier — rn Singles] ware Bepeienree 
peace (ale UA areas — zn) inte einher Rene 
7 xar aid ae a re, © TR Wing — Erahigrrei] uni unten mbar, 
kaklyıa ©. Bl dr am — lravegizz om] 11 ad) BD 
in ads — Bihyunza] Hin Ändpn de melh, heul wi mungen De m TE 
Hin Sckyavıa Ü 12 Immalapeee om O ul om Ü 1314 dei ef 
zuabcg; wäker mpardm. ig otsmmpler Thy mpaäzin As Animal nal garck mei 
img rpongaläge Ü AA zul zurdei; araklas;] Gaiy nei mh zur Ü 
iso niet um — anlagen er ware za zurev] axipyıme ui rs zur Br 
rer  Brnhs r Bl Ü 17-195 4 — zprytenen] 6 A li ee 
in aid, gen eilig aa kemkaytit, waere GIB Apmsnnhafene — elan 
See ee ug men 
are m (wet ar] Fa 








IA5 L. Kandermäacher, 


Fassung des Eutrchianus: 


ir ne Kiyanı "El  Biyasn, Seifen un aa pr rn pi 
mann Valbe, Immdegaven, Sri & Emieasnis joa Emediz pe dmeinnen Eu = 
mähe wa ch nat ca Bremadienn eigdnd, aurraäauevs: abe na) Mepzeeire 
Sara: na, "ar lee Boffier par al Ich men Mi’, eine ale 
ausm & Amsseieng Irsiv; "Elsalss’ sh Smupzadn vr Üge Tata, 
ERDE Spöz pe al Amar zu mehg Fon mrgend peu, mar Barilet hf 
mars, zul prä Fafluuciene, b 8: Tamedia Ars ernst Antaleas ze 


aan za Reprgache Yankee insinaev hrs. zei Eu hl narz Fir 


Saas Aurel mi; zav Nevdrken esswaeln Eredar aber WAR 
Immedpgla wär Söhne ai here aut Er dr at Aalen: 
Frau, ah Baader: ende Hr Some mob sraucsl zuriens” aläzn 
yap dern als Bari Arbeneun, Aakk we hear wel Seen eier 
ov Apısmıaniv. meld aulsui =E0 Hahaaz, Hals Bram 
ab Save Sue, yanärsise: pers Hi avenhawn, Saw; 
Aähhermag, wa Ey To pda Sbv Apyarıa walk Fake Bäche; 
war ab mag aan, Sera apa done Ita; st yapsı 
ars Seuipm eipe abıy ei ale Bun Ehähste | Here 
= Bahn: ne a lien Su äuleumsv ehe Ayayzz 
Codiess MVL 


1 Adyam Mi Are, den Vo ala aM 2 zen 7 
Ihm av 5 6 ammarsyng kuakvss Mi 6 Aeosuarng Eufuds ua Mirbe W 
emerraditie Wle Li. Sf Emsagekm ware) Mi eraslinnmoatı u pl jo, pirhr 
PrlspGenn Terp! roltoc, ZA Errkle iv a Bla Don yalpem wat ch Berpyoken wurel W 
pa vorzarn Nheild oorrigaa Im Kipa FE eörf, sn} Tarcen vet etinm u, Coralianiemd, — 
horm il Wrzuen (Trümte Bender habe V 7 zei nk kai; om WILL} 
zur Bi: Alu wi mag Y ans oa Als Kiss: dam tag V 
FR raw Bayer Me ve Aapam mob pay VAL MM: 5 Zeus war V 
(er 1.) U zn Mi wire are Won werd Iehrens durit lee Di 
By LÜ ai emp V Wien) ie 4 M ln Mil: 
Bene zip; Val mV nscem wihene swdierie L 11 änkandgin: MV 
Ton a Drugs Eu V 18 5 raue po eV 18 Tim 
Aparanim brdoyn Vo og as; rerleuhen nahe Sr Vo autem spomeiende ba 
Id air vorn Vr wäre Moe V pr man vera Yan Bi ne 
ehlampdater L riss Tıig Ahdaeasz nei Yang (in mug md enrrestur) v 
erönköze Miu: enändäien wa Aopugapla; VASE Sie Adler ML: 
verz; Arllerug au Womeiete; V 15: ion ML: ion way Ve 
Apyere Mir Kir üpyae GSV 15/16 de — zei ae ML 
vage: Eh an nah a He wie a ACT TG a6 almöpn raplies V 
NT Erk 36 werten asien 56 ürldpen Vz a Mapikineiem Vmd emeillum- I int zb 
Fir area: baten See 7 ee Birken de aaa Fe eV 
a Tr de ai en a Aa Ve a ae EM 


(irischische Quollan eur Waustange, 184 
Fassung dos Vaticanus: 


“Bar Alvazan, air va at a a Ark 
mir ps Greibie us Erairee a a ee ut *= 





men, Sei 2 Erler 
ua ca, Benpdiars wi; dd, yeraäauenee alas wat: Massen 36 züvat 
Inzerin, Ein len hoben are, Elend Ahr & 'Häpatos‘ fi Inssysnem 
van Tu las Taler Alk ones je, al Fa Er ee EN ee 
ana, wa Bere a wre, Rai rn Plan. © SE une, a2! 
Inauiz & des obkaudıntov, Knebsız vbv vayaı zul megyanıs Eee 
imeigsey obs. nat Ei, dvanhin pas Thea eh Eögaicy jaesenuncn 





Fratev aba de ar Immedgepda vn: mens mal Adyet ala‘ Ahken, af 


vr a a Aalen, a Bean ra Ta Sn Te ee) en 
ehdEy in Ermiy ale Beflindv su, Burk männer yhebn zul Faden, Ledger, 
näzsiıga 'oly 220 aan nal dansetapkven: nat sperren teen euren, 
alters Apzeee Bits ma serraslaz mn nalen a aeter 
Saas, weg pin Abran ZYhadraz Erdedauivens, Ana, Kaumlikz 
warden Ey nalz yapaly, Äräpeu: zwnzz Achasıg Balve aal Sertsnnlvnas 
ahhhhag, nalEr zu Her en Ten Aera Kalle Te 2b 5 rächen, 
Sera Ken: Era I TE yet Te Ar rn, 
au int za ein reis 75 Shure. nal Aiyrı 5 ara me Fa 
Meliv" zubren zen Ehen ee Areyes dreier Aueh 3 
Codd, RN: 15 immo zul Aoyomowärzez; wii Torte za; Germsövra; 


Abweichungen des Culslinianın 


i Sm Zen] amd 18 a — ne] 5 de meh An tr Q> 


Aid Bahn Tan om Ü et En A tir 


pay Tante] Some el el rt " Ariane m. 


GT vananadg — abi on. Foyer 0. A amd — para] 
wii Bir Bike warh Ehen aber CE Moni Temple Filme im C 
I am] ik Ce A C IE ae — peter en U 
13-16 in — hl] inamaam sion gaermeist Imi;“ ylardnsdpeg Mita 
Ehidang naränhalpuin, pundz Fihknrug U Ihren Apgavea aärtin mai Aciakee 
en en, el Ten] ur 
eilt Segel Re eh 46 Be 
Te Tower ei Apache Sie Anflpee wu I ee 





br | 
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11 1 Kadermacher. 
Fassung dus Estsrchlannst 


eraalhar Amzelle & Geauiemmes 'lsdaise war Air Bern, abe, 
SESMETZ au, mans mi Anal ae el bereit, mt 
mi zapa ni Baihaa. Kaya ao 5 day Euiesz zılan Berlisar 
Tr arm Begyzi Beakaicreı vun hei Aue: al he ae 3er 
war En als dass Kate, berie zur Bari, Iveomheiev ed mann 
SNaTar main ma neh een, eb je A na Irımadmo zur, 
ara bug Key Kira 3 "IsyYalss za Feb DEIN Hrkaddn, 
"dan Zeyuv: Fıyel als vol, Nrsura Pe org, EI een 
nt, mt Ele: Fear Karat Sale ne Kayzreesi =oreb Brabakeg 
hörst in most" Tec 2 Agmanız Basen: & za Sr ee 
Masizs whs gas 5 wa Era (mc Ah: HUSdTTEUH we) Er 
margazı jun Errypdsug, Eye wart; Apvslsı, mal Era Hikes, änbasi map" ipod, 
u eh ulisuses Taler Inshnenem, Fax min Adam FRETErH. 
a Biyıss ed ee Hr aubsumen Eiaisazz 0 mins Fe 
Fire vat rer et Koss warasikelı ae Sri me une ; erina ma 
Aeyzı abet yalze, Am To yo pet eu ee ya Aistisas, re: 
hl Ela: al er en a ne EN Ar Ce Apeey 
aa iu day Ausciesn, war ments; Irre; Fir Sue aa a7 
Fat; bsssdyısz wu m Emilie Sa Aare, Sal dimes 
EnaNTEE, Kuppe Augsripn Ars 50 dayertız E re der NT 
ud moalieng era Sehhng The de Fehl sap ae Yarzaına 





Codlies MVL 
8 (uni MV postulanten 'L 3 Pole Mil: adden ma Aare. Y 
kasraß in Vondl eöwroeton Mk ML: Sag OO Oo u bez re 


cpisoopu |, zus Kanal BEN im Ver. M Sieg Syaal aee 
Mh eier pa a VAN chen VO Bra Fee 
22! seele TE ge l äppure deilvanı VL 10 Era 
pet Vs le ee M 11 Füc Arpuabung Magie: V Marie I 
wid Firerik old Mazie; iz; Arpsarken; Abessnnys bacluee re V 13 um zart. 
apwize Hi guia whnogas per omnla L 44 ip wind sah za V alon 
han ML: Mika mai Paöhere Vo aan Mi inte, BY pad Ausz andalit V 
ea Zeaprimnre ware danlum ahnen mul owittens, Neypebublak 

win da Ve 5 Mi Magda: Annbra: sulın dinse mis ware. ed aber, Da A aa 
jin-| nö Säge ab welunheme. Ki. ZU 10 Ar Tour Äpanazsaı 6 Ädkıns wre 
14 rei. min: Va man Sr sin Terken Ooeltniunue 15 Biuplian. 
gunt oieiguie rar ee eV re Ve ie M IA sr Wr tun be 
zei uere rede M AR Srehiariag E RB Zn, V td Smuparin FF 
19/19 era; Irrpise:  Aeanı uch yäsın Ve zus; ärre d Pe 
fürmegen ehirgrepbem |. m mike Vo beim MM 2 En 
zei ala Big TV 21 mh: MY yoroplene V 


Griechische Quellen zur Fanntange: ı91 
Fassung Ana Vatlcanu# 
Gepienens Tod se Were Ara re, Amer, Tee SE 
N. En ash Easy ale neslira rn Sau Are 
nie en dr en Alten Fra En Inn a fire 
re Br BE DE) Bass ee Bel a a ea 
irn are Bari, Erz Mae Seh won Büvaren wesen mar ereien 0 
vet, U rn Ark Aa ale Te der a, a er her bi, 

& 


Aörst 





Mauss; = Erb elessimgy) ass, He ale 5 as Aeyer 
5 ans charmant wa Ersusz ze Sum [ra: ano), Ar EN Pe 
ae Bere get al a Kae waren Te mei Ted at 
IE ore © Bindches Ay 7m messen Da ana Daieike 5:70 
= sheet in br Sie Heyatkers Maske wel sahen pe Srredias, 
an eig Aare, val, Era Ba Fuhst sap" Such, Bun BE rin Adyan 
Bodeseras 8 Eyhebs tab yes mn leeren E Erahakaz rei Auesehererrns 
375 shanipay wer des Yprarunean werten, mal Apmars zarzpıla 
aus erh ma re Aka ale ya oe 
rleid usa olhe nat merirana" Ya ahhikng ihren ai; ar, at Sud: 
Vaufgars zuv Nase at saraıia) Keoriu. al ER Budyapan ad 
Thu Eaynanı aussh: wa Ser aag Aue pe zu Apart), Kar 
ve an des Ipirip B ei ae Fr er 
MEza TaAhe Fi de) Gruseln yapdı re rare Ar mol immoigrplaun 30 


Codi. RK: 4 Las wi Gen 5 a ni ran 
Id wein HE 








Abweishungen des Colslinianns 

a RE u ad a erh EEE 
lea iu Anl ee ee (el 
rs zehn Al akku m dena a 53 Et FR rn bar 
=] 4 & dem Ü 3 ee a aan am © ir am du] 
jun € DIOR he — en em CO 10-12 iive BEE LFAFT Din mpnäirn" 
apualıa wiv aloe Mania; wei kerimu; eh yap paukrrege rei, & bi Ay en 
urn wihing nat Apwiren beradgng Aus dir. C 13/14 Achsen 5 Sch ar 
Terz zul a6 ninanmvog wa Feste C 15 rs pa EC rem Ü an C 
10 1öess] jües Saucen O marke & aaradz poet ale oh 17 
1T/IE Ka} mein ai a de ya al ap 18 ia a en 
I5/Ibeub dann, fe [ 1b be 209 Apymras pam Aupäsıgee mid Ü bar) 
al Se ee 20 Ehe U aim ran 


1) 


2) 


102 Is Kadermacher. 
Fassung des Kutrchiänus: 


in ze rmeipeulsu- (V) SR en Enmieıen, . aim, ix Halaz eizoschlas 
rundeis Banisusesg jerraueheien Kyayan Tv Be ee para mes 
mie, A amauan:, nalldeaiirree, Drmez ai Fee EEE warck 
wansuaiza 20 Wal za mar Ton Sahırun war Mdnar alrm mäsar 
ve 2m Samen ae Aymriene Inchneirs at ae Er 
Achsen, ArhE pen ur The öhetag meet Te ae Ayspalee He Yen 
re 7a Amn Ei an Sue, Di an eu er 
ren mim al tan rasch u, Bis, Trage 
set, Aradescps; Toy uw Bsiiene mai Inalonıa ai meharieene 

zev Anlass uhren nal Kehren, Bra Be air ar Ban ar 
werde a hr »Erun, an RT nee Bi ae Rn, ale 
Bar menge als a, za Ser ale mebrinaeem Aasaes Armen 
a ra ces Zar Eretpecden Eat märz, Mar savıez er sin 
nz Tpue mean abe ar Gmeheyeim, Air pe na ae 
inisnsrsv meseihiar abrev wel kmorinnerder Eisz Kae akkıen 5 Mi 
airsysrerez ltr; muy: Amen a er Ra, 

ineyas arm” elkes, Sireesd jan, mins ahses alepyariae 2 Kan war 

Tel margwaz Ya mal Mepamalay eayieene mag ale, de Ei 
"a 36 imoxdileis Kr 'walr wa Eyapızı =“ MRESPE 
ua. (VI) 3 ro Ar Ahasına al mt I bl 
rg Tr Ihren Ada To Akasenke, Zara er a za 
ip eranseav Anl mayrare Eur n zii, pemahets Es mean abe Brughe 











at Evlisu mehren: de ai Biyiunee FE Ares wire Sauna, 


Fu ae A wa ya mal egal: mal mine Yard Temrsnicas, 
Codiee MVL 


Kira V v 2 urTeaaTE Far Ton se Nr Mi} grzamai- 
Arte al re Se varwrahe Fidsdas Ayarysı ac DE ee 
N de d ent alter om W > Irgerulum wor, m ee Der 
G keiten BEN jpowsemahnnniim I Talea ui umge bei mer mM 
Sroslior post esse met V Yes ande rosa: um V zerahe V 
10 zum Ve mar Al Ba a en 12 reine Mir er 
Sirtem V 13. 6a Me: Wir ha Ki main We Eli Ken VO 
14 kesapgun M imäggen VI 14 Imsssikkreban zur Wradkirglan iu M üklyau Mr 
rs V püraum IL 16 ug Mi one 1 Apps (dr ereg, 
rrretor male) cl zei; Vo Wehen; ML Netaies h za Pre; V Miraeatr 
Meise VO AT adaayaakan BER: er ie VO IR ala A V 
ee ee Mt Ernen Büren V Mi nal ZU Armeen Kran, 
wi Mr dc nie Heieuhas Mkeree aöanı va, wi ae VA ler engen Le 
Died VB zieen Iefe ininn eat) Senat url yananz V 


Grieebische Guellun zur Fausteage I 
Fanswing des Wailearmüus: 


UV) en el demstv seele 5 deimeames Fa an rs aan er zen 
re Hal re ae Aahiyere, Even abrer datiysey olariue, warı 


zapsistan mob wife wa ran Tan ehr al Ban en ars 


fee a dla Ts Are Bahea 
nos, FAKE ae nal Te arms mel. mE Tous Sropaioug zz TUR: 
Kentezag wara v5 Amache Ei any ale St, Fri may Areal 
eG imnönoy ua Akrmvees“ rien jet, BBEiHE ir Aasehr ost, 
aatiedie: Tr hr air wa ausser wa warhahhiuene: TEu 
Zulnayay valron xt Ameisen, Aa HE Sm Aöyın Akhar wbcp farmavatan, 
at man Key, Errt wuygügneäi gs Bea by Apıstav dm 5 dv mer 
er DE al Teen el Feen, Reg Mahn Zrsuiy 5 wirke 
einsvages nat Eralscchm Eat mayszz, mare abe [ETR He ut Tagan 
ren are wa Imsssyehman aha pa Een Enigma mroeile 
auzen wat imrzähheahar Eng ypdvas Ihkyav. # ER mersypiersz Indiz aueyog 
krerpöjnvag maez war obemipoy Ereyay alt eifen, Ikrrord jo, mis 
Euosz abeziesten EI Bush nal Tal mare Ye ae Deprelay Tale 
ie ee Aa BE Are are aa rn ee En bparise 
serparch, (VI) E BE mamen en we Brain Bei 5 je Deka 
ou Diverse sel Aaaswist, FE Thu Emisrppete mai Fr ler Zar 


ar zb u ae naeh Apireed, wei wen Fin Fe aaa ai 


rue, iu ats Baden dv eh Armeen abteb Innhnele, Asımın BE 
wat ya nm Ipranis mal wen Yarmas Auseieaz, 2a mazelien 


Cold. EN: Iso 81 Alfa lien Miu 

Abweichuugen des Coislinianos 

I xruohbei;) asasrähhreen DO Ars om I} Wiegen Arie er el 1’ sa 
Tohhäg rung an htm U MR aan mapaunie — malen] 
werk zaikäie area; wat Gain; wat mpegakleen hy Es wma U A en 
a el Bull Dim 
m u — Tu un Ü Tej])ık 0 9 Eulen] reine 0 mai 
Sulzer a U D-11 Fun di — ah re om 11 reisen] 
zehn el EL imakprehen Eat währen war Bokckfeeflar, Aha ir 
za ars 6 mann Il Tg pe Al m Ei 15 Espiume; 
U nslolens agazzüg, derinde zur oixeviuee O mangelt IN zul mei märgeumg has am KO 
za 707 past tagiamyncht Olli) Mm imiranoml 
Nürm] Bossa; U 1ufao bi ae Emarzughe — an eemad] eh 
imgrgähen mai Ki ade en Aa] Ta 
zjorlsen ar0d Auerusphr zul Fl akındav 0 


Sbtenugaber, dl zii klei 1. 900. I, u Al, 14 


i0 


— 
[441 


a 


uM Li, Endermacher. 
Fassung des Enivchinuus: 


Su mapelden ars, Bir Biduey ala eansis ie Imersscir. a 
Ei Bra En Eu ie Feen Ändarenng za Ares er, 
hohara wamamelr 75% Zaurod Aerısain za shcherzeiv, dr olsı zambe 
werprfEN. wat harzan uneelaus Eoyanaley ii Buslirei N san 
beov Dia mans, zn are, de’ eis marabe Et za 
Theyay dv im & same Belsıhe, ei ee in £ Er, FR 
Ehe a aut: ob ee da drin wi Ayapswies F apa 
wor Apısrav au zei cr, BOVUREER aured inriez EyipärW: vo ee 
Bayer Baüken Bi" dwmaissy Aneksylas; iz Boa Sorgen 
un Ebay rss ale de Se Zee So kumaavas Exehres 
#2: vente at ie a ae rwelsaı zer allanrey ren aa 
ran Eier mat m ala must naar (TV var wine: 
e Ehgaizz zen Sniyau bma uoh Ayers war Tel He zarnacal; Tre 
ziriev almrade" ehren 1a yeusa ai Deiy Aaraktmdvete: al m 
Pasähg parspizere.) 5 BE Yoausm per meemmaıpez Ügshara air 
% Werpela 100 nö wehren 390 maralsu: alla Fmwhäjer. SEase le 
zhavnböre. last Sr made ae wa: du woche Buayarıı, Wahr: 
Shan era ab Arateyhhval pe whe abs, HE Alice Bıh TTV aa 
nn ad waueheitenn Tv Tai Bazar may Gmshiem Eu ya 
ai a na wa Are Fralan zu. pe hy Kalte Sir ITpBTI- 


Codioes AM VI. 


I ac Bi dene man BEVE aka the Emmepspie werke: tesier 
sun master Mom ie Eulen mais V uneerai pernitentie I. 
ma Ba a; licaher x insg Y Aneilie pwuprins mama dl. 
ee ng a yaz za szrzuan Vo et re 
rigiliie L Ss zrerie (db) pe Bemuen eh V 4 ar A: zur Ti are 
== dusatien V B Thazen BE ui de Estlt aah kam me V Oo am 
Hase Mi: aus: tin Alien, Ze jun mi then VD männer 


Ferdi nid per ar], = en ü eila; Äyin mai Anaammahg M 


ne af ae preouior [Leu amihlln ä im Fer zig Ahlen; wel 
udn hr Ehe mal Aeaprunna: V Mia Wr me Li om M 11 Hei 
In weräpeie un BE m eh Le Beate fe re 
12 wasnin in a we u W cembrenlum |; 18 #56 alirea Ve: 
yunlulom I a; Ay M Aa7ls: Are alten aioypan Alı Sea a 
Vo Ti 16 bripebie Mir Grunde emupais 2 wanlratg V Lampen ouunmaehnm 
Heat Lu (owner Vetivanum). us Mi; ehe Laim wihrend ebd 
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pe MV ind under Ds Iran rip en MV iM 
Ib Kae heine V raneie Me innen 17 u wi 
vu pad Sup roöres pont ahroe achl V (anlan) IH 7% V pemitmtir time 
H worum gei |, meer win V 2 zu Serie V (enberpukagu 
er 


tirisahische Luellen zur Fauetsape, 3 


Fasauug lea Valicauus: 

wen eb iss 2o0 al Dest An Tu ah Ka ya Kai Fer 
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array ya BEriral oe. Adyar warn 6 oa Kal mas Fehanen, Bicmotnd 
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in alas ua nmasma hen Meoriaes Feyfiien ben Hr, za un Bbeiser, 
BE ee mal Fr Banaie ou, So Auastwheh wa sulapmusläre, 
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3a weine hndgan ri waere Beau za =5 RpscWme 
vummeneg dei ah he du zn made ya Fr makes Meariuch, 


Cold. EN: El (ad buy 4 1, zpassrapl (ud 
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Fassung dus Kutychlants: 


Dessau asızaz Ararehav zal pre Dem vammızasyaz jez dirscuz 
zngrapeng, AaıE nat Birsom av wimon mine air Apissare, 
rev al; 75 imigkausgen gi; a en a 
[Eityampsverres zul] smadifey Sesmoleng Hulr Hessines ar Aerealid- 
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Farrung dos Eutychianus: 


yapıeı [fra alkarıy Iusisylar] Sospayızulaey sası Feb mamisarei- 
we Kabine, Im abs ui can Eori ab rn Fe en ae 
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Fassung les Vaticanus: 
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17 ai retipr; und we ja me nV O9 Fra ML: re er ae V 
11a mi alairun e erer nd V 1# sid zei gehäypere TV 
tabu an 1. ar enlle anh Erzan V Ta om MM 2 Biss port hair nal NV 
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Ahnen ze xl Aalie ya se nal mat, Bndnuuse © deismensz 
it Aus: Avarwn en ya a Bra ni & hab; wi eis 
abeıv auubavee: INNE) Üvree Fv Ins iniensmer apalen wo Kara" Bere 


res ce men, Behiruga ar er hzay Aalen, Baer, ärger, 
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214 I. Kadermachar. 
Fassung des Eutychianus; 


ze Bi ale een, Kur a: 7 are babe Fan, 
Zruopes up ya) Saale an ale Ss En zei: bavıa won our Eher ynas 
Vmmreuseree Th Heramalas sel FRarEh ng re ale Ah a tea Ts 
ayrpkvreau Nessirsn. wie eis had [Rai] rar een (Areas), 
Euy Ihzila mov reruWehenn, Sin Korrägurru Tin FITIEOVSHLiTiE, TE 
ra Er Aug gbrewg Dauleahsacen, Th ahnen Tan, = 
Ye Ausrrwund nassen, mai Er Evi wa mies a 
an: zulere Mey Alan Belsaız norsk wa Yauliyeuez Tu 
Fasz Fly hy Arsare) wuelan nl = Klar, lescire, mn Ei; 
se Soherövruiy elkarsinet HE u nal FPESFEr toten, nal je Emihalz 
Re Trug Tareng weu ne Relais, Ar Euren Imis abıhe mabs Fi 
have Mi, al Ssoemaeeisu Tamayliiun ale ef Kal 
Svemnplagsen,, a: =: Yan dhellenen same dl Norman, ai; ei 
warageiyspan. als wi Eheikiyuas Uuspetaen. 2; 2b Ti Sur Han 
virus za el" Hudaze Fvaralvsen, GE yüs zal rev de ch saw 
Dei Yale rs Kai Bstatanen, art Hr ee A BEER 
m Een Saar mpbs Beicheyian abıig ze za a0 ee eyes 
FOR TSwn: Bysuz Aryl: Omuamch 7a Kaya zou, worin. nat che Hamudıer 
yhöser zes; Ivav son Mmunelin ou Bvauig di: Butyarbvlie <a Eaya 
zen, worte, Bram Eihoriv damen eher 75 dar nr Enke 
mu mp reihe za Eubbore ahche Kai Adee Bameiäroy eis Tr yes 
wuret wat Geadnijez nie reis eh Euiynavssz av ployen Tin mreunen 
Husaen, nal garyövıee el prrligev, SE ae ale or VERS Tr ct 
Krlineen, Imanmliog aal abeilim, Kal Inrelves rw yalea alrcd & deinsess 
Suksene Te haha rd ee Basauz. (AV) zz pers aan: 
mazsnahasın [F messer: Ar 2 artewnaivsste: olsanäss] 





Codices MVL 


1 art (leg. ling) Al pen we ie Drei haadarı Mhre VW (oem 
nem perlührrat, ieimamdo a dee reeeiit L.) * Fame u Wr al 
Zrugser M demies Saite — gloriam b Aa ML: Aur:, ram, V Bien MV 
boreluni al inter (wir) dem nt Aminen L &uupwisunans, god. war zn Vatlcanı, 
eyaiseir deeicleret, ann MW Rh bheuleeasante Vt T avolrayaav nenne 
D— 15 ran zus — au Boston om Vo Cum BE Faelt L. 12 zger2ateircn 
Id ei: mi hang Bappeium mm verfit L ih Satans] pandimm 1 
IH Aria Vo Hinpaion MM U past wüpe adılit Ve miete Han av ondan mai 
se eier 23 en Mb: om V 24 me ir, Mi re Be Y 
25 auienger ba tab Bäcog Dev Hilahierern Arge Arkaden V re rn V 
NE wong: Diahnht aa Aiegeheurng olmmina: om VL, 
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Griechischen Quellen zur Faustaage 


Fassung: des Valicanaıst 


2 areh Aaade wiorir an als on ah der ha, Brig ale nat He 
wärs ale abe Errens Damen m eyes alomrarfvng maria Ti 
wsszuclas tes mpusehhäg mai rn dr Ti per I 
Heschioy, Ti mob Mei a Alla: yes Brennen, Sr de 
Fr a Be, de, ee a Auaprwaart xesishen, 
# 3edbuung üvalyauız nat mass war 2 alrüs Tayhhiree Der Ar Barimeis 
massstssuna Aaußaver mi dpaprune Are win dem. jerlay za Hi 
00, away Meariun; züv als Apbalireen, war u dmraaln Sr 
mrurgales Yin. els wi yap Enmikeen mhrrez ol Kpramaveit at gar nal 
wu in rl Fey Bee he parte a Bafayenen. war m 
de en Feier aan was: Sekshorlar aueh: 72 mai ro 
BE an Hayes hen Fr Ahr haare Ta Aa sau, eben, 
vol ale Hamise yalaca mp5 Ivan zünı Daynastıoy ou Bvawg Aasyaravln 
sr Boyz oeu, note: Äyrus SaRsyer dam ra charges Ereay ern, 
Eieubrnarz ah made ee nat Dealer lee wat Bote Brei hion ei ou 
yılaz art aa Deohiea als Schr mia na duiaaeez i eran Far 
errtuän Obarze, Kat waryivees Del, En 3 Sir Tan 
veucbe Ay nal Aviineen, Imshanig sat ebgälm, za Earalvn: sis yes: 
aueh & Salsuoess ivirense may lehren ie sb dlireu. 

Cold. EN: Bmpeilrr: HB 0 Sryauzz intransitine ‚sich Offnsnil‘ 
ee re een) 12 Le 1b, 22 


Abweichungen des Colslinianm 

13 bene drin ms Ton When Ban Auen U Algier mn] Belen 
ErATEE ı& 4 deren ae ir Ca] Baer at Ze C HR gel 
a 4 quiet benndeni gengit Ur dh mai Äiafi Seire mpamunguv za 
mazda 7 Eyia Mewtdann, wur (nie) mais She Die wei arhpiene (nie) partene 
(sie) Srdeypese, riv Uelie zul marepughv Tim zaremwensgulvign al mob cn 
wär; super brie [unt pre I U) u Tb speaker hen er 
inazergaszien hdım eeAdepesin, zen Aa mn Bra Aaheräenen] 
Funawiöc üehoXsrvum Ü mldena mal mir mposgeupime OD mrugia: Ai] 
mung a D—1d ai rap — en Ü Ih Sum] Gerz nat vr U 
aa, & aleaie) 26] ale ra ne aaa Id mie ruhe wie an Ü 
i8 zei aule ee U panti Tr cr ae C 
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2it I. Kadermacher, 
Fanstng lb» Eutyrechianus: 


sey Änienszev zul masamalen sin Altes yarııı, Iris nal Teroye, 
wa Mumie: 5 habs nremnaie ar linken yapını) hrs Si 
auprramann Sucherier]) Kasayıs jurk Tatbeus Barca dei mAälserz 
wa weile 76 use Erdnass. wie 3 Ayumrame Iimigweros, Karaselsa: 
vr ze shn had are mar mess eizwy zart elek wäctn, Fasara Sarrehete 
ER SU Eye TE Ayla menemeudhg Kal erh bw Aeaprmabs Se 
heiopy Eragon merääuneer abe mi. Ayers ai Smemaule Sol Kar 
wurerplan. ai aufn: Eiiimele -5 alsumn ae ws Pam ai 
Vesannesct mavmes Thy ed Avis Adv merahekhn ab yararaiaes 
aured nein: iiiaten San he en Heer bauısna zei; mpssrpiysunn 
al; auriy. wat men alrd zucchini Ti maysern van ns names 
Neerenzu nal urasy m Bvamassdnes wire manuell: mn Sur wat 
arberisaz, dv al vor wire, Eur mai Era, [Er] H x er nalen 
smsanlav Medsaro, änauılvaz Eaurev üs Bay Spsenkublees sub ver, 
wera zer; Mulaas, Irmamiuse; mals massiven Wereci; Ares, 
Saptiuie nn praplaı ya Iylan alas Auer als ci yüszzz mob zeyliiiee: 
in Fa marine nal Bauuazasleeen kermapläven wnszhz 250 wueleu an, 
iv va Sndsyorta am Üzorperüs za xahide Scafijuevss, Iacalay gi 
Fuoheriav du rast zo [ir za ährftyeu] mirrisa za: 4 (Hereyen] 
viey Jahres, wögtev BE Fu, "Inenov Äperiy] zei = [Epson nz 


Cadlice MVL 


1 atlaıtor zai mmmpbr yaptme V_ yiyenee eh ron woplen ydamı V Hanärriee 
ha ee Meran de ae Tai we VB Aa 
zie maphau wel smastäruie Dunkeries tab olemdgns Beppliau V or neinmtordm 
"anlionem 1. Gissrnma upertuom dell aa Me, we de rau 
are: buukazı al Bafine riw She MY 5 te u 
Bra Bi riyzprenian V 10 Ein ghhrhigen Mad tie  V ydde Maaadare V- 
mirahilie mama b Al zu map abe Ms map al a Var], Amar ma 
zer V 12 Keoroama in ramıra VW m Amen: seripei: Anerassa- 
pe MN gmalane L uhea jeheenlich, meripeit erh pahamale: (ale) MM Fu 
ein entire, W 19/14 File as Iedan, de fein m. 6. denen Mi 
du ee a, a ee ee lee ehe Id 
nm) za Ehe azapiar drrasisy ibeizren, Ile zul Inien W # der (m wr, 
rerrio Intina errenril I ua om V IT ie ni Sum ae 
ans V immaonlate semper virginie Marie L IR mi at Aemmpenig V 
10 —p. 219, 1 gun arnsluimms omımda om V mm Kane ai dee ir 
de Entyökdanı um 1, indes rerkis Äör- tatigue ern feel serien dem 
mögreeit md domain, eu a ee u mper ee ae re 





Griechienlur uollen zur Fanstage, 217 


Fassuug des Valicanne: 

(KVIE) ai usra 35 Auasın an dmapendharı bmpapulinlg einsaäans Tey Ayt 
area ER Sg naar a en ee Tyan 
kucroylar, Bern wat virave mal Ümasspevee Sl Budo Katrina Fon 
ine wat Beach waren Kasavss era Fan: Baal, 
Tops yadları ch alas Eidvean. oöre 3 Aetdeatss Eaiseaeee, yarzselea; 
zu Aa Fi ze Sn, Ei Elan Fee. wol Fohars imirzlelv Din 
ehe, ah Fre Erlas recnepdte, xl erh av apa mu Mein 
Eiapeo erkiuner. ale an Delay. Arrpahrun med Azad urteilen, 
al zbhine Aiaebe vu apitumen abred ir Adısz. mai bezsipein mn: 
zu 700 Avis: Moda yaradchiu, Aa mob Yapmılpaz auned Tu 





haben, she: Ehren Fr Me er are Mauser erde 





vo eg en a ee ar Fang Area iv u 
Sanskrre walı ig Faanises Mesröxeu, pemade et dReyeuahaag mai 
naramestat: u Seen al Aclierisas dv aan Ta Ten, Eu zae 
narapiay Eheieare Hescius), Aumcklia: air ns Ale Spernhuaevez 

zo mim, guera pelz Ankpag Änmandueves eis maplvras engen: 
Sarlduneen Ten amasları air wat rule bag ai years Korszid nei 
runs gel Tapanapiseeu demeapliiven Maztias, wat chung Aueine Sraor, 
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Abwelchungeu lo» Colsllnlanus 

Il: a0i era 26 Gvarvaaiiie zur alarm yazını mapecikreen dh GC 
zu Enhariien mug nrtaceen en Ü = ale 2 Ara — 
ur m | B—5 xl Kematen — apafem] vorab Aus; Apkare zen EC 
5 tar] ai rg G-+f gap wo ken (era) wa Em ne 
wart ar A) he or — uyarenateon] iv Dr Aummupysarı zul erheee 
ale vie ae a Kserel, wur U TO E Freu — BÄing] mai 
apa alte) Ü 1 Bias Ü erde om U 12 ml an 
zellen] ze zuzasııs zpondpaun Ü 18 xt uiepiv nt Ü Kl u a U 
Stern me Age Ce Ts Brain Fan Nesinas Ü 
Ih paraplan Msdeein Ikardısı] Arzazze Mudnarn ( Evan; ara] De’ de wur 
Trign, al ned un Ü Oo Ben C 16 «al era Ü po ale 
cd zärsa bi 7% brchppovea wöro® Unezzemi; mai ankg Bulilums; C 17 asp 





einen Mfg ud ergebe Si maria za An 





Maria; Send tel?  AAEI wer — aha ml 1 mal du 


m 


10 


215 I- Eadermächer. 
Fassnng des Entychlanus: 
zwersiy] Ay mus wa air ehaygeer hasıkun [merk mar 
ac Gabun]. 
‚Era Fi Ehzupansz samends wol Aunzrandg, obnoyeg BE gersperse 
ve [miersrireu Kal] Taruanaplarsu vera Andae, Karma Anal Ehre 


a ae nalen, Ixrlyeier, maszechsullee: en Eraku Beseig Pe 
kausthaaz ern Er si Hakın aires, Free ihm ee Schakueis fas 


nat Zuhusz Ace hs jaznaslas mies hen, Ci a ae ee 

Papatg aueypakaıny nal Surtsls ofhoıs nal hair Fran elle 

Bazau Hash marmensdrozes nal wagiau hinlım "Insss Karsest +56 Beizzepäwn 

du me: Fl re a ea er a Ta u: 
Usljiees MV: 


L rom Herkargvor xat re Mare W 1/2 pa warmem beudind 
Igawoirten Bin ui jentige was urn Male Ignsb Araıob, 6 5 Eifa mal eh ande; 
ee wma Te ml a. 3 alerum Biiom VW 
Yard M 4 root im Vo ee Bosaau V 
S dien MV 1) per Yen — ah om V 


Grinehische (Quellen zur Faustsage, 219 
Fassung des Vaticanuus: 
iu Fam Fey von Frivbn hieie wi mrrise nal Toy ganisyay are 
nat Eposhotan able, later BE ra, ben Main mal Aussacun 
a Sworatbu wat Eyıer mega reis 7 RT ae oe 
vi zuenpla an Anbau ag mu mpareyarz wat Ergenayiz 
v2 Eiyasızzla als Teig ala; Tor ala Ah, 
Codil. KEN: 3 wirf mrihere petit fntellegene ir Erler Tpkie, nei Sorte 


Abweichungen. des Colelininnun 


Ib Ban — waripa] dr Farm meter U gingen aa ir aa irn ee, 
zb Din Did Ann in a el na a m all u. 




















Uyprian und Justina. 


8. 76, L Fassung, Z. 1: Daß die Erzählung won der 
Werbung des Aglaidas um Justinn nach der Theklalegende 
gebildet ist, Jiat m. W, zuerst Zahn bemerkt. Die unmittelbare 
Wirkung der Thekla-Akten reht sehr weit. Noch der Autor der 
Lebensbeschreibung der hl. Vulfhilde, einer britischen Heiligen, 
nennt Thekla (Anal: Bolland, XXX 8. 14; 3), wie es auch 
der Verfasser der Cyprian-Justina-Legande tot Wie Thiekla- 
Justina muß Vulfhilde die Nachstellungen eines zudringlichen 
Bewerbers erdulden; wie Thekla flieht sie und wird verfolgt (dies 
ein verbreitetes Motiv: Karl Sehmeing, Flnelit- und Werbungs- 
saren in der Legenda in „Tostes, Forschungen und Funde‘, 
Band IT. Münster 1911), Sie wird, wie Thekla-Justina, von 
dem Liebhaber überfullen (#0. 8.16, 15.) Es ist ein besonders 
schönes: Beispiel für das Fortwuchern eines Novellenschemas, 
das, wie ich au anderer Stelle zlaube gexeirt zu haben, auf 
Vorbilder in der altheidnischen Novellistik zurückgeht /S-B. 
der Wiener Akad. cd. Wiss, Phil-hist. Kl 152, 3 5.83 £) 
8. 76, L Fassung; ZB: in 4 a ae mit 
gewöhnlicher Ellipse, doch genau #0 gleich nachher 1 ivı=ins: 
Ahsiarigaiz sts nzis Azeımy, Daß hier 5; aus =; verselirioben 
sein sollte, wis die zweite md dritte Rezension hat und Zahn 
druckt, ist allein sehon vom Standpimkt des Ühlichen hei 
Schreibfollern vollkommen unwahrscheinlich, viel eher wäre 
aa Gegenteil gu erwarten; dab unverstandenes #5 in +3 ge 
indert wurde, Man wird si: sp: Adna yis zu verstehen haben, 
und so auch vorher zära % i*' söpavsv A. Beglaubigt ist diesor Auıs- 
druck dureh die Thomas-Akten (32) 8.149, 20.8, nr ie! bpardr. 
So Cyrillua von Antiochien im Brief'an Lampen (Ed. Behwartz: 
Codex Vaticanın gr. 1431 eine antichalkedaniache Sammlung 
ans der Zeit Kaiser: Zenos 8, 16, 27) üs Ziehen iv 7 Alktlan, 
ebd, 3:17, 20 (Brief an Gennadius) #7 +7: Alkızum, d. h. Esintsesn, 


224 L. Rulermacher, 


8, 17,27 (Brief an Prochus) sc» "Erz, Vitn S, Nieephori, 
Anal. Bolland. XIV S. 135, 24 5: Zverapsırz. Bildungen wie # 
Bzwzia, 7 Arzıd sind ja desgleichen durch Ellipse von 7% zu 
vorstehen. Das erhaltene s# in P ist eine gewiehtige Instanz 
für die Güte dieser Redaktion, — Im weiteren muß dann eine 
Lücke sein, denn die Partieipia siszeisvess und Eemläunst hınben 
keinen rechten Zusammenhang mit dem Hauptbegriff äzwstgers 
= ya Dor absolute Nominativ des Partizips wäre un sich 
nicht anstößie, In der zweiten Redaktion (nicht in der dritten 
des Barberinnus) ist die Lücke zwar erkannt, aber grob üiber- 
kleistert, wie das Auftreten von &is=fors an Stelle ron Bamiläums: 
lehırt. Vielleicht ist vor za Ayo ausgefallen val mahal astra, 
der Ausfall erfolet dureh das Homoioteleuton. Schon hier muß 
aufmerksam geinncht werden auf die Bedeutung, die der Begriff 
er: in der Schrift besitzt: vel.S. 78, L. Fassung, Z. 9. 

S. 16, L Fassung, Z.6: Den Namen "Ioorsz hat die dritte 
Redaktion allein erhalten; der Metaphrast bestiitigt die Namens- 
form. Daß sie die richtige ist, wußte sohon Zalm:: #. oben 
Kap. ATS. 112,5, 

3, 16, 1. Fassung, 2. Bı a5 sr erpgus Muses: Thekla 
hört die Prodigt des Paulus walesbeisa Ei is Auer bnaldez 
*0 les (Acta Pauli et Tlieelae 7) Es ist also tmmittelbare 
Nachahmung. Ob der Sinn von hosls ‚Fonster‘ oder ‚Türchen‘ ist, 
entscheidet vielleicht Philo de special. legibus III (31) 169; 
(maciaiz #2 elesuala ar he ae (scil. act), zapbärsız mis 
slow wArsıdday, ur Wiszuday (Beil, Biaay) En mimuTeun:, Tenzfars 
23 hen usa! Tv when Kine zapbis; durfte also nicht zur Tiir 
(vgl. Fragm, Comicorun gr. IV 141, 2 Mein.) 

8. 16, L Fassung, 4, 8: are fehlt in der zweiten und im 
der dritten Redaktion, die hier gewiß ursprünglieher sind, 
Was dam kommt, iet der typische Inhalt einer Bekehrungs- 
prediet- Er kehrt in gleicher Zusammenfassung wieder in dan 
Acta 5. Eustathii et Soeiorum (Anal, Bolland, III 0, 12): 
u: Eat, AaTaaEyEt mare Tue Te mehr erh, A zu, Fe 
Nayarın, wu u, Arruliela u Kastdsn yirıı, Isunabl, 
wi Fun aesuhug, mepteydvers, U mpeg obpankı zu Aupdes wald ml der 
ways, Bei der Benrteilumg der Überlieferung im ÜUyprinn init 
vor allem die Reimtschnik des Verfassers zu beachten. Der 
Boarbeiter der zweiten Nezensian hat sie achr wohl empfunden; 


Grinchische Quollon sur Fuuatange, 22 


er hut daber die Worte A wm Iyrium Becaherlaı aa un 
rein wat erdman Bi are er als ein einziges: Kolon zu- 
sumnmengefaßt, Dies ergibt sich aus dem Umstand, dal der 
Artikel iv nur einmal gesetät wird. Aber das Kolon ist im 
Verhältnis zu den anderen viel zu lang, offenbar handelt es 
sich auch um zwei Dinge. Das Ursprüngliche läßt sieh auf Grund 
der ersten Rezension und der tigennrtigen Sonderüberlisferung 
in SO noch erraten, — zov ärzisim scheint P geschrieben zu 
haben wegen des Gleichklangs mit vorhergehenden aiyoy und 
folgendem Fyäor, dem Gleichklang zuliebe weicht er von der 
historischen Genauigkeit ah. 

5. 78, I. Fassung, 4. 21: Vom Standpunkt der Reime 
gibt die zweite Rezension den besseren Text; im einzelnen sind 
ie Abweichungen so groß, daß nieht daran gedacht werden 
kann, die Urfassung lierzustellen. Die erste Rezension scheint 
&zeıhelar ala Apposition zu zafi2zar zu nelimen. In diesem Sinne 
ist auch Arardkermer als Beiwort verständlich, weil zu denken, 
daß der Sitz zur Rechten des Vaters nie verlassen wird. Was 
die Herstellung des Ursprünglichen in dem ganzen Katalor 
anbelangt, #0 scheint von grundsätzlicher Bedeutung die Ie- 
obachtung, daß der Verfasser mehrmals die Köla mit Wörtern 
schließt, die auf -» ausgehen, daß er aber in der Mitte anıl 
m Ends des Ganzen je einen Reim auf ev bringt (Basar co Hr 
iermay, walliisay so Bastheizr). Das ist sehr künstlich. Weitar hat 
die zweito Hedaktion mit rad asia I Fre eh Fe, 
mindestens das Nächstliegende. Aber &rösz in der ersten Redaktion 
ist nieht sinnlos; was’ der Verfasser der dritten daraus gemacht 
hat, int allerdings belehrend dafür, daß diese Leute ihre Texte 
nicht ohne Nachdenken Insen. ‚Justa sieht den dramatischen 
Vortrag der Predigt, die sogenannte actio, die für den antiken 
Menschen wesentliche Zugabe war. Der Urheber von Il, der 
:öes ganz fallen läßt, weil er es nicht versteht, zeigt dadurel 
seine Entfernung von der Antike; ebenso die beiden Inteinischen 
Übersetzungen. 

8.78, L Fassung, 2.9: Tartkalen. Sa heißen die Christen 
vor allam bei den Heiden; wie denn auch Justa noch als Heidin 
sprieht, Siehe unten 8.2. 

5,80, L Fassung, #3: Die Schreibung Ss u&m, ist ein 
Beweis der Vulgarisierung des Textes in P. So auch arm als 

Sttaripuhne do phll- ink KL. 300. Dil. 4. Abb 15 


320 1. Eadermacher. 


Vokativ, Siehe unten $. 220 and meine Neut: Gramm-* 8 104 
und 3:52. Mart. Petri et Pauli $, 156, 151. hat Sara trol% 
=kaydsz: unmittelbar vorlıer. 

3, 30, II. Fassung, 2.3: Ob =24l ar26 oder map almeo, int 
ein wesentlicher Umtersehied, Im- ersten Fall bezieht sich a6r:5 
auf Xp, im zweiten auf Nzashlv; Mithin bewußte Änderung, 

5.80, I Fassung, Z4: Daß sin frommes Kind die 
Insidnischen Eltern gurechtweist und belehrt, ist ein echtes Spiel- 
(oder Wander‘) Motiv der Legende; s. 2. B. Acta 8, Domitit £ 
(Anal. Bolland. XIX 8. 209), 

5.80, IE. Fassung, Z.4: 227 (und % &%) im Sinne 
von ‚allein‘. Die: dritte Redaktion geht hier mit der ersten. 

5.80, L Fassung, Z.6: In Redaktion I schwer verdorben, 
in Il und den Nachfahren küln zurechtgofliekt. Vom Stand- 
punkt des Philologen muß bemerkt werden, daß die Lesun® 
von P sei Han Escihsir "75 za pmliographisch unmöglich 
erklärt werden könnte, wenn Fassung II oder IH im Rechte 
wire; Il gibt atati dessen folgendes: 48; abo iemalen Dmrsz, 
Krruhihe 72 ale derkheben: argamd;, allerdings mit starkem 
Schwankungen im Satzübergang: Daß das Elternpaar einschlief, 
war nieht gerade schwer zu erraten, aber mit Rneksicht auf 
die Darstellung ist «die Wiederholung ass Zmenley (iavs) — 
Er ee; (gr) anetößig; much der Bearbeiter der 
dritten Fassung hat dies empfunden und glättend einzegrilfen. 
Außerdem muß mehr fehlen, als der nur scheinbar eimwand- 
freie Text von Fassung II und IH Fermuten läßt, Der bei 
Spann auftretende Artikel (bezeichnenderweise lültt 8 diese 
Worte aus) nötigt zu dem Schlusse, daß hereits vorlin von 
einem 23pwaz die Rede war: d.h: ganz im Stil dieser Legenden 
war oine auafiihrlichern Vision geschildert. Eine unerlanbte Aus- 
Hucht wäre, da si vor Zoran: als das httische Pronoimen in- 
definitum (to) zu deuten, Auch daft &>3 ohne Subjekt ist, IUßt 
sich nicht ohne weiteres entschuldigen, schon lier mul Fusapt 
gewesen sein, daß der Vater es war, der das Traummbild sh. 
So abor erfihrt man os erat unchträplich, Die zweits Reaktion 
hat mit richtigem Gefühl für den sprachlichen Anstol Ssär 
emgesetzt, ıla haben nun beide Eltern genau den gleichen 
Traum! Da P von groben Interpolationen frei scheint, hat man 
seinen Vext, 30 unverständlich er sein mag, zugrunde zu legen‘ 
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eine weitere methodische Forderung ıst, den Fehler möglichst 
an einein Pankte zu suchen, und zwar in einer Auslassum. 
Die Stelle, wo die I,üeke war, ist von dem Redaktor II An- 
scheinend richtig erkannt, aueh dal ein ‚Heer‘ von Eugeln ın 
die Erselieinung zetreten ist- Wer im Dienste des Herrn steht, 
int Feng 50 re Brei Von Paulus wird gesagt, duß 
er Rekruten wirbt (paris), und in seiner Führereigenschaft 
wind er als i# mw am bezeichnet, d.h. als Lager- 
kommandant Mart; Pauli II. In diesem Martyriam ist die 
Ilen der rsarela Xgtsss Nberhaupt streng und in lehrreicher 
Weise dureheeführt. Sie ist ja dem Uhristen dureh Paulus 
selbst vertraut (vgl. v- Harnack, Militia Christi 8.127.) Die 
‚himmlischen Heerscharen‘ sind uns als Vorstellung geblieben: 
es ist übrigens sehen nlitestammntlicher (Glaube (Gunkel, Das 
Märchen im AT #21.) Zum Hoer gehört das Lager (&yöaopa). 
Alle wesentlichen Begriffe aind in dem Text von P noch gegeben, 
doch der Zusummenhang int zerrissen und eine Asfüllung der 
Liieke unmögrlieh. Gesagt mußte sein, daß lie Eltern einschlisfen, 
daß! Aideaioa ii Traum len Himmel geöffnet salı, daß er ein 
Heer von Engeln und en Kastell wahrnahm, Vielleicht int 
ılamm weiter wa: Din Krerhodsns Ti ran zu schreiben. Das 
Kastell im Himmel begegnet siohnutürlich aueh mit dem volk# 
tümlichen Berriff der Himmelsburg,; der den Kirchenschrift- 
stellern nieht unbekannt war; vgl, die von Kaufmann, Ztsehr. 
f. dontsche Phllol.XXIV 8.118, angeführten Worte aus der Vita 
Crerori led. Ewald}: Deo omnia ex aren sun epoeulante, pro- 
videntegue, Daß die Vorstellung vom Kriegsdienst schlecht- 
hin zurlieckrejeht bis in die heidnischen Mysterienkulte; zeigt 
Reitzenstein, Die hellenistischen Myaterienreligionen® 8, 192 f. 
Von Kriegsdienst und Burg der Philosophie sprieht Boethius 
ıle sone, I 3. 

3.80, I. Fassung, 2.8: pi ae und nicht #735 zus, wie 
man naclı der Regel erwarten sollte, schreiben diese Leute; »0 
die Acta Gracea 8. Sadoth Anal: Bolland: XXL 5. 44, G; vgl. 
Anal: Bolland. XXIT 5: 48, 35: aueh Proterins und Theophilus. 

8.80, I. Fassung, Z. 81.3 Erscheinung des Herrn, Auf- 
fordlerung, sich taufen zu lassen, Gespräeli mit der Gattin, 
die zustimmt, Aufbruch mit Weib und Kind noch in der 
Nacht, Mitteilung des Gesichtes an den Bischof, Taufe, alles 

15° 
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nur prächtiger ausgeführt in der Eustathiuslogende (Anal, 
Bolland. III 69-— 172), 

5.82, 1. Fasaung, #6: 20 ses #00 Seesen: ich be 
merke ausdrücklich, daB =s0 vor =zesfarier in P deutlich zu 
lesen ist: Die aus seinem Fehlen gezogenen Schlüsse sind hin- 
fillig. rs; ist Rang, Posten: der Berriff entwiekelt aus der 
Bedeutung ‚Stelie‘: then. eb Biuasar wies Eye, Bobkss Alan 
Epiktet II 4, 5, Martyrium des Marinus 2 04 =; do sa 
"Pnpzlsız zb hier, ob vabs: muyhras Gain ine rer 
seres syehaleresgs (‚da eine Stelle frei war‘), Smile sp0cH; 
sov Alastvor ı =o0 Palit zasız mare Hin me mererne She Tee 
Syaoliat weh Martyrium des Dasius 1 Arett Yan 6 Nee Sharan, 
wo Knapf richtig Bayyaver intransitiv und ++: = offieium ver- 
steht. 6 sönss 108 spenßursgisu in Rezension II ist Verballhornung, 
die Lesung der dritten Rezension freie Umgestaltung. 

5:52, 1. Fassung, %. 1: suwirgev — ‚lu‘, Der. Kon- 
parativ rein intensiv, Vgl. meine Nent, (iramm.? 5. 69, 

5,82, L Fassung, 2. 12: Nach der üblichen Reihenfolge 
zehen bei den Griechen die Münmer den Frauen voran, doch ist 
indieser Kegel kein Zwang (bihsımt aubzes Hippoerates III 458 K.\. 
Hier sind die Franen zuerst genannt, weil sie für Kuppler- 
dienste in erster Linie in Betracht kamen (Euripides Hippolytos, 
IHerondas 1. Mimiamb, Syntipas IV». 2 als Beispiele für viele). 
Daß Aglaidas die Dienste von Mittelspersonen benutzt, um 
Justina zu gewinnen, ist ein alter Zug selon der jenischen 
Novelle: darum bereenet er bei Petron 112. 

5, 34 1. Fassung, Z, 1: =iur2; x sar;: vorlier waren 
die Frauen zuerst genannt; es erfolgt also die Anknüpfung in 
umgekehrter Ordnung. antikem Brauelı entsprechend; viel, die 
Beispiele in ‚meiner Anın. zu Aristophanes" Fröschen 8.342, 
S hat #ävea; beseitigt; das int ein übler Einfall, der aber zeigt, 
daß man den Text von scheinbaren Unebenheiten au befreien 
hemitklit war: | 

5.54, 1. Fassung, 2.4: &i (dx) eig ziuias: In dem überliefarten 
= 745 oa glanhte icli eine grobe Vulgarisierung dos P-Textes zu 
erkehnen. Eins Präposition ist kaum zu entbehren (st iv :# 
hide Sen in II, Il ist Verkleisterans: wäre os das Ursprüngliche, 
wie sollte danm die Lesung in P entstanden “in?). Zur Er- 
eänzung bietet sich &, das als dem Einfluß des folzenden 


- 
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Srahderes unterliegend erklärt werden muß: Alter und bekannter 
reriechischer Sprachgebrauch: Diodor BiblL V 75,3 Asa <a 
Arcıhanz) sk in she nldsae eo: Baer yet ei 
he Eu za sung essen. Fester Terminus dieser Art in der 
altehristlichen Literatur: ci & in. 

S.84, L Fassung, #6: Drastiache Schilderung soleher 
Prüzgelei ist anch sonst der Heiligenbiographie nicht fremd; vgl. 
Anal, Bölland. KVI 8. 12Tb, 15 absepersla aha Iran a ar 
vo samen ae re rk Darren Eret FE he Tarun r ae — Barren 
base smpfielilt aiclı dureh den im Anlaut gesuchten Gleichklang 
(wie Aralieis bei Iran Aristophanes Bir. 449), Grmav ist Erklärung 
ti dem seltenen Saytatr. Daß P dann die jonische Form wave 
hat, die in den Papyri öfters gefunden wird (Mayser, Gramm. 
der gr, Papyri 16. 184), muß haachtert worden. Wie die Historia 
Alexandri Magni zeigt; war sie aueh Iiternturfklig (3. 57, 2 der 
Ausgabe Kralls mit der Anmerkung). Die anderen haben 
zrövas oder zırövz, sin ersetzen nachher den Dativ Oiska durch 
Aacn, und doch künnte Bixia das Ursprüngliehe sein, wie es 
Acta Pauli et Thechte 39 in einwandfreier Überlieferung nuf- 
tritt, sel, Eid; in den Acta Petri et Pauli 84 (8.217, 3 L.) 
[he zweite und dritte Fassung haben aueh 5. BB.0 (89, 5) 
xichsgim sintt des vulgären wicbantsts. Zu aishavdeise gehört 
ee in den Acta Petri et Pauli #5 [S. 216, TL.), wo die 
Überlieferung sicher ist, uber mehrfach entstellt. P iet oft 
vulgürer als die zweite und dritte Fassung. 

5:84 L[ Fassmg, 7.8: Belaußer abrsu drdivan; vgl. Anal, 
Bolland. XXV 8.51, 30 an Ostaußeieng sauziv ‚unterwirf dieh nieht‘, 
Darnnelı muß Oszuts ‚der Unterlegune‘ wein, (Über Irina. 

5.232.) Zur Begriffsentwicklung von helaufs vgl.! a2; =} 
mapodkra in LXX und auf Inschriften (Deissmarnn, Licht vom 
Osten? 221,9), & =esisdss ‚der Umberwandelnde* finder sich bei 
Eustathius von Antiochia in der Schrift über die Hexe von Endor 
S.32, 16 Klostermatn (Brinkmann Rhein. Mus. LAXXIV [1925] 
S. 310% Aoyess int flür diese Literatur zum Adjektiv herab- 
kresunken; Boweis der Komparativ Astassezss im Barnabashrief 
und sunat. 

S, 56, IL Fassung, #3: Es ist auffällig (vel, Reitrenstein 
8. 62 mit Anm,);, daß Cyprianus sagt, er sei es, der das 
Mädchen berelire, während doch Aglaidas der Liebhaber ist. 
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Man könnte an einen Ausfall dieses Namens denken: dem 
wiuderstebit aber der Umstand, daß der Dämon naclıher zu 
Uyprianus sagt: sifhbiu; deawsicerat sis. Der eigentliche Lieb- 
Imlser ist also aus der Unterredungr völlie auszeschalte. Man 
könnte schließen, daß hier noch die Spur von #iner älteren 
Form der Akten vorliegt, der die Person des Arlaidas fremd 
war, ein Schluß, der zu weitgehenden Folgerungen‘ führen 
müßte, Biner solehen Annahme ließe sieh anch nieht mit lem 
Argument begegnen, daß der Verfassur der Akten sich ungenän 
susdrickt, Aber die Zauberpapyri zeigen, daß der Liebeszanber 
von dem gehandhabt wird, der an dor Sache unmittelbar be- 
teiliet ist. Da Arlnidas die Formel nielit kennt, sprieht Crprianus 
in seinem Namen und ala sein wirklicher Subatitut, Zwar wird der 
Teufel so betrogen, aber das ist ihm nuch sonst öfters zugestoßen, 
and er ist ja überhaupt ein abhs. Fiir den Verfasser . ler 
Legende ist dabei wesentliehb, daß ihn nicht Aglaidas,; sondern 
Uyprianus in Wirklichkeit interessiert. Aglaidas ist nor eine 
aus der griechischen Novelle herübergenommeuine rudimentäm 
Gestalt, die in dem Augenblick fnllengelassen wird, wo man 
ihrer nieht mehr bedarf. Aus der Sachlage ist weiter zu folsern, 
daß der Antor entweder das Paar Justina-Oyprianus in ıer 
Überlieferung bereite vorfand, oder daß er selbst das Bedürfnis 
empfand, gerade dieses Pasr zu schaffen, wobei dann mit dem 
Ruhm des Namens Üyprianus- gerechnet werden muß. Denn 
dab dieser Cyprianus identisel ist mit dem berülimten Kirehen- 
lehrer (der freilich mit Antiochien nichts zu schaffen hat). 
steht außer Zweifel. | 

Übrigens iet Zoom statt Zoo der alten Prosa fremdes 
Medium, aber ganz im Stil späterer Koine, vel. meine Neut 
Gramm? 3.79. Ze wird anscheinend von dem. Philologen 
Longin beanztandet, Ehet. 5, 192,6 H. miss 2b 4al Erokkaun 
a2 fremden mai Brise war mas (wohl wis ae] RE 
Bprupharı mai Immasspa mar Erika (über. Seüneze, doch #, vorher 
TFaUgWanYN) mapa 75 noıyav elonte Die Bezeichnung der Christen 
als Galilter findet sich schon vor Julian (Ruinart, Aota Mart. 
5. 449 mit Anm.), Sie heißen so auch Acta Petri et -Andrene 
5, 121, 145) B., und die Bezeichnung wird von Lateinern 
übernommen, Passio Apostolorum Petri et Pauli X (8; 2%, 11T), 
Passio S. Ephyrii, Anal. Balland. III 7 (S, 368), ® (8. 366), 
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5.86, L Fassung, 4, 4: Man bemerke die Ellipse des 
Hauptantzes, So Plütarch 'Tib. Graceh. IV "TE" dla "4 u 
En eg ee Tepe ah Term Saieasvulen —, mit 
dem Sinn: ‚so: steht die Sache zur! Dergieiehen wird mm Ton 
der Frage vorgetragen; eine Stelle aus den Vögehi. des 
Aristophanes (FT1 F) zeigt dies deutlich: =i 22 ne ste ar 
äyhpet, en BE ve a eh a en dee m 
Ara — 

8,86, Il. Fassung, #8: 252305 Ist an sielı wohl 
inöglich+ viel. Plato Menon HB seirens were, Ws siehe wei zu, 
imndag ah Mita ri, Wahrscheinlich ist dies sogar das Ur- 
sprüngliche. gsvoxzeuir fand auch der Urheber der dritten 
Fassung bereits vor; das Wort ist aus LXX bekannt, und 
daneben gibt es zum um eararrs;, Aber Enins Missetat, 
Brudermord, ist doch viel mehr als gewöhnlicher Mord, so 
habe jeh für I Zahns Konjektur angenommen, «die zugleich 
dureh Sehssirier in DI gefordert »ehien. 

5.%, 1. Fassung, Z., 8: pers in Pist wegen seiner 
sonstigen Vulgarismen behalten; vel: jedoch nacliher asreyasıız, 

3. 90, T- Fassung, #10: Justina haucht den Tenfel an 
und schlägt ihn so aus dem Felde, Aber in Luecians Philo- 
preudes (12) haucht der Magier die Schlangen an und tltel 
sie dadurch, Im Atem verkörpert sich der Geist; daher seine 
besonders Kraft, um damit zu heilen und zu beleben ader 
*inem Feind zu aolnden.: Siehe Gunkel, Das Märchen im Alten 
Testament 8 98. ‚Wer die Holzweiblein haßlch nennt, den 
huuchen sie an, daß er Beulen ins Gesicht bekommt‘ (K. Haupt 
in W, Wolfe Ztschr, £. d. Mytl, IV 223), Des Teufels Atem 
tötet Kinder (Ztsehr. f. d. Myth. II 8.71 8.2). Vgl. auch 
Weinreich, Antike Heilungswunder 5: b4 Anm. 5; Temme, 
Volkssasen von Pommern S : Ennemoser, Geseh, der 
Magie $. #26: Deubmer, Philologus LXIV (1905) = N. FIR 
S: 485: Krauss, Volksgl. der Südalsven 44; Wlislocki, Volksel, 
der Magyaren 8: 063, Russisches in Ztsehr. f. d. Myth. IV 
$. 154. Deutscher 'Glanbe reichlich bei Wuttke. Morkwürdig 
die Sage von Mariü Empfingnis dureh Anliauchen des Engels, 
der also den hl. Geist gewissermaßen unmittelbar überbringi 
(Singer, Ztschr, des Vereins f. Volksk. II (1892) 5.224), Daß 
Anhauchen und Kreuzschlagen beim Erscheinen eines Däimons 
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allgemeiner Brauch war, lehren die Acta 8, Davidis ei soeiorum 
Anal. Bolland. XVIII 8. 221. 31. 

5. 90, II. Fassung, 7. 10; 8.4, I. Fassung, 7.12: &eey 
aurav Amehacer wie 84, 8 dslaußov brav amikusev ‚sie lied ihn laufen‘, 
ze:700 steht in entwiekelter Bedeutung; vorauameseatzt ist tur- 
sprünglich eine vorangehende Bindung, wie es eine Erzählung 
der Passio Bartholomaei dentlich macht (75. Der Teufel ist 
mit glübenden Ketten gebunden. Dann spricht ein Engel: 
zrallen ze, Inaye Inu che Äncbera gar Avdaczen Eh. nal das Fern 
ara, Enslvng Srohlfme nal what Bumerica; Soarrag Frdyers (5: 146, 30 
Bonnet). An sieh ist Arerien im Sinne von, ‚fortschicken‘, 
‚entlassen‘ etwas für diese Literatur ganz Gewöhnliohes- 
Antonius, Leben des hi Symeon 6 am Sehlul: nes Deu 
Srehbein, Ebay Hier, 

3:91, III. Fassung, Z. 12: Vor katasssanicaaden, ist wohl 
x ausgefallen wegen der Alınliehkeit mit dem folgenden wa. 
“gl, die erste und zweite Fassung. 

5.92, I. Fassung, ZU 11: Hpsheyssbal en dei sh wolusez 
hedentet wörtlich ‚ein Sündenbekenntnis ablegen im Hinhlick 
auf das Gericht‘ Gottes. Die Verwendimg der Präposition 
i=! wird erläutert durch den Schluß der Proteriusisgende im 
Ambros. 262, wo es heißt: ayalhuluawet Eri cı eyaleiz 750 Bess ua 
ini any mapanalaı 26 Aylos, Daß Zouersrzteher in dieser Literntur 
‚seine Sünden bekennen‘ bedeutet, ist nicht zu bexweifeln. 

S.M, 1, Fassung, 4.6: wassise; in Kasuises zu Adern 
liegt gewib ‚außerordentlich nahe, doch wird » dureh die 
Ieimtechnik empfohlen und durch die Abereinstimmende 
Überlieferung auch der zweiten Klasse einigermaßen resichert; 
Wir hätten: «ann. ein aktives wish me anzunehmen: her 
Aktivierung won Intransitiva in der Koine handelt Muyser, 
Gr, der griechischen Papyri aus der Piolemäsrzeit, Band II 
(1926) 5. 87 f Paralleles bieten Theophilus (Ziadsyıchat ZINE,. 
Sort ma) und Antheomins (u. 5, 261). 

5.14, I. Fassung, 4, 8/9: are — arfercov, Eine Hand: 
schrift der zweiten Redaktion ersetzt 3:arierses durelı has 
(vel, OT), doch wird nach alter zriechiselher Regel der Forderung 
der Variation dadurch Gene getan, dab das Verb bei keiner 
Wiederholung mit einer Präposition versehen ist; so z, B. 
Thueydides VID, 2 nam — rest 
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S. 46, I. Fassung, Z. 4: Der dritte Ausgesandte ist der 
oberste der. Dämonen, ihr Herr und Meister, Diese Figur, aus 
persisehem Glauben hervorgegangen, ist aber auch im Heiden- 
tum des Westens verhältnismäßig früh aufgetaucht: vgl. Cumont, 
Die orientalisehen Religionen im römischen Heidentum (deutsch 
von Georg Gohrich), Leipzig 1914 Anmerkung zu Persien Nr, 37 

8.96, 1. Fassung, Z. 8: Das & von dv zupescig Bagtpag ist 
„weifellos instrumental. Die zweite Bearbeitung des Textes hat 
im folgenden allerlei Vulgarismen: Z 8 sr, Con] «or, statt 
des Futurums dxerfssar, in Z, 9 ist dvesaveeey intranaitiv ge 
braucht, was sich nachher wiederholt (auch IH. Fassung), Die 
Varianten re und zvssavichn haben also keine Bedeutung. 
Interessant ist in 5.98, 2.3 ak, woll Kompromißhildung aus 
iz und sry und wegen ässras, Has belegt ist (Dieterich, Unter- 
suchungen zur Gesch. der er. Spr. 8. W), nicht anzutnsten, 

8.06, I. Fassung, #. 11: Die besuchende Dame nimmt auf 
dem Sopha Platz; es ist genau s0 wio im ersten Mimiamh des 
Heroudas und im fünfzehnten Gedicht 'Tiheokrits. Die Formen 
der Höflichkeit bleiben gewahrt, 

3.08, 1. Fassung, 2. 0: # 3: zauınv era, Die Be- 
arbeitung in P hat das Medium, die zweite Bearbeitung aber 
ılas Aktiv, und genauen ist auch 8; 100, 4, 1 ein Schwanken 
zwisehen surrsuptwes: in Pond erheben: oder sushrraz in der 
«weiten und dritten. Bearbeitung, Im ersten Fall entspricht 
= had Kicher dem üblichen Spraeligebrauch nach Soplioeles 
Phil, 577 Iran zur Brian ir Feder, Bei Menander, 
Samin 243, ist die Ergänzung sza[uscv sbh]Asfe unsicher. Vor- 
liebe fr Ai Madium in der P-Rezension zeigt sich noch ai 
irisyers statt Irisye 382, ZU Deshalb habe ich swahsuevss: 
statt les unverständlichen sAAcumdver: unter Annahme aktiven 
Siınnes eingesetzt, In der zweiten Bearbeitung scheimt die nicht 
schlecht bezeugte Schreibung asrrsraz unmittelbar auf wöihhene; 
zu führen, womit wenigstens ein annehmbarer Sim gewonnen 
wäre. Denn schwerlich kann Jostina an etwas anderes denken 
als an die Geister, ron denen sie des Nachts geplagt wurde, 
Mit Räubern hat sie durchaus nichts zu tun. Das Medium von 
hun war in Gebrauch nach Hesyeh irrukars Iremasaıe. Zum 
Sinne uch ale ihr zobs rpamiirag eu dm’ dpi Bey Martyrium 
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Paplınatii Anal. Bolland. XL 8.320, 36, d.h. ;laß os dieh nieht 
verdrießen‘? Der Belästigung durch Dämonen ist man des 
Nachts ausgesetzt: äeyeenı bu was; alriv du Ausla wurseatye 
S mare ala Ansl, Balland, XXVI 8.169, 26, damit ist 
auch. der Ausdruck dwstz bei ‚Justina erläutert. 

S. 100, 1. Fassung, 2.2: Die Auslassung des 2:4 nach 
“ai jat ein häufig vorkommender Fehler: vgl. dasu Rleinisches 
Museum für Philologie LS. 477, 

S. 100, I. Fassung, 2.5: Die Stelle berührt sieh mit Acta 
Andreae et Matthias 27 8. 105, 10: 


Acta: Justina: 
na almiy wine &oBrzcher* E RE nn aaa yet Zunehking Imb 


zeanz peu, Sa m Eeuvers dm ade ellina. is Buyzus She 
aurd al ae Frereulygns Yu- vers ER £ 3: Balımm his‘ almeiy 
van Fesezihieng ei Srlasıız ou 25 Biyaen, 

aireu Tu Brabärs, Bett (less ch 

Buhl ale Amoarennan, ats yap only ne ya Eraiis 
jaEu yap mv orpalir äet sed ja nachher in TI deutlicher: an Te 
aa ara uni Bashhhrer abrev. emelen Tas Eieasmapeen zai EN 


Offenbar Iest schon ein Schematistmus solcher Vorgänge vor, 
erst vergeblicher Versuch eines Angriffes auf den Heiligen, 
dann Unterhaltung über die Gründe der Erfolelosiekeit: dent 
auch in den Acta geht voran eine Erzählung, wie der Teufel 
umsonst voranchte, den Apostel im: Gefängnis zu überwältigren. 

5100, II. Fassung, 2. 11: Daß 8 mit P bxesifeas fort- 
laßt, ist gewiß merkwürdig, aber doch wahl ein Zufall, da 8 
gerade hier auch in der Umgegend mehrere Auslassungen 
hat ZB laßt er sis vis wer, 3. 10%, 2.1 aba, ZT 26 
2.3 daa unentbehrliche zer; wieder mit Pt Wir haben una 
dahin. entschieden, den Übereinstimmungen mit P kein Gewicht 
beizumessen. Im folgenden bietet die zweite Regension cin Über: 
einstimmung mit III) sicher das Ursprüngliche, Worte, dis 
außerdem in Zurmmmenhang kaum zu entbehren aind. Dad 
der Reaktor P (die erste Rezension) mit: Absicht, kitrate, ie 
wohl auch aus dem Fehlen von yi> nach &ra in Z,1 8, 102 
zu entnehmen. An ein einfaches Überlesen kann zudem deshalb 
nicht gedacht werden, weil vom Homsioteleuton keine: Spur. 
Man mas bemerken, daß ılar Schreiber Vi dan Text glei | ? ll 
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verkitrat hat, indent er die zanzen Ausführungen über die elühend- 
remachte eiserne Gabel strich. Sie verletzten wohl sein Empfinden. 

‘8,101 #5: Das st ou vr ist wahrscheinlich nur Ver- 
sehreibung statt des richtigen +%; edv (wobei die Silbe ww ver- 
sehentlich zweimal ‚geschrieben wurde), 8, [02 2, # oben 
fordert. der Sinn eher Rom. 

5; 102, L Fassung, Z. 8: Zwang bedeutet micht inne- 
wohnende Eigenschaft, sondern deren Auswirkungen. Daher 
der Plural. Erläuternd Acta Andrese et Matthias 85. T4, 10 
Honnet: Aaron sul mellsseis was vhs Bun, &5 dseineen & 
Baader ae | 

5, 106, I. Fassung, Z.2: Die Miniatur, die wir hier 
einfügen, stammt aus dem Parisinus gr. 510 und gehört noeh 
dem Ausgang des 9, Jahrhunderts an, ist also Alter als adıntliche 
bekannten Handschriften der Legende und doch zweifellos 
dureh die Legende beeinflußt. Techts oben schen wir Cyprian 
zu Hause, noch in. der Tracht eines Heiden und, wie sich 
gehört; olme ‚Heiligenschein. ‚Zu seinen Füßen reehtseitig ein 
Behälter mit Schriftrollen; Zuuberbiichern, hinter ihm in einem 
Templum das Bild eines Götzen, links vor ihm ein Becken, 
aus dem sich zwei Goätalten erheben. Er ist also mit einer 
sörarzwawreiz beschäftigt. Der Globus auf einem Tisch. deutet 
allgemein auf gelehrte Betätigung, Das Bild links oben 
stellt die betande ‚Justma dar: über dem Tempelaltar erscheint 
übermenschlich gewaltig das Haupt Christi; während zur 
Rechten geduckt ein schwarzer Dämon. mit einem Tiergesicht 
und zestriiubtem Federschopf enttlieht. Rechts unten ist Cyprians 
Taufe dargestellt, die noch unserer Legende angohört, Dagegen 
setzt das Martyrium links andere Überlieferung voruns. 

8. 106, L Fassung, Z. I1f.: Zuhn hat vermutet, dal 
die folgenden Zitnte aus. dem Alten und Neuen Testament 
einer wirklich bestehenden Liturgie entnommen ind. 50 weit 
inöchte ich nieht gehen, sondern nur meinen, daß sie von dem 
Verfasser zwar im Anschluß au liturgischen Brauch, aber doch 
seinen besonderen Zwecken entsprechend ausgewällt wurden. 

8.110, I. Fassung, Z.4 (8: 110, I. Fassung, 2.41; 8.111, 
2.46): Zahn denkt sich-die Worte iz aurnänma sie wei als 
Stelle aus einem Gebete, bis zu der Anthimus. kam (also Zw; 
24. statt Äsg Forssres), Dom ist nun entgegenzuhälten, daß alle 
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drei Fassungen in der Überlieferung des Textes unbedingt 
ibereinstimmen. R steht mit seiner Kürzung ganz allein. Die 
Auslassung ‚ler Worte in SV* beweist tatsächlich nur, daß 
man an dem übertreibenden Ausdruck Anstoß nahm (wie auch 
der Schreiber von R\) Doch scheint mir durchaus #Jaublich, 
daß man in einer Gegend, die an Erdbeben reich war, einen 
solehen Ausdruck brauchen konnte, um: die Inbrunat eines: 
Betenden zu schildern. 


Helladins-Proterins, 

Man wird die Selbstbeschränkung verstehen, die ieh bei 
der Behandlung des Textes angewendet habe, Durch Einsicht: 
nahme an Ort und Stelle konnte ich die Mailänder, Pariser 
und Wiener Handschriften der Vita Basilii von Amphilochius: 
kensenlernen und. prüfen. Da es sich um ein einzelnes 
Kapitel aus dieser Vita handelt und solche Teile eines Werkes 
in den Handschriftenkatalogen nicht bezeichnet zu werden 
pflegen, muß man die Handschriften einsehen; es war mir 
jedoch nicht möglich, um des Proterius willen eine Weltreise 
zu machen. So kannte ich mir keit weiteres Ziel setzen, ala 
die Urform herzustellen, die den mir zugänglichen Handschriften 
»ugrunde liegt- Daß sie sumtlich aus einer einzigen Adunllo 
stammen, ist durch die Lücke im Anfang klar. 

Die Varianten der benntzten Handschriften sind mit Aus- 
schluß von rein itazistischen Versehreibungen verzeichnet, 
Wer sich die Mühe nehmen will, den kritischen Apparit 
durchzuprüfen; wird sehen, wie aua Übermalung und Ver 
kleisterang sin einfacher, schliehter Erzählungstext hervorgelit, 
Immerhin. hezs ich das Vortrauen, daß dieser Text dem 
Original nicht allau fern steht, 

Selbstrerständlich habe ich versucht, von Handschriften 
außerhalb des bezeichneten Kreises (ler Pariser, Mailänder, 
Athensr und Wiener noel einige Stichproben zu erhalten, 
um aul diese Weise eine Art van Kontrolle auszulben, 
Von den Venediger Handschriften konnte ich wenigstens- die 
(anscheinend) Alteste durch besandere Gite der Verwaltung 
der Mareiana prüfen, da der Bibliothekar, Herr Dr, L. Ferrari, 
so jreundlich war, die Sielle der Proteriuserzahlung auf- 
»usuchen und: den Anfang fr mich photographieren zu lassen. 
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Daflir sei ihm hier herzlicher Dauk gesagt.! Der Venetus 363 
in Pergament hat die Erzählung des Helladins fol. 33 fl, 
“s jst eine alte und schöne Hand spätestens des 12: Jahrhunderts, 
die Schrift in zwei Kolumnen. Aber sehon mit 3. 340, mit 
den Worten & & sr memsiw' Agıhon, Tau yprrin aut 5 drin 
iersöj setzt eine andere, jüngere Hand ein, welche die Blätter 
auch durchlaufend beschreibt: Der Anfang lautet: 2 + 
jeuahaivms mir yprmiv Errpiswg” "Erkakie & dv Smie ah emian 
aydens Hal Immahene yerka ae Esrke hin ei 
urrahse mass baupdeen, & wat Akdozes mel Dave yaripaver ara 
Ta Arehlunee Te de Th anar, Sy Aare Barckeien, Frtp Dasıarızz 
za bu ador; Apart, Karmmenosunbiog, Ämphsard pa, See mis super 
Endpanı mastigtag miesiz, magayeräjevng era die Bi Mares red 
im web Franz mat Sehalaug ie Reise 75 Baar am 
war ale Eu rin aber ohne. aan perarınplav Bahelv Micin TE cm Dei 
Frerespien Bauhäuanss, 8 dE Anyie wen Die charakteristischr 
Lücke ist da, der Text gehörig interpoliert- 

Dem 11. Jahrhundert wird zugewiesen und könnte ihm 
auch der Schrift nach angehören der Palatinns Graeeus #7, 
von dent ich sine Probe des Anfangs dureh die Güte des 
Hertn Dr. Otto Faller erhielt: Auch diese Handschrift gehört 
zur gleichen Klasss der Parisini P und p wie der vorher 
beschriebene Venetus, hat aber ganz grobe Interpolationen, 
wie im Anfang, (fol. 1017) 2 war Bradsyes med Dean vordusees TEr 
m23a 700. 4ylay (ie) Tab dv much züy Anasrihur Besnelse, 

Aus dem It. Jahrhundert stammt der Laurentianus 
Plutei T7—26, in ilım beginnt Proterius fol. 12%: "Ey = > 
in Sala sh) nk, aeg ar Denim: Yerapsro; zur mas (dies 
Wart auf Rasur) a9 Seeger hayazmavı wat Susdeyss med 
Naivas yarlevog jurch ru Imehlwan, ob du ml av Amaszähev 
harinelsa, Avıp hauparzız wat dv man Aeın rinnen. Burner 
(#io) gene Em esnhnemdg ns mies, Teavae martin, mare 
uiez mie {Binz Mirvarphe, Im wolg Ayieus mat aebamulaug emaz, Wartiz 
= Huydspaı duchpise, als dv Us slarran yinnasenalun. Hariaı Gasarv 


2 dabken habe ich anßerdam der Verwaltung der Ambrosiana in 
Mailand, die mir die Photogranhion des Ambronlanur schunkte, ebenne 
der Universität Athen für das Geschenk von Proben der Alluker 
Handschrift. Bericht über die Mailänder Haudschriften hal ich auch 
von Herrn Dr. Miltoer erhalten. 
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zu Mad were Beudesu, 3 HE 3syis uch. Die schün und 
sorgfältig geseliriebene Handschrift steht P nahe. 

(ratız wertlos ist der von W, Mever gelobte Monacensis 
er. &4, über den ieh von A. Belm: freundlichsts Auskunil 
erlielt: Es ist eine Papierhandschrift, wohl sieher nieht älter 
ala = NV, kleine, aber schnrie Züge, nicht allzu wielo 
Kompendien. Aber sie enthält von fol. 42" nur ein Brnchstück 
der Vita und speziell der. Proteriuserzählung, Dies Bruchstück 
beginnt mitten in einem Wort oben auf der Seite: zig r25; 
wagt Ta Den Yan, ey damage" va Dir, Fir" ab Abvaenr, In Ansehung 
unseres reichen Bestandes an alten und vollständigen Hand: 
schriften kann dieser Tarso wirklich ticht in Betracht kommen; 

5.122, 2.4: Zum Bilde der 45isurs; dos (A) Acta 
S. Misarii, Anal. Bolland. XVIS. 143 (2), 17: das — &ye 
— Ta Ben eg meter. Aber Gauuarss ist viel zu 
gut bezeugt, als daß man es einem gewählteren Ausdruck zu- 
liebe fallen Inssen dürfte. 

3.122, 4.5: Der von Zmpkeri je, u abhängige Satz 
ist scheinbar «in Anakoluth, nur B verwandelt sasarer&uerss in 
esrybers und nachher rer in dus, Damit ist zwar der 
Satzkonstruktion aufgeholfen, aber. nicht dem Gedanken: dem 
die Geschichte spielt doch nieht in Jerusalem, sondern In Uasanren, 
wo Basilins wirkt; Deu ursprünglichen. Zusammenhang des 
Gelankens hat dis Recensio des Ambros, 262 erhalten: ann- 
koluthisch ist die Reio auch dort, aber das Abbrechen der 
Partizipia and der Übergang zum Nenen mit 5 re 
Aazche: ist gewiß nielit ungrieehisch, Fir die Geschichte dis 
Textes ist wichtig, daß die alten Handschriften des 10, und 
11. Jahrhunderts, sonst voneinander nnabhängie,; doch schon 
eine Textverstümmelang gemeinsam haben, während dem Pa 
arbeiter. dor Recensio Ambrosiani 262 ein von ihn nicht riehlig 
vorstandenes, aber vollständiges Exemplar vorgelesen haben 
muß. - Schon vor dem 10. Jahrbundert muß die Überlieferung 
der Vita Basilii manches Schicksal erfahren haben, das schwer 
au begreifen wäre, wenn wir uns die Vita erst im 8. oder 
gar 9, Jahrhundert entstanden denken, Einzelns Handschriften 
haben an der Inekenhäften Stelle noch etwas mehr, uls: dio 
anderen, nimlieh die Worte äxs Ola. un Eserijsn, Gemeint 
ist der Kaiser. Der Bearbeiter der Recensio Ambrosiana jedoch 
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hat das mißverstanden and Valens fir den Namen des Sklaven 
rehalten, inden sich die Senatorentochter verliebte. In gewissem 
Sinn haben wir hier einen Beweis der Urkundlichkeit unserer 
Überlieferung. Hätte der Redaktor sieh die Aufgabe gostellt, 
einen Namen für den Sklaven zu erfinden, so wäre er gewiß 
nicht auf Valens verfallen: Aber an sich ist dio Erwilhnung des 
Kuissrs Valens fane nebenaächlich. Für den Gedanken sind 
wei Dinge notwendige. Es mußte gesagt sein, daß Proterius 
nach Cnesaron kam, und daß dies geschah, als er nach Jerusalem 
reiste, um seine Toehter in ein Kloster zu fun. Eine Er- 
wähnung von Caesarei fehlt auch in den Parisini 1908 und 1551 
und deren Sippe. Also war die Urhandachrift un dieser Stelle 
bereits verstiimmelt,; als die Überlieferung der zwei Hand- 
schriften und ihrer Verwandten daraus abgeleitet wurde, Einen 
vollständigen Text Ins; wie vorhin bemerkt, noch der kedaktor 
der Bearbeitung im Ambros, 262, auch‘ er bekalt die Ana- 
koluthie, indem ar im folgenden zes; au Tiny wepeler nutzt, 
und wieder ist dies Ss; 9% maus in einer Reihe der 
sonst Iiekenhuften Handschriften bezeugt, sereigea, win der 
Parisinua. E08 liest, ist wegen des folgenden wir: unmöglich 
und kann auch dem Gedanken nach nieht gut Prädikat des 
Sutzes gewesen sein. Als Priilikat könnte nur mapzyivers eu- 
rolassen werden. Aber die Überlieferung spricht auch dort für.dis 
Partizip, und wir halten eins Annkoluthie für durchaus möglich, 
5.128, 2.9: Musa Küsa ist ein dem Fall entspreehender; 
nuch: sonst zu findender Ausdruck. Als die Eltern der 
hl Theodora von Thessalonich ihr Kind ins Klöster. bringen, 
sprechen sie zur Vorstoherin: ij, ufep, == pen ar sc 
Kartei Byilv wbaran al mpeg a Nutz Lüsaı ua Aoyası 
has url Te Men Teer (Ed. Kurtz, Leben, Wundertaten 
und Transtation der hi: Theodorn von Thessalonich, Memoires der 
Potersburger Ak. d. W: Ol. hist-philol. Vol. VI Sr. L, 8.5, 23, 
5.102, 7, 12: sihszev it ursprünglich das, wur Liebe 
erweckt, also besonders ‚Liebeszanber‘, seit hellenistischer Zeit 
aber anech einfach die ‚Liebe‘, ‚innige Zuneigung“ an eich, So 
schon die LXX, und nun heißt der Liebeszanber arhsprtamdgernes:, 
Wessely, Pariser Zauberpap- ZW. 
Se, een: Berezuir, 
Die Redensart kommt etwas gespreizter wieder in den Acta 


240 i.. Radermanhar, 


Uraeon 53. 3ymeonis ete., Anal, Bollnnd. XVII 8.242, 7 vor und 
ist dort eine Äußerang mönchischer Demut: - “rasıcn daurbv 723 
Fass Balern Eryeimhaares: Benutzung der einen Schrift dureh 
die andere ist darıus schwerlich abzuleiten; dafür ist der Ausdruck 
zu farblos und typisch für eine Zeit, wo Demut Trumpf war. 

5.124, 2.4: 13x: wie kurz vorlıer viele. Die Krasis hat 
sich erhalten; sie ist seit alter Zeit üblich, wie bei Aristoplhanes, 
Frösche 733 änser niv Alsylase — wnelves Umzybpnser alt +09 
brävsu. Festzustehen scheint die Krasis auch in der Verbindung 
»ayu; es hahen sich formelhafte Schreibungen behauptet. Das 
Pronomen 3+zivaz hat gelegentlich den Begriff einer starken 
Hebung der Persönlichkeit, es bedeutet dann ungeführ soviel 
wie unser ‚der Herr‘, So aueh im Lateinischen ‚ille‘, 

5.124, 28: Mit A (2 2 sat; Aöyar mob ars) geht hier 
der Ambros. 262, es dürfte also mindestens alte Lesung sein. 
Aber A setzt ai; nuch sonst regelmäßig zu, und Alyı verrät 
sieh didlurch nis Zusatz, daß es in PM nach »235 ab steht, 
Darum habe ich mich für pN (2 28 z2%5 aörsv) entschieden; auch 
hier hat die kürzeste Fassung den Vorzug. Lehrreich ist zu 
sehen, wie der Ambros. 202 im folgenden bald mit der ein, 
baldder anderen unserer Handschriften goht. Er hat 8.125, 7.12 
is; mit PM, „ber & fe sawssgylas ss mit BM,. dann 
zes par #, 13 mis M, er setzt endlich mit P nnech zeoVeneh 
2. 1 noch za arg zu, hat mit ABN das: sicher falsche 
rägyey gemeinsam. Wie man diese und im folgenden noch andere 
Übereinstimmungen zu beurteilen hat (vgl, z, B. die Adnotatio 
oritien zu 5, 134, 4 und 5; 184, 12; 156, 3 und Ambros. 262), ist 
eigentlich eins prinzipielle Frage. Man kann sieh auf den 
Standpunkt stellen, daß überall ein Zusammentreifan in der 
Lesung der ülteren‘ und Jünzeren Fassımg auch far den Text 
der älteren Fassung entscheidend ist. Abor wer bürgt dafür, 
daß nicht die Überlieferung im Ambres, 262 nach einer Hand- 
schrift der anderen Gruppe. korrigiert worden ist oder dul 
auch das Umgekelhrte geschah? Also Jiabe ich seelaubt, dal 
auch noch andere Überlegungen in Betracht kommen müssen, 
went es sich um die Gestaltung des Textes-der älteren Fassung 
in. solchen Fallen handelt. 

S.124, 2.9: yapzyaz int das singeritzte Zeichen: der Plural 
ist nötig, um den Sinn ‚Schriftzuge‘ zu erlangen. Daß im 
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eine Interpolation statt desin MP überlieferten yaszypa=z darstellt, 
läßt sich kaum bezweifeln. Es-ist charakteristisch, daß die Über- 
lieferung B trotzdem nachher an &ewz festhält, während Ap 
fy:3004 ändern, um die erammatisch richtige Beziehung auf Ea:s-shn4 
xt gewinnen, Der Ausdruck series; garage lat altertümlich, 
er erinnert an den Ausdruck der lliss Z 169 su #° Er 
Sharp, yadılıaz ir ala are sch eh. Aber die 
Anwendung von zässaz beim Brief nn den Teufel hat doel 
auch eine Entsprechung im Gebrauch von yapazınz, yarzurips: 
für Zeichen und Buchstaben, der seinerseits weit in die Zauber- 
literatur horeimreieht: » Wessely im Index: seiner Ausgabe der 
Pariser Zauberpapyri aub voce (Denkschr: der Wiener Akad. 
d. Wiss. Phil-hist. KL KNXVI 2. Abteilung 1838 5,205), Viel 
leicht kommt zazayuar2 im angenemmenen Sinne vor in dem 
christlichen Brief bei Giuseppe Ghedini, Lettero clhristiane dai 
päapiri greei del III 6 IV secolo (Milano 1923) Nr. 19, allerdınga 
ist der Zusammenhang nicht klar gu erkennen (sb nv Desstönes 
in Ba yapayparun ee 
3.1%4, Z. 11 hat-dann A allein noch &=+ as #5 erhalten, 
ganz sinnloa, da er Tortfilrt wat sh eh wporayav reia, aber 
Ambros, 32 kennt noch die Entsprechung für jenes pa duralı 
= 22 Sieherlich ist dies die ursprüngliche Lesung. 
3.186, ZB: era Shalovag 7% mzeßunlas: Über den Artikel, 
den der Anmibrösianus alleın erhalten hat, s meine. Neut: 
Gramm: 5. 112. 
8.135, #5: Anthemius (Acta Sanetorum Mail tom. VOLS.55 
B #: 1. 8.267, 12) wird angewiesen, den Teufel bei einer Brieke 
u erwarben, das stimmt zu dem oben 8, 43 behandelten Märchen, 
wo die ‚weißen Tauben! an einer bestimmten Brücke erscheinen. 
Thoophilus hat die Begegnung im Theater, Auf. Selbatändig- 
keit in-diesem Punkte mögen die Erzähler Wert gelegt haben. 
Drucken sind ein von Gespenstern stark gefährdeter Ort, 
wie, überhaupt Engen der Wege. Sehun die Erzühlung Anal, 
Bolland. XYIH 8.222, WE. vom Kampf (es Heiligen mit dem 
Brückengespenst (Jakobs Kampf zu Pormel I Mose 32, 9-34 
iat vielleicht das nlieste dieser Artı! Uralt ist auch der Glaube, 
’ Ob pieht die sakrals Tätigkeit dar römischen Pontifices mit diesem 
Glanhan zusammenhängt? Sie wären dan in Ihrer Arı Vorläufer des 
hl Nepomuk. 
Erieengeber. d: phil air. Ki 0b, Di. i Abb 18 
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daß sich Dämonen bei den Gräbern aufhalten; davon wußte 
bereits das Heidontum zu erzählen, wie daß Herakles den 
Thanatos beim Grabe der Alkestis antraf. 

Die ganze Vorführungsazene ist aber bei Anthemius viel 
umständlicher, mit einem Hin- und Hersehreiben zwischen 
dem Magier und dem Teufel, ein Beweis jüngerer Ausführung, 
welche versucht, die Vorlage zu Nberbieten. Wir sahen also 
auch in dieser Verbreiterung und Vergrüberung dee Motive 
einen Grund, der uns bestimmt, den zweiten Teil der Authemius- 
säge aus der Helladinsersahlung herzuleiten, Indem Zuhn 
auch diesen Tail der Anthemiusssge auf die Oypriansage 
zurtickführt, ist er genötigt, den Brief an den Teufel und die: 
Verhandlungen des Anthemins aus Cyprian zu erklären: da 
beruft er sich nun auf ‚Andeutungen‘ über einen solchen 
Pakt in jener Schrift, die ale Buße Cyprians bezeichnet wird 
(5.150), Doch sagt Cyprian in diesem seinem Sundenhekenntnis 
(vgl. 0. 5.0 Anm. 1) weiter nichts, als daß er den Teufel gu 
sshen, ihn gegrüßt und mit ihm geredet habe (s. Zahn S. 38); 
der Teufel habe seine Talente belobt und sich beim Abschied 
von seinem Sitz erhoben, so daß alle (seine Fürsten, die dahsei 
waren,) über solche Auszeielinung des Cyprian staunten. Kann 
dis genügen? Cyprian ist zwar nicht mehr der Herr, der dar 
Übersten der Tenfel kommandiert, aber immerhin noch so groß, 
daß er wie ein Ebenbürtiger behandalt wird. Dagegen der 
Alagier Anthomius ist einfach ein Knecht des Teufels, den diewr 
widerstrebend annimmt wie in der Helladinserzählung. Das 
sind wosentliehe Unterschiede in der Zeichnung der Gestalt: 
wir haben in der Einleitung davon #6 ausführlich gesprochen, 
daß der Hinweis genügen wird; Es geht also nicht an, Jen 
zweiten Teil der Antheminssage aus Oyprian abzuleiten, Ins 
Modell ist rielmehr Helladins-Proterius, Auch darum erweist sich 
die Antheminserzählung im Vergleich zur Holladiuserzihlung 
als jünger, weil hier der Bischof einen Namen trägt, dort aber 
nicht. Helladius-Proterius gehört noch in die Klasse der Berichte 
vom: Wirken großer Urtsleiliren, eine Stufe ehristlicher Er- 
zählungskunst, die durch die Marienrerehrungs überholt wurde. 
Der Bischof des Anthemius ist kein Wundertäter mehr. 

8.120, 2.8: Immaahsiueres: Das Wort int schon den Zauber- 
papyri zolänfig für das Zitieren eines dimonischen Wesens; 
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5. Weasely im Index seiner Ausgale ıles Pariser Zauberpapyrus 
3. vw, immalm, 

3.128, 2.2: Der Teufel beschwert sich Aber die Christen 
ilinlich wie Masearille bei Moliöre über die Menschen (L' Etourdi 
on Les ContreTemps, Acte premier, Schne 2); Wuand nous 
fnisons besoin, nous autres misdrables, Nous sommes les chdris 
ei les incomparables; Et dans un autre temps, des le moindre 
eourroux, Nous sommes les eoquinsqu'il faut rouer de coups; 

5.130, Z. 1: Androhung von Selbstmord infolge von un- 
eliteklieher Liebe ist ein: romantischer Zug der Legende. 50 
spricht in der Historia SS: Ursulae (Anal. Bolland. III). der 
verliobte Bewerber: Si haud aliter potero; lines rerum ultima,; 
morte videlieet, quia id obstinatae aui inflexit pertinneia mentie 
(lies seni inflexit pertinaciam?), parentem perterrere faciam 
virginis. Worauf der Vater, wenngleich widerwillig, nachgibt 
und in die Heirat willigt (5. 10 f.): 

5,130, 7. 7: Yahpst sind nach der Fraxis der Zeit sicher 
‚Gesänge‘, Siche die Vita 8. Nicephori, Anal. Bolland. XIV 8. 158 
220 Kant naar meohanhun hielae zul BERITEYE FT Du, Dazi Passio 
SS: Sergrii et Baechi ebd. 8.380 (T). 391 (25.24), Aber da hier 
das Bild des himmlischen Jerusalem vorschwebt, da außerdem 
von Gpavar und dal die Rede ist, habe ich mir erlaubt, Yarıcl 
im uraprünglichen Einne zu nelmen. 

3,138, 7,0: weine = ansiagets ‚Ehe‘ Andat sich schon 
in. später Koine (Tobeck, Phrynichus p. 516). Scholion Aristo- 
phanis Kg. A) angt: iu zuamtiav — Irhasan aieel € ya yumalea ei 
setoranfın 0 euromertsu +56 sr ala Hier, Menander =zr! 
te (Wals, Ithetores graeci IX). 8: Hl, 8 kan 
zz Ya nal eysmesiu, Das Wort hat anscheinend den be- 
sonderen Sinn von ‚eontubernium‘ ‚Ronkubinst‘ gehabt, wie 
sich schon aus der Bildung folgern hut, doch braucht es der 
Autor der Basilins-Vita in. der 7. Erzählung (von Anastasius dem 
Presbpter) im Sinne von ‚Ehe‘. Man muß aber in unserem 
Falle den Zusatz von Aesues beachten, wodurel die Ehe als 
eine wider das Gesetz geschlossene bezeichnet wird. Maerk- 
würdig ist in P die grobe pre u A re Tai 
verzalrsy, wahrscheinlich ist die . Abkürzung von =fpsezu, d.h. 
== verlesen. aus äriusu, also eine Variante <:5 #1 Aujau 


surnxssioy yersudusn au erschließen. Daß die Ungesetzliehkeit 
ne 
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der Elıs betont wird, ist ein Anhalt zur Zeitbentimmiune., 
Siehe oben 8: S6£ 

3.132, A.10: manche 3.25 ven &gäsyerhn ist Nominatirus 
cum infinitivo. Schon daraus folgt. daß = in PApN ein 
falscher Zusatz ist, doeh wird die Überlieferung les Codex M 
und der jungen Athener Handschrift durch den Ambros. 202 
bestätigt, der, sonst reichlich erweiternd, doch hier gleichfalls 
eirtr wer läßt. 

>.132, ZU 11: Alit den Nustksee al die Kommonion gemeint. 
Der hl. Daridl sicht Im. Traum eine Kirche efüllt init An- 
dächtigen, welche Gott m dualparmır za herum harzılan ar 
bringen. Er möchte teilnehmen: Insrirs BE 5 ats Eee 
eizsnbrin nal an wir Fr Ne era a Aa usa 
(Anal. Bolland. XVIIL S. 215, 28). 

EU 47: samen. Daß die nralt griechische Vor- 
stelluns vom Entrufftwerden der Toten dureh die Windgeister 
noch festgehalten wird, verdient Beachtung: Vol. Din» #348, 
Euripides Androm. 848 f., Sophokles Kinig Ödipun 175 1. Usener 
Rhein. Moa. LV 8. 3037. | | 

9,150,2. 14: In der Anthemiuslegende (s.1:8.260, 16) bittet 
der Siinder, un den Toufel loszuwerden, den Bischof, ihn noch 
einmal zu taufen, was.dieser natürlieh ablähnt. Es ist besanders 
ungeschiekte Erfindung, veraulaßt wohl durch ältere Erzählungen 
von heilnischen Masiern, die sich taufen ließen und dadurch 
dem Teufel aus den Klauen kamen (ein drnstisches Beispiel 
Amelinonn, Les Actes des Martyrs de l'öglise Copte 8; 30), 

5; 138, %, 8: Ingerhalb der Klostermnuern erscheint der 
Juneling vor den Diäinonen sicher, Grund ist die Weihung der 
Stätte und «das Vorhandensein heilizor Reliquien, welche die 
Dämonen verjagen; vgl. Mart. Matthaei 8. 238, 10. Bonner. 
Translatio Philippi, Texta and Studies IT 3 8, 16, 16 rufen die 
hösen Geister 'zai v& z2 1:9 Dihkiy Jeans Ela als Errloon Fire: 
kallasın, sh Bi mihs swenglar Eunyyihleane, Die Schilderung ihrea 
Angrifis mit Geschrei und Steinewerfen ist typisch; in klassischer 
Form erznhle davon die Vita des Daniel Stylites (Lietzmianı, 
Byzuntinische Legenden 8. 6; Anal. Bolland. XXXI S. 1341,); 
# dazu Avta Graeca SS. Davidia efc. Anal. Bolland. KVIH 
3.222,30f. Moderne Sage hat noch alle Einzelheiten der Proterina- 
Iegende treu bewährt; so Schambaeh und Muller, Nieder- 
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sächsische Sagen 5. 155 Nr, 160: Eine Witwe hat dem Teufel 
ihren jüngsten Sohn versprochen, Um ihn vor dem Zugriff 
des Toufels zu retten, geht sie zn dem Pfarrer und beschwört 
diesen, alle Mittel nufsabieten. An dem Tage, an dem der 
YTenfel kommen sollte, ging der Pfarrer mit dem Knaben auf 
den Kirchhof, zog dort einen Kreis, setzte den Knaben hinein 
und befahl ihm, in der Bibel zu lesen. Um Mitternacht lärımte 
der Taufel ur den Kreis herum, konnte aber den Knaben nieht 
in ssins Gewalt bekommen. Das golt s0 durch drei Nüchte, 
die letzte Nacht maß der Knabe auf Rat des Pfarrers, von 
dem schreekliehsten Tenfelsspuk umgeben, in der Kirche 
verbringen, Das Qanse liest sich wieein Naohklang aus Proterius. 
Die Witwe ist an Stelle der Gattin getreten, der Pfarrlierr ersetzt 
len Bischof. In der Anm. 8.350 geben Schambach und Miller 
eine Anzalıl Varianten zu dieser Sage. Aber wis ein geweihter 
Umkreia vor dem Teufel schützt, zeigen sehr schön ımd sicher 
unch selbständige die schlesischen Sagen, die ich in den Beı- 
trügen zur Volkskunde (8-B. der Wiener Akad. d. Wiss, Phil.- 
hist. Ki 187, 8) 8. 1818. angeführt habe, Ebenso. eigenartig 
un selbatiindig jet die Sage bei Müllenhoff, Sagen, Märchen 
und Lieder der Herzortlhtmer Schleswig-Holstein und Lauen- 
burg Nr. 248. Ein Rernenlieht wird in die Ostmauer siner 
Kirche singemauert, weil es dort vor dem Teufel, der es gern 
haben mischte, sicher Ist 

5.138, 2. %& Der zawv, den der Sünder erhält, ist gewiß 
die Münchsregel, such sonst einfach zruw oder zzuiav 723 ame- 
rel renannt: vgl. Antonius, Leben des hl. Symeon 5.0. 7. 

8.140, Z, 7: ir ‚sonst‘. Siehe Brinkmann Rhein, Mus, LIV 
S. 04 und meine Anmerkung zu Aristophanes‘ Fröschen 3: 23%, 
Mart, Andrene altorum 5,59, 7 B. sr me anaziın yapıy Eye 
wadtehsad pre a zb mon me Ar dm aaa imui Eirıze buiv, 
sl Year Zivam Antonius; Leben des hl. Symeon 10 am 
Schluß: d2ehsst, Aadpdarrt ac wat zügere pn aursiur de panda: 
Erlter 23 Su ira, Verl. ebil, 13; 

$ 1401, Z,#8: Die vierzig Tasse der Einschließung sind durelı 
den Ritus vorgebildet. Vierzig Tage fastet Christus in der Wilste 
(dementsprechend auch der Apostel Matthäus [Mart, Matth. 1 
5.218, 8] #4 zu Spk Sata was), Somit werden vierzig. Tage 
Iberhaupt eine Terminbestimmung. Nach dem Tode des Apostels 





24 le Badermacher. 


Philippua Sralnsar 72 dramahuha ie" oe ai ee far 
Fosegipavens mposgeg: ua mesceyäee: Bellecıs vhs Ares (Acta 
Philippi 147 8.88, 12 B.), Danach erscheint Christus, Denn für 
vierzig Tsge war Philippus vom. Paradiess ausgeschlassen 
worden, weil er hart mit den Bewohnern von Ophioryme 
umseganren war (Acta Philippi 137 [31]) 8.69 R. 

8.142, 7.10: Der Bischof nimmt den Verirrten bei der 
reehten Hand, um ihn in die Kirche zu führen. Daraus folgt, 
daß der Teufel später zu seiner Linken erscheint, Diese An- 
ordnung ist nicht aufillige. Ein Krankbeitsdämen, ausdrück- 
lich bezeichnet ala 3%; Assstepst; essedsches im Eneomimm in 
5. Thoodorum Siesotam Kap. 11 (Anal. Balland. XX 8.256, 2411. 

S.144, 2. 1f.: Mehrfach zoht hier der Ambros, 202 aueh 
mit dem Atheniensis (B) zusammen, wie anderswo mit den 
Parisini M um N, ein Beweis, daß die Überlieferung der Athener 
Handschrift nicht übersehen werden darf, Beide haben vor allem 
int Sei Rand zgirrpizu (A. 111, wobei rotrhscn im Sinne von varts 
zu verstelien ist. Über diese Bodeutungsentwieklung hat neuer- 
dings I Ljungrik gehandelt in ‚Studien zur Sprache der apo- 
kryphen A postelgeschichten‘ (Uppsala Iniversitets Äraskrift 10% | 
5. INhf 

S.144. 22: Der Teufel wirbelt den Basilias im Krois 
herum. Er ist es ja auch, der nach weitverbreitetem, noch im 
heutigen Griechenland erhaltenem Volksglauben den Wirbelwind 
erzeugt und in ilım sitzt, sogar ala solcher auftritt: Kinzelnes 
in meinen Darlegungen „Beiträge zur Volkskumds aus dem 
Gebiet der Antike‘ (5.-B. der Wiener Akad. d. Wiss. Phil.- 
hist. Kl 187, 3) 8 561. und besonders bei Politis, Aruhies 
Hartsseherest jaöler Kap. VII, 

3.144, 4.0: Sogar in betontem Gegensatz sohreibt der 
Autor #75 24, während die alte. Regel =5%5 iu: auch ohne 
Gegensatz fordert. An sieh ist Betonung des Pronsmens naclı 
antikem Brauch nicht gefordert; wel. meine Anın. zu Aristoplanes’ 
Fröschen Vers A068, 

5.144, 2.12; Es ist eine. Drohung, nieht früher von der 
begonnenen Handlung abzustehen, ala bis das (iewlnschte er- 
reicht ist. Man ertrotzt sich gewissermaßen, was man begehrt. 
So wird ein Damen balroht mit a FPaTıpEV Anarmiocuc Pe 
vamzu saieeh, Ana rad oe Arcduiin & hais: Acta S, Domitii (Anal, 
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Bolland. NIX) 8: 298, 15. Übertragen sus mensehliehen Ver- 
hiltnissen: Pap, Lille (I) 15 = Epistulae privatae graeene el. 
Witkawaki® 17 obx gm aperegow [Amevaı du so olasu, el] un Hanlarest 
nämlich das Geld. 

Theophilus. 

3.164 Zi: Okersass hieß der Verwalter des Kirchen 
vermögens. Wir besitzen aus dem 5. bis 6. Jahrhimdert n. Chr. 
dns Inventar einer Dorfkirelie aus Ihiöon in Ägypten (Pap- 
Grenfell I 111 Wilcken, Chrestomathie I 2 Nr. Bi), Es 
wurde nach den einleitenden Worten von dem Archidiakon Elias 
aufgestellt, als das Kirchengzut dem einer "wavınz rreshlragsz 
+ alaaniss Übergeben wurde, Wir dürfen annehmen, daß auch 
Theophilus nicht nur als Vermügensverwalter, sondern zugleich 
als Presbyter, wohl der Marimkirele, gedacht wirt. Daher 
auch seine Berufung-zur Bischofswürde. 

3,184, 7.6: def; atwa gleich ‚bedachisam‘: swayayin 
mpeahrärey na Dodge het ae mir, Anal, Bolland. KAIX 
SAT: 

3.164, 2.12: In dem Ausdruck Bsohılr liegt noch eine 
Erinnerung daran, dal die Tätigkeit der sirsvaplz, privat und 
öffentlich, ‚einst von Sklaven ausgeibt wurde. 

8.164. 7:13. 14: pöhs ist zu einer Art Satzverbindung 
in Sinne von tandem aliquanıdo herabgesunken. Nicht erkannt 
ist diese Anwendung in der Inschrift N..32 bei Steinleitner, 
Die Beichte im Zusammenhang: mit der sakralen Rechtspflege 
in der Antike (Beitzenstein, Die hellenistinchen Mysterien: 
religionen® 8. 1001: watazyeis xt Muslax e[Drandane or Klögeos, ira 
a rs dur ea sw]ot, =& MONE us nahe [6 ae ua, 
Dort ist »& piyrz pa Smmmahirıgse zu verstohen: 

8.164, 2.27: intiz hat in der Koine noch gelebt. Die 
Schreibung wit doppeltem Nasal, wie sie in nnseren Hanil- 
schriften ubersinatimmend überliefert ist, beruht auf einer Ge 
wohnheit der Zeit; denn sie findet aich auch im Martyrium 
Mercarii S, 236, 17. Delehaye (Zpziver dvreig). Sie erhielt sich dureh 
verkehrte Volksetymologie, die unter Anlehnung an ve; Im 
Anfang ein & suchte. Der Dichter der Sibyllinen hat freilich 
die alte, zu Recht bestehende Schreibung V 280: suöven ser 
wirken" ivastzı nat yalkanı jassts, nach Struves gewiß richtiger Her- 
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stellung: die Überlieferung ist Srsparascı Wiss, Dei Heliodor in 
den Astliopiea V 11 hat Bekkers Text &. 132, 18 33 Nosig: 
Zei; Erayaaı., Da das Wort selten war, ist -es mißverstanden 
und verschrieben worden. Bei Plutarch Non passe suaviter 
viyi seeundum Epieurum 8.102 B (VI 314, 2 Bern.) druckt 
man jetzt mit Madvig Sifan wir; Ensyheisz min werk Mdranen, 
uber du die Überlieferung 22225 & a; bietet, wird man vielmehr 
>32; dverl; verbessern ınlissen,. was auch dem Sinne-eher. nt 
spricht. Zu sahmz! maites, Bezeichnung der Eumeniden, lautet 
ein Scholion, Aoschyl. Eum. 69; =sial yas- sata: 3 = wen 
<=en Zyaacı Mit Recht hat Wilamowitz hinter ver ein Frage 
£tjchen gesetzt; denn die grauhaarigen Göttinnen können nielit 
a2; heißen, weil sie ‚jung‘ sind. Wihrscheinlieh ist auch in 
diesem Fall yes aus: iveiv verschrieben, dus ja Synonym zu 
Aez jet, Dar Dichter selbst nennt die Eumenideh in Vers 47 
isdz Fig uses, und daher könnte die Erklärung 3:3 «> durzv 
sinmmen. In kirchlicher Literatur ist 3ve2; durchaus nicht ab 
ungewöhnlich; vgl. Acta 8. Barbari (Anal, Bollınd. KKIX) 
5. 2398, 15, dazu im gleichen Band $. 148) 34 und Ierwesln ebrl, 
5.272,14 (LAXX). 

5 160, 2.0: dasera ist eine nicht zu beanstandenıds 
-Alverbialbildung. Natürlich setzt sie £ Ara voraus, Wie aus 
3= less ‚nach dem Frühstück‘ ein Adrerb dräss gehildet 
worden ist (Rlısin. Müs. LII 8. 634 f.), 50 zu & ars: ein 
Idraven. 

S, 166, 2,20: Trotz henehlerischer Anrede kußi der 
Veufel Theophilus nicht aus: Zuneigung, er sueht nur (dia 
(telegenheit, in den Leib des Sünders einzufahren. rat darauf 
unterschreibt und siegolt Theophilus den Vertrag. Jüngere 
Diehtune schildert das Einfahren des Teufels in den Leib 
eines ihm Verfallenon mit wörtlichem Verstehen: ınan lese die 
originello Verführungeszene Anal. Bolland. XXY] 3. 170, 18. 

5,168, 2.16: Die Überlieferung sy; euszyias ist von 
Sola mit Unrecht nicht berücksichtigt worden. Wir haben für 
iiese Intensivierung des Begriffs durch, Wortverdoppelung im 
nügend Analogien im 275 =273 der Fluchtafalt, srilez 15ö%ra 
der Septunginta, in byzantinischem 2; Eibis; ve meine Nent, 
Gramm.? 8. 581. Volkatimlich muß, nach dem Asugnie der 
Papyri, diese Doppelung in Ägypten gewesen sein; anderswo 
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ist sie zweifellos selten, aber gerade Hleswegen, wo sie sicli findet, 
auch zu wahren. 

8.108, 4. 22: Das spontane Bekenntnis der Schuld nach 
erfolgter Einkehr’ ist im Wesen des Ürients tief begründet. 
Zur Geschichte der =susr&yra:: s, Cumont-Gehrich, Die orientali- 
sehen Keligionen im römischen Heidentum 5.254 Anın. 32,33. 

3.168. Z. 26: Die Ansprache an. die eigene Seele findet 
sich merkwirdigerweise schon in dem ultesten, uns bekannten 
Beispiel einer solchen Selbsteinkehr. Denn die der Kreusa im 
Ion des Euripides hebt an mit den Worten (8b); u Sud, ms 
era: | 
Ss: 170, Z. 196: Altestes Vorbild für solch ein langes 
Gesprieh zwisehen dem Erscheinenden und lem Begnadeten 
sind wohl die Acta Philippi 185 & 66 B. In der Rerel pflegt 
eine Ansprache der Erscheinung (im 'Iranm oder Wachen) zu 
venügan; doch siehe auch die Historia SS. Uraulas (Anal, 
Bolland. III S, 19) und Anal. Bolland. XVII 3. 216, If. 

Die zweimalige Erscheinung der Jungfrau ist in der 
Theophiluslegende mit ihrem Mittleramt motiviert; auf solche 
Motivierung legen die Verfasser natürlich Wort, 80 die Trans- 
Iatio S.Odiline (Anal. Bolland. IIT 8.24 f.). Odilia zeigt sich einem 
‚Conversus' nachts und hat mit ihm ein Gespräch, zu dessen 
Ende sie angtz Surge, frater, nequiesce visioni, Nam meis reli- 
quiis Ordinis tui pauperiem oportet loeupletari. Apud Colonism: 
iuxin saneti Gereonis eeelesiam in viridario eivis opulenti, eni 
nomen Arnulphus, invenies ossa mes sub plro cameorne domus 
sune contigua, in marmoreo sarcophage reeondita. Et quin uarro- 
sanieläe erucis amatrix semper fui in vita, ideirco in primarıo 
sundise erueis eoenobio, in Hoyensi appido, per tuum volo 
ministerimm transferri, Der Convertit wagt den Befehl nieht 
auszuführen, da der Klosterprior Zweifel wegen der Echtheit 
des Gesichtes legt: Du erscheint die Heilige zum zweitenmal 
velut indignabanda — eumque de negligentia redarguit, 

8.170, 2.28: at dein dauer, de bowörtlieh ‚uaol- 
dem du dieh abtrünmig gemacht hast. Was Sola.druckt: =.s 
ärsertegerss aba, kann doch auch nieht bedeuten: ‚unchters 
du von ihm abgefallen bist! (3 des; abi), sondern 
müßte zu hbersetzen rein: ‚nachdem du ihn abtrünnig gemacht 
hast.‘ Aber das © von iasriv steht deutlich zu lesen, os ist 
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allerdings wie ein einfacher Halbkreis ‚geschriehen und sogar 
die Verdiekung des Kopfos fehlt, die man nachher in 3rdsswetsat 
beobachten kann. Hier ist &x genau s0 ‚gesehrieben wie einige 
Zeilen weiter (172,2) das & in & 559, di he ist ein einfacher, 
init dem folgenden # verbundener Bogen mit etwas diekerem 
Kopf und dis Augment steht über dem = (fol. 183° 2. 10 der 
Handschrift), 

3.132, 2 1 und 2: 5 äeyepevog jet tatstichlich ‚der 
kommen wird‘. Über füturalo Bedeutung. von. Zryrepm Nent. 
Cramm.? 5 152. 

Ss, 172, 4. 181. Dias Bekenntnis des Theophilus leimt 
sich natürlich an die erhaltenen Bekenntnisformeln an, olıne 
sich doch mit irgendeiner zu decken; ich setze zum besseren 
Verständnis von 1&f. nebeneinander Theophilus und die ent- 
aprechenden Stellen aus dem Synodalsymbol von Chalkedon 


und dem Symbolum Nieaeno-Constantinopolitanum: 


Theophilus: 


Tara Fra Tann ar Ei 
va mare ioparaus 
yawıherz, we dire 
vom SE Tas Aacscy rar- 
Eee en Dei An 
Er a arzt =27- 
zulavez. in means 
Iylau wi de ol 5 
ayiz maplevı Mapizz 
al; Surntphan od Yin 
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Synode zu Chal- 
kedon iv. I. 481): 
To al pay a m 
iv Desswex, dr" Eoya- 
mu SE Tun Wınzaian Far 
abs 3) Ans na Bike 
nr here Hurrnaları 
&x Masiz; Ss Hands 
is Messias warı vi 


Syınbolum Nie- 
Üonst,; 

zo ER Tel mais 
Yarınbiyra mo Rays 
TE RE nn FOR 
Er Ye Toben 
wa Eie Tin Auecian 
Tuemeiav AWarellärg 
iu sun Sr Fe 
vapruliver 3r mueipz- 
ses Flo 'zal Manlao- 
7 waeldusu 


Man erkennt die nähere Beziehung zum Syınbolum Nieaeno- 


Uonstantinopolitanum, aber die Worte, die hei 


Theophilus 


folgen: aurıy alvar zöhsten bad nal ine äslhwrss, haben dort 
keins Entsprechung, wohl aber im Symbolum von Uhalkedon: 


Nr a a er nz, 
818 4,88: Unsere 


der Stellv erleichtern. Eir 


Interpunktion soll die Auffassung 
ı Mißverständnis könnte daraus 


entstehen, dal man Srerhreheien: unmittelbar mit zyvis verbindet, 


doch. it 


"% #rs Apposition zu 7, und Speshrshielens gehürt 
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zu sapnds Ohristus hat Fleisch angenommen von Maria Jer 
Jungfrau, Die Lesung perhngheims ist sicher, zzeangleiens, wie 
Sola druckt, hat in der Überlieferung keine Stütze und: ist 
unverständlich. 

8, 174, 2.19: Das überlieferte uharsis ist nicht zu 
verstehen, Sola schrieb #sr37775; indem er den Conjunetiv praes, 
ala Wunschmodus nahm, doch ist ein derartiger Volgarismas dem 
Verfasser kaum zuzutranen. Ich habe den Optativ euAsrme 
vorgezogen, da die Schrift den Optativ kennt. Über die 
Interpolation der Stelle und deren Bedeutung für dan Über- 
lisferungsproblem =. 0. 8. 1678. | | 

3. 176, 2,9: Die Bischofskirehe heißt äuriysiz (und in 
diesem Sintte auch zb f). Genau der gleiche Sprachgebrauch 
findet sieh in der Proteriuserzählung. Aber die Marienkirche 
wird im Theophilus ausschließlich ve: mit dem Zusatz Bossa; 
genannt. Die Unterscheidung ist gewiß nicht zufällig. Wieder 
für sieh steht Cyprinn, wo das Kirchengebäude regelmäßige 
mit. wugtaäz oder zimeipteg oiess beseiehnet wird. Einmal hat 
der Sinaitiens Sina, aber in Worten, die der gesamten 
übrigen Überlieferung frewd sind und sieh dadurch als Kin- 
schob erweisen. Der Iuterpolater hat den Klteren Sprachgebrauch 
nieht mehr beachtet. &ixhrsiz und ve synonym für das gleielie 
Gebinde nebeneinander in der Passio Porphyrii mimi Anal 
Bolland. NXIN 8 272, ı£ 

8.176, 2.19: Es ist eine Art von Verklärung, was uns 
über die Veränderung der Gesichtszlige des Theoplilus berjehtet 
wird. Der Zug kommt auch sonst vor (Amilineau, Les Actes 
des Martyra de l’äglise Copte 8.55). Das Antlitz der hl. Katharina 
strahlt wie die Sonne (Anal. Bolland. XXVI S: 24 K 14). Da- 

‚gen sah man beim hl. Paphnutius, während er beteto, die 
ausgospannten Hände wie brennende Fackeln leuchten, und ein 
starker Wohlgeruch war rings um ihm (Martyrum Paphnautii, 
Anal Bölland, XLS, 332, 19). Von Christes ins Leben zurück- 
gernien, wird er von der Zinne des Heidantempels durch eine 
‚Lichtwolke‘ (sinn zwr3g) zur Erde herabgelassen und wandelt 
dort, von der Wolke umhullt (Mart. Paphn. 8.40, 125), Vor- 
stellungen wirken nach, wie sie Jamblichus =27: uurmatw 167. 
hohandelt. So auch in der Passio Porphyrii mimi Anal. Bollund. 
NXIX 8 272, 1f. die Sehilderung einer Verklärung nel 
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wunderbarer Taufe, wo neben dem Wunder des zwszus: die 
sich berabsenkende Wolke in Erscheinune tritt: Eine ver- 
zleichends Untersuchung der Verklärungslegenden wäre em 
wünscht; zu ilnen gehört schon die Sage von der Verjüneungdes 
Tolaos (Euripides Heraeliden 840 f.). Die Passio Porphyrii ist 
aber, wie wir nehenbei bemerken wollen, auch litsrarbistoriseli 
von Interesse. Sie erzählt, dal heidnische Minen im Theater 
eine Handlung vorführen, welche sine Nachalimung und Ver 
apottung dar christlichen Taufe darstellt. Der Getaufte ist ein 
Mime namens Porphyrius, und nun geschieht das Wunder, daß 
Porphyrius von güttlicher Gnade: berülirt imd sine Taufe fn- 
folgedessen Wirklichkeit wirL Die Erzählung ist eine Art vun 
Gegenstliek zu dem vielbelandelten Martyrium des Dasius und 
als Zeugnis für das, was im Pantomimns möglich war, nicht 
zu verachten. Denn wenigstens das; woran die Erzählung von 
dem Mimen Porphyrius anknüpft, kam recht wohl historisch sein. 

5.186, 2.20: Die Lesung von M is iv = ir weint 
überein mit dem: Vatieanuntext. V hat Has Zy zu ala. Der 
lateinische Übersetzur hat üntea Jermum, er Iäßt sich ala Zeugs 
nicht verwerten. Aber für io spricht alter, in der Koine nuu 
auflebender Sprachgebrauch. Siehe meine Neut. Grumm.8. 14. 

9. 186, ZU 21: Über 235 ja (nicht me2s ud) 5.0.8.246. 
Es ist Annlogiebildung nach =>*: si, wo die einsilbige Form 
les Pronomens jedenfalls feststand, 

5.188, #5: Für zewßrs ist die Bedeutung ‚ebenderselbo 
(= #25) anzusetzen; vgl. Paasio Porplyrii mins, Anal, Bollanıl. 
KAIK 3.297,38; 

5.188, 2,10: Die Schreibung Ein, Zusammenzielung ati 
= #4, wird van Handschriften ausdrücklich Iwzeugt, aller- 
dinge von Herausgebern, die den Ausdruck nieht kennen, hiufie 
genug mit? & wiedergegeben, obwahl 22 im Zusammenhang 
gar keins Stelle Iınt, Trotzdem steht in tuedıv — zmttin äu diene 
Krasis vor aller Auen. 

SI, Au tlYL, D: Bora jat Konjunktiv (Neut, Gramm! 
s. 101). 

5. 101, 2.19: een Ansirıan 5 re h de rau 
: ei. Die auffallende Verdoppalung des Artikels ikt ein 
Idiotisnus des Schreibers und nicht zu bennständen (4.3.1389, 61. 
So die Pariser Fassung in der Apoenlypsis Anastasine 8, 14, 10 
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Homburg: 4 22 &yla Messias, 7 or amzisızpimn Asoravös 
Aal 

3.198,42 19: Die lebendige Form der Ikede im Mosquensia 
sprieht fir.die Echtheit seines Textes Man verstehe: Jawohl, 
vorssizte er, jawoll, — 22 dient allein ‚der Satzanknüpfung, 
die im Griechischen unentbehrlich war, Im Vindebonensis ist 
die Stilisierung der Worte all ihrer Eigenart beraubt Aller 
dings ist die Einschiebung des & nach vi merkwürdig, aber #5 
findet sich auf einer Inschrift von Kyrene ein satzanschließendes 
2: unmittelbar hinter einem par; also im ganzen iv Si — £:, 
was noch viel merkwürdiger ist (Ferri, Aleune lsorisioni di 
Cirene 8:21, Wilamoritz, Gesch..d. gr. Sprache 5. 14). Enjoy " 
hs; Fans, win es bald nnchlier im Mosquenseis heißt, ist sine 
Waortstellung, die keineswags die Verbindung von äypsusys; 
urn Fahr verhindert ; vgl. etwa Aristoteles Magna mor. 11905 20 
by rer dan Dapsakies Dhometrius de eloe. 8.12, 20 (37) 7 
tienaevy yazenizien Sroriorn; Eustathius gegen Örigenes üher die 
Hexe ron Eudor 8, 4#, 22 Klostermann: #3 558 320 Abpaayı Sausaypiue 
acabie ya zo Are" wire, In unzeram Falle kommt Iimzu, daß 
Epureusysz Bebs gewissermaßen einen Begriff bildet (Beispiele 
$.-B: der Wiener Akad: d. Wiss: Plil-hist, Kl. 170,.0 8. 20). 

S, 108, Z, 1: ri laßt Sala in seinem Text aus; ebenso 
fehlt 8. 105, 21 ae und 8. 197, 10 = Wyf, as nach deu, 
obwohl im Vatieanss deutlich zu lesen. Vom Neapolitanus 
habe ich eine neue Vergleiehung nieht besessen nnd kann darum 
auch Ale die Lesung dieser Handschrift an don genannten 
Stellen nieht einstehen. Die Varianten dieser Handschrift, die 
ich nach Sola anführe, sind, von einem #inzigen Falle ab- 
gesehen, so unerheblich und gleichgültig, daß sieh #ine neue 
Kollation nielit lohnte 8. 197, 10 iat gs nach dorf im Vaticumus 
versehentlich ans Zeile 9 (zfas, Yu ws) wiederholt. 

S.11M, Z.10: Die Akzentnierung der Handschriften ist 
hier und anderswo &emisa:, und das mißte eigentlich für 
diese Zeit behalten werden. Es ist daraus zu lernen, daß 
peanhlichd Analoriewirkung die Kurzform beseitigt hat. Wie 
Ssäszt, 80 Kagt man nun auch man, 

5. 194, 2.16: Die Schreibung staat oder Huapst ist in 
zrieclischen Texten weit verbreitet und sollte anerkannt werden, 
wo sie gut bezeugt ist. Sie ist auch auf Inschriften vertreten 
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(Kaibel Epigr. 540, 6.1.0. XII7.301,5, zwei Belege von attischen 
Inschriften bei W. Schulze, Kulıns Zeitschrift KXXIH 8. 397). 
aa schreibt der Papyrus von Menanders Heros Vers 6, 
ferner der gute alte Parisinus 1741 sase: X/XI (siehe die 
Rhetorik des Aristides S. 10, 1 Schmid, wo im Text der 
Ausgabe <lıc). Aus kirchlieher Literntar Martyrium 3. Merenrii 
S, 257, 1 Del, 2.0.8, 134,6, 

8 16, A. 16: sposiaessz statt einge ist von Bola ver 
lesen worden. 

Ss. 1, 2. 1ie 5 dern ars arms. Dias Verbum 
‚rrzee hat den Begriff ‚auf Leben und Tod kämpfen‘ (um 
die Seele kimpfen) erhalten, und so bleibt dem Sehriftsteller 
nur die weitläufire Umschreibung übrig. Freilich gab es ein 
oe, das ungefähr dem Sinne von sr Soyn irrt entspricht. 

5.198, #1: Undekliniertes skferg war aelbstrerständlich 
zu behalten (Brinkmann, Rhein. Mus. LXII 8.506 Anm: I. 

3.200, 2.20%: Der Bearbeiter führt den Hinwein anf 
das Beispiel von Sündern, die Vergebung erlangten, in einem 
Katalog aus, indem er eine ganze Reihe von Einzelfällen auf- 
+Ahlt, angefangen bei den Niniviten und Rahab; der rien, 
Es ist ein für unser Empfinden ziemlich abgeschmacktes Stack 
geistlicher Rhetorik; namentlich die ständige Wiederholung von 
& jak eriveir Wr wirkt unertrileliek. Man könnte wenigstens die: 
Belesenheit des Verfassers bewnndern, hütto nicht die Vor- 
mutung einiges für sich, daß er bei der Abfassımg eins Var- 
lage benutzte, etwa eine katschetischs Schrift wie des Crrillus 
wanna A Hwelspeees (s, Miene Patrol, graeca XXXIT 8. 302 
Kap, IXT., wo gleich zu Anfang Rahab). Oder er hatte eine 
Predigt zur Verfiigung wie Basilius 2; ueravoias (Mine Patrol, 
gernsca KXAIj; dort werden 3.1477 f. die Reuigen nach der 
Ordnung ‚Altes und Nones Testament‘ aufeezählt.e Auch Joh. 
Chrysostomus =273 peszeia; (Migne Patrol. granca KLIX 8. 285) 
gibt katalogartig eine (vielfnch \ibereinstimmende) Reihe von 
Beispielen der Stindenvergebung: offensichtlich war dergleichen 
typisch. Was die Form der Verknüpfung anbelangt, sei ver- 
wiesen auf Ephraem Syrus wizt peravsias in der Ausgabe vöh 
Assemani Band III 8. 164 D: =: pen Te dh Meran rin 
, 9202, 2.16: Die Berufung auf Cyprianus setzt alleemeine 
Bekanntschaft mit seiner Legende voraus, Dies ist schon von 
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Zahn (8. 15) richtig festgestellt worden, doeh folgt aus der 
Feststellung nicht, daß Theophilus von Crprian literarisch 
oder motivisch irgendwie abhängig ist. Im Marcianus fehlt ja 
such mit dem gesamten: Katalog der Hinweis auf Cyprian; 
er ist erst in den jüngeren Bearbeitungen hinzugekommen. 

8.2082, Z.21: Die unmögliche Konstruktion. der über- 
lieferten Worte ist eingerenkt, weni man See in 
rein verwandelt, Die Wortstellung ist dann die gleiche 
wie in orsrerie Br ir Vita Asschinie 5,4, 2 BI. und den 
anderen Beispielen, die ich Neut. (iramm.? 3. 214 zusammen- 
gestellt habe. 

8.206, Z.1f.: Die so haufige Gedankenrerbindung mit xai, 
die charakteristisch für deu Erzählungsstil der Venediger 
Fassımz ist, wurde von dem Bearbeiter tinangetastet übernommen, 
Sie muß also auch ihm ganz und ‚gar vertraut gewesen san, 
Im Markuserangelium, dem klassischen Fall der »ei-Verknöüpfung, 
eilt sie ale Hebraismus, doch ist sie schlechthin und allgemein 
sin Zeichen rein volksmäßigen Erzählungsrtils, Ich stelle hier 
nebeneinander drei Fülle von augenscheinlich nairer Rede aus 
klassischer Zeit: in Übereinstimmung und Verschiedenheit 
sind sie, wie mir scheint, außerordentlich beiehrend. 

1. Der Boricht ber eine gelesene Asoperziählung bei 
Aristophanes Avea 412; 

Eraıs Pu wagen mes oem Bade ravestet 

massipae is is Amar en Bar alte Amslvtzrır, 

an #' zn alvan, Tau BE mpoxalchen aaumeaien, Fey 2 Amepalcen 

=" kunyalas a made ee ae Rad yarsalsan 

2. Die Erzahlung des Euelpides über ein erlebtes Miß- 
geschick bei Aristoplianes Ares 404: 

bi; Anden ya mare mundaricu ande: Imker u are, 

wägtı walmoden, mul mot Aumielv sehe Aaheus abrus Ar Teer, 

aayiı woplsas Eabesy Ayibpsuv Akıeuvsiie, ion Macau 

TE sefyaus, aut Aumedhrne malt Bert je TE vinzen, 

zärria Fir Eh re Bei, 53° dmiphıre Gebaxerin ao 

3: Dis Tochter Perianders, ihrem Bruder, zuredend 
(Herodot IIL53, es ist eine schöne Charakteristik des Mädchens): 
in Sat, Bebheae iv va Suse ds Fakes mer mai To six sch 
marebe Bıassoniärre pähree 9 aleis oyza arehdn Eysin; Sm da; 5i 
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zlet. male Tanya Ind, Mo sihsruale raue ra, van 
ze un im. merke van Binz Ta dmemiiesra maomlein, meh 3 
Tor TR nn Mae ar mare Arten; Sussaels yala ahezin, 
ehe He a Eaaosal ale, E BE une a ra, u 
Bas.sa wine Aral si, | 

Übereinstimmung herrseht in dam ganz schlichten Anfbat 
der Rede; es sind fast ohne Ausnahme-selbständige Sätzehen 
aneinandergereiht. Also Volkston. Die Satzrerbindung aber ist 
jedesmal verschieden; im ersten Fall ist =, im zweiten zal, im 
dritten das Asyndeton die Regel. Ein Zufall kann das nicht 
san, Vielmehr erscheint 2 als die literarische Partikel der Ver- 
knüpfung, da es sich um Inhaltsangabe eines Schriftwarkes 
handelt. xt ist lie Verknnpfang im Fulle einen Kedenden, von 
sich Erzühlenden, ebenso charskteristisch ist das Asyndeton für 
eine Zurede, die vorwiegend Befellsform! anwendet: Insofern 
scheinen mir die drei Beispiele, nebeneinander gestellt, von 
grundsätzlicher Bedeutung zu sein, Wir mtissen aber lernen, 
daß x2 ala Sateverbindung in den Legenden darum wieder 
reieh In die Erscheinung tritt, weil: diess Literatur wirklich nus- 
gelit von den winfuchen und kleinen Leuten: Sie ist valks- 
tümlich nieht nur, weil sie für das Volk bestimmt war, sondern 
such, weil sie ausıdam Volke hervorsine. Und darum muß der 
klassische Philolog sich um sie kümmern; hier kann er auch 
für das Verständeis altepischer Diehtung mancherlei gewinnen. 

3.204, 2.3: ken des veishaumenn ons zul Barrt 
Ye, wie iolu hergestellt habe, wird vielleicht beiremelen, 
weil ınan den Artikel vor Berhdinsst Yasaatza vormißt. Darum 
sei auf meine Anmerkung zu Demetrina deeloeutione p. 50, 24 
verwiesen. Nenophon Agesilaus II 22 imeöä; = zara Zxher 
EAUphHTE Kal tarcoyz. 

>.208, 2 15: Die Ausprachen des Theophilus an Marin 
wie auch die Rede des Bischofs am Schluß der Erzählung 
bringen in ihrem Gedankengehalt keineswegs Notes und Ori- 
zinelles. Plenzat beobachtete eine ‚auffällige Ähnlichkeit mit 
den Precationes ad Deiparam, die dem Ephraem Syrus au- 
geschrieben sind (Assemani, Eiphraemi Syri operü ernee»lat: [II 
S, Did). Siehe „Die Theophiluslegende in den Dichtungen des 


+ Larum mielı wer] af wiit- yıyan Ins, sun) ne le ee (Aristophanes" 
Vögel Surl, 


Griechische Qualleu zur Fauataage. abT 


Mittelalters’ 5, 22 Anm. 29 und wel Assemani 85250 mit 
Theophilus 8, 208, 16f.), Über eine Einzelheit im. Bildlichen 
spricht Usener, Religionsgeschiehtliche Untersuchungen T 2. Aufl. 
3.4 Anm. 18 (Marin als ori. Eine exakte (Quellenunter- 
suehung wird zu. scheiden haben zwisehen dem Wenigen, was 
im Theöphilus Eigentum des älteren Bearbeiters ist, und deu 
reiehliehen Zutaten des Eutyelianus, Daß dieser vorlandene 
Literatur gegebenenfalls auch ausschrieb, ist sehr wahrseheinlich 
vgl, die Anın. za 8.200, 20£.). Aber Vorsicht ist nötig mit 
Füeksieht auf die in festen Bahnen gehende Überlieferung der 
religiösen Formelsprache- 

5. 214,2. 19: Srws üs schließt sich der Bildımg und 
Bodeutung nach an Ausdrücke wie @; Zysiws, ü; Ihrtis, wofür 
ich Belege aus der Koine Rhein. Mus; LATIIS 312 gesammelt 
habe- Über die Umstellung des @ » meine Neut, Gramm,? 
S.214. 

5,215, Z.13: In Solas Text fehlen ‚die Worte za ein 
Eiyapiaz yamasa mgtz bay ziby Dayuarluv au, Aurıas äuevahludn mı 
!oyz ou; wog, Anscheinend ist ihm beim Abschreiben des 
Vatieanus das Unglück zugestoßen, dab seine Augen vom ersten 
=2 Zyz ou, yogte zu der Stelle ‚abirrten, wo sieh diesso Phrass 
wiederholt. Daß die Worte im Neapolitanus enthalten sind, hat 
Sola in seinem kritischen Apparat angemerkt; sie finden sich 
indessen auch im Vaticanus. 

5.218, 2.3: Wahrheitsversicherung des Eutychianus; 
Vel. oben S.154 und außerdem Suls, Rivista.atorieo-eritien delle 
stlenze teologiche IV (1908) >47 Anm. 8, Delehaye, Anal. 
Bolland. KLIIT 8. 18. Aus dem Buche Plenzats /S, 17) lernte 
ich, dnß schon E. F. Sominer im Jahre 184 (De Theophili cum 
diabolo foedere 8. 51.) die Meinung ausgesprochen bat, der 
Name Eutyehianus sei ein vorgeschobener. Darüber kann ja 
auch im Grunde kein Streit sem. Neu ist seitlier nur die Er- 
kenntnis, daß dieser Name einer bestimmten Redaktion des 
srieehischen Textes allein angehört. Ich habe daraus gefolgert 
‘0. $. 154), daß der Verfasser dieser jüngeren Redaktion 
Eutychianus hieß und die Gelerenheit benutzte, aeinen Namen 
zu verwwiren. Es läßt sich schwerlich anders erklären, wie 
der Name nachträglich bereinkam. 
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Wir geben noch den Text der Anthemiuslegende, oder 
riehtiger der Legende der Maria von Antiochien, nach der 
Editio Princeps der Bollandisten in den Acta Sanetorum Mai 
tamms VII 5.506 Wenige notwendige Textverbesserungen 
sind zugefügt. Der Text der Ballandisten geht zurlick auf den 
Laurentianus Plot. 0 eod, 14 save. XL, doch fehlte die Legende 
schon zu Bandinis Zeiten in der Handschrift; =: W_ Meyer, 
Gesammelte Abhandlungen I 63, der aueh einen Aussehnitt 
der grieeliischen Erzählung abdruckt. Kein Leser wird die 
Möglichkeit bedauern, die Legende im Urtext kennenzulernett, 
allerdings ist ihr Griechiseh bei aller Einfachheit der Stili- 
serung nicht ohne Haken und Häkchen. Soweit mir ein Ur- 
teil zustoht, möchte jeh auch die sprachliche Form für Jünger 
halten ads die der Proteriunlerende, 

Unter den Abweichungen vom Text der Bollandisten 
habe jeh gewühnliche itazistische Verschreibungen nicht an- 
erführt. Zusitze, die mir des Sinnes halber notwendige schienen, 
sind auch in diesem Text durch ( ) gekennzeichnet, Tileungen 
dureh T I: 

















(I) To yarsııs apiyna mark Try geraden Arge in Zi 
Huasoy ymedene yprpl wapadonvn az Bögen Sch Best mai gehe 
kai aürmrplan mn re Avarfiaoieu nf Tue WEN. Era: Ii rare 
(hc) Bempnaeug ler "Er Aysısyele sn möhet yurh; Tie wanna, anal 
Ey Blow, ana won spdmen, wärs BE an ze) mapivee: Blsu mepısuaiz 
Xen yngaulletsa ea Auigce alrfe alyav Muydrpiev wahoiuzvsı Mapa, 
Fuzig Ankıperes wark planen mod bespihai; abıms Piou. eng 28 mania 
npenchdeng yalvaıs mai Aanda, Imerllers abet 9 wimmp, augen abe 
vie maphhenlan hiohet Fre m ya mpsesukken, Ser # Saphenia 


iv ehren in Bla Apapyanlaı Ey wal du sm ihhen aan mehr! 


yards ai üte dunliserer fi 2, de dr Tea ante Srdeysure 
ai ee Hemeakiiy Iizrsücsen, Ameise pie Ta aa, Ti Me 
iref maplenla Eau suwigaasen, Av eln zn eh nnal vg mai 
hindeas zals Eunanatarz art Yahpblars Fmakerwg mpasrpey sure mai Torben 
=öllın Ixsneifig mgbs zen fake, dies Eu, sobrso marapfien abrmy mai ci 
Izeay eheisrin, sohn ebzug Sbraiseuls zu Neid Brabvruy; Sramawnfieis 
& rum wahr Aamsdteri: Iren: impizi wuraiz Time mo Eeurhjandy 
an mährwg, Suöparı Arlikinen, Bari warımreinnz Irapipws Thu en 
wreipa abıpe Fun ch Buparpi ouynalsusav en Euuhnala, mporeriin 
aim seodolg. mat Zrsikdpavag iv} sr nalluy abeoh marzualeiv, Evöa 
imwryahias abshmaz ünsrlleshat, 9 Bi mern allzu; Imsupisung 
abnehe Fo, Ihe Actekv abehu u Ted Arahänou Sumellsbueey A Eausct 
itpanleaı almatz, aihmezlaig ua bessyise masarydn, Iran arrün 


Seglqaveg mpbg (Meiy) mhy monde nal Tin min u Be mans ee 


spagmersbeng abrn at Ama nat De, Ami rb dudatva areas aa jan 
Bunarey Ainde Hı ratslee harpsbaclen, abe Ars Te ar 


Kadch yrm Ball. D sine Boll. #4 Iasanası = Insemailfira ul in 
ergiibur, ch Net, Gremam! 5, 106 Ei Eat ua 2; oral — ala 
auch‘; de ments im Tb af. Nat. Girmm' HB, 186 37 apa pro 
utirete huhet Sp at Bihfee: ‚alrran IMetlgeeweise hervorrufen‘, A Mayer, 
Grmamı ler gr. Papyromerkmilen 11 3. 88, Sumzite zus, Btabiyactiai tra ‚jamand 
elıan Nachfolger geben‘  lmilia, Vide mipre ai pi 
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Estlhupla; Enziste, AuhE Aambn zaı dia Term, ai, Au Frey Se 
zerabrars imerzigese bmeeupyelı, Erofubee ai Brresnung Em ren 
vorab Yunaiız ua Awpeaiz wa Üisatelss Ausleihe sau ze mail 
va Tr nen man BE ah Baar a am Eu = 
sesgeie ForE, aurag Tebre zahl Avbumuioars, dig, ei Ada ai mavea 
<a Imaayava rl daran, maus waramusteben HF; rare, 

Dr; 2 Be Em zushhden alas Yan eye ae KEN EN 
ua Bme h rn airel Erlvere,  hazen ayivos IT bh 
Hl Zn, 5 re Dre en Kaspa ralleisptuss 
Bares Erd Tr Ton Th Teresa Tre Au, a TE 
Fans; imbyw, mi od ar Kae: vruurede. were 
(Böverz ol dxeise dv abc waheläee Immer m Kat ah 
indem auy im.. rk av al ann Anden E Die Kt Irsrmorzav. 
2 Arliiiuos Kern Asamdy alu ahesigr wis darin ohree & Shan 
= Eh, Ser bmmioenre abma: Ei Bea ae in [a 
Apr, ze u ists are Mes wahsizz, zuv “in Anden 23 

UTIRTER Enns MotEiv Rave, 
So hähar Aueisas #E oben 3 Aliens Eder, a Babeiarnı ars 
Erıboplay Barbie: Ei abe Sans. AAN Eee zarshluzpes 
Heiz, 3 Buniamunz wagen che Sansgeureleu: Kirn Yayaz ar 8 a 
way Te Yoyzeüiv, 5 DEhiay mama Fulisurch such, 5 u Arsnievsz 
won Davaraı sel Aamsruhes, Far Fiv Irma ae nv Saar, 3 ars 
ern ur Yun mai Mamanız peydhz RaVsz, wuras Mu Win ij 





wagr wurd Erwey nat Toy Rene nie Äua m Yasizu abıtz 


uyazain ol la A a ee un: ran Se Kae 
saure res aulauer Ermaen, ae Bi rad dwrrsis: Ieryhasem, 
emg Ireiv, Fra ara Tin nsacrun Bokam zay nike mobe Arte: 
ie ar, 

Oiras eiy & Anbipiie, eigvar a rien Errluu ya) zasrrün 
zu Fein Pappe, messiretn ae enaen: r Bach 
aueh Ballen, ala, Ser ndane Sins Ei, Ari dach Äpravis. (meer 
anzipr pirey Eysuma: Atome male: Sasse na ia a „IE 
iryeei Aid TE hu Shen mapahisis, mais el Bud Sarıjea, Sue 
en, Beurenov Er, 5 Bi eaoare For, ar" Ich us Se ern 
Zube zammpivsun 2 ywandsız Zeulva, vol Alias Dis SED Sp 
A Vor Tem me ern Klar bei na masse zum, de ir 

4 anpiern Bl aut Falf, A lasse ae mei 


a, 5) we Ball. H rum; Noll, Ed rue gen 1 m 
Her wi A Dararii Fall A re Ball, 
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u auch, 4 Ares ae al Ssmasdueveg nal easy 
eos urn Gepamaizı, Ansyipnsen, Ich; mem Ira melde Spellarız eat, 
Erliz nrmenkan ck nz, The BE are imsaloberg, Zasev 5 Ali: 
N “ou Ted EN miese. as BE me Ta er Ayperie 
az, mashahev moi Algen a af, a abe wur wa 
zeemnunhaag Een" =bBin; näpıE co, © bmiayeu ar ybss, yaydıma mp 
ua E25 Eon abe de de Th Eemip, Ana ara 
Yu Seen dere he, are 
Sram a Tea Tre Bafchuiy Imtezestn, as He ehr a 
ns red pre udn: warten, Amsdummerün nal baniieves, dm 2& In 
at a wär She Ayamlas auvepsjess, mpoh len mautatstesmg Amer 
ein parte al alle ae Een oreht uuly Imäsge: #3 mazarınva 
at u Re ee a, ee Te passat aleaz We dus 
zeinsev.zai Biyedat peak Heil im, 3 HoF Ba rer ae! 
kalyansı el, wenshluye, dead Ehre Aurmatieaiv just Apäyna Aviurhey, 16 
ia Yeyahalinn, Irel Di mal en wer Fyayavan may berre 
Spzplune vabıny wie wre Bay an ar Denn, 
2 2: Aybimes na wm rein: Anizensen, Be sv 
wrrihuley, suynaripe: su Alla Sram hoyaia Tr mahtn E at 
en aachen] in. EL 
(II) "0.22 pays amerdin Ei Fön ale, Ella namen =i 
air Eule una, sapenanieney del Die Sala, Amelie: 
zirdt, Stmipr üble ES TURTE nieng nal Buyaınp, ae SE Days 
irE Abi & Kampesesss, 5 el sine a en a. Near 
sy run! ee ER za re en re Fa ir 
120, dust 6 safsegen Sir, za warahmy Seel ei; ir Balasva: 
ivzpihensen. imucchlärzes Bi ware; nörmasranz at Sala Aaöpch 
aa“ samaslats Brisafe. #28 ping fummahlsise nal Lara ae, 
Een ni Meet: Beder, zinyen, Auarznpev wat amihlgev Eis FT 
Euennalaen, Sm Sam Ti Ws ganzer ot Yöyavan! BBireuy is, Fri im 
E ums ul: Fulumas drpatısey wi ya Keen amımagn d= 
Zusb, Sara üyeeiygr wire a, parled St wal Eanijausn 
ziri wac me red yat Sa Alan, Ava han, is BE ol 
ins didnn, Sarh Ampere ie ah Tre, ai gan, Baapib ale ans oo 








1A Ash Ball. m Bull. m Be en ige reeitationm, ai or, 
Ireliueit erkannten 44 Anl Ball. BR: ErReee Da eh 
zıukm Ball. d2 Ariyem Boll, a mb Bull, a 
able aed ga die nie me tollen a de 


re! lz Endermacher. 


eohtu:, anal, Maseln jur, Fer Asayngau warnpieet mai Eyker wohhel 
u: Fe 5 Apgerlenomsg Isyeran weise zul amslleaz' se day 
Eravare za Als lehren Een a yamsisae. 
zu war mi ae  Balgs win, Terme, Hat ae Are 
amehlaisat, inszeiswmpen zir Dede, Ems men ide Ku Troletn TE 
srurgtlag Haıv werden. dd huyazıg amsnscheiee ee zelzz, 
wopta p09 uhren, Eywaev wär [abs] dv peydan ara dreniuny: Bizan 
“IE. are: Bee) I 7 uninsiz u ehe, re 
eier erh, wid paris Erslvss Erlisuesz zupdlm. insl Kearin je 
N mel Brranidun zent Appagran zahle, mar Srdpspr, Tndee yaucke) er, 
para; neydras, Bobkous ai Bsuhlfcs zohhlr, Air er Tele 
maveunv wupte: Em, dar ändng Elsa per" duss, Bei Di rhaunı Kiraasat 
ER Tale, mb Tin Kunfan peu Dikes,. Kar omas hause Abe; 
ana: Fb 2 a Bararalar. ur Iurkaen Erben dr Tee 
Ih abe, Amin wi a Bene. Hr SE Seren vos, A 
zevau Ti; Fra, arm Anmsileise, dein T za vardhter 
az, Imoe zerhnpursvar. wal das Amaler ia Eaamv mai ale Ahle 
achaer ana, iviiaher Erwrebe ci Bis Salueves pics Sl ease 
wa ae Mayaspis, zul 5 ia Beweisen Eayebe FA np al dei 
ee Trarılz Spaten: fen Kr wert Elia Eaysu, Sina 
ey, arerser just # BE Kan, vonlause fi an dushsuliein, Arsheblie 
zu Salıma, zul 5 Sala Sekyarır abche ale ee Antiziies 
u a a Des Sala zur en ren, Erfke Eralenden, Au 
Ireyamneen, 3 Bi ar Bat Arash A pre se ide 
a wc Er Syn Tu Muyeepie ice St Te ie a 
ohren za Busen, | 
u ch Alipıss, Sasha wen A mehels, ypdyaiz 
rein a El Bruinlar wurhs yaniahar, Sr 3 maps ae 
Air, Shape: Eytuers ae Svamndtcae a Ming Arsdenss abc 
WIE are ai Alyaı abcht i el, Kopf au Maple: woran TAGERFhLST: 
men dr rn a a a ea) eva, a ae 
eure, Bel (a) wu ae Eruris Halle Ei mon lady gan nei als 
vorm u, me Yale as El, n BE ve he Ban 
Maga, beusfsass kauchr de ssrshrı vom nal Seren tr Suurpahene 
13 mager Yayeben, Area werk Parsbun Ersboz” obal juse 7 ahhlat 
wi Fmalan; mlpen 3 Didz, mie ie Bam dan, Berinzey par dv SR 


Gm 





2 4 im Ball. T ärts hr pope Kyosirn mitione deriphermn 10 zul 
fol,  yferiahafe panel ittrenlare 14 Erkazaen Mali. 1 man 
Ball, dh mare; Terra Moll, | 
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üra suen, Ser eier Ir (Anker db) Bambi pena Aubtars Eom 
abrh" ui Berkudeng, 'uuple gie Magie, unse Suorig Sauris, Bed 
Er Ti Fond m, wärs diente Beogs Mine uscpow Yananteken, 
mires per bed, wen ar Bidasget ichiris Te zal raum, zeoe 
(at) Bsykaı mar Bscklkes akku bemperehr Satına ST unse cs, nal 
Eh behferz chela ou mpeutpire ulzupfivat ae, gs meh Fr 
sets aa eb erteig e e Enles TBechar, Eu Bing 
dis was yes se Mühe: a apa me Te yapss Imssheruer 
ie san Borupsy, Far san, wie schizz, 

Tas 3 Zsiar; = Mast Mazia; undt Shus (erzäkrzesain: 
Rn Arwelz eb Soyiesu A rms Ann ei, Fahr ui: En Babou; 
sus waptaz etrapels Apteben; sr Amepien, Era Dale may mazda 
iszuvie Gebs, So pius dur mim: Bias mal Arien Haba Bades 
le etlereaz de de, Br aa rn roh Fe rer Feier 





ie re er Fan, spssminzer m Arlieplan mai Karat 1 


zur“ ae, due wa ylpde ao duimenz nal Ce dom gut 
insuyat, Ass oc mem Tun aan ud menysa ira 
Eredar Eau Faden BE penp peu mäwesre Taicd jet 
aidyiey, Aäyausa, Eu“ mine jan, ale Ev dh: map Dei zufiäuat, 
ei u we ee rohe Ra alas deyinter me a Kuss Di aa 
bräpyoen, un Sundern Ahemasange methsal men, we ee ne 
emule or Dein mpeseleopen, dur abampgen Eres; Ev Andpe wol. 
in 3 Yale He dei Fummahaltat Syez wie du van 
wayaudın pähhn areydgaiy yr wen erh ch jlahıg mepteierern Mühen 
wu Ayasriaz ma alu Aatangitss zaraden SR, else sed Dee 
zasadchion,. Eier BE dnsanz jamı wat a maplinlanı uharns, Artytimdszug 


zu dein Beunebaeuen nat Tv na yapzı KAnSSVORÄSTHEN, TERTSE: 


he yarı aim Mverzihk ou Fri Ei Salklanı dB ee 
Eyaea er" Ausb mai mie unripe jaes, Feat al meameisn Föhn mei 
eriilie, päiee Busuieih ender zoaylhivar av Ton zdng da dast ade 
irn hs melsen Th rip ya muvanhele ir Ten Serra at. 54 mal 
ah uralte ham ser dmrdlinge 

Tei 36 Anbenlsu Mepamihlos dei ah Meeris Te 
-toriüleie sag" alııhe Epuo, Eur alzn ve Hasplv Tales zahren, Emihusen 


Hin 


u. 3 Bein 7u0 Des Maple Amohaheien: dran Su Brnkngla 80 


10 erzähle werd m Ban- manhio Amatıren, wi Ändazen u ar. mm 
non differl a weraßiihe 18 zeöürd pe Boll. al ruihadz ale Bol, 
23 dee Ei Ad: wiss, fuel Ireztahrigun Erst Mater Mariao Togyuilar iremah rigen 
Ira; wo Irak 3 Su Aw) Werl Zboll., 


260 li. Kadurmacher. 


wa Supun Thy nein wre Kal Acasadurv 2c6 Hash ums zei errseulne 
ei Ten Iyamisa abe, Erna als ae iehhhay Inselse wa 
Sr abe ae, Beben 3 ae pie arg Ener ae 
Keyasea mu Erhhhez, sender: Erı ueygt +05 varlines is dmannalx: 
zu a ee Bene, A BE Aeyaı are sh zeßo0, wualz 
et en he a sr yarseer vals ya u, A EN 
Gay Ehreazen wat du zu ic Yevspere, Ep er, md Amkller, ds 
“ Erbveree dur chin are, Kae ebene Ti Oiyarken abehe 
sirelu, mol Amen, fh 3: Semydsam un an er ee. $ 
10 pie Amsssenz, filare Eaeen anal, Ehenue‘ Berne, 5 BE Muydens 
wapzräntt Erdehun oO Rhalern Bi aa end ze Sy Imst Fi 
ns Tees, Ir Sen hüten, Fmaly, 50% bad, Erz man 
werhbiver Aal Tslsav Sasarpe Marsedim dr hun. wat & Kae men 
vor mas Ku, are nal Am Te nl ee Ya, nal meAha 
Ih ahausirter ara za SarllEvzwn, iusuov dv key, masmanciez ar He, 
mpeHamı DWwmnpia: waramins iin ra äyer sn; Seralleions messe; 
ra 2 nee, ae Fe" zer len en Ayla, Emas ei 
TerauEn bei oreu sed SE mare zahing Aamelı Fuyzluou Mess, & ya 
Alleusz ars sb Amsibse uw eb Desn Aalknu na mern ee 
2) ar ar, Ar hauen la ah! ne veravsz, Fer mus Eirdlen 
mega SnY anriga Auchlem un Duyarkea abehe 5 are, R müg ‚Ereiche 
% Moydene Ehlbein mei je ei eur mal Ahzyen raten, Bä 
m Trab: Zuleunss “srabrz muy Aumawevse ran POLEN RN 
reise Eseir. Beh el ol BPoTayEy warn ein me rk mad 
2 Bau, Frings ya murhga oben: verkehr, dar Er ae 
eng Aateby Ieluuie: Mumie a Bach Erhirivers, 
Kanes wa Eaeiy, Ei ai aless Tarp, mavez ck Waralländ 
a Ey Ersten Sal abesz 5 hey ie Be ra Be Banken 
ar Ahlen, Fmws war He rue ze inte: Sosatskne; ac 
a nem En dmtepeie umesin wa & ende, Ikaraaksz Ban 
weg Bei za ah mare nei im Tin Tale more, 

(IT) Kai aprlas Heraaters ehren Freude Auliäns 2 
se Burma So Fr Hat Syapıhen alrin, aha es ae wat 
BPOrRe na Hhnerı able 7a eüvrayhin Ypusly ech mans ehyapızıizz. 
ah na! para Tolts as are Fer, mazda) meihd, Imrpveiuaess 
Sims einig, Bra Kin alıdanea aber Yorknara, Ev piyay sanken alekn, bg 
It IE Se Ba Ball AH oda ach. PIE Tea 

© ‚Boll, 4 Brasypmögrer Ball, BE Er ya Barlf, 


a 
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auris Eon 5 Ba grzparss Akyzı abmun, jan Baar un vayschar ara 
2: 5 ala abeee Nermmuman war Ey me Baia. = 3 Avbtutsz 
hir sn ar" Eye deepiehn mut > Amen yxi sa Evo. meh 
yaremamepea nal parer ylnaa jahysz 5 BE gappanbı Kiya alu 
su Eyarz Bummi: yarilar wahres zul gahdram Ta guhipare mi 5 
udn, ya Eh ya uhr, Iumessie Eyes mai oben Eyaıs mapanaßelr. 

3 23 dh ua ei ae eeieng Imreyneiı Suhagat murz 
ih wahrer ar magatlden me: ie ahee, & Ei Meneian; tr HESTTEN 2 
zb tv ale Eudog; Aria mer, mal ala; yarılov, Eypalav al; 
xbrE, 3 Mähren, wat Bluse so Areale wat Maya am Bde u Al 
5 Yazılan nal kmödums Wi Gabeln ziehe ne Br ur 
sth als tb Neybarov Anetes, zul mel > reinen Eyoaei mapaipeahen 
ine Eyes za Wirabes monas mal & day air Syruz wallehäerin:, 
Ynaa Ühire, uch Balıdmg‘ Aktiv yap marıy Bhvy Imoasnuan, Syıoy öre 
“ Eryragiv TER aeire: Bi als die Des Ev Hn ERVEzi, RE Er dar, 16 
Hmouig Re lv Dpe malen Hosts alıaijiaiel, ur Suppg 6 Mäyas 
Erebiv as mnag wen Bermicme oo, Tom. Aayarea, ayayalı soo © 
ande mes wi, Ahzne &8, un Beiden Kragen ins Kotseeauss 

% imeahdong zur Norris, imzl germuyal Iysız eb uozch ou. 

3 35 Aal a yazelon Fmspehlie ualı Aradela; ia Fehhiun =0 
ans wöhrwmg Fsın als 6 repbgten, Mean alg Was ve yaprion Wi; FE 
aaa =b jkeepuimeen Eayayım al-Eyhsı aut. mabahndpit anne 
alch 3 Foyay als Eunpan maahäueve;, Glases al meskasvses Aaysaenı‘ 
Hs cl 5 ana de E Anbins Fam np & Miyas Emempev 
pe, Bayer m Bereien an, Ta Bayer, == yapriov, ehr, zii ai 
halures de! ale = yapzlır, Belinast mu derart abe Ei 7 
Zum, wat Haha mal Avapvalz, Eypakiv van dv msi mar Eizey Tun 
Anbzsulun oedzern zu alu Enhiey Di mzwiaz 5 Aufizues Emiäidun: zu 
wäre rd. yaprlov, mai Avaya 5 pages Pirat sin AuDenla- Dies 
zalbeiv, ef ae Ersukeun serfling ale ee, Tr Er dan Byampan' ei 
läge, su Kosmonds dem; za dei mugeen h Ziyapaı, div pn aaa 
zer are mim wa Amaprienei wa auallsuarien‘. ©: di 
Arie: seine Anabeng don“ Ayiı, wlpt, mal wire mat At Amel wo 
Ayohz vol Krtstiavsd aa rn eiarn ni ıs Admin Ban. Fer „hr 
voihas 3 az  Blwcr mu Ardszde, Kay“ mertieg. mar Kai ie 
ih das Sir wre wal, ua (u Erb, 3:5 auma m Bade, war: 
höyaıı log BE Amanda Erem Anal, Aaley mil ah en Ua el are 

7 Imopeis Zoll, 11 an; Fe ponl um c. Mur. Bien. LEI 635 
12 ists d,e. mitm &i =bn0; Boll, 
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81 


Au 


Eh I. ERudarmäocher. 


war heyauem abenı mi halben mare der & 2 Avliiuee Bere 5 wüpiz 
= Miyaz Emselen ps, Bdszora, Ayayalı os > Yarrlan ana Er 
Aaziay wat drarysehg wahr Eygabiu vun du abe a Bass min Aubzjaius 
zen m aaa, Eli A mpule: & Anubis: Erräfdimer U yahyın eb 
yazılan, zal Ananıız d sapameds Aiyar ah" oldas, Aulsuime, us 
san Ergaseı: Erin) Eypakz ale, Sur‘ auebininsen, Biss, mine 
zzı Auch, za din weheng, Sim abeiv, nal arrirpahty fast, Em’ ei em 
reis nal Beryalsng Sualsparlen mivea, ob Bkyaazı abi, Kcınav 
Arize, si Dias Roten, 

D 22 ins Anliiunosı kant Ernie wi, Sirremz, mal mis 
ae. x we Aare Ar Eee Arfiiuns dmassishaar zen 
Arsen ul any Er er min, Fragt BE mal ah Aameısue abren 


ur 75 Fra ran Niemann nal Hbv Durch eure na ovale unBizerz 


ze yphzarle: B Övenasn abc mai du Ta ee ae ade, 
isn alen mr hola male Fe ep Es Ai, fee Srdässyen 
yertsla Ehe, B apöpen, Erubav Yadreoy, mals abıbs Derasen merkt 
Biypamı muy bahinser. Sams voahar nat mars a Aufidpiess 
ine Ti Harman Isimahhachen, a Aumpuebs Em za Eymr 
araras alle, wa Aiyeral ce wi en Seine GE, Serie 
aa San Ge Be de ng, Tore Me mpchäyin: um wien 
Eues M Paunissa Hadns Imsusyebs, deal widmen oo rapie Brain, wah' 
Rasen Hiper mai Winsen Buhaleris a may Ares wassdenz 
Een ag BE Keen E Aulleiee ion Zul, Faller ei rel, za 
ls 5 Teer, Imre: Zu Aystov, Erpafee Kara & Miaa 
Ifemoma, nähen Erster Beelves by Erlguzsy para Gmail, ma 
irren ee ey Se re, a en Aka: deiner 
Bau Th mare Dahvaag mat Auehitg Yan aimcs Epekaylay he 
ze. BE a ee Anayvabs, Avamiivas aba als Ghez, 
Are or Algen Nosstt "Inst, Bi Ayliiuss, 5 merk ade, Irradgis 
= Seneriere, Ela ans Fr ee oe vapzeahdsez Kal 
mpomplssı any Suchaylav The Aprhzzuig marken Em ko. nd 
Erı.geueläz aus Eee. u a de er a a Fun 

SE Alspıns, Ansberz hs ptahs Feel: u: na a 
a ee mas, Aezamı zul abıkz ze wat hiyanı 24: ao 
Ertpariv man, Noweimis alu, Becma, Sup, Neisezee Iiiiie 
Uran, Bis um, Ay zung Eeclyaz Soda. das A oaler & vahalmwssz 
intpeury sollen, hkyn abs & Any: Salem. ah Apaharlav ab En 

er Be, Mr Bet are Zn 
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er: sb Iasar, Ihha nv Anka a Tre Rene Ei ir 

vn eohesa Ynlaa sic nalesung; ob yap Amapn Habs al, nayıı ara Eoaglar 
Ey, be Beide, ai ud au Blan mw Amsadun = Biemer. nat vadre 
sim magnahen, Eisas aimsı dr ab Tin Zei. DE ara Salze 
Essen welneves I masse Bu Th Yarlsn, wre Fe Ba nn 
izuroß meins. us BE Erlass dydveee, Avasıaz Malen eis wiv diese 
zes) zu Fr Iervanias- Marian) ent Kommune, wesen, Ar merger 
fe Bi das ans Ada Zur jaihlen rip mans, He Hanbera Fyatı 
Irina meh Mess at Baba med bes, euere a amsnhein 
zebe ale, Eeiwg: ash Ay Tai Heousroyienem abe 35 Ergr 10 
ze6 weh nris, war va Basen aber, Er al; Srw möher abeeh Haybner: 
Sucharhes = z5 uahär are WEI inzigars BE mas Salyas 
zur wioas nal haha erden aa m ee epehradulssn, 
amthen wen war Iaioaamav inelvov mal anmosag Eböylie, Kai sirsn lu 
Aimesı Eaycbu als als a rd he Aeywmr Siapal son, Tä 
Bdatsir zur, 3 3 Ken at ne (mg) were Ay, Sr eye 
225 von air Biamlafing: BE had Tan dmimasean war Kize, Gushöyneer 
zunin #6 Ehav meh madyneros, amdy, Er* Era jabv ana was Mor, Eyypagtes 
22 gay alra dessen, Eben ar duch. Aayaı urn & Eeisamsz" Fa 
Br mes! a Es, Sri Eben dei sen eh Bartızam, © inades; Miyat 

rn 5 Alias“ En sn ae Der, Fre Bull ya Te een 
sel. Saomöron mau "Ineut Kpızead waı zo slemamıy alıss, dmnalen 
vum fbEn Tasiaz eahbs Feb op Ein; Ergo, = yanssta ie 
es iy ia ae eu meprmalsane busen. gar Eu Sehteu mins, Eur, 

rswip Äyia dee den, erg ee Aymarihtemäv ja. Er 
st sehen, Barilmair por, share marzz, Frhanrzmeii emi ah Beeren 
au Azur tx, at saara Eheyav nalen: wann; mh BErDuS uvaySpivgz. 

0 3 9 bi 205 inimses; Sıllen Kuba Pia war 

Kira Amumıv als un in, Bus er Avkzulp x ae, Karen 
za Gchpewos meh Best mehhh: Immer ea, ums SW 
kmisasezs Tptigen TEV Anbaun Kaya alm“ Ermuas, wirvan, Eye 
u Tor Aubaumen Bammlirna mänm Sawelsa, SuE yap Ze map 
Kanals Beisescn Biemapa el jan, 7a Tue Bamaban. jun ier)eigg ah 
ns Eayıch murmngias jundb ag 303 Mach gehafipuni: Fre, Enad 
Ei; Sauebr Sin Dei, Bazususg ze erben ar Fir Keane: Tpdpaz 85 
Ts Lois zen mai b Mais Falls ar sis: dmazywv East; 

io, mpsnauleu ng Se erıpien ao Brauche Sucheylas, surzwohrei 

10 asuj] whrhr Aall. id smyden Bell. 2 Bali Ball. 

a Er app Bull. 
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il) 1. Radormncher. 


aut =5 veiodeon Anfängen, liess mm 7a ba maheez Imopelkene, han 
Ei, Taler Zaklzeiu Par Se ee dam eheztn. 5 dr eintiehs 
war Aapiay map wre ge, Anal Fusihen, Denen za Sdyrdjevs 
va dr wur yankjievey Aröenen, wat Ealün als mir alas are Bremen 
mävsı 7a Seipjera rd, zul ehe mallas abe aa ir an 
imehusıy Ereliepäse; ae may Ends, Fo Minen, hark 
Ei Ennhnalarz mal Berge Fasz de! iyks Tuarsd ar ne Sudvanızy 
waven. vu Bi nina an; uäpng Änebvng, eis A Email ins 53 Baldicy 
Fat ch Basel Amwäsin, aerereeihäaev: Du pad Tin Eneige Beckmann, 
Beaeey ch Te Aepae puslco, Sinn "ds Imv, eizeclle Des 
kusd sed Anapmuaobt Aui vis olmiıı Biere mepeusyiohre a En 
zu, SAhE Amisyoen — Emsu, cin Dis — ahalan Ta- Kands ya 
züdseie, Mai: ubrs uasssliiens insere dmg iydves Slums: 
Eulen, pl Say mars lg rolg alamppabg meh Mast, als die cbdeiz 
FETT REIWAETE, 

His; 22 ol Ansioveız ns Sau “eier; Ahmphsems, 3cödsakun 
rau Üehe han, Vzuusomuss Si ga 7% keyahtiz mv Een 
wire, Er nal ann Aral meihee Fe maria Tr xSans Mapiz;: 
Bedhagen al he Insdsa Ahern ernanTev wat ui wabe yrılnı 
wu al Tpeein Arhls Eyaannsen mai Tel We is Auzarlas 
Ipphoxee art vhs masahdreung zo YErste pr pas She Kae 
Maris ua wa Fa 029 Aylzulsu Ivaaenhrts Ardhuren, Boo Yas 
ve rule Sir er aan Sahel reslespuiev sy Beramiur Tuer 
ware E zöptas eierägers, Mes Dave rt Hude Kor Fe re, 
iv mahlög mävız mimeignev 5 wöpıng Ace, kärelan BEE) u 
graka, eessaterene a Keravpeivez, Shan Ener imapyer 
imi weis jermeasntn, walls als Ent ehe Aalen ware Imalsus, 
anha Ammehehe als jaerdeste. mus 3 Hapknipz genen 
Sk mare ondmesan Ims che mareeiauen Bakız almed zal Buohinin. 
Erb men: Tapcheung Ermpelaz, Emias yai Yacıı Arabien rrzreeee 
a re Bea Er Bay ar Sale arty ale er, ,,.. 
Er ale Tin Dee Aa mare müs Sila (nz) sh al mens, 
vor nat ae wa ee Te en in a, Auf, 5 

2 apire um Reha Balt. eine Sera erh al Tgrıy mel aid 
1B Ehpaunes Boll. U here Ball 6 modien aeuhkaun Ent denken 


af Zabeek, Phrja. pi 528 adnı Al .nl Farm properune Tkrheide mm 
we 


un 


Nachträge und Berichtigungen. 


S.5, Anm. 1 Mitte. Lies: ‚Buße des Cyprian‘. 

S.-4öf. Das Buch von Lexa ist mir inzwischen durch 
Vermittlung von Freunden zugänglich geworden. Er spricht 
ron Drohungen und Verwandten im I. Band 3, 481. 8.143. 
Die Beschwörungz des Krokodils nach dem Papyrus Harris 
findet sich bei ihm im IL Band =. 38. | 

3.63 habe ich gesagt, daß die Proterinsüberlieferung 
im -Ambrosiänus 262 eine Liicke enthält. Diese Meinung kann 
ich nach wiederholter Prüfung nicht aufrechterhalten, Aber 
daß der Ambrosianus 26% nieht das Original einer jüngeren 
Bearbeitung ist, sondern Abschrift, ergibt sich auclı aus den 
soustigen Schroibfohlern zur Genlge. 

S. 70, Z. 41. Lies: ‚Heuslers‘. In der Formuliersng des 
Gegensater= bin ich mit einiger Einschränkung dem Bericht 
in der Zisehr, für österr, Mittelschulen III (192%) 41 gefolgr. 

S. 12], Den Ambrosianus 262 halt Gerstinger nach der 
Schrift für älter als 12. Jahrhundert. 

8.141, 4.5: Die Anın. eösskayves ist versehentlich stehen 
geblieben, Es war auf 8.120 angereben, daß der Ambrosianus 
tur en schreibt. 

Ss, 156. Die behandelten Stellen finden sieh in unserer 
Ausgabe 8.168, 191012, 20, 5.168, 13192, 12. 5.174, 19 — 
208, 13 (209, 5) 

8. 1%, 7. 16. Die Adnotatio bezieht sich auf das erste 
as (wie der Leser hoffentlich auch ehnehin erkannt hat). 

8: 294 unten lies im Zitat aus Eustathius 7 ap, (m 
er I Dr ara 

Ss, 235 (8. 106, 1.- Fassung, Z. I1f,): Derartige Orakel 
Komma nuch eee vor; 8. Freying, Bilder aus der deutschen 
Vergangenheit (33. Aufl. 1911) I 8. 245, 

8,254, zu 8,1%, Z. 11. Kappelmacher weist darauf hin, 
daß eine Schrift des Prudentius den Titel ee ug; 


schrift XVII [1897] o84). 


Deutsches Register. 


Aberglaules 53 

Aria, s, unter dos Kamen der Porsanen 

Actneonaage 23- Anm. | 

Acrtivierung von Trausitiva 24% 

Artus, a, lotrus 

Admotos 48 Arm, 2 

Asilosiue 4 

Anypyptischer Zuubur 13 Anm, 1. 451 
46 Anm. 1 

Avschylua Eumeniden 46 

Assopvita. 52 Arm. I 

Aglnidas 236, 440 

Alorandarroman 34, m 
Alszanılr 

Alpouungen TE. 

Ambrosianis (O02) 63. 271 

Amphiloehlus 834 117. Weihnachts- 
predigt 38, AT. 30, a0 

Anakolnil 330 


Anaphora #3, 36. 87. #4 
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In Falıre 1564 kamen der nachmalige Kaiser Rudolf 11. 
und sein Bruder Erust nach Spanien; elf und zwölf: ‚alıre 
waren sie damals alt. und nehtzehm und eunzchu, uls Sie ats 
dor Fremde heimkehrten? Diese Jugendjalre der beiden 
Krshersoge sollen hier aufgehellt werden, Vielfültie wunen 
die Lernjuhro der beiden Sölue Maximilans II. mit der 
eroßen Politik jener Zeit verbunden und verklammert: (er 
L:ärm des niederlündischen Aufstandes, dus Walfengeklirr 
ler Maurenerhebung (les Aben Humeya klingt herüber, dus 
feine Gewebe der hohen Diplomatie spinnt #ieh um sie — 
Heirutspläns für den älteren, für Rudolf, werden von mu- 
cher Seite gewoben. Der “panische Hof tur sich uns wuf, (der 
stille König Philipp, groß durch ılie Größe der Ice, dev or 
dient. die französische Prinzessin, ##ine zarte Gemahlin, hin- 
siechend unter der heißeren Sonne, Dom Carlos, sein unglück- 
licher Sohn — ste alle begegnen uns Vaud 'inder Ferne, guur 
weit weg — einen Monat dnuert em, bir em Brief seiner 
Söhne ihn erreichen kann — der Vater der beiden Erzherzoge, 
Maximilian. Zwiespältigen Gemtütes, in österreichischer Lie- 
henswürsidigkeit, in österreichischer Hulhhwit tritt er vor un». 
Wie die jungen Prinzen selbst während dieser Julre wuch- 
“on, erzogen nieht nur durch ihren Jehrer und in den Schul- 
stunden, sondern dureh die lebondige Berührung mit den 
lagesfragen, ja mit (den rowaltigen Miüelıton ılor religiösen 
Erneterung. darüber wird näheres in dem Krpitel der Arbeit 
zu berichten sein, in dem ihre innere Entwicklung an der 
Hand ihrer Briefe und Aufsitze unalysıert wird) 

» (ilomer Arbeit verlaukt ihre Eutstebung elner Aurozuig dis Heren 
Profesmirs II. I #. Frbik, dem Mr weil wertnille UÜnersützung 
mein pgeriemender Hank kigesproelen hei. 

3 Math, Koch, Quellen. zir Gemhichte Kalser. Maximilinns IT... 2 Bale, 
Leipeie 1657, Hißt Rudolf bei wimer Hückkehr irrieerwele we=l 
1 Fahre alt wein Bd An. 4, 





4 Erwin Mayer-Lövensch#reridl. 


Es erührigt noch. einige Worte über die Quellen der 
Arbeit hinzuzufügen. Eine Darstellung. der Frage gibt & 
nieht. Stieve in seiner Biographie des Kaisers Rudolf” sagt 
darüber: ‚Von ihrem Aufenthalte in Spanien fehlen .;. alle 
Nachrichten‘. Ich mußte auf die Quellen zurückgehen. Die 
Berichte des üsterreichischen Gesandten Adam Freiherrn von 
Dietrichstein,' die schon von der Don Oarls-Forschung über- 
einstimmend ale höchst zuverlässig bezeichnet wurden.’ ferner 
die autographen Briefe der boiden Prinzen un ihren Voter,* 
die besonders für die Zeit von 1064 bis 1568 ergiebig sind, 
kamen zunächst in Betracht” Eine höchst schätzbare Er- 
zänzung fanden die Briefe der beiden Erzherzoge in den 
handschriftlichen zeitgenössischen Kopien ihrer Briefe und 
Aufsätze" Von gedruckten Quellen war inir namentlich ılie 
grobe Aktenpublikation der Coleerion de documentos inedites 
von höchstem Wert,® so berechtigt die Kritik im einzelnen 
ein mag an der Sorglösigkeit, mit der die Herausgeber an 
vielen Stellen vorgegangen sind, Der Nume Gachard muß nuch 
hier, wie bei jeder geschiehtlichen Behandlung einer Frage 
aus dieser Zeit, mit chrfürchtigeem Danke genunnt werden, 
natientlich seine Auszüge aus den Schätzen der Bibliotheken 
von Madrid’ und Paris” sind mir sehr wichtig gewesen, 

Ich kürze ab: Wiener Haus-, Hof- und Stuntsacchiv mit 
W.5t.&., Österreichische Wiener Nationalbibliothek mit N.B. 





" Allgeelie desibeche Biograpildir; Ad 36, 8, dia ff; 

len Wieuer Hans, Hol And Staatmrehiv, Diplumatische Korrespan: 
Jene Faae 7 um 8 (beten weiter: WS A, Ilapenlen T oder 
vel. Bibl, Don Carlos, 8: 70 und Ann. A. 

Hausaroliv, Fanmilienkorrespondone A, Karton |. 

Für (de Hinfahrt wurde das Konvolut mil der Ailschrift ‚Helme 
dire Ersbereoge Konlolt und Ernst nach Spanien’ (jetel eingenrlant 
in Fanilienkorrespondens A; Karton &) Imniitxt: endere Yorelinelle 
Akteu werden gesondert augellikrt. 

In der Nabonulbiblinthek ka Wen, rodines 8051. 5062, 8470. und DIS. 
Dulocelön de doemmmentos Inhelitem para la historla die Espaün, Madrid 
IH2— 150: benitzt wurden le Bde, d, 1 a, ti 
0, 0.0, AO, und Im. 


“MM. Gachard, Lee Biblivthöguoe de Madril et in I"Eserrial, Eirtnalleh 


1875, 
u ML Garhard, I Bihlisthönie Nations A Parin; Kotirs rt Exirülts, 
il 


2 voll Bruxelles 1875, {Porta zitiert: Gnchard; Puria.) 


Tier Antenthalt dor Kraherzoge Bull and Era ia Spanien. Dh 


I. 


Wiederholt versuchte man aus dem Aufenthalt Rudolts 
in Spanien seine spätere. Geistesverfassiing. zu erklären.’® 
Hat Philipp II. seinen Neffen deshalb an seinem Hof erziehen 
lassen, weil er schon damals glaubte, Don Carlos werde ihm 
nieht nachfolgen können? ** Das religiöse Mormeut spielte bei 
dieser Reise sicher eine, große Rolle; das wurde auch schon 
minor erkannt un ton; Plulipp hätte eben die Kinder 
seines 6 wenig katholischen Veitere nicht ‚len Gefahren 
niner „Ansterkung‘ — dieses ist der termmimts terliniens jener 
Zent — uusactzen wollen.” 

Diesen verschiedenen Meinungen gegenüber sollen Iuer 
die Verhandlungen, (lie nach fast dreijähriger Dauer endlich 
eur Fahrt der beiden Erzherzoge nach Spanien führten, ans 
en. Quellen dargestellt werden, 

Ende Januar 1561, in einem Briefe des Grafen Luna, 
des spanischen (esandten am Kaiserhofe, wird die spanische 
Reise zum erstenmal erwähnt.‘ Maximilien hat sieh, so 
schreibt Luna, bereit erklärt, seinen Sohn unch Spanien zu 
schieken: auch aus religiöeen Rücksichten sei dieser dafür. 
Die Briefe Philipps, die ın lem Briefe Lnnas vorausgesetrt 


2 Sorz. H. Anton Gindely, Badoll IF. mid weine Zeit, Prup iAna, Bi. T; 
5,2, 

4 Giudely, Nudeli 1., Bd. 1,8; 94, — Mas Böllinger, Dow Carlos 
Haft uud Tod, Wion-Leipeig 1801, 5. 197; — Hucbiahl, Don Carlos. 
5. 4A und 4. 

tt do, Generii Sepulvmiae . 0. Ih Helma Gestis Philippi IL, Begin 
Hinpunion Tihbri III Häns—iIcHl iu: JG. Sepulvedae Cord. opera 

2 Mena Rligelie hlstorlar Armen, 3. Bd, Madrid 1730. 
Lib, 181. Cap, 59, Pag. 187, — Aut. de. Horrura: Historis Urneral 
del une, Vallmdolld 1000, The X, np. 8.5836. ‚Keink- 
Banmstark, Philipp IE. Freiburg. B, 1975, 8... — Bibl, Deu 
Carlos, & 11% ntch Anm. % | 

12 Ttachlahl hat ku sektunn Buche über Don Unrloe (5, 41) Maximilian 11. 
uls den eigentlichen Veranlasser jener Heise einer Kinder hing 
stellt, indem er sich anf Gachard (km Carlos et Phllippe II. Bru- 
xolles 164, & Hilo.) berilt- Aber eben (incherd nagt u. u. DO. 3. 11 
Hd; 1: Ce tut Philippe, qui peit Hinktänkive- 
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werden, konnten leider nicht aukgefunden werden: so müs- 
on wir versuclun, ihren Inhalt aus ser Situntion und mtıs 
dem Schreiben Lunas van 29. Januar 1561 zu erwhlioßen. 
Philipp hutte seinen Vetter Maximilian briellich in aller- 
dinge sehr höflicher Weise erbeten, beim kutliolischen Glau- 
ben zu verbleiben:'" Luns sollte diese Mahnung mündlich 
unterstützen und erganuzen. Gleichxeitig hut der spanische 
Cesiamdte darauf nufmerksam gemacht, dub sich Philipp dar- 
um bemülhe, eine Vermählung Klisabetls, einer Tochter les 
römmschen Königs, mit dem Herrscher von Portueml zustande 
zu bringen.’ 

er Leitzedanko der Politik Philipps IL. die Restauru- 
tion des Kutholizianms, oder noch besser, das Bestreben, der 
Kestunrator des Kaiholizismus in Kuropa zu sein: niemals 
wirkte er mit größerer Frische und Lebendigkeit als in den 
ersten ‚Jahren der Regierung Philipps: verband sieh doch 
dnsmale in sem Herrscher, der in der Blüte seiner ‚Fuhre 
stand, rlas Feuer der Jugend mit dom.männlichen Ernte ind 
mit dem ungcheuren Arheitseifer, der ihn bis zu “inem 
Tode auszeichneto. Deamuls hatte er nicht us Gefühl, bloß 
ein Diener der katholischen Iren zu sein: noch weniger er- 
niedrigte er sie zum Diener winer Politik: in svinen Augen 
wur vielmehr er und «er Katholizismus eines und daher aueh 
sine Politik, die, indem sie alles, selhst Stier, vorlar, (lan 
Kathollziemus in Europa rettete, 

In Muximilians Charakter hingegen sind ‚Halbheit‘ und 
‚Inkonsequenz‘* nieht zu verkennen:; duhei ist ılieser Herr- 
scher aler »o frischen, offenen Üeistes, so voll persuonlicher 


= —— 


4. Gerhard, Den Carlos #t Philippe 11, Bd: 9, 8, IE Aum. agb: 
Delle leitre sous anque malhetnensernent. Eiln n'net pas wur 
Archives iln Sımanana, 

" Vgl such das rellgiäee Mahnschreilen Philipps IT: on Auximilian EI 
vom Uktoler 1500 (Und, de dam, ind. CHI. 8, “ur TT.ı. 

" Enlmallon (eestorhem 13781, 

” Wil Maurenbrecber In  ihem doch zu scharfen Urteil (Beiträge 

sur Geschichte Maximilians If, 1348-1508, Hist,. Zeitschr. 32 (1874). 

Ihr ganze wissenschaftlich» Streit ti die religiöse Stellune. Maxi- 

millans» (Kryptoprotsstantismma Kumpromiäkatbolleiemms; Aut Mr 

in® ‚Halbbeit‘ bereichnenid, ja durch. “le ori heTich, 
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Liehenswürdigkeit, voll Interesse für Wisenschnft un 
Kunst ımB or, Iloß uls Mensch betrachtet, trotz allen 
Schwächen ungemein «ympathiseh wirkt. 

Maximilian hatte sich, auf die äbschlägige Antwort der 
leutschen Fürsten hin: Endo Juli oder Anfang August 1560 
sußerlieh zum Katholisisens gewonder: selon damals nie 
nur mus politischen (ründen. wie später, im Februar 1462,” 
la er feierlich verspricht, die Wahlkapitulation, die ihm den 
Selntz des kutholischen Clmubens auferlegt, zu beschwören. 
Also ist es kein Widerspruch, wenn Philipp Ende 1560 seinen 
Vetter mit religiseen Ermahnungen überhäuft: doch hat er 
woll nieht gleichzeitig. etwa ale Pfand für den Kathalizis-- 
ınus Maximilinns, dessen Bühne zu sich gebeten ; eine solche 
Bitte, die einem Zweifel an der Aufriehtigkeit eleichkätne, 
ist vielmehr ziemlich ausgeschlossen: war (doch der Brief 
Philipps in ausmehmend höflichen Tone gehalten. Und donlı 
muß, vor der ‚Entscheidung‘ Maximilians, din Anregung von 
Madrid ausgegangen sein; wahrscheinlich auf dem Umweg 
über Maria, die Gattin Maximilians, die Schwester Philippe, 
Sie war streng katholisch, sie litt unsüglich unter den „ketze- 
rischen‘ Neienngen ihres Gatten; ihr Liebstes, die zarten 
Kindersenlen. sah sie von ler Häresie beilroht: wenn da 
Philipp sich zunächst au sie wendete — wird sie nicht gerto 
in seinem Sinne gewirkt huhen, wird sie nieht gern ihren 
Öintten webetren haben, rlie Kinder naeh. Spanien ziehen zu 
lassen ! 

Fast zur Gewißleit steigert sich diese Wahrscheinlich- 
keit, wenn wir «die Briefe durchhlättern. dic zwiselien Mario 
und Philipp gewechselt wurden, als es gralt, «lie Heimkehr 
Rndolfs und Ernstens hinauszuschieben” mel, ale sie tiner- 
läßlich wurde, an ihrer Stelle wenigsten« andere Kinder der 
enfährlichen Wienerluft zu entziehen. Philipp hat, das geht 
sus dem Briefwechsel hervor, enge Beziehungen zu seiner 
Schwester in Wien unterhalten, er hat sie vielfach als Hehnl 


" Cmmbrilge Misleru History, Bd. II, Kap. >. 

= ftobh Holktenann, Kaiser Maximilian Tl. bis zu wär Tliranlmskti- 
ung, Borlin 1a, 8. 704. 

= Vel; unten, & 15, 

"In Col de dos. Im, Bd, 103 und 110. 
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für seine Politik am Wiener Hofe benützt:® und auf ihren 
»chwankenden, sie innig liebeuden Gatten war Marin nicht 
ohne Bindlub, 

Spmit'ergibt sich folgendes: Philipp hat sich an Maria 
gewendet, um dureh ihren Einfluß einen oder melrere Söhne 
Maximilias nach Spanien zu bekommen ; und Maria hat ihren 
bitten ılahin gebracht, dem zuzustimmen. Mit voller Gewiß- 
heit ist damit die Frage, von wem dieverste Anregung zur 
Kause ausgegangen ist, nicht gelöat;” eine Untersuchung der 
(iriile aber für die Fahrt nuch Spanien wird die angegebene 
Formel noch wahrscheinlicher machen. 

Giewib hat der Leitgedanke Philipps, den Katholizis- 
mus zu retten, Ihn auch bei dieser Einladung beherrscht; die 
Kinder Maximilians, namentlich der Sohn, der voranssicht- 
lieh die Kniserkrone tragen wirds, sollten im rrinen Glauben 
erzogen werden; Hatte doch Maximilien früher dem Pro- 
fessor Jer Dinlektik un der Wiener Universität, dem Pro- 
testanten Muschler, den Unterricht seiner Kinder unver- 
traut!” Daneben mag nuch die Sorge um die Nachfolge in 
Spanien eine Rolle gespielt haben. Ob Philipp schon damals 
von der Sukzessionaunfühigkeit seines Sohnes überzeugt war, 
ist bekanntlich eine der vielen #trittigen Fragen im Don- 
Carlos-Problem, Der Brief des Honorato Juan un Philipp 
vom 30, Oktober 1558” mußte ernste Besorgnisan über seinen 
Solm in ihm erweckt haben, Besorenisses, «die sich vielleicht 
hoch steigerten, ulser ihn erblickte. Bei.all dem wird Philipp 


> Als Verbindung awishen Philipp und Merian fungierte Wielfach (der 
Beinhtvater der Iekatoren, der Franziskaner Fray Franciseo de _Cor- 
ıdoba, Vgl Bibl, Zur Frage der religiösen Haltong Maximilians TI.; 
Archir 1. öelerr. Grarkichte, 104, Bu, &. 290405, 8, 384. Vgl. unch 
Col, den docum, ins... Bil 08, 8. 02 

” Fr. Dom. Hasberlin, Neueste teutsche Relsshistorie {Hallo 1774 bil 
1756], Bd. 6, 5, 54, ereühlt zwar: Maximilian II. folgte win be 
mahlin nicht, wondern sprach oft: Wenn Ich ulles tun wollte, wa 
en Weib... „will so hätte Ich viel zu schaffen." | 

"= Nach Hachfahl, Don Csrlos, 8: 41, wii der Anstsß vun: Marla 

” rn, v, Nuehbolte, Geschichte» der Regierung Ferdinands des Ersten. 
Wien 1831, EuL- VII, 8. 488, — Holtemunn, w. a. 0, 

2» Col: de dooum, ind... Bil, 26, 8. 2084, 
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wohl seinen Sohn damals noch nicht gunz aufgegeben balen; 
bei siner leiehten Besserung im Befinden des Prinzen mag die 
Hoffnung des Vaters sogleich wieder nufgeflammt sein: aber 
die Möglichkeit, daß sein Land dereinst vielleicht an seinen 
Neffen fallen würde, hat Philipp +lamala schon erwogen, 
Natürlich hat er Maximilian gegenüber gerade ilieses Motiv 
‚ler Reise in den Vordergrund gerückt. 

Auch die allgemeine politische Lage lieB es wünschens- 
wort erscheinen, mit dem Nachfolger des. Kaisers in ein 
hbessares Einvernehmen zu treten. Die Verhandlungen über 
lie Vermehrung der Bistümer in den Niederlanden machten 
böses. Bint;"" da war die Unterstützung von deutscher Seite 
höchst wertvoll; Die unsichere Haltung Katharinns gegei- 
über den Protestanten im Innern Frankreichs maßte Philipp 
von dieser Seite ebenso besorgt machen wie die Beziehungen 
ılieser Macht zur Pforte, die andauernd freundlich. blieben. 
Konnte doch der türkische Gesandte im Monate der Zusam- 
menkunft in Bayouns darum bitten, daß ein Iranzösischer 
Mittelmeerhnfen für den Notfall (J. Ih, wenn die spinischen 
Galeeren sie verfolge) die türkische Flotte aufnelime! ” Auch 
war ein gemeinsames Vorgehen (ler Iwiden habsburgrisehen 
Linien heim Trienter Konzil wertvoll, ein Gedanke, den eine 
Stelle in dem oben zitierten Briefe Luuss aussprioht. 

Aber auch Maximiliuns Entschluß ist erklürlich, Aneh 
hier ist «das rein Menschliche voranzustellen ; denn der Alensoh 
ist, und Maximilian war e= vielleicht mehr als ein anderer, 
ein Wesen von Fleisch und Blut, und nicht eine politische 
Rechenmaschine- Seine Gattin drang in ihn, seine ‚beiden 
Sühne nach Spanien zu senden; wir dürfen uns Maria, die 
Schwester Philipps und der Rußerst tatkrüftigen und ener- 
gischen Johanna.” ebenfalls als eine starkwillige Frau vor- 

“W.St A: Codex W334, Id. 5; ferner Allgemeine Geschichte In 
Einzeldarstellungen von W. Öncken, III. Hauptabt, 2 Teil; West- 
enropa tm. Zeitalter Philippe TI uw. von Martin Philippson, Berlin 
1643, Bi. & 8, 150 HM. 

» 4505, Vel, Erich Mareka, Die Zisiinanenkunft iu Bayonne, Etrmb- 
nurg 1880, 8, 1701. 

#4 M, Koclı, Quell, Bd. 1, 8: 210, bringt Bodoerus Urteil über Johenmne: 
» dn tubtl gina repulata jun quanim, ulta volunta, # = virin che 
muhte avere pin aentimiento ıl’aumm chn di femina - ur 
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stellen; sicher lat sich Maximilinn, der ins allgemeinen ge- 
rade keine ausreichenden Prohon von Charakterfestiekoit ub- 
gelegt hat, dudurch beeinflussen lassen. Wie hei vielen an- 
deren Habsburgern war woll auelı bei ihm der Wunsch, die 
Macht seiner Familie zu vergrößern, lebhaft: von einer nyen- 
tuellen Thronfolge wines Sohnes in Spanien wurde mehr und 
minder deutlich gesprochen: den phuntasievollen, leicht emp- 
füngliehen römischen König mochte auch diese Aussicht bei 
einem. Kntschlußb bestimmt haben. Und dann mmbte auch er 
laranf bedacht sein, «eine Stellung zu stärken. Durch sinn 
religiöse „Haltung* hatte er sieh in keinem Lager sturken Au- 
hang verschaffen können und nun, da er sieh äußerlich für 
den Katlolizisemns entschieden hatte, mußte or das Mißtrauen 
von dieser Seite zu beseitigen versuchen. Wenn er ale Pfand 
für seine katholische Gesinnung, ja ala Geisel für sein Wohl- 
vorllten seine Söhne dem katholischen König anvertraute, 
kounte «lies an besten geschehen. (Der Ausdruck Geisel ist 
stark; um doch bezeichner er m. EÜ am treffendston die Stel- 
lung Philipps'zu Maximilinn.“) 

Wie in der ganzen Epoche, stand das religiöse Moment 
unch unter den Gründen für die Reise im Vordergrimid: il: 
neben, innig mit ihm verbunden, politische Erwägungen und 
Persönliches, Persönlichstes, dns vielleicht den Ausschlag galı. 

Lange Zeit gah Philipp auf den Brief l.unas, der lim 
die günstige Entscheidung Maximilian« mitteilte, keine Ant- 
wort: Ende Mai Int Luna weinen König wisse um ofah 
Äußerung in dieser Angelegenheit.” Dahei sprach man um 
panischen Hofe seit Ende Mürz 1561 alleemein von der 
Reise der Erzberzoge.” Vielleicht ist (ler Brief Pliilipps von 
Mitte August 1561” era die Antwort anf ıen Entschluß 


= Vgl, F. Huchtuhl, Mergarmbr von Parma, Stalthalterin der Kineder- 
lande, Hist. Bibliothek, Id, 5, München-Leipzie 1808; 8, 22: Oetavlo. 
der Gatte der Mararethe, mußte weinen Son ala Cisfsolt um Philips 
Hol wenden, 

= Col, de dosum, kusl., Hi, 66, 8, sur 

” Merlin de Guzman an Pordinamd 1. wem Ah, Mrz 1581. WISH A 
ME kagan hean di 

"vgl Col de deesm, ined., Id, 08, 8, 246 M. Der Trielträt nm 
17. September 1541 is Wien ein, 
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Muximilian«, Rudelfnach Spanien zu senden: Beım Zögern, 
Iwi der Lansgenmkeit (des »punischen Königs wäre dies nicht 
unmügelieli: Schon. bevor der Brief unkam, hatte Maximilian, 
sasn. religiöse Haltung im Sommer 1561 wieder schwan- 
kanıd war.” einen #treng katholischen Lehrer für seine Kin- 
der bestellt wind aueh ihr Beichten angeordnet.‘ 

In Wien war nn * im Oktober 1561 entschlossen, die 
Erzberzoge iin nächsten Frühjshre oder spätestons Ende des. 
Sommers 1562 nneh Spanien zu seen: nur stand noch nicht 
fest, ol Rudof und Ernst oder Rudolf und er dritte Salın 
Matthins die Fahrt un (len Hof ihres Oheims machen würden, 
la Ernst schwüehlieher Konstitution war. Philipp ließ schon 
Mitts Doxember 1501 “ ılureh (den österreichischen Gesandten 
um ia voraussichtliche Zeit ihrer Ankunft anfragen, 

Unterdessen war man much im Ausland auf diesen Plan 
nutmarksam geworden, Anfangs Novemhr 1561 kerichteto 
Limoges," ler französische Gesandte in Spanien, ılavon und 
gntı der Mrinniyr Auslruck, daß im allgemeinen eine ungere 
Verbindung der beiden Linien des Ilauses Halsburg zu be 
merken sei. Gewiß konnte dies Annäherung zwischen Sypm- 
tien nnd Österreich in Frankreich, das wie mit einer Zunge 
von habsburgischet Ländern umklammert war, mur mit Be- 
sorgnis geschen werden; aber zu einer wirklichen Gefahr für 
Frankreich kam #5, dank der persimlichen Lregensätze zwi- 
schen Philipp und Maximilian, die sieh auch in ihrer grunid- 
verschiedenen Politik ausdrückten, nicht. Im Gegenteil: im 
Spätherhst 1563, also gerade damals, uls Maximilian seine 
Kinder an ılen «pänischen Hof sandte, bahnte sich ein engere+ 
Einvernehmen zwischen Frankreich und dem rünmischen 
König an, das nicht ohne Spitze gegen Philipp blieb.“ ‚Teden- 


= Yuan an Phillip, 18; Juni 1301, Col. dir deamm. Ind... BR, ieh, 3, 20 1, 

= La an Philipp, 18. Septeler 1501, Col de dom. Imäd.. Mal, 8, 
TER 

= Vol, de docnm. Intl, Di. 08, 3, 40 M. 

* Martin de Chreman an Ferdinand 4... 19%, Dezember 1301, Wi St. 
Hispanicn 6, 

+ Uuchnri; Paris. Ik & 8. 124. 

% Erich Mercks, Die Ansammenkunft in Bayonte, 5. dd. 
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fnlle berichtete der französische Gesandte von num an togel 
mäßie über die Verhandlungen zur Keise, brachte sie much 
mit der schwächlichen Gesundheit des Don Qarlos zusammen, 

In diese Zeit Tüllt num much die Enterheidiung über die 
Nachfolge im Beich. Trotz dem offenbaren Scheitern der 
Pläne Karls V., der seinem Sohne die- Krone: versolinfen 
wollte, war es ıloclı keineswegs sicher, daß sie nicht in irgend: 
eier anieren Form wieder auftwuchen; um #0 mehr als 
namentlich die Kurie lebhaft für Philipp und gegen Maximi- 
lian auftrat." Doch bedurfte es wohl kaum des Abratens 
Lunas,*” Jer in Wien über die wirklichen Kräfteverhältuiseo 
besser orientiert war, tum Philipp endgültig zu bewegen, seine 
Absichten auf (die deutsche Kaiserkrone aufzugeben. Wie 
hätte sich auch Philipp die Last anfhürden können und 
inögen, die einem Karl V. zu schwer gewarden war! Mag 
Jemnach der Brief Philipps vom 28. Januar 1562, in dem 
or diesen Eintschluß kundgibt, am formale Bedeutung haben, 
«0. darf doch auch er: uls eine Geste des Dankes für die Ben- 
dung. der Erzherzöge gewertet werden und als ein weiterer 
Schritt der Aunüherung Philipps an seinsti deutschen Vetter. 

So ‚leistete denn Maximilian im Fehrusr 1502" in 
Usgenwart Errherzope. und des geheimen Stantarates 
“inem Vater die feierliche Zusage, er wolle die Wahlkapitu- 
Iation. zum Schutze der katholischen Kirche eingehen, Din 
Belohnung blieb nicht aus: im Herbst 1563 wurde Maximiliun 
in Frankfurt zum römischen König gewählt. 

Das ganze Jahr 1962 ist mit Verhandlungen über die. 
Abreise erfüllt. Ursprünglich war «er Mürx. dann der Mai, 


= Gachurnd, Paris, Bil, &, 5; 100, 

“dd, For. Dollinger, Dokumente zur Geschichte Karla V,, Philippe IL 
und ihrer Zeit, 5, a0, umd Te. de Tlioojomi, Los despuchns du In 
Bipkammmia Pontißen vn Enpaün, Bi; 1, Madrid 100 8.120. 

“> Cs. al leer. Bed, Bil. 64, 5, Saar, 

“ 3, 1Heite, Beiträge zur Geschichte im Zeitalter der Reformmtion,; In 
Allg: Zeitschr. I Keneliichte, heraneg. von WW, Adolf Schmidt, & Didi, 
Berlin 1, 

“ Moritz Hitier, Dautsche Geschichte Im Zeitalter der Gepenrelorma- 
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“piter wenigstens der Sommer dafür in Aussicht genommen '* 
ind Maximilian selhst hatte die Abreise im Laufe des Jahres 
sieher in Aussicht gestellt.” Da machte der Brief Lunas vom 
30. Oktober 1562 alle diese Erwartungen zunichte ;'" die hohen 
Kosten der böhmischen Königskrönung — sie Intte im Somt- 
mer dieses Jahres stattgefunden — seien der Grund für die 
Verzögerung: im Mürz 156% könne die Abreise sicher von- 
statten gehen. 

Auch die Zusammensetzung des Hofstnates: der Erzher- 
zuge wird eifrig erörtert, Zudringlich und vielleicht nicht 
ohne direkte Zustimmung Philipps schlug Martin de Guzman, 
der ästerrrichische Gesandte in Madrid, dem Vater der Erz- 
herzoge mehrmals Spanier dafür vor.” Philipp hätte gerne 
Pornstain ale Ajo der jungen Prinzen gesehen; doch Luna 
mußte berichten. daß Dietrichstein dazu susersehen sei; er 
sollte auch die Gesnndtschaft übernehmen.” 

Für die nächsten Monate zeigen unsere Quellen oine 
Lücke: En füllt in diese Zeit die Sendung Martina de Gue- 
mans nach Österreich, Er war von Philipp sicher nieht nur 
lamit beauftragt worden, persönlich auf die baldige Abreise 
der beiden Erzherzoge hinzuwirken, anulern.er hatte sich auch 
über die religiöse: Haltung Maximi liuns zu vergewissern.‘ 
Vom 9. Deznmber 1502 datiert seine Instruktion, die Philipp 
ihm initgegeben ;?" erat im Mürz 1503 traf er in Innebruck 
hei Kaiser Ferdinand ein. und am 2%. März 1563 empfing ilım, 





(N, een. Ind, Id, 26, 5. 438; sbenda. $. 430; Qucharı, Paris, 
Kl, 8 134: auch Deläno, der Nuntin® in Wien, meinte, die Nelken 
er Privsen werde noch den Jahre 160% stattfinden (Nuntiatur- 
berichte, 2 Abt. BE BB - 

" (ol. de docun. int. Bd. 26, 8. 458. 

“Got, de docum, indd., Bd. 98, 8 an ft. Der Nuntins sehrieh schon 
am 30. duli mus Prag, dab die Reise der Errhersoge auf das rib- 
jahr 1569 vorscloben wel (Nuntiaturberiehte, 2; Abt, Bd. 3, 5, 97). 

»e Okiknma an Marimillan, 2, April 1niS, WiSe A, Hispanioa fi, 

2 (il, be dm. Inh, Bil 08, 3, AM, | 

= Mi, Onelari, Correspondunen de Philippe TI sur le# üffnirea dien Pays 
Tan, Bruxelles 1948, Bd, 1, 5: 380 ff, 
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eben in Angelegenheit der Beise «eiver beiden ältesten Bölne, 
Muximilian in Audienz in Wien.?® 

Vom März 1668 liegt auch wieder ein Brief Tamıns vor,” 
Vor Johannes (34. Tui) könnten die Erzhorsoge woll nicht 
abreisen. Die Königin Maria selbst habe Luna gebeten, «ie 
Ahreise möglichst zu beschleunigen. In übrigen werden «ie 
Heisevorbereitungen ernsthaft betrieben und die Keisulis- 
positionen “rhon sa festgelert, dab (lie begleitenden Herımm 
ss Denitschlatl nicht erst nach Österreich konnen, sondern 
Jen kürzeren Weg gernde durch Tirol nehmen und irgendwo, 
ntwn in Bozen, auf die Ereherzoge warten sollen — so schlägt 
e wenigstens Perdinand I, seinen Salıne in einem Brief vom 
15. Mai 1564 vor,” 

Das Jahr 150% kunute Plulipp miecht zu seinen glück- 
lichston zählen. Trotz “einer offenen Drolungen beenden: 
Katharina den ersten Beligionskrieg durch das Eilikt von 
Amlmise,” ılas, wenngleich beschränkter als (las Jantareilikt 
117: Innuar 1562). dem Adel wenigstens Beligionsfreiheit 
rewährte. Da «ıureli die päpstliche Politik Ferdinand und 
der Kardinal von Lothringen kaltgestellt waren, konnten sich 
in Trient die Spanier, denen doch fast allein der Erfolg des 
Konzils zu verdunken ist, nur mühsam gepen (die italienische 
Geistliehkeit behaupten.” Der Miberfole von Mazulyuivir”" 
u Mar 15093 war ebenso selunerslich wie die vergublicht 
Fahrt der Flötte anfangs Angus dieses Jahres.” Und deut- 
licher machte sich die tihrung in den Nivlerlunden benerk- 
bar; eitte neue Petition um die Entfernung Grunvellas war - 
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Der Aufethalt der Erzborzoge Budolf und Ermet in Spanien. IH 


im Mürz 1563 an Philipp abgegzungen; doppelt unnsgenehm 
wur s6 (lie Annüherunge Katharinas on Maximilian; da 
brach sin Lichtstrahl durch dn® Dunkel: die Kunde, dab am 
$, Novemler it die beiden Erzherzoge Rudolf und Ernst 
unter Begleitung Adımea von Dietrichstein ihre Reise nach 
Spumien von Wiener-Neustadi aus angetreten hätten. Erst 
am 17: März 1564 konnte König Philipp seine Neffen im 
Burceloun begrüßen. 


Iu den versten Novembertagen wurde Adam Freiherr 
von Dietrielistein zum Obersthofmeister (mayordomo mayor) 
ler Erzherzöge Rudolf und Ernst ernannt.” Am 8. Nuvenmn- 
Ir 1508 wunle, wie erwähnt. lie Heise angetreten.” Die 
Route der heilen Kraherzoge sollte über Graz gehen. Alın 
hatte aber dvvanı Abstand genommen, weil der Landeshaupt- 
manı zu Steyr, Hanns Herr zw Schnrffenberg. und auf Spiel- 
here, davor gewarnt hatte, denn „lie Infektion und sterbleul 
aueh in der Stat Ürntz gunz wefürlich erzaigen‘” 
t#ulen die beiden Ergherzoge. nachdem sie über den Semme- 
ring nach Leoben gerogen waren, an 18 November in ‚Juden: 
hursr ein. Hier muBte, ‚weil ein zimbliche harte gefrier al- 
zrc fu lan." Aufenthalt genommen werden, um die Rose scharf 
Insehlagen zu lassen. Die »teirische Landschaft hatte ‚etliche 
Herren mil lamncheit® verordnet, die das Ehrangelnite dureh 
Steiermark geben sollten, un eine Khrengmbe von 400 Dukn 
ten in Gold gewidmet. 

Um diese Zeit entachieıl der spanische Staatsrat, dab sich 
fir schottische Ehe nicht für Dim Carlos eigne und sprach 
sich für Anna aus:* die Entscheidung Philipps Züllı aller- 
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dings erst in eine spätere Zeit," Der erste Erfolg der nach- 
ziehieen Politik Moximilians: Spanien drängte nicht: mehr 
naclı Westen, sondern zu stärkerer Sammlung, zu engerem 
Zusammenschluß der beiden Zweige der Familie, 

Von Judenburg gings weiter über Unzinarkt, den Neu- 
murkter Sattel nach Friesach (20. November 1563)" und 
Willach. wo sie am 24. November einträfen. Hier erreichte 
Dietrichstein nebst seinem: Beglunbigungsschreiben für Its- 
lien und Spanien ein Brief Maximilinns, tler wegen der ster- 
benden leuf‘ in Steiermark besorgt war;'* Dietrichstein be 
ruhigzte ihn: die beiden Erzberzope seien wohluuf; Nach 
lreitägigem Aufenthalt in Villach zogen si6 im Drautal auf- 
wäürts nuch Lienz, dann im Pustertal nach Bruneck und 
weiter nach Brixen, wo sie am 2: Dorember eintrafen.’* Der 
Kardinal von Augsburg, der die Erzherzoge nuelı Spanien 
keeleiten sollte, erwartete sie hier.” Auch von Muiland war 
in Ahgesundter, Teronimo de Texeda, zur Begrüßung nach 
Brixen gekommen, Überhaupt rewnete es: üllerorten von 
Gberitalien Einladungen; Dietrielstein schrich ganz vorzwei- 
felt, er besorge, (lem. Befehl Moximilians, sich nirgends» län- 
ger als cinen Tag aufzuhalten, nicht nachkommen zu kön- 
nen.* Besonderes Kopfzerbreelien machte Trient md das 
eremoniell (dort; du löste sich die Schwierigkeit mit der 
Nachricht, daß das Konzil um 4 Dezember gewhlösen 
wnrde,' Aus den Briefen Dietrichsteins uus Brixen ent- 
nelımen wir auch die Größe des Gefolgres: eine stattliche 
Schar war es, 370 Personen mit 2350 Pferilen, die da die 
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Enkel des deutschen Kaisers: zur Winterszeit über (las un- 
wirtliche Gebirge begleitete; eingeschifft sollte davon nur 
ein Teil werden: Die: Weiterfahrt van Brixen verzögerte «ich 
einize Tage, da Erzherzog Ernst von einem Augenibel be 
fallen wurde, das die Ärzte erst dureh Purgieren und Schröp- 
fen zu heilen versuchen mußten. Am 7. Dezember verließ die 
Reisegesellschaft Brixen. Über Trient ging es, dann über 
venezinhisches Gehiet wach Mailand. Dietrichstein lobte dir 
‚zucte traetazion‘, die ihnen von der Seerepuhlik gewährt 
wurde. ® 

In Miäilind verbrachten sie Weihnachten; " der 
Gesandte des Papstes, Graf Hannibal von Hohenems,” traf 
in Mailsnd ein, um die Kinder Maximiliens u berrüßen, 
sine Geste, die bewies, wieviel man atch für die katholische 
Kirche von dieser spanischen Reise erwartete. In Vigevanc 
zanb Hermog Emanuel Philibert von Saroyen seinen Gästen 
eine Jagd: seint bis in die sechzehn saue gefangen worden, 
alle vor ieren Di. nider gestohen worden.‘ '" Von dort gings 
übern Po nach Alesanndrin; eine genuesische Geaandtachnft 
erreichte sie hier, um die Erzherzoge zu bitten, üher las Go- 
biet dieser Republik zu ziehen; uber Dietriehstein hatte von 
Ferdinand L., der über die Vorgänge in Finale ” inpört war, 
strengen Auftrag, genuosischen Bulen nicht zu betreten.” 
So mußte ein unbequemer Weg über (den Apennin gewälılt 
werden: mehrere hundert Leute arbeiteten daran, die Straße 
über den tiefvrersehnoiten Apennin gangbar zu machen („tät 
un etlichen orten der schuss nines lantzknehtischen spies nd 
mehr tief‘). 

Endlich überstiegen sie. dns Gebirge und kamen über 
Alba nach Zucarelli, wo die Flotte erwartet wurde; Rumpf. 
den die Erzhorzoge über Auftrag ihres Vaters unelh Tor ge- 
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sandt hatten, traf auch dort ein;" er erzühlte, wie sehr dor 
Papst über die Reise erfreut sei." 

Am 5: Februar, gegen 2 Uhr nachmittags, bestiegen 
lie Erslerzoge das Schiff des Flottenkommandenten Marco 
jenturio: 16 (taleeren sollten das Gefolge aufnehmen; zwei 
französische, zur Begrüßung geschiekt. fuhren voraus. 
Langsam nur ging die Seereise vonstatten; in Tonulou Ing die 
Flotille vier Tage vor Anker, in Marseille ind in Boue je 
etwa eine Woche," in Algues mortes mindestens ebenso 
lange.” Im ganzen genommen vertrugen die Erzhersoge die 
lange Seereise ziemlich gut, wenn #ie auch bei hohem Sau 
zung von der Seekrankheit nicht verschont hliehen. 

Endlich, am 17. Mürz 1504, etwa um 3 Uhr nach- 
mittags, trafen die Erzherzoge in Bareelone ein, Plilipp wer 
ara Sonntag, den 12, Dezember 156%, in Monzon ungekom- 
men,’ in dort die Uortes von Aragon abzuhalten: am 24 
liatte er Monzon verlassen” und wer am 6, Februar In Bar- 
velonn angekommen, wo (die Tagung der Cortes fortgesetzt 
wurde. Am 17. Mürz nun kam der König mit seinem ganzen 
Gefolge im den Hafen und begrüßte seine Neffen überuns 
herzlich.” Dam bewegte sich. der Zug in die Stadt: an der: 
Spitze König Philipp, der seinen jungen Neffen, ala den 
nkel des Kaisers, truts ler Vorstellungen Dietrichsteins an 
seiner Rechten reiten ließ; als zweites Panr ritten der Kar- 
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‚inal von Augsburg nm Ergherzog Ernet; au ging e= bis 
zum Absteigquartier (ler Erzlierzoge. | 

Der König ging mit «einen Neffen, die auf weinen Br#- 
fohl ‚prineipes ıle Ungria‘ tituliert werden sollten, zu deren 
Geinächern hinauf, die Knaben aber lieBen sichs nicht neb- 
men, nun ihrerseits den Oheim-bis in «tin Zimmer zu geleiten 
und zingen dann erst, gefolgt von allen Herren und Rittern 
ler Hofes, in ihre Behausung zurück, wo sie Dercle abhielten. 
Die Hotleute, aller voran Martin de Guxzinan, dem wir diesen 
Bericht verdanken,’ küßten den Prinzen die Hand, auch der 
(ringösische Gesändte, St. Supliee, beeilte sieh, den Erzher- 
zugen seine Aufwartung zu machen; da sie neh nicht gut 
spunisch sprachen, ließen sie ‚par leur gouverneur! ihre Einp- 
chungen an den französischen Hof übermitteln.” 

Su erhielten die jungen Prinzen schon in den ‚ersten 
Stunden, da sie in Spanien weilten, einen lebhaften Eindruck 
vom Glanz und der prankvollen Würde dieses Llofe, au dem 
sie lie folgenden sieben Juhre bleiben sollten. Der Karılinal 
von Augsbürg aber reiste, nachdem ihm Philipp eine Ehren- 
eahe von 10.000 Krimen überwiesen hatte, sogleich wieder 
nach Deutschland zurück.” 


11l. 


Während der langen Reise der Erzherzoge haben wir 
das Getriebe der Welt ein wenig. ans deu Augen verloren: es 
0; gestattet, bevor wir unsere Darstellung fortsetzen, an tie 
in diesem Zusummenhange wichtigsten Ereignisse zu er- 
Innern. 

Schön im Januar 1504 näherte sieh Katharina von 
Merliei dem spanischen König, nachdem sie einige Jahre vor- 
hor in Wien Fühlung gesucht hatte,” wo sie für ihre ver-. 
mittelnde Politik eher auf Verständnis hoffen durfte, Am 
8. Fehruar traf ihr geheimer Unterhändler, Lansac, mit Phi- 
lippin Barcelona zusammen. ‚Alle Angelegenheiten der Lage 
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wurden zwischen ihnen erörtert, ... mit Freundschaftsver- 
sicherungen trennte man sich’” Auch Philipp erwies Katha- 
ring eine Freundlichkeit; der spanische Gesundte in Paris, 
Uhantonnay, der sich dort mißliebig gemacht hatte, wurde 
abberufen;'* an seine Stelle trat Frances de Alava, der höf- 
licher und geschmeidiger war. Daß aber Philipp den Chan- 
tonnay nach Wien senden kounte,” zeigt, wie wenig er & 
nunmehr für nötig hielt, auf Empfindlichkeiten seines Vet- 
ter» Rücksicht zu nehmen. Das gute Einvernehmen mit 
Frankreich dauerte such die nächsten Jahre an. Erst der 
Tod der spanischen Königin Elisabeth (am 3, Oktober 1508)" 
ließ ein kühleres Verhältnis zwisehen den beiden Nachbar- 
machten eintreten ; unter anderem war auch die Entwicklung 
der niederländischen Angelegenheiten schuld daran. 
Nachdem die Sendung Montigenys, der im Herbst 1562 
nach Spanien gekommen war, um die Beschwerden des Adels 
dem Könige zu unterbreiten, erfolglos geblieben war” und 
die Lage sich immer mehr verschärfis, glaubte Margarethe 
se]lst ihrem Halbbruder die Entfernung Granvellas anraten 
zu missen. Wirklich erteilte Philipp am 22. Janumr 1564 
(ranvella den Befehl, unter dem Vorwand. seine alte Mutter 
zu besuchen, Brüssel zu verlassen.” Eine tataichliche Ent- 
spannung trat ein; da verursachte der Befehl Philipps, die 
Trienter Beschlüsse zu veröffentlichen, nenerlich große Un- 
ruhen die Reise Egmonts war die Folge (1565)*. Im folgen: 
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den ‚Jahre, Mitte Juni, kam Montieny wieder nach Madrid; 
der Marquis Bergen op Zoom folgte ihm zwei Monate später 
nach; da brach, während ferne in Ungarn Szigeth von den 
'Fürken belagert wurde, in den Niederlanden der Bilder- 
sturm aus: vorher aber hatte schm Philipp den Entschluß 
zum: Kampfie gefabt.' 

Das Jahr 1507 brachte die Strafexpedition Albas; un- 
xehört waren tie Mahnungen Maximilians zur Milde ver- 
hallt!® Nunmehr aber verfloehten sich die Ereignisse in den 
Niederlanden mit denen in Deutschland. Orsnien wandte 
sich dorthin, nicht bloß, um nicht wehrlos in die Hände 
Albas zu fallen, sondern auch sehon damals mit dem Gedan- 
ken, zu gelegener Zeit und: nn der Spitze eines Heeres wieder- 
ukehren, Fir beide Parteien war Deutschland der Werbe- 
platz. Tohunn Kasimir von der Pfalz kam mit 11.000 Deut- 
schen der protestantischen Sache zu Hilfe, aber auch Philipp 
Iwzog, mit Erlaubuis Maximilians, Truppen aus diesem 
Lande," 

Im allgemeinen lagen ja sonst die Dinge in Deutschland 
und die engere Heimat den Erzherzogen zu ferne, als «aß die 
politischen Ereignisse dort ihr Leben unmittelbar hätten be- 
rühren können ; doch an dem Türkenkrieg des Jahres 1566 » 
hahen sie, wie wir aus ihren Briefen wissen, lebhaften An- 
teil genommen. 

Am 18. Januar 1568 wurde Don Larlos verhaftet; die 
Ungewißheit der Lage, (lie dadurch geschaffen war, mag 
Maximilian wesentlich veranlaßt haben, seinen Bruder Karl 
nach Spanien zu senden. Freilich mungelte es auch an an- 
ıleren Gründen nicht: eine Intervention wegen der Nieder- 
lunde schien geboten; aler in den Vordergrund trat ‚diese: 
Frage erst, uls Don Carlıs verschieden war.” Auch sollte 
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wohl ein zuverlässiger Mann sondieren, welche Aussichten 
(lie Erzherzoge, Bulolf vor allen, auf eine Thronfolge in 
Spanien eigentlich "hätten; denn alles, was bisher in dieser 
Angelegentheit gesprochen worden war, war nur unverbind- 
liches Gerede gewesen,. Durnach erst wollto Maximilian end- 
gültig über den Aufenthalt der Erzherzuge eine Entscheidung 
treffen; die Zeit drängte; mußte er doch befürchten, daß die 
Kurfürsten bei längerem Zuwarten einer Wahl seines Solms 
sioh sehwerer zupränglieh zeigen würden. 

Zur Zeit der Reise dos Erzherzogs Karl nach Spanien 
sub sich Maximilian genötigt, den niederästerreichisechen 
Herren und Bittern freie Religionsibung zu gestatten; 
wenige Monate später wurde den oberüsterreichischen Stän- 
den die gleiche Bewilligung gewährt.“ Auch in ılieser Hin: 
sicht sollte wohl Karl aufklären und beruhigen. Der Auf- 
enthalt des steirischen Hahsburgers in Spanien war ziemlich 
ergebnislos: nur die Verlobung Philipps mit der Tochter 
Maximilinns, mit Anna, kam zustande, worüber aber wieder 
die protestantischen ‘Fürsten TDiutachlands unzufrieden 
waren.” | 

Damit ist ungeführ der welthistorische Hintergrund 
zeiehen für die Darstellung des Lebens iler Ereherzoge Rü- 
dolf und Ernst in Spanien. Zunüchat wollen wir (ar iußere 
Leben Jer Knaben betrachten; ihre Erziehung im engeren 
Sinne soll in einem späteren Abschnitte geschildert werden. 

Äußerst liehenswüride wurden die Ershersoge in Bar- 
erlona einpfangen. Von hier aus begaben sie sich zunüchst 
nach Montsertut, wo sie beichteten.'* dann tiber Tortona nach 
Valenein.." Eine Woche lang wurden hier ihnen zu Ehren 
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rausehende Feste gefeiert, die jungen Prinzen tanzten selbst 
hei einem großen Ball auf Wunsch ihres Oheimz;"" dinehben 
uber begannen hier:schon: die regelmäßigen Lerustunden il 
ihirem Lehrer, Dr. Tonner.’” 

Die Kötigin Isabella von Valois und ‚Tuana, die 
Schwester Philipps; erwarteten ılie Erzlierzoge in Ocean; 
von hier zog der ganze Hof nach Aranjuez; nach wenigen 
Tagen sahen mußte Philipp zu seinem kranken Sohn nach 
Alcalu reisen, währen die Königin, die Prinzessin, die Erz- 
herzoge und netürlieh auch ‚Dietriehstein in Aranjuez.hlie 
len: vier Wochen verbrachten sie hier. Fast täglich ritt die 
Köniein und die Prinzessin mit den jungen Neffen aus, um 
Kaninchen: vier Rehe zu jagen.” War die Jagd nieht mög- 
lielı, «0 wurde getanzt oder die Damen und die Erzherzoge 
gingen in. den. weiten Parkanlagen des königliehen Lust 
schlossex spazieren. Munteres Geplauder, frohes Kinder- 
iuchen widerhallte num von den Wänden de königlichen 
Palsstes, schallte aua den zierlich gepflegten Baumreihen und 
Bosquettes des Parker; so mag die Meinung Dietrichstemms 
nicht ganz grundlos sein," daß Philipp uunmelr erst ein 
ruter Ehemann geworden sei und sich der Königin gegenüber 
jetzt freundlicher erzeige als jemals. 

Am 3. Juni kamen endlich die Erzberzoge ın Madrid 
21," in die Gluthitze der Stadt, inmitten (ler sonnverbrann- 
ten, baumlosn Steppe, in die nicht einnal der Manzunnres 
Leben bringt — fat er im Sominer meist vertrooknet wio tie 
Lundschaft ringsum. 

Man muß dieses Land gesehen haben, dieses Lan mit 
svinen ungehenren Domen und Palästen, init seinen weiten 
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Ha fiir Mudrid wel. vorzüglich Prescott, History Wi the reign of Phi- 
lipp II. Bd. 1,.8: 866, 
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Hochflächen, auf denen zu den regelmäßigen Zeiten die jetzt 
allerdings schon schwindenden Herden der Wanderschafe 
zogen, und mit seinen Gebirgen, die braun, düster und in 
steinernem Ernst aus der braunen Hochtlüche: emporsteigen 
und.stolz den Schmuck des grünen Waldkleides verschmähen. 
>o ist ılas Herz Spaniens, Kastilien, das Burgenland, beschaf- 
fen, lie innerste Heimat Philipps II, ‚der trotz seinem 
deutschen Aussehen zu innig mit diesem: Lande verbunden 
war, ala daB man, ohne Kastilien zu kennen, ihn gung ver- 
stelien könnte, Ringsumher liegen andere Landschaften, liegt 
Gnlizien init seinen herrlichen Buchten und grimen Bergen, 
Katalonien mit seiner provenzulisch-heiteren, betriehsamen 
Bevölkerung, und hegt im Süden das herrliche Müurenland, 
das noch jetzt die Märchen aus Tansendundeiner Nacht er- 
räumen, ja erleben läßt, die beinahe acht Jahrlinmderte dort 
geträumt, gelebt wurden, In die Hauptstadt dieses Spaniens, 
an den Hof dieses spanischen Königs kamen die jungen Erz- 
herzoze. Wie fanden sie wieh zurecht? 

IB Philipp im Familienkreise keineswegs der finstere 
Iyrantı war, als der er nach außen hin Fernestäheniden 
manchmal erscheinen mochte, ist bekannt: für “eine zärtliche 
Liebe zu seinen Töchtern legen sine Briefe au Kir deutliches 
Zegenis ab." Auch zu tinseren Erzherzogen zeigte er sich 
stets als liebenswürtliger, sorgsam um sie besorgter Oleim, 
der sich um ihre Ausbildung väterlieh kümmerte, Als er im 
Sommer 1564 Geberkrank zu Bette Ing, ließ er eines Abends 
seine Neffen holen und vor seinem Krankenlogrer zusammen 
tanzen ;''* eines underen Nachmittags: wieder mußten sie vor 
ıhm furmieren ‚y lo.hicieron muy bien‘ Er selbst ging, als 
un August 1564 die Trauerkunde yam Hinscheiten ihres 
(iroßvatera, des Kaisers Ferdinand I. nach Madrid kam, 
noch spät abends zu Rudolf und Ernst, um ihnen sein Beileid 
zu bezeugen.” Wenn einer der Knaben krank war, ließ sich 
der König fortlaufend über ihn Berichte erstatten oder be. 


a. Kincharıl, Lettres de Thilippe & ses Alles, Paris 1dda. 

"* Dietrichstein un Ferdinand L, 22. Juni 184, W.SLA, Familien: 
korrespmudeme Aft - 

ur Dietrichetsin Im gleichen Brief. 

m Dietrichstein wu Maximilian, Bm August i664, W.StAa,, Hiapanion T, 
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suchte ihn täglich, wie im Sommer 1567, sendet auch wohl, 
wie im Herbst: 1565, seinen eigenen Leibarzt zu dem kranken 
Neffen." Ganz aber erschloß sich das Herz des Königs den 
österreichischen Eirzherzogen vor ihrer Heimreise. Die Worte; 
die Philipp ihnen da zum Abschied mitgab, wollen wir spater 
eingehend betrachten: | 
Viel ferner als der König stand den jungen Prinzen die 
Königin, Isabella von Valois; zwar ritt sie mit ihren Neffen 
auf die Jogl, zwar zeigte auch sie sieh: besorgt, wenn einer 
von ihnen krank war:'* aber sonst mögen wohl: der schwan- 
kende Gesundheitezustand, die wiederholten Schwangersohaf- 
ten und Geburten, schließlich die Sorge um ihre zwei kleinen 
Töchter es verhindert haben, daß sieh zwischen Isabella und 
Jen Erzherzogen ein engeres Verhältnis knüpfte. 
Hingegen vertrut die verwitwete Schwester. Philipps, 
Juana, die ‚Prinzesin‘, wie »le kurzweg genannt wurde. 
wuhrhaft Mutterstelle ao ihnen. Von allem Anfang an wußte 
“ie ea Herz ihrer Neffen durch Geschenke zu erobern; 
wiederholt. numentlich während der Aufenthalte in Aran- 
juez, warten die Erzherzoge ihrer Obhut anvertraut.” Ge- 
meinsam mit den Prinzen jagte sie dort, oder sie genossen 
die Freiheit des herrlichen Parkes, der dus Lustschloß um- 
gab, eine Onse in der sonnverbrannten Steppe. Während der 
Krankheit des Erzherzögs Ernst im Spätsommer 1507 weilte 
die Prinzessin alltäglich um Krankenluger ihres Neffen.” 
Dietrichstein selbst rühmte in seinen Briefen wiedsrholt die 
inütterliche Herzlichkeit Juanas.'” 
Mit Don Carlos trafen die Erzherwoge im Juni 1504 
ti6 Detrichstein an Maximilian, 20. August 1667 md 18. August 1545, 
W,StA., Hispanioa 7. 

16 Dietrichstein an Maximilian, 20, Augmet 1567, W. St. A, Hinpanien 7; 

ı Dietrichstein an Maximilian, 4. Oktober 1504, W. St. A, Hispaniea Tı 
Hudoit un Maximilian, 17. Mai 16504, WB. A, Fumilienkorrespon- 
donz A, Karton 1. 

1 80 im Frühjahr 1845, 1500, 1867, 1568, 1580 und einige Tuge im 
Juni 1570, | 

154 Dieteichatelti an Maximilien,; 18: August 1565 und 24. August 10T, 
W.St A. Hispaniea. 7. 

"502 B. in seinem Brief rom #, April 1505 und in dem vom 18; An- 
guat 166%, W.St.A., Hispanica T. 
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in Madrid zusummen; er verkehrte sehr freundschaftlieh mir 
Rudolf und Ernst; lu sie aueh eines Abends zu sich in sein 
l.andbaus ein; ein gut kameradschaftlicher Ton zwischen 
den jungen Leuten hielt auch später an Nirgends melden 
lie Briefe Dietrichsteins oder der Erxherzoge von kaltem 
Formelkram, der sich zwischen Neffen und Oheim Cirro- 
(drüngt hätte, nirgends von stickiger Hofluft. die seh atem- 
beklemmend auf die jungen Herzen gelegt hütte: frei, offen, 
fummliär, wie.der Ton der Briefe ist, dürfen wir uns'auelh 
das Verhältnis zwischen der königlichen Familie und den 
österreichischen Ersherzogen denken. 

Ihr Lehen in Spanien toß recht gleichmäßige dahin: 
Im Frühsommer, noch vor dem Eintritt der großen Hitze, 
Kingen sie regelmäßige won Madriıl nuch Aranjuer," daran 
schloß zieh manchmal ein Aufenthalt in Bosyum (le Segorin:'” 
im Herbst und Winter weilten die Eirzherzoge in der ktogel 
in. Madrid. Soweit die Zeit nicht vom Lernen in Auspruel 
genommen war” gingen oder ritten sie auf die Tugd.'”* 
Als Walfen dienten anfangs nur Bogen und Pfeile oder (lie 
Armbrust; später wohl auch Gewehre. Bei schlechtem 
Wetter wurde getanzt, Auch veranstalteten die jungen Leute 
les Hofes Walfenkämgfe, bei denen sich die Erzherzoge uns- 





cr Ganburd, Prris, Bil. 2, 8. 108, 

”" Dietriebstein on Maximilian, IN. März 1564, W,ELA, Hinpanie 7, 
und Col, de domem. ind... Bd. 27. 8. 10 ff. 

st Dhetrirhstein an Moximilian, 18. April 1565. 18: Mni 1367. W. SL. AL 
Hispunion 7; Erost an Maximilion. 19 Mai 1508. WiSt X Fumk 
lenkorrespöndenz N, Kurton 1, — Santoyn un Maximilian. I. Mal 
1500, WA, Hispunien 4 — Gnchurd, Parin, 14.2, 8. 208; 

2» Deteiokstein am Anximillan, 18, August 1564, W_St. AU iepani.T; 
Erkai an Maximilian, 11, September 1505, Ws A, Fanilienkor. 
reapamdene A, Karton | 

et Ober lie Tuprselntellusg vl, unten 8. 444, 

"" Rudolf un Muximiliun, 17. Mai inne, 23. Mai tätt; Ernst an Max 
millan, I1. Sepiemier 105485 (nlles in W.RLA. Fumilionkorremmon. 
dens A: Karton Il: Budolf au Dietrinhstein, 1I.4full 1804 IWSCA., 
Hispanion Ti: mndiich Ernst un Miutthinn, 87. Intl käme. N, Ma 

* Buell um Maximilian, 17, Pebrunr 1566, W.St.Au Familietikors 
teeponmienz A, Kartan 1. Im Winter 1506 baten die Errxhersoge Thrım 
Valor hrieflich, er möge ihnen Onwehre am Anelinee -panllam: 
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swichneten. So nahmen: sie anfungs Januar 1506 an einen 
Fußturnier teil, das ein junger. dreisehnjähriger Craf ans 
aragonesischem Geschlechte für seine Altersgenossen veran- 
stultete: Rudolf bekam den Preis im Lanzenfechten, Erust 
len Im Schwertkampf.'** Bei einem zweiten Turnier, das am 
+. Fehrunr 1566 in Gegenwart des Königs abgehalten wurile, 
hielten sich die beiden Erzherzoge, besonders Rudolf, eben- 
fulle sehr wacker, wie der französische Gesandto «einem 
Könige schrieh.’” ! 

Die zweite Hälfte ihres Aufenthaltes gestaltete sich 
wechselvoller als die ersten Jahre. Im Janusr 1569 erreichte 
die Don-Carlos-Tragödie mit der Verhaftung des unglück- 
lichen Prinzen ihren Höhepunkt." Am Tage vorher noch 
waren lie Vettern — Don. Carlos, die Erzherzoge Rudolf und 
Ernst — mit Philipp U. gemeinsam öffentlich zur Mes 
rogangen. Von Stund nn war Don Uurlos für die Außenwelt 
tots auch in den Briefen der Erzherzoge wird er nie mehr 
genannt, Als ein halbes Jahr später Spaniens Kronprinz 
durch den Tod von seiner Haft erlöst wurde, da umruuschte 
den Leiehnam des armen Knaben noch einmal: spanischer 
Prunk: mit großem Pompe wurde er bestattet.” Die Erz- 
lerzoje Rudolf und Ernst gingen im Leichenzugr, in ıhrer 
Mitte der Kardinal von Espinoss ; die Granden, der Nuntius 
und andere Würdenträger folgten dem Sarge. 

{n eine Schulaufgabe münzte man den Knaben das un» 
erheuerliche Ereignis um — #ie mußten cın lateinisches RKon- 
ıtolenzschreihben un einen Vater, der seinen Sahu verloren 
hatte, nurfestzen."”* 

Noch anderes Leid bruchte das Jahr 1568 für die ap 
nische Königsfamilie: König und Prinzessin Juan waren 


1 Ailetrichhteln au Maximilian, 15. Januar 1506: ‚und aulchee mil ur 
favere, sunder las wj beide aulchen gar wol verdient haben!, WIEL AL 
Hispanios 7, 

ra Gachard, Paris, Bd. 8 201, 

»s (utuente, Historie (irnerml (de Espana, Ba. 13, 5, Al: Bibl, Dom 
Carlos, 5. 240, 

1 Onhrera la Cordoba, Hintoria de Felipe, Huch a Kap, 5- Bachlalll, 
Die Carlos, 5. 151. | 

cn Am 7 Jul 1608: won Ernst hat sich anch die Antwort des Vaters 
erhalten; diese Aufatze iu N. B, Mes. A051 und 3052 
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krank, die Königin siechte «dem Tode entgegen; anfangs 
Oktober starb sie.” Tage darauf, am +. Öktober, gaben die 
Erzherzoge ihrem Sarge dns letzte Geleite.'® 

Erst der Dezember brachte den Erzlerzogen eine 
Freude: am 10. Dezember kam ihr Oheim, Erxherzag Karl IL, 
nach Madrid. Die Erzherzoge imd Don Juon d'Austriawaren 
Karl mit großem (iefolge ‚iussu 'regist" etwa eine Meilr 
entgegengegangen. Am nächsten Tage, am 11. Desember, 
hatte Kar] iue erste Audienz bei Philipp, dem er seine 
Instruktion übergab. Bald nach dem Empfang im Pulaste 
des Königs holten Rudolf und Ernst ihren Oheim zum 
Abendessen ab!" Tapz darauf, an einem Sonntag, erschienen 
ie beiden jungen Erzherzoge zeitig früh bei ihrem Oheim 
und besuchten mit ihm gemeinsum die Kirche: Schon diese 
wenigen Amleutungen genügen, um ersehen zu Inssen, daB 
Rudolf und Ernst viel und gerne mit ihrem Oheim verkehr- 
ten, konnte er ihnen doch Unmittelbares von ihren Eltern, 
von ihrer Heimat erzählen! Fleißig ging Karl auf die Hasen- 
Jagd, uud wenn ihnauch seine Neffen dahri üftera Gesoll- 
schaft ‚geleistet haben, so wurde doch leren gewüöhnliches 
Lernen sicht vernachlässigt." Anfangs März 15690 verlied 
Karl Madrid. 

Im stillen Gleichmaß gingen die folgenden Monate da- 
hın; erst die Jahreswende brachten den Erzherzogen die Aus- 
sıcht auf ein großes Ereignis: auf eine Reise nach Cordoba 
und Sevillu mit König Philipp IL 

Der Aufstand der Moriskos, der schon ssit mehr als 
einem Jahre die fruchtharste und gewerbelleibieste Gegetid 
Spaniens in Unruhe veresstzt hatte, näherte sich, dank dem 
energischen Durchgreifen Don Juan d’Austrias einen 
Ende;'® zur endgültigen Befriedigung wollte Känie 'Pli- 


# Gachard, Paris, Bd. 2. 8, 204 1 

ii" Ehendu, 3. 2ösT. 

= jindoll.umieo woo; X, DB. Ms.801 it. Janus 1509 |, 

"* Loserth, Die Reim des Erzherzögs Karl N, Mitt des Hiet. Verritm 
für Steiermark, 44, ileft, & 168, 

ee Iudall, 5: Fehruer 140, 8, B.- Ma a: 
5.1. Me AUS 

NW; Havenatie, Das Leben des Don Ion Austria, (utke 185, 300, 
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Ber Autonthalt der Ersheraugr Auloll und Erast in Spanien. 2, 
lipp IT, der noch niemals in seinen südlichen Provinzen ge 
wesen wär, nach Cordoba: reisen und dort nuch eme Tagung 
‚ler Stände (les Kiniereiches Granada ablınlten. 

Die Abreise fand nach mehrmaligen Verzögerungen um 
21. Janwar: 1570 statt." Mehr als eine Woche brachten die 
Erzherzoge im Hieronymitenkloster in Gundalupe zu; von 
dort reisten «je weiter über Constantia nach Cordoba,’ wo 
sie zwei Tage später als König-Philipp eintrafen." Cordoba 
gefiel ihnen ausnehmend; die herrliche Kathedrale, einst eine 
maurische Moschee, erreiste mit ihrem Säulenwald, mit ibrer 
wunderbaren Farbenpracht ihr berechtigtes Staunen. Jeden 
Sonn- und Feiertag besuchten sie mit, ihrem Oheim Plilipp 
die Messe, Das Osterfest (26. März) verlebten sie mit Philipp 
in einem Kloster nahe der Stadt, wo der König die Karwoche 
in frommen Übungen verbracht hatte, Naclı Ostern weilten 
sie noch. einige Wochen in Uoriloba. dann. reisten sie naelı 
Sevilla, wo sie am 1. Mai ankamen. 

Auf prächtig geschmückten Barken kam der König und 
sein Hof den Guadalquiyir aufwärte in die Stadt gefahren, 
die ein herrliches Bild darbot: ergossen eich doch in sie zu- 
nächst die Goldatrüme aus Amerika! Etwa einen Monat lang 
weilten die Erzherzoge in Sevilla, daun kehrten sie über 
Aranjuez nuch Madrid zuriick.’” 

Der Herbst 1570 brachte den Erzherxögen ihre Schwester 
Anna und ihre beiden jüngeren Brüder Albrecht und Wenzel. 
Anna war am Todlestage der ‚Firiedenskönigin‘ Isabelln von 
Valois, am 8, Oktober, in Santander gelandet. Kaum war die 
Kunde davon eingetroffen, als Philipp seinen Neffen befahl, 





4 Kudalt u Maiimillan, 19: Dessmber 100, ®. IL Ma, Ans, und Ermst 
un Maximilian, 10, Desember 1669, &.E, Mai Wi — Ermit an 
Maximilinn, 10. Tanuar 1570, N: B. Ma A0h2 — Ihrtrichsteln nu 
Zunina; 20, Januar 1576, W814. Hismmira #, 

Ober die gnure Hoise ‚vgl. Ertnt, 17, Mai 1570, Imidatio Cordubar, 
x, B. Me 8052 
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8 Gurburd, Paris, Bil. 2, 5. 300, 

tr Chubireen de Cordoba, Historia ‚de Felipe, IT, Büch %, Kap. 14- Am 
24, Juni 1570 trafen ai dort ein, Dietrichntein um Maximillen, 
50. Juni 1576, W. 81. A, Himpanlıa #8 








Bi Erwin Murer-Liwensohbwarde 


=, rasch wie möglich der neuen Königin Spanien# nach Val- 
ladolid entgegenzureiten.'" Unterdes kam die Nuchricht, 
laß Anna sehon Burgos verlassen habe; so brachen die Erz 
herzape am Bo. Oktober, un b Uhr früh auf — eitie Kaval- 
kudle von 20. Herren war es — tınd kamen üler Fresnela 
unech El Eskurial, wo sie die Nacht verbmehten. Am nüchsten 
Morgen ritten sie weiter über Lavnjos, dann Medina del 
Cimpao bis Priente de Duero; nicht weit ılavan trhfen sie — 
o. war am November, morgens — mit ihrer Selwester 
und mit ihren jungen Brüdern zusammen, Die junge Köni- 
ein mit ihrem Gefolge zog nach Valladolid, die Erzherzoge 
uber sprengten mit wenigen Begleitern voraus, Am Abend 
erreichte die Königin die sekön geschmiickte Stadt, verrich- 
tet in der Kathedrale em Dankgebet, denn «peiste sie mit 
Ihren Brüdern zur Nacht. 

Die nächsten Tage waren von Festlielikeiten. Fol: 
kampfen und Reiterturnieren ausgefüllt: Am 7- November 
verließen die Geschwister Valladolid, und bald ritten Rudolf 
und Ernst voraus nach Segorin, wo Philipp und die Prio- 
zessin schon der nonen Königin. harrten. 

Am 12. November wurde die Hochzeit gefeiert!" — 
vier Tage lang dauerten die Fostlichkeiten. Über Fusncarral 
begab sich der Hof nach Madrid. Auch jetzt wieder waren die 
Ersherzöge voratsgeritten. Am 26, November hielt ılie Habe- 
hurgerin ihren Einziye inslie Hauptätadt ihres neuen Beiches: 

So waren nun fünf Kinder Maximiliaha in Madriil. 

Nur noch wenige Monate sollten die heiden älteren Erz- 
herzoge, Rudolf und Erust, in Spanien verlieben: die Zeit 
ob gleichmäßig und rubie dahin; überglänzt von der frewdi- 
gen Erwartung der baldigen Heinikohr, Jungen Leuten ihres 
Altere mußte jede Veränderung loekend erscheinen; tn fliese 
um so mehr, als sie für den älteren, für Rudolf. zumindest 


'w Kimdulf, 6. Inli 1870: Aceleruti al Annam Hispaniormm Reginnen 
araan; nm, N. Dh, Al. 57 Vgl. auch Ouchard, Paris, 2 4l., 9 318, 

[1 Cahrera de Cordoba, Historia de Felipe, Buch 9, Kap. 18. — Gucherd, 
Paris, Bd. 2, 5, 321, gibt dem 13: November ala Hocheeitetng as, 
“as wnler mit dom Berichte Rudulte, noch mit dern beabeirhenden 
Datum des Einzuges In Madrid‘ Abmreinntimmmt. 
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An Eintritt in das geschiftige Leben bedeutete, den Wechsel 
alsp vom Lateinschüler zum angohenden Herrscher: 

Wir wissen nicht, ob dir Geschäfte der Politik Für 
Rudolf damals einen grüßeren Reiz hatten als später — ob- 
eleieh er de auch später, im Bewußtsein aeiner verantwort- 
lichen Stellimge, wenn schon nicht gern und rasch erfüllte, 
dennoch nie aus der Hand geben wollte” — nber ws wie 
Rudolf in keinen Briefen sich uns zeigt. war er damals eın 
frischer, vüllie gesunder Tüngling, mit starkem Einschlag 
des Katholischen. 

Zwar haben wir schon erwähnt, daB die Erzlierxoge an 
roligiösen Übungen teilgenommen haben — wir erinnern an 
die Trauerfoierlichkeiten beim Tode des Don Carlos und der 
Königin Isabella —., über eine zusammenhängende Durstel- 
lung ihrer religiösen Betätigung soheint um so mehr geboten, 
als jn unserer Ansicht nach das religiöse Moment ein wesent- 
liches Motiv für ihren Aufenthalt in Spanien bildet. Bald 
much ihrer Ankunft in Bareelonn'heichteten die Erzherzog 
4 Montserrat" und ndluen uch on der Auferstehungs- 
prozession teil. Als im Sommer 1504 die Gemahlin FPlilipps 
sehr achwer erkrankte; beteiligten sich die Erzherzoge un den 
Bittprozessionen, die im ganzen Lande: abgehalten würden, 
um die Genesung der Königin zu erfehon. Auch an der 
Dankprozession im. Herbst dieses Jahres (die Künigin war 
wirklich gesunder) nahmen die Erzherzoge, ebenso wir der 
König, die Gesandten, die Granden teil.” So wurden schon 
hald nach ihrer Ankunft die jungen Prinzen mit jener akti- 
ven Religiositüt vertraut, die dus gunze Lehen der Spanier 
(durehglüht. 

Auch bei der Übertragung der Reliquien des hl. Eugen 
nach Tolelo waren die Errherzoge, gemeinsum mit Philipp 
und Dom Carlos, beteiligt.’ 


— en 
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us Trienter Konzil. hatte den häufiren Empfaug der 
Sakramente ale Mittel zur Stärkung des Glaubens dringen! 
empfohlen: nach dem Wunsche Philipps sollten sich auch 
Rudolf und Ernst daran halten. Zur Beichte gingen sie; wie 
wir wissen, schon halıl nach ihrer Ankunft in Spanien; sthon 
im Sommer 1564 rang man am spanischen: Hofe: darauf, 
daß die Erzherzoge das Abendmahl empfingen. Dietrichstein 
fraurte deshalb bei Maximilian an" offenbar auf den Wunarh 
des Vaters wurde der Empfang des Sakramentes aufgesche- 
het — bis Ostern 1567: ‚hab es mit der Communion nit länger 
aufziehen khunden‘, ‚wie Dietrichstein am 26, März 1567 an 
Maximilian schrieb, Ohne daß darüber weiter verhandelt 
wurde, lieB Philipp seine Neffen firmen; der Erzbischof von 
Sevilln spendete ihnen anfangs Dezember 1565 dieses Sakra- 
ment, und der König selbst war ihr Firmpate, Als Firm: 
goschenk gab er jedem ‚ain rapier und twlich gar von golt und 
»cliener arbait‘." 

Manchmal werden die Ershorsum auch die Kurwoche, 
wio es Philipp zu tun gewohnt war, in der Zurückgezogenheit 
eines Klosters verbracht haben.” Im Juni 1568 mhen die 
Erzherzuge zum ersten Male einem Autodafs zu.!* Während 
sie mit der Prinzessin Jusna in Aranjuez weilten, erfuhren 
sie, daß ein solches pestaculum‘ in Toleilo stattfinden sollte; 
0 reisten sie hin und sahen dem Schauspiele zu: 

Als mächtiger: Schlußakkord (ler religiösen Beeinflus 
sung der Erzherzöge in Spanien hallten die Worte nach, die 
Philipp beim Abschied, am 28, Mai 1571 in Arunjuez,; zu 


Madrid, 3. Ss. — Montane, Mas Lus de Verdal historiee abbre 
Felipe TI El. Prudente, Madrid 180%, 8. 50. 

=» Nietrichsteln nu. Maximilian, 11, Juli 1305, W, Se. A,, Hipahica 7. 
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’* Dietrielstein an uzimilien, 7; Diesmmber 1bfis, WStA. Hiepm- 

Wir wissen dien werlestens von der Karwoche Iäl8: Ernst un 
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"* Ertl um 21. Jumi IbR8, N.B, Ma Sbst Bu lat wich nicht ent- 


nehmen, welchen Eindruck diees ‚spertweulttm' ut dir Knaben ge 
mucht hut. 
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seinen Neffen sprach. Diese Worte” getragen in gleiehem 
Maße vielleicht von dem energischen Willen des Stanteman- 
nes, dem es um sin System geht, wie von der zürtlichen 
Sorge des Vaters um das Seelenheil seiner Kinder, sie allein 
würden, went wir sonst nichts von Philipp wüßten, uns ge- 
statten, ein Bild. des spanischen Königs zu zeiehnen, das 
nicht allzu sehr von «ler Wirklichkeit abwiche, 

Obgleich er volles Vertrauen: in ihren katholischen 
CHauben hege, sagt Philipp, wolle er ie doch, da sienmm in 
so eeführliche Länder zögen, nochmals eindringlich, als wären 
sie seine wirkliehen Kinder, mahnen, in: religiöser Hinsicht 
wohl acht zu haben und auf keine Weise etwas zuzulassen, (das 
dieser katholischen Religion widerstreite; daß niemand — 
and ist nicht inter diesem ‚Niemand‘ ihr Vater Maximilian 
versteckt — daß niemand sie davon abbringen dürfe, und daß 
je auch nur solehe Schriften zu lesen hätten, die von ihrem 
Beichtvatar oder von anderen Männern von anerkannt katlio- 
lischer Gesinnung approbiert wären. Besonder« sollten sie nich 
den Empfang der Sakramente; der Beichte und Kommunion, 
ungelegen sein lassen, was für ihr Serlenheil drüben, wıo für 
ihren guten Namen, Buhm und Ehre hier auf Erden ın 
wleichen Muße nötig sei. Und schließlich sollten sie sich ver- 
trationsvoll immer: wenn sie etwas benötigten, on ihn wenden, 

Dann dankte Philipp auch Dietrichstein für see 
Dienste, besonders bei der Erzielung der Erzherzoge, und 
bat ihn, ihrer religiveen Entwieklung auch weiterhin sein 
Augenmerk zuzuwenden. 

In diesen Abschiedsworten ist wohl deutlich genug aus 
gesprochen, wort «s sich Philipp vor allem gehandelt hat, 
uls er seine Neffen un: seinem Hofe aufwachsen ließ; der 
dentsehe Zweig der Familie Habsburg sollte beim katho- 
tischen Glauben erhalten, «adurah eret eine gemeinsame 
Hauspolitik ermöglicht werden. 

Suchen wir nunmelır einen Überblick über den (resund- 
heitszustand der Erzherzoge während ihres Aufenthaltes in 
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Spanien zu gewinnen! Trotz der beschwerlichen und langen 
Reise und trotz (lem immerhin empfindlichen Klimawrehsl 
fühlten sich die Prinzen im Jahre 1564 gesund: in den fol- 
genden Jahren litten sie hingegen öfter« an Verkühlingen 
ler Fieber;'* böser war die Krankheit, die Ernst im Spüt- 
sormer 1567 heimsuchte und die, nach vorübergehender Bes- 
serung, Ende Oktober ernste Formen annahm?’ erst im 
Dezember war die Gefahr beseitigt, von ninem entgetuiktigen 
Nachlasen der Krankheit konnte erst im Mai 1568 die Rede 
sein.“ Im Februar und März 1571 litt Ernst wieder an 
Ficher; und im Mai, also kurz vor ilirer Abreise, war auch 
Rudolf krank.” Aus allem geht hervor, daß Ernst zarterer 
Konstitution war als sein Bruder, der größe Raum, den 
ber die Leibesübungen einnehmen, zeigt, duß im allgeineinen 
der Gesundheitszustand der Erzherzoge ein zufrieden- 
stellender war, 

Anbangsweise möge much auf die wirtschaftlichen Ver- 
hältuisso der Erzberzoge hingewiesen werden, Das Bill ent- 
setzlicher, würgender Geldknappheit in einer Zeit, in der 
neue ungeheure Anforderungen an die Fürsten restellt wur- 
den, während die Steuertechnik diesen noch nieht natlhge- 
kommen war, enthüllt sich auelı hier, Ein Sparen auf der 
sinen' Seite, auf: der anderen Seite ein immer wiederholtes; 
drängendes Malnen Dietrichsteins mm Celd rritt una an- 
schaulich in der Korrespondenz des österreichischen Ge- 
sanılten entgegen. 

Sahon in Barcelona, gleich nach der Ankunft, mußte 
Dhietriehstein Geld aufmelimen, um nur für die Reise nach 
Vnlenoia und Aranjuexr mit dem Nötijgsten verschen zu sin! 
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sehon dammls stellte er in Aussicht, daß der Kostenvoran 
schlag wesentlich überschritten werden dürfte. Die Küche 
der Erzherzöge, aus der über 90 Personen täglich gespeist 
wurden, erforderte wöchentlich mindestens 350 Gulden, also 
etwa einen halben Gulden pro Person und Tag; für Brot und 
Wein wurden wöchentlich #2 Gulden verwendet." Später 
wurde die finanzielle Lage noch prekärer; fast in jedem 
Brief Dietrichsteins aus den Jahren 1506 und 1507 kehrt die 
Bitte um Geld wieder. Die Kosten waren von 50,000 Gulden 
„ul mindestons 75.000 Gulden jährlich gestiegen." Diese 
Verhältnisse werden durch einen Vorfall grell beleuchtet, den 
Dietrichstein in seinem Brief vom 3, April 1368 erzählt!" 
Var Ostern war der Kuamimerkdiener der beiden Erzherzoge 
dabei ertappt worden, wie er in der Nacht die Truhen geöffnet 
hatte: Es ist gleichwohl, was er genummen wenig, denn er 
auch nit vill zu nemen gehabt‘, bemerkt Ihetriehstein bitter 
dazu. Die Reise nach dem spanischen Süden wur eine neue 
Belastung. Mitte August 1570 beliefen sich die Schulden anf 
550.000 Dukaten.'" 


IV, 


Wollen wir zunächst, bevor wir die Erxrherzoge den 
lungen Weg von Spinien zurück in ıhre Heimat begleiten, 
die Verhundkumeen gusummenfassend überseluuen, die wegen 
einer Verehelichung Rudulfs während all der Jahre geführt 
wurden. Zwei Möglichkeiten: die Verbindung mit einer Toch- 
ter Philipps: oder die mit einer Schwester des frunzösischen 
Königs Karl IX, wurden besonders erwogen. 

Schon Monate vor tler Geburt seiner Tochter Traleıllu 
ließ Philipp durch seinen Gesandten am Kaiserhofe, Chan- 
tonnay, Maximilien vertraulich mitteilen, daß Tenbella, seine 
Gnttin, schwanger sei; falls «ie im eine Tochter zur Weit 
hrächte, könnte man daran denken, Rudolf mit ihr zu ver- 
ins Yetrlehsteih, 24, Juni 184. Wi. St: A. HMispanien r. 
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mählen.'* Auch Dietrichstein wußte schon vor der Gehurt 
der spanischen Prinzesin von solehen: Plinen zu berichten. 
Maximilian selbst, der früher eher geneigt gewesen war, für 
Rudolf eine französische Prinzessin zu gewinnen.” schien 
nunmehr die spanische Heirat für angemessener zu halten, 
wollte wohl auch, da sein ältester Sohn allmählich heran- 
wuchs, eine baldige Entscheidung herbeifüliren. 56 erhielt 
atıch sein Bruder Karl den Auftrag, darüber zu verhandeln." 
Philipp aber, der sich Karl gegenüher in der niederländischen 
Angelegenheit schr entschieden äußerte, vermied es, im der 
Heiratsuche eine bindende Antwort zu gehen, u 
keineswegs wollte er, daß durch eine Heirat Rudolf 
mit einer französischen Prinzessin eine noel\ engere Verbin- 
dung Österreiehs mit Frankreieli geschaffen würde, als Ai 
ohnedies durch die Vermählung Karls [X. mit der Tochter 
Maximtlisns, mit Elisnbeth, in Aussicht stand. Philipp be- 
nützte das Heiratsprojekt, um Maximilian verstehen zu geben, 
daß eben dieser Plan ein Jüngere Verweilen Rudolfs in 
Spanien atigereigt erscheinen lasse.” Maximiliun, der af 
baldige Heimkehr seines Solınes drängte. hoffte doch vorher 
auf ein bindendes Heiratsversprechen.”"* Der Kaiserin, seiner 
Schwester gerenüber, ließ Philipp den großen Altersunter- 
lied zwischen Rudolf und Tsabells vorschützen.® Noch 
wenige Monte vor der Abreise — im Fehruar 1571 — ver- 
suchte Dietrichstein, eine positive Entscheidung vom Könige 
zu erlangen; wiederum wich Philipp aus,** | 
Wir schen also deutlich, daß Philipp den Ekeplan füch- 
Hi aufnahm, vielleicht nie erustlich an seine Verwirklichung 
dachte, nur solange mit ilım aprielte, als er hoffen durfte, 
Rudalf dodnrch länger an seinen Hof zu fesseln, Maximilian 
hielt hartuäekiger daran fest, ohne sich jwreönfiech zu sehr 
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zu engagieren: dafür war ja Dietrichstein da. Maria enıd- 
lieh, die Mutter Rudolfs, hätte die Verbindung vielleicht am 
lebaftesten gewünscht;"” aber schließlich mußte much sie 
sich damit zufrieden geben, daß die Suche wenigstens vor- 
läufig sicht im günstigen Sinne erkodigt wurde, In späteren. 
fuhren wurden. wie bekannt, die Verhandlungen in der 
»leichen Angelegenheit wieder. aufgenommen, im abermals, 
diesmal an den hohen Forderungen Rudolfs, zu scheitern. 

Kurze Zeit nachdem Maximilian seine beiden Söhne 
hatte nach Spanien ziehen Inssen, wurde der Wunsch in ihm 
inımer lehhafter, seine Kinder möchten heimkehren. Man- 
cherlei hat diesen natürlichen Wunsch des Waters verstärkt; 
due Gefühl’der Gebundenheit Philipp gegenüber, solange die 
Errherzoge in Spanien weilten; die Abneigung gegen den 
“trengen Geist spanischer Frömmigkeit; vielleicht auch ein 
sewisses Nutionalbewußtzein,'" das noeh gefürdert wurde 
durch die politischen Rücksichten. Denn es war zu fürchten, 
laß die deutschen Fürsten’ wie die österreichischen Stände an 
Rurlolf, wenn er allzu lange in Spanien bliebe, Anstoß nehmen 
würden, 

Schon im März 1566, zwei Jahre nach der Landung der 
Ersherzoge in Barcelona, begunn Maximilian (lie Verhand- 
lungen über die Heimreise,’ Ins folgende Jahr füllt das 
Projekt der Reise Philipps nach Flandern; da sollten, etwa 
„bei einer Zusammenkunft des spanischen Königs mit dem 
deutschen Kaiser, an die man ebenfalls dachte, die Erzherzoge 
in. die Obhut des Vaters übergeben werden."* Durch lie Ver- 
haftung des Don Carlos — Januar 1568 — war eine neue 
Situntion geschaffen; auf Bitten Philipps erklärte Maximi- 
lian, sieh bis zum Herbst gedulden zu wollen. 

Nun griff Maria, die Mutter der beiden Erzherzoge ein; 
ihre schwesterliche Zuneigung, noch verstärkt durch die in 
heilen Geschwistern glühende innige Religiosität, ımühte sich 
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darum ab, dab der schwergeprüfte König nicht. noch wine 
neue Niederlage erleben mußte. Sie selbst war es, die 
wünschte, daB ilre beiden, Söhne wenigstens eine Zeit noch 
in Spanien blieben und “ie hoffte zuversichtlich, daß es ihr 
gelingen werde, bei ihrem. Gatten die Erfüllung dieses Wun- 
sches zu erreichen. Der spanische Spezialgesandte wendete 
sioh in dieser Sache au sie"” und konnte berichten, dal 
Maximilian seine Söhne bis Ende Sommer 1568 in Spanien 
lassen wolle!” Bald aber schwankte Maximilian wieder. 
Mitte Mai 1568 verlangte er dringender denn je die Heinı- 
kehr seiner Söhne; Böhmen, Ungarn, «as. Reich erfor- 
dere aje.'" 

Damals wohl hatte sich Philipp an Alba mit der An- 
frage gewendet, was er tun solle, damit seine Neffen in 
Spanien blieben, und dieser antwortete, er solle dasselbe Mit- 
tel anwenden, wodurch sie nach Spanien gekommen wären: 
ihre Stukzession auf den spanischen Thron möge er in Aus- 
sicht stellen.‘ (Es ist dies jener Brief, der von der Don- 
Uurlos-Forschung nach #0 verschiedenen Richtungen hin aus- 
gewertet wurde,) 

Auch Erzberzoe Karl sollte neben den underen Ange 
iegenheiten die Heimkehr wonigstens des älteren, Rudolfa, 
betruiben.!"” Erst im Dezember 1560 entsehloß sich Philipp; 
»eine beiden Neffen heimkehren zu Inssen ;"" gerude damals 
hatte er erfuhren, (daB Maximilians kutholischer Glaube ein 
wenig unsicher geworden war! TDreshull hoffte wohl auelı 
die Mutter, daß ihre Söhne, oder ıloch tier. jüngere, Ernst; 
noch länger im gut katholischen Spanien bleiben könnten.!* 
Noch einmal versuchte Philipp das Aussichtalose, wohl nur 
um sich seiner Schwester gefällig zu zeigen: noch einmal bat 
er, die beiden ältesten ‚Söhne a rnllien in Spanien zu 
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lassen.* Vorher schon hatte Philipp seinen Wunsch ge- 
äußert, es möchten zwei andere Erzherzuge mit ihrer Schwe- 
stor Anna nach Spanien kommen,'* ein: Wunssli, der ja aueh 
erfüllt wurde. Noch um die Wende von 1570 zu 1571 schrieb 
Marin an Philipp.” wie gerne sie es sähe, wenn Rudelf un] 
Ernst bei ihn blieben. Aber ulles war schon entschieden. Für 
Mitte April waren die Galeeren bestellt, die die Erzherzoge 
heimbringen sollten. 

Die Reiserotite der Erzherzoge kennen wir au den 
Tees Gestur Gentis Dietrichsteinianae "” ganz in einzelnen. 
In kleinen Tageareisen von drei bie sechs Meilen durch- 
zogen die Erzherzoge Kastilien, dann Aragonien; in Bujaras 
lor !" feierten sie das Frahnleichnamstest und nahmen an der 
Prozeasion teil.” Mitte Juni kamen sie nach Katalonien, 
Über Lerida erreiöhten sie Montserrut; wo.die beiden Prinzen 
gleich nach- ihrer Ankunft in Spanien die Kurwoche IAß4 
verlebt hatten: Das eigentümliche Gefühl, das sie nunmehr 
ergriff — manches war ihnen fremd geworden, anderes ver- 
traut geblieben — schilderte Ernst in seinem Brief an Phi- 
lipp." Am 29, Juni 1571 langten sie in Barcelona 71 Meng 

Don Iuan d'Austrin, der das Kommando bei der Lber- 
fahrt nach Genua führen sollte, erwartete seine Vettern schon: 
die ihm untergebene Flotte war, bis nuf einige Galeeren von 

Neapel, ebenfalls schon versammelt.” Vor der Abreise von 

Barcelona ließ Philipp den Erzherzogen noch ein Ehren- 

geschenk von 30,000 Esendos einhändigen.* 

2 all. den. Ina, Bd: 108,8, 439 11. und.&. Sid, 

u ebenda, 

1= Col, de darum. in@d;, Bd. 110, 8. 107 fl. 

Tom. I, Olom. 1821. 'Eine Aluehriit aus dem sehr weltenon Werke 
wurde mir in Hiebenwwllnliger Welse von Herrn Dr. Burkhard Sen. 
terth. fsras. zur Veriigeng gestellt, woldr ich hier geriemend danke. 
Sach seiner gütlgen Mitteilung befindet «ich ein (auch unvollständi. 
ges) Exemplur it der Läroverkebibliothek in Westerun- 

wi Cob de doctmm. ind, Bd. 110, 3. 601. 

we Kbeniln. 

 Ebenda, 

Vgl, auch Thunnus, Hintoriarmm sul inmporis bon. DIT, lih. 50. 2 

S: 30; und Lafumnts, Hisloria General de Enpaha, Buch 18. 8. HT 
ee Havemantı, Ihn Inn, 5, 129; Uol. de dos, insd.. Ful, 110, 8. 367. 


see Cal. Aa unenm. ind, BL All 8 Bi, 





Hi Erin Meyer Löwenschwerdk 


Am 18. ‚Juli fuhr die Flottille, die Rudolf und Ernst 
nach Genun bringen sollte, von Barcelona ob," Vor der Ab- 
reise hatten die Erzherxoge gebeichtet und kommuniziert, um 
einen AblaB zu gewinnen — gleichsam die Probe aufs Exem- 
pel!”" Wesentlich rascher als auf der Hinfahrt wurde: die 
Koute zurückgelegt: schon am 2%. Juli warfen die Schiffe 
vor Genua Anker, Feierlich von Andrens Dorin und der 
Sienoria begrüßt, ritten «lie erlauchten Gäste in die Stadt ein; 
sic verweilten fünf Tage in Genna.'”” Am 1. August brachen 
sie wieder auf, erreichten am &, (en Po: hundert Schiffe 
waren dort für sie vorbereitet — ein Teil des Weges sollte 
zu Wusser zurückgelegt werden. Das Fahrzeug, das die Err- 
herzoge trug, wur ‚ita propemodum ornatum quemmcnordlum 
quodam Uleopatrae, cum Cydoc fuvio veheretur‘, wie der 
Ulronist erzählt” Natürlich wurden sie RE ERRN der gan- 
zen Beist von den Beherrschern Oberitaliens, vom Gouverneur 
von Mailand, vom Herzog von Mantua, vom Herzogspaar von 
F Krrer festlich bewillkommt und bayirtel, 

Von Mantun ging die Reise weiter über Trient, Bozen; 
Brixen, «dann übern Brenner nach Sterzing, Innsbruck. dann 
nach Hall. Hier in Hall bestiegen die Erzherzoge aufs neue 
Schiffe und fuhren den Inn, dann die Donau abwärts Am 
23, August 1571 lungten sie in Wien an.” 


V. 


Die Grenzperiode, lie uns vom isgenannten Mittelalter 
in die Neuzeit Ninüberführt, brachte nur ein Entfalten, ein 
Ausernandertreton tessen, was hisber knospenhaft beisunmen 
war. Hutte der Mantel der Kirche die abendländische Seelen- 
hit bisher umfangen, so trennen #ich. nunmehr die Geister; 
aus der Universitas treten Nationen hervor und Wissenschaft 
und Glauben beginnen sich zu scheiden, Rationalismus inil 
Realismus, einander nahe verwandt; traten noch in der scho: 
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lästischen Philosophie tem Tdenliamus entgegen. So merk- 
würdige min in der Rennissancephilosophie auch Skeptiziemna 
td Aberglaube, kalter Verstand und inystische+ Feuer selbst 
iu den einzelnen Denkern noch miteinander verwoben: sind, 
-o wird doch immer mehr dieses der Religion, jener der 
Wissenschaft zugewiesen: der Wissenschaft, die, zum größten 
Yoil in philologischer Kleinsrbeit bestehend, Nüehternheit, 
Exaktheit, Fleiß, also durchaus prossische ‘Tugenden ver- 
Iungte und erzeugte. 

Gerade durch diese aber kum es zu &iner solchen Hock- 
sohätzung: des Verstandes, daß man vielleicht schon hier die 
ersten leisen Ankläuge späterer ‚Aufklärung‘ wird. erkennen 
können. So fraglich und gering die Einwirkungsmöglieh- 
keiten auf den Willen des Menschen erscheint, so leicht und 
überzeugend kunn man auf seinen Verstand einwirken. Das 
Lernen, dus zwar wuch schon Im Mittelülter hoch-angesehen 
war, wird nutmehr, in dieser rationaleu Zeit, gunz besonders 
gendelt: Lernen soll nunmehr die Basis für das Leben des 
einzelnen abgeben. Daher die Fülle pädagogiseher läteratur, 
ja, wis besonders lemerkenswert ist, (las Auftreten so hervor- 
rugender pädngurnscher Praktiker, wie (les Vittoring «lu 
Feltre. 

Daß min sich um Fürstenerziehung besonders küm- 
merte, kann nicht auffallen; ist «loch die Geburt des Staates 
such eines der charnkteristischen Merkmale jener Epoche. 
Die Anforderungen, die man nn die Bildung der Fürsten 
stellte, wuchsen; denn nicht nur das allgemeine Bildungs 
tiven hob sich; es bestand auch eine demokratische Strö- 
mung — die bürgerlichen Gelehrten waren eine besontlere 
Stanılesklnaie mit stolzem Standesbewußtsenn — lie # nicht 
zuließ, (laß der Fürst sich im Bewußtsein seiner hüheren (rc- 
burt mit geringeren Kenntnissen zufrieden gebe: die Arro- 
zanz der humanistischen Gelehrten hätte einen «oIchen Für- 
sten nieht schonumgsvoll behandelt. Die Erziehung der Erz- 
herzoge Rudolf und Eruat fällt schon in eine Zeit, in ‚ler (las 
Schwergewicht der Lebeusintereasen wieder auf das (vebier 
der Religion verschoben ist: ‚aber die Persönlichkeit bes 
Vaters und eine aus den religiösen Kämpfen hie und da auf- 
tunchende toleränte Anschauung, die ihre Kraft natürlich 
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aus der eben vergangen Periode des Humanıamna zog, be- 
wirkten. daß “ie eine Erziehung genossen, die wenigstens in 
formaler Hinsicht als humunistische zu besenchnen ist. 
Selhst das rein christliche ist, weninstene soweit die 
Quellen ein Urteil gestätten, unvergleichlich weniger betont 
le #= von Erammta in #einer Schrift: ‚Institutio principis 
ohristinni‘ geschieht.” Num könnte ja atich an eine Beein- 
Hussung durch Melanchthon: gedacht werden, der Maximilian 
molit fernegestanden het und an deson Institutio, die für 
des Herzog vın Pommern bestimmt war” Aber auch sie ist 
nielts anderes als der übliche humanistische Lehrplati, frei- 
lich vom Beligiösen durehdrungen: Die Schrift Konrad von 
Heresbach: De oducanılia erudiendisgue prineipum liberis rei 
publiene destinatis deque republica christiaus admini- 
strand ”* ist erst 1570 erschienen; kommt also ala Vorbild 
für den Erziehungsplan für die Erzherzore Rudolf und Ernst 
nicht in Betracht: Aber nieht darum kann && sich für uns 
handeln, die literarhistorische Ahbhüngigkeit darzustellen‘: 
versuchen wir vielmehr, tie Erziehnng, die sie in Spunien 
genossen haben. zu lebendiger Anschauung vor uns aufzi- 
batıen: 
Als Quellen hiezu stehen uns die Originhlbriefe der 
Erzherzoge Rudolf und Ernst im WS A, zu Gebote, dann 
ılıo Abschriften und Aufsätze, die in vier Bänden * in der 
Manuskriptanmmlung der N.B. in Wien aufbewahrt wer- 
(len, Hier sin auch die Ausgaben der lateinischen und-grie- 
chischen Klassiker,” die von ihrem Lehrer Dr. Johnon Ton- 
ver von Trubbneh für den ÜUnterrichtsgebrauch angefertigt 
wurden. Die oben erwähnten Abachriften «ind als originale 
(Auellen von ersten Runge zu bezeichnen: die Sehrift weist 
= Vgl. W, Miluch, Gedanken über NWürstenerzichung, München 1108, 
5.53 0, und derselbe, Die Theorie der Fürstenerziehung im Wandel 
ter ‚Jahrhunderte (Mitt. d, Gewellschwit 1. dlemtsche Erziehungs: und 
Sehnlgeschiehte, Berlin 1008, 5. 249 |. Fermer ir das gumie Kapf- 
tel: Ottn Willmann, Didnktik als Bildungslehre, Braunschweig IM. 

= W_ Münch, (Gedanken über Pürstsuerzichuug, 8, 19 ff. 

A Ebenda, 8: o8 ff. 

== Min. 8051, MO. KATD und DIOR. 

Bi Sn NE, MER, DE, HE, HET, HET, DETE: DO. ER, 
om, Dad, DE24, 10,10. 
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mit Sicherheit auf das 16, Jahrhundert hin, ja, was das Ent- 
scheidende ist; es ist in ihnen such ein Brief erhalten, den 
wir in der Ursehrift im W. St. A. vorfinden.”” Auch innere 

Gründe erweisen die Vellgültigkeit dieser Briefabschriften. 

Aus den Verhandlungen, die der Reise der Erzherzoge 
nach Spanien vorausgingen, ist bekannt, wie Philpp ver- 
sucht hat, auf die Wahl des Ajo für seine Neffen Einfluß zu 
nehmen; Pernstain wünschte er für (diese Amt." Bald aber 
mußte ihm Luna mitteilen, daß Dietrichstein dafür ausrr- 
when kei.” Dietrichstein war in Spanien kein Fremder; 
zweimul, 1548 und 1551, hatte er dort geweilt. Gleichaltrıg 
mis Philipp und Maximilian war er schon früh, einund- 
zwanzirjährig, zu Hofümtern herangezogen worden, Trotz 
seiner katholischen Überzeugung hatte er sich das Vertrauen, 
ja die Freundschaft Maximilians erworben und erhalten. Unil 
doch ‚war er kein willenlosess Werkzeng in der Hand seines 

Horrn. Auf geführlichem Posten, zwischen den Polen Wien 

und Madrid, stand er da, nicht nur mit dem schweren diplo- 

matischen Geschäft, sondern mit dem noch schwereren der 

Verantwortung für (lie zwei Söhne Maximilians belastet. Es 

ist ein Vergnügen seine Briefe zu lesen, Briefe eines Mun- 

nes, der mit, frischen, oft irönlschen.** dabei aber doch herz: 
lich gütigen Augen indie Welt bliekt“* und der, was er 
schaut, mit überruschender Natürlichkeit, ja manchmal mit 
novellistischer Meisterschaft wiedergibt-”"* Es ist kein Win: 
der, daß er auch die Zuneigung der ihm anvertrauten Erz: 
herzuge gewann.” Philipp verlieh ihm nl Zeichen seiner 

Zufriedenheit 1560 die Komturei von Alcaniz im Unlarruva- 

"* Briel Bulolis an Mixkailian, 1% Dereimher 1467, N. BD, Ma. #051 und 
w.8t.4. Familienkorrempunidenz A, Karton I 

nl. de dorum, indd., Bd, 20, 5, Hit. 

= Fhende. | 

70 Yetriebatelu an Maximilian, 4 April 1508 ıW. 51. A., Hispaniee 9, 
wo er vom diebischen Kammerdiener erzählt. 

212 80 hehe er aich Kafig fir die Entlohnmmg des Gelolges ein, 

"= Z. B. die wunderbar paekende Erzählung. wie der Kammerdieuer 
Yaltiı Schrater in einem Anfall vom Verfolgungswahn win Adel 
ersticht; Dietrichstein an Maximilian, 2,/5, Jannar ianr, W. BE. Ai 
Hinpunlen 7. 

8 Rudolf an Ditriehrteln, H. Jam 500, Ww.St. Au Hispaniea rf 
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orden, Maximilian 1575 «le Herrschaft Nikolshurg: dort. 
wo. er die letzten Jahre seines Lebens verbrachte, gelung es 
ılım, den Katholizismus wieder herzustellen. Anfang® 1500 
it er gustorhen.”" | 

Sa gut wie nichts wissen wir über den eigentlichen 
Prüzeptar, über Dr. Tonner, den Dietrichstein auch in seinen 
Briefen mehrmals erwähnt.”“ Holtzmamn nennt als Lehrer 
Denat Danner,”* indem er sich auf Goldlast beruft." Es 
tag dahingestellt bleiben, ob es sich hier um ein und dieselbe 
Person handelt oder nicht (was mir wegen der verschiedenen 
Vornamen wahrscheinlicher dünkt); auf jeden Full hieß der 
Lehrer er Erzherzoge in Spanien Dr. Johann Tonner a 
Trnbbach.”” Kurz vor der Abreise nsch Spanien nämlich, am 
24. August 1563, wurde diesem in Wien der rittermäßige 
Adelsstand für das Reich und die Erbländer samt Besserung 
des Wappens verliehen und in der Urkunde wird er al 
‚unserer freundlichen geliebten Enggeln Preceptor' be 
zeichnet. 

Über sein Wesen wissen wir ao gut wie nichts; «uß der 
Papst (um 21. Januar 1564) ein Breve au ihn gerichtet hat, 
init der Ermahnung, darauf zu achten „no us improhue in 
corum: familiaritatem insinuet, ne oollogniis pravyia hohes 
eorum möores et reetam fiden depravare posit‘ besagt wohl 
über die Gesinnung Tonuners nicht viel! 

Aus den Berichten Dietriehsteins kann die IUngesein- 
teilung der Jungen Erzherzoge ziemlich genau rekonstruiert 


ei — 





" Wgl. über Dietrielstein: Wurshach, Biugrapb., Lexikon, #. Teil; 
3.208; Allg. Deuter» Bingerapble, Bd. 3,8. i07 (Zeißberg); Büdinger, 
Das Carlos, 5. 35 und S0; Bibl, Don Carlos 8, Th 

2 Koch nennt ih neben Toner gar Bumer: ein grober Irrtum, da 
nichts auf eine swiche Schreibweise» oder swlchen Namen hindentlet- 
Wie aich aus einem Vermerk des Archivimamten ergibt, wurden Ale 
Akten fir Koch kopiert. 

”* 5. Holtemuun, Kalser Maximilian IL, 8. “32, Aum. 1. 

2 Melchior Golilast, Prlitiuche Ieichshändel, Frankfurt m. M. 1014. 
i. Teil, 8. 34, 

2 Gratalregistratur itrüher Auelsarchiv), iiricbankten. Der Adel mit 
dem Prädikat ‚von Truphach' war in Wurm am 22. Jim 1545 ver 
liehen worden: 

r Nuntininrberiehte, =. Abt Bd 4807 
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werden.” Etwas vor 7 Uhr stunden sie auf, stucherten von 
7 bis 9 Uhr, hörten dann die Messe und begabeu sich darauf 
zı König Philipp, bei dem sie etwa eine halbe Stunde ver- 
weilten. Um 10 Uhr aßen sie: dann hatten sie wohl freie 
Zeit. Von 1 bis 4 Uhr nachmittags lernten sie wieder, von 
4 bie 5 Uhr wur Tanz- oder Feehtstunde, zwischen 5 und 6 Uhr 
vahmen sie wieller eine Mahlzeit ein. Nach dem Nachtmahl 
begalen sich die Knaben zur Königin oder zur Prinzessin, 
doch schon um 8 Uhr gingen sie zu Bett: es entfielen also 
zchn Stunden auf den Schlaf, Die Lernstunden wurden mit 
eroßer Gewissenhaftigkeit eingehalten.“ 

Es wur in jener Zeit üblich, den Fürstenkindern den 
Unterricht nicht allein zu erteilen, sondern einige Edelknaben 
zu Genossen nicht nur des Spieles, sondern much der Lern: 
stunden zu bestimmen; #0 war. Erzherzog Ferilinnnd, der 
Bruder Maximilisns IL, © auch König Philipp IL erzogen 
worden = Auch Dietrichstein bemühte sich ball unch er 
Ankunft in Madrid, geeignete junge Adelige für die Teil- 
nahme am Unterricht zu gewinnen.” besonders auch aus dem 
Grunde, weil die Erzherzoge Rudolf? und Ernst in lateinischer 
Konversation schwach waren." Seine Bemühnngen sind aber 
wall vergeblich geblichen.”" 

Die Unterrichtsgewinstände umdaßten vor allem Laten 
(Lektüre und Beherrschung der Sprache in Rede und Schritt); 
die Autorenlekrüre bildete den ‚Stamm rs ganzen Unter- 
richtssystern#, von dem aus, wie es eben gerade der Inhalt (des 
Gelnaenan zuließ oder erforderte, Geschichte, Ethik und Poli- 


26 [Hotelehateln au Maximilian. SP. Juni 1068 amd. 31, Doxember 1584, 
W,5t, A, Lilspmnlen 

= Gucbard, Paris, #0. 8,8, 171. 

= $, Hirn, Erzherzog Ferdinand 11. Inmnehrmek Rss, Bu E # 
Charlon Bratli; Philipp IL. Hoi A'Empager, Puris ıbı8, 3 Taf, 
Will. H; Preweott, iistery ot them relgm. ol, Pllipg the Seranıl L, 
5 2, 

ze Hiotrichstein an Maximilian, SU. September 1564, W.SL A, ‚Hiapm- 
aim 7: 

+4 Dietrichsteln an Masimilinn, 9- Juni 154. II. Juli 154. I. Augurt 
1564 und 31. Desember 1504, aller ia W. St. A. Hispanica 7, 

= Dietrlöhstein an Maximillan. 3 Oktober 1504, W.StA, kiispa- 
mir 3. 


4 Erwin Mayer-Löwenscherdt. 


tik, andererseits Geographie nbzweigten. Merkwürdig ist, 
daß wir von einem Muthematikunterricht nur einmal eine 
Spur finden konnten.”* Dies deutet wohl darauf hin, daB ihm 
in «dem Ganzen des Unterrichtswerkes nur eine bescheidene 
Stellung eingeräumt war und duß Lehrer und Schüler anf 
diese Seite der geistigen Ausbildung aur wenir Gewicht 
legten. 

Schon ehe die Erzherzuge nach Spanien kamen, hatten 
sie eine gewisse Kenntnis der Internischen Sprache: doch 
konnten sie Iateinische Briefe noch nieht “lbständig abfas- 
sen, noch war ihre Lektüre über den Terenz hinnusgekom- 
men. Eben bei diesem Dramatiker treffen wir sie, da unsere 
Unrstellung einsetzt?" Sio lasen mierst Adelphoe und 
Phiormio, spüter, zu Beginn des Tahres 1505, Anılria, also die 
Halfte der uns von Terenz erhaltenen Stücke. Adelphos 
behandelt die Erziehung zweier Brüder: der eine wird mit 
größter Freiheit, der andere mit altvüterischer Strenge muf- 
gezogen; beide Methoden führen nieht zum gewünschten 
Ziol, weil sie beide zu einseitig wind, Das tiehtige Erziehungs- 
“vatein int vielmehr, wie es eine Gestalt in der Komnlie auch 
aussprieht, strenge und milde zurleich: alao ein Stück, «as 
praktisch-erhische Belehrung gernderu herausfordert, 1In- 
haltlieh recht wenig geeignet erscheinen ms dugesen (lie 
leiden anderen Komiklien. des Terenz, die die Erzlierzom 
Insen, Phormio nämlich und Andrin: aher die sind Ieiele 
frische Stücke mit trefllicher Ulurakterzeiehnung, nnd über 
lem Inhalt konto man um + leichter hinweggehen, als ja die 
Aneignung der Form und die Speache den Koaben genug 


= Ernst an Maximllion, 24, Juni 1504, W; Sta, Fanıillenkorrespon- 
denz A, Karton 1. | 

= Iras folgende mich: Martin Schanz, Oswehichte ler rüimlschen: Eile: 
ratur; Hanelbtch klunn. Altrrtumewisenachnft. herating. von Twan 
T. Süller, 5. Bil, 1. Ald., = Halite, i. Teil, 9. Aufl, Moonchen 1000; 
3. Ill: 

= Erusi au Masimiliun && Soli 156, 1: Februar 1565; Budoll an 
Maximillun, I. Fohrunr Il: Rudolf an Ferdinaud T., 2 Tull 1804: 
allen in W.SL A. Familleukorrerpondenz A, Karton 1.— Diettiehr 


stein. mm BMnxieiliun, 29. Iunl IE und Ah, Oktober tänd, im 
Ww.AL.A, Hinpanioa 7. 
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zu schaffen machte. Gleichzeitig mit dem Terenz wurden auch 
die Briefe Cieeros gelesen,” 

In den ersten Monaten des Jahres 1565 lasen sie dazu 
noch den Dialog Cieeros „Laclius de amieitin’** Im April 
war die Lektüre von Andrin beendet und es. wurden nun die 
drei Stücke von Terenz wiederholt”! Bei ihren Aufenthalte 
in Aranjuex lernten die Erzherzoge ‚prope medium Ünto- 
nen" Hiebei handelt es aielı nicht uni die Werke des M. P. 
Cntao Üstisorius, sondern um eine unter seinem Namen 
gchende Spruchsammlung: Im Juli 1565 wurde die Lektüre 
des ‚Bellum Ingurtliunm' von Sallust begonnen, die Lesung 
Cieeros. uber weiter fortgesetzt.” Erst Ende 1567 war 
die Lektüre des Juenrthinischen Krieges beendet" unter- 
dessen hatten die Erzherzoge schon die Gedichte des Horaz 
zu lesen begonnen, Im Frühjahr 1568 nahmen sie das Stu: 
dium won Ciceros ‚de ofhitii# nuf;”" gleichzeitig wurden 
auch die Comentarii de Bello Gallico von 0, J, Caesar durch- 
genommen. 

These Autoren füllten, im Verein mit Horas, den übhri- 
Een Teil des Inlıres 1568, ja auch das ganze ‚Jahr 1569 ats, 
erst Mitte Derember 1569 trat an Stelle der nunmelir be 
endeten Lektüre des Gallischen Krieges der Autor Livius*” 
Deu ‚Ofheiis‘ von Cicero sollte die Lektüre der Politik des 
Aristoteles folgen ; wir wissen nicht, ob &s (dazu gekommen iat. 


2 Erst an Maxkmilien, 88. Februar 1564; Budoll au Ferdinand I. 
#4, Juli 1504: W.SL A. Familienkorrespondenz A, Karton 1. 

ze Brnsb  Maxckiillän, 1. Februar 1505; Budulf an Maximilian, am 
gleirhen Tape; beides in W. St A, Familienkorrespondenz &, Kar: 
ton 1. 

im Ernat nm Maximilian, 8; April A064, W. SC A. Familienkarreopns- 
denz A, Rarton 1. 

"u Ernst an Maximillan, I; Juni 1565, W.BL.A, Familienkorrespot: 
draus A, Karton 1. 

ti Ernel un Meximilian, 31. Juli: 150%, und Hadolf au Maximiliun, 
=®; Juni Ist, WISL A. Faindlienkorronpondenz A, Burton 1. 

2 Hudall an Maximilian, 1% December. 1517, W.58, A, Fumilimkor- 
respundenz A, Karton 1. 

= Mudılt un Maximilian, & April: 1569, W.StL.A. Pamilinmkorrespon- 
dene A, Karten 1, 

“ Eromt om Matimilian,. 10 Deesember 1500, N;B. Ma Bis, 
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Cicero war ohne Zweifel derjenige Autor, der am lüng- 
sten gelesen wurde, Die bioß formalbildenden, für den 
Sprachunterricht im engeren Sinne verwendeten Sohrift- 
stellor wurden an Jen Anfang gestellt (Terenz, (die Briefe 
Uiceros), diejenigen Autoren aber, aus denen Realkenntnis 
gewonnen werden sollte, wurden mehr gegen «(lie Mitte und 
den Schluß gerückt. Zum Abschluß des ganzen Erziehumngs- 
werkes wurde Politik und Ethik dargeboten, wobei letztere 
schon «dureh die Sprüche Untos und durch Horez in leieliterer, 
weil metrischer. Form, vorbereitet war. 

Der Lektüre trat die lateinische Übersetzung und der 
Inteinische Aufsatz an die Seite: denn die völlige Beherr- 
schung dieser Sprache wurde ja angestrebt. Als Vorübung 
dezu wurden den Erzherzogen täglich, wie Dietrichstein he- 
riehtet, von ihrem Lehrer ein Thems aufgegeben, das sie 
deutsch zu behandeln und dann ins Lateinische: zu übersetzen. 
hutten.”” Auch die Briefe der Erzherzoge, (ie ersten gleich 
nach ihrer Ankunft in Barcelona geschrieben, ‚transferieren 
siy selbst, ex temate germanico quo illie a pracoeptore 
praeseribitur, „.. allein das er inen etlich diug emeniiert, 
wer weniger alls E. M: gedonkhen khrunden‘ ** 

Inhaltlich wird eine große Gruppe ihrer schriftlichen 
Übimgen durch die Briefe un den Vater und an die Brüder 
gebildet, Briefe, die aber nur zum Teil die Ereignis ein- 
fach erzählen; oft ist der Brief nur die äußere Form zur 
»ahriftlichen Nielerlegung des eben Gelesenen; Gelernten‘ 
daraus ergibt sich die große Wichtigkeit, die kie für une 
haben, wenn wir den Studiengang der Erzherzöge wenigstens 
ım Umriß kennenlernen wollen. 

So beweist Ernst in seinem Brief vom 3, Oktober In64 ®* 
auf induktivem Wege, duß nus kleinen Anfünsen oft Großes 
entstünde; er führt die Beispiele der Assyrer, Clieldder, 
Ägypter, Meder, Perasr, Griechen, Römer an und verbreitet 
sich in demselben Schreiben über den Niedergang tes rümı- 
schen Imperiums (‚ouius adıninistrntio penes Germanuca molle 


= Diekriehutein an Alaximilinn, 25, Juni 1364. W.s% A. Hiapanliea 7: 
= Nietrichstein im -gloschen Briet: auch 1. August 1584 - obere, 
WW... Familienkorrespondene A, Karton 1. 


Pier Aufenthalt dee Ercherzogn Rudolt und Ernst in Spanien: 4 


est‘), um dann’ für (en jetzigen Herrscher, seinen Vater, die 
nötigen Herrschertugenden zu erllehen. Ganz naiv wehlielt 
er seit Schreiben init den Worten: „Ad extreinum ourissinie 
puter depraesor, ai hie indecorum quid admisi, quia non ıdev 
feci, quod te, Va. ignoret, soltm quod exercere me volus it 
uiusmodi argumento ımeaeque «iligentioe specimen prue- 
here, Also ganz iu Sinne jenes Humanismus, dem es auf die 
Form und auf die Fähigkeit des Schönredens ankommt; aber 
obgleich ‚diese oder eine älinliche Formel am BSohlusse der 
Briefe der Knaben noch mehrmals vorkommt, möchte ieh 
doch nicht glauben, duß dem Lehrer der Inhalt wirklich vol: 
lie gleichgültig war: die Auswahl der Tliemen nıgt eine 
häufige Anknüpfung an die Tagesereiguise, ja manelhmal 
lie Beeinflussung der Kunben in einer bestimmten Richtung, 

Der Brief des Erzherzogs Ernst vom 1, Februar 1565 121 
dor erste, ‚den er ‚angeblich‘ selbst geschrieben harz’" ler 
Vater hatte einen duhingehenden Wunsch geäußert. Freilich 
scheint es sich dabei um einen ziemlich vereinzeiten Versuch 
zu handeln. Denn Ende Oktober 15065 schreibt Erzherzog 
Erost aus dem Lustschloß von Segwvia,'”” daß ihre Studien 
tüglieli besser vorwärts gehen, ‚id quod Mtas. Va.ecx bon potest 
cognoscere vel maxime, quia jam seribimus Mti, Vu, nostro 
propemodum (im Originale nicht gesperrt) Muris, quo 
antea non suliti sumus facere‘; 

Zur Übung werden Aufsätze aul Imitahionem Üiceronie 
oder gemäß der vorgeschrittenen Lektüre ad imitationem 
Sulustii et Horatii gemacht." Wann der eigentliche Uber: 
gang von der Übersetzung zum Inteinischen Aufsatz, jaobıein 
soleher überhuupt gemacht wurde, konute nicht erinittelt wor- 
den; jedenfalls ist aber eine wachsende Gewandtheit im Aus- 


2. 


ii rd a Marken, W.St Au Fomüienkorronpenlıma A, Karten I; 
yo Wann serile le mare: proprio Martr sinn prepared 
mn“. 

7 W:St. A, Tamilienkorrespandenz A, Kartem 1, 20, Oktober 1305, 

se Hensi kn Muximilien, 38, Juli 1564, nnd Budoll an Maxtwiliah, 
i{. Februar 1505; beides in W.S4- A. Familietkurrenpomleus A, 
Kartou 1. | 

er Erist au Maximillen. #4 April 1anr, Wirt A Vanibienkonmmagpen 
dens A, Karton ıl, 


ältenngpeher, d. yhll.hbh, KR, dm. Ib. 0. Alk, 4 
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druck, die sich auch in einer wachsenden Ausdehnung: ihrer 
Aufsätze zu erkennen gibt, zu beinerken. 

Das Lateinreden aber wollte gar nicht so gut gelien. 
Von Ende Juli 1564 un bemängelte Dietriehstein ihr geringes 
Können fast in jedem seiner Briefe. Eben aua diewm Grunde 
auchte er, wovon schon «ie Reile war, Edelknaben zur Kün- 
versatiot zii gewinner, allerdings mit negativen Erfolge: 
Selbst Erzherzog Ernst gestand ganz trouherzig; latinum 
adhue non libenter loquimur'" und fügt ala Grund hiefür 
‚mettm subrustieum et illiberulem* an, also tie Scheu, die 
jeden hindert, sich niner fremden Sprache zu herhtenen;. in 
deren Beherrschung er sich nicht ganz sicher weiß, Dietrieh- 
stein laßt me much Jen tieferen Grund diesör inangelnden 
Kenntnis wissen: es war die Methote (les Dr. 'Tonner, der 
wohl vor allen auf die Grammatik das Hauptzewicht legte, 
und sich scheute, Latein als Umgangssprache lernen zu Insden ; 
fürelitete er doch, daß &s so in ein mittelalterliches Mönehs- 
latein verwildere, 

Erst im Oktober 1566 konnte Dietriehstein einen Fort: 
schritt im Luteinredeon festätellen:*" mit der lerzunge get e= 
rimblich van stat, awer das Iateinreden Langsam genueg, 
heben aber nun at zureden‘, Und um dieselbe Zeit schrieb 
Burlolf seinem Vater;**" ‚ineipimus loqui latine em prascap- 
tore et nonullis alije‘, So gelang es ihnen auch hier, datk 
eigenem Fleiß und dank der stündigen Mühe des Dr. Tonner. 
der Schwierigkeiten Herr zu werilen.®" 

Die Kenntnis des Deutschen war für die Erzherzoge, 
ie voraussichtlich dazu bestimmt waren, in deutschen Län: 
dern zu herrschen, nicht minder wichtig als die des Luteini- 
schen ; der Notwendigkeit; Deutsch zu lernen, kam noch die 


us Eros un Mariemillan, 28 Andi If, Ww.&. 
dene. A, Karton 1. 

”* Dietrichstels au Murimillen, 22, Oktober 1öds, W.Bti Au Eispn- 
nich 7. 

= 20. Olktoler LER, WERL A, Famllienkorrespondeus A, Karton I. 

 Tonuer wird mehrmals von Hintrichstnin gerflimt: Thetrivcketein 


an Maximillen, 11. Juli Iö04. i, Ang Tänd AL Uktober. IA’ alles 
ia WW, 54. A, Mispenioa 7. 
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Neigung es Vaters antgegen.”'" Bei ihrer Abfahrt aus der 
Heimat konnten sie: ‚nix teutsch schreiben‘, ** das heißt, sie 
verstanden es wohl nicht; ordentliche Briefe abzufassen. Auf 
Wunsch ihres Vaters schrieben beide amı 26, Juli 1095 einen 
deutschen Brief, den einzigen, tler «ich erhalten hat” Aus 
ihm  erfaliren wir, daß cine Änderung des Lehrplanes inw- 
fern eingetreten war. als nunmehr zu dem Latein morgens 
und abends am Nachmittag zwei Stunden Dentschschreiben 
hinzukam. ‚Darumben dan wir in disen heissen tagen teutsch 
zu schreiben neulich ungefnngen.‘*” 

Aber nicht nur dıe Sprache aulleo ihnen nach cenm 
Wunsche ihres Vaters geläufig bleiben. Das ganze Vaterlanıl 
rieltnehr sollte ihnen nicht fremd, panimche Sitten nie 
vertraut werden, dab sie der weniger glünzenden Heimat 
etwa vorgüßen, Maximilian beauftrogte Don Juan Manrique 
(diesen seinen Wunseh den Ersherzugen mitzuteilen und Bu- 
dolf verspricht; dieser väterlichen Ermahnmmg stets eingedenk 
zu sein.” Vor ihrer Bückkelir in die Heimat wurden sie 
uch allınälliel in «lie politischen Verhältnisse Deutschlands 
eingeführt, wie wir weiter unten nehen werden, 

Es scheint, duß sie die beiden underen Spruchen, Spa- 
nisch und Französisch, mur dureh Konversation lernten und 
übten: wenigstens linden. wir keine Kunde von einem sehul- 
mäßigen Unterricht darın.** | 

Tenes deutsche: Schreiben vom Sommer. 1565 enthäl 
auch die einzige ouf uns gekommene Stelle, in der von ninem 
Unterricht in der Mathematik die Rede ist.” Ein Teil is 
Nachmittarunterrichtes wirt, nuber für Deutsch, auch für 


2 Seibat Don ‚Usrlios mußte Thoutech lernen: Bidinger, Dun Carlo, 
8: TE, 

= Nietrioehatein an Maximiliun, 10, November 1562, W, #6: &. Familien. 

= Ernet an Maximilian, Rudell aa Maximilian, W.ESLA, Famillen- 
kurresgemdlens Ajl. 

= Hudoll 4, u. 0, 

= Ttodeli an Maximilian. 22. Tan 10506. W. St. A. Familienkorrespon 
Henze: A, Karton 1: 

= Für das Spanische geht dies hervor aus: Hudolf an wine Schweater 
Iaahelln, 26; Mair iöch, NH: Me ins; 

ma Vgl, oben Arm, S51, 
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Arithmetik verwendet une sie haben schon damals drei Spe- 
zies gelerutz ‚exereirn wir uns darhinnen täglich wie dann 
dieselbig grosse und stettige übung erfordert‘, wie Erzherzog 
Ernst schreibt 

Gsueruphieunterricht wurde nicht besonders und syste- 
matisch erteilt, es wurde vielmehr das Wenige, das man für 
nötige erachtete, in Form von Exkursen beigebracht." 

In ausgedolnterem Maße wurden die Erzherzöge mit 
Gesslichte bekanntgemacht: schon ihre Lektüre brachte ihnen 
oine Fülle geschichtlichen Stoffes; Besonders typische Ge 


stalten:aus der Vergangenheit wurden ihnen vorgeführt um 
dabei suchte der Lehrer auf die Knaben im ethischen Sinne 
zu wirken, während er später die Geschichte mit der Politik 
in Verbindung brachte, Von grausamen, tyrannischen Horr- 
schern kannten sie Sardanapal, Heroles, Phalaris, Marius, 
Stulla, Tiberius, CO, Caligula, Nero.” Im Oktober 1565 führte 
Rudolf als Beispiele von Herrschern, die durch gediegenen 
Usterricht zu größerer Macht gekommen waren oler Jadurel 
leichter regiert hätten, Alexander ılau Großen, die beiden 
Kyrusse, Ptolemäns, Julius Cüsar, Octavionns, Trajan, In- 
“tinian, Konstantin, Karl den Großen, die Heinricho (Henrici 
Guesnres), Friedrich Burbarossa, Lothar von Sachsen, Rudolf 
(‚Austriscus‘), Kaiser Sieismund mil Maximilian L. an.“* 
Dabei macht es ihnen gar nichts, mitten unter historischen 
Persönlichkeiten auch Gestalten nus der Sage, wie Orkstes 
und Pyliades zu nennen.” 
Wenn Rudolf Kenntnis von der Geschichte Wenzels 
(1378— 1400} verrät,” »o verwendet er sie nur zur Illustrie- 
rung der Sentenz, die er vorher 2itert: ‚Honoa eat virtutir 
Praemium, evontre vitiorum ınereos est eontumelia‘ Zur 
= Kron un Maximilich, 4 
Jene A, Kartoi 1. 

=" Ernst an Maximilian, 1. Februar 1505, W., 
‚denz. A, Karton 1. 

=” Nudoli an Maximilian, 20, Oktober 1505, WS: A, 
rospmdenz A, Rarton 1. 

= Vol. oben Anm. 258, 


zul Haudelt an Maximilian; 11. Felirtnr i50, Wr. St,A., Fanltienken 
tesjmnulene A, Karton 1. nk 
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selben Zeit etwa führt Ernst aus der römischen Geschichte 
Beispiele für Patriotiemus un" — Mucins Seuevola, Uoeles. 
Die-Gesehichte des Hanmibalischen Krieges erzüllt Rudolt 
vusführlich* Später tritt; der Lektüre enteprechend, Cüsur 
mehr in den Vordergrund.” Auch die Aufsätze aus den fol- 
onen Jnhren verraten deutlich die Art ihres gwschichtlichen 
Unterrichtes; die Rede Alexatders des Großen und (die Ant- 
wört ler Soldaten. wie die Narratioues der Geschichten 
les Coeles und der Schlacht am See: Begillus*" sind ebene» 
humenistische Stilübungen wie sie andrerseits dennoel das aus 
den Schriftstellern geschöpfte historische Wissen befestigen, 

So punkthaft demnach die Geschichtskenntnis der hei- 
den Erzberzoge nn einzelnen bedeutenden Männern und an 
einzelnen hervorragenden Ereignissen haftet, #0. schließt sie 
sich duch zu einer organischen Einheit zusammen, Das zu: 
sammenfassende Prinzip aber für diese einzelnen Datn jet 
immer das praktisch-ethische. Wie Menschen ihr Vaterland 
über ülles gelicht und dafür gekämpft haben, wie andere 
dureh Weisheit und Milde rulmvoll herrschten, wieder an- 
dere dureh Laster in Schande versanken oder als entsetzliche 
Greuelgestulten in der Erinnerung der Menschheit Tortleben: 
dus wird den Knaben un einer Reihe von historischen Per- 
sönlichkeiten gezeigt. Der heutige Historiker mag dieses 
Verfahren, dus der Wissenschaft so “ehr Gewalt antut. leb- 
haft mißhillieen: der Erzieher wiedemit seinem Tadel zurück- 
hultenler sein: wenn er auch nicht meint daß durch Wissen 
von vergangenen Heldenteten die Disposition zum ‚Gut- 
handeln ihre beste Ausbildung finden werde, so wird er doch 
gorno’ziygeben, daß es etwas.Grobes ist, als tragendes Prinzip 
für den ganzen Ablauf der Menschheitsgeschichte die Regun- 
gen darzustellen, ie in jedem von uns mehr oder. minder 
lebendig wirken und die in einigen Menschen gleichsam ihre 
typische, ihre überlebensgroßs Gestaltung gelinden haben. 


4 Fohrnar 1560, W. St. A, Fumibienkorrerpomlene A, Karton I, 

es ni 1566, Wi. St, A, Famllimkormpendene A, Karton 1. 

== Hudoll, 8. November 1560 (N. B, Ma. Bull und Ernst um gleichrt 
Tage IN. B; Ma. 9052), 

#6 Itudoit, 8. April 1570 und.17, April 1570 IN. DB. Aa 50511, Ernel on 
den gleichen Tagen 5. B Ma» 8052). 
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Unmerkliol Fürt, wie es eben in der Natur ler Dinge 
liegt, sind wir unit vom Geselhichtsunterricht nuf die Etluik 
übergegangen, Die Einwirkungen. die in dieser Hinsicht 
von den Erziehern unternommen wurden. entziehen sich 
natürlich zum größten Teile unserer Kenntnis, Werler haben 
wir ein #0 Alnutliches Bild der Personen ihrer: nächsten Um: 
gehunge, «laß man daraus-das Beispiel ubleiten könnte, dies «in 
thınen gegeben; noch weniger haben +lie “tänchigen une nn 
inittelbaren Einwirkungen, wie sio das Erziehimgsgeschäft 
unauisgesetzt mit sich bringt, winen schriftlichen: Nieder- 
schlasr gefunden, der. von uns heute ausgewertet werden 
könnte. Immerhin ist einiget« Materinl vorhanden, dank dem 
intellektunlistischen Zug der damaligen Erziehung. 

Kaum waren die Erzherzoge in Spunien, «u chrieh 
schon Maximilian an Dietriehstein, er wünsehe nicht, daß 
ine Söhne hoffärtie würden, md Dietrichatein versicherte 
dem Vater: ‚Weil ich bey ieren Di. beioib sollen “j, int 28 
underst muglich, sih mit auf'di hofart geben.“ Er fügte aber 
besorgt hinzu: ‚wie wol man warlich in diesen lant wenig 
anderst klınn lernen oder schen‘: Dietrichstein erfüllte sein 
Versprechen: wir dürfen die Worte'des Erzherzogs Ernat de- 
für ansehen: Quare por mu intellieo non satis we nod 
uliguis bene sit natus exewllentisque ingenis prmeditim; mo 
maioris momenti.est, hominem bene et sapienter esse eduentum 
et institutum.** Und ühnlich schrieb Rudolf: ‚Non amnein 
eo aitum est, quod quie de magnis purjentihus proereutrs et 
aut de nobillissime familin descendet, sel men sententin senue 
ningen; refert, ti aliqguin gubernetur, docetur et wi TLLIRIETN 
virtilem tonformetur,' *" 

Min konnte den Kusben nieht wohl ihre Geburt 
heralsetzen; die Brzieher mußten sie vielmehr, da’ sie sielenle 
Söhne des deutschen Kaisers in fremden Lande befanden, 
mit Stolz auf ihre Herkunft erfüllen, So löste der Lehrer 
". Ietrioisteln un laximilien, 4b, Iren ta, WS A, Hinpimiiens F: 
Rudolf un Aaxiinillan, 27, Mei 1563, W.St.A, Familionkorrespon- 

denn A. Karton 1. 
" Rudolf an Tonner, 10. Mal 16a, ST. Me ins, dol; 28; Nmdolliam 
Tonerr, 1500 (9), ©T. Ma Rd 
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das Dilemina dadurch, laß'er ihnen immer wieder vorhielt, 
gowiß, sie seien hoher Abstmnmung, ıber eben dieses lege 
ihnen besondere Pfliehten, lege ihnen die besondere Obliegen- 
heit auf, an ihrer Ausbildung zu arbeiten." Der hohe Wort, 
der so nuf- die Ausbillung gelegt wurde, schuf wiederum ein 
hesonderes Achtungsverhiltnis der Erzhersoge zu ihrem 
Lehrer, wie es aus mehreren Briefen hervorleuchtat”” Dank 
Imrkeit gegen alle, die ihnen wohltaten, war alınen um. so 
mehr aufgetrugen, als ja anch das Verbältois zwischen Maxi- 
milian IE und Philipp Il. ein angenelimeres wurde, wenn 
Itudolf und Ernst eich artig und dankbar ihrem Obeim 
gegenüber benalhmen. 

Vaterlandsliebe, für die in der Fremde Erzugenen von 
onz besonderer Wichtigkeit, wurde im Anschluß an den 
Ikmitschunterricht une an den Geschichtsunterricht zu wecken 
versucht; Maximilian forderte das tätige Wachhulten der 
Erinnerung an die Heimat. 

Yon dem Wert der Eintraoht weiß Ernst die Geschichte 
von dem Vater, der sterbend seinen Söhnen das Iutenbündel 
übergibt; xu erzählen.” Auch über die Freundschaft handeln 
mehrere Briefe. Wie die Schwangerschaften und Geburten 
überhmupt in der damaligen Korrespondenz mit größter 
Offenheit und regem Interesse verfolgt wurden, wo schrieh 
nuch sehon der zwülfjührige Ernst ganz unbefangen: ‚ot 
Reginum reperimus quoque optimo valentem et ventre satis 
protminto,'*"" Und ähnlieh Rudolf am 28. Mai 1567: 
‚Kegina volwit manore Matriti . „.. propfer uterum qua 
gestare eredibur.‘ 

Das Jahr 1570, dar die Vermählung Philipps mit der 
Schwester der beiden Erzhermge brachte, gab auch Gelegen- 
heit, den Heranwaolsenden (nur von Budolf halben wir oinen 
Beweis in dieser Hinsicht) sexual-ethisch zu berinfiluiesen; von 
Mitte September dies Juhres haben wir einen Aufsate in 


** Ernut an Maximilian, 20. Oktober 1505, WEL A, Fumilienkorrespon- 
denz A, Karton 1; weh Budalt 8 Juli 1905,..8;B. Ms; 0104, lol; 32 

8 Ernst an Marimilinn, #1. „Juli jä64, Ww. Si. A, Famllienkorrespon- 
ıdomz A, Kart}. 

7 Hudoltat Maximilian, W. SL. A, Yainilieunkorreapondenz A, Karton 1. 
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Abselirift," eine ‚epistola hoartatorin, qua hortatur päter 
filium nlieno amore oecupatum, ad ducendum uxorem sibi 
parem', in der die Gefahren dor Liehesleidenschnft in düsteren 
Farben geschildert werden: ‚nihil pernieiosius esse , . . quam 
inspnum amorem ndolescentum . - , perturbat animos-atqwe 
them pracoijpntat mentem, deinde ad otinm ae lihidinem 
impellit .. . purdoremetien adimit, mendaeem ee doeet . . . 
postremo ommem opprimit honestitaten ,.." tin zu-schließen: 
une omnin devitatis facillime; si . : : pnimmm-ad nxorum: 
adpmleris‘ Offenbar wollte man das Interesse des Erzherzog 
für die Heirstspläne, die um ihn gewoben wurden, gewinnen 
und sich einer WVsterstützung bedienen. 

Ein anderer Aufsntz, der ein paar Tue später gachrie- 
hen wurde, behandelt wieder die Ele; Eine ‚epistola gratuln- 
tarin‘, wie der Titel sagt. ‚in qua gratulor Pamphilo, qui opern 
hospitis duxit uxorem ttam anten perdito amabut, sel pater 
cam mibern lie sun nolebat. Wis über den Ethikunterrieht 
im allgemeinen gesagt wurde, dan gilt auch von diesem Teils 
man wird den Wert der Vorschriften tn Lehren, sofern ex 
“ieh um das Gebiet des Willens handelt und der Tat. aicher- 
lieh nicht allzu hoch anschlagen dürfen; dennoch kann man. 
mit Beistimmunge die Tatsache vermerken, daß mit dem jungen 
Menselien serurtige Dinge offen und natürlich behandelt 
wenden und daß sio auf den vernünftiesten Wer der Tlıe 
hingewiesen wirden: Da diese Themen im Ralmen des 
I:atein-, oder wenn man will. des Blietorikuntorrichtos behan- 
delt wurden und die Phantasie nicht an den erweekten Bil- 
dern haften bleiben konnte, erscheint hinr ein Problem ge-- 
iöst, das ın niner formloseren Zeit beinahe unübersteieliche 
Schwierigkeiten Instot. 

Die Erzieher der Ersherzoge bernügten sieh aber nicht 
damit, die Senlen der Knaben mit den Ciostulten der Vorzeit 
zu erfüllen: die heftig bewegte Gegenwart bot deren ebenso 
farlmmreiche, ebonss Interessinte und dabei den Vorteil. dem 
Hinsinwachseen ıler Errherzoge in ihren küuftiren Beruf 
Iesser zu dienen nls die bloße Kunds der Vergatgenheit. 
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Merkwürdig werden in (lieser Hinsicht auch die Aufsätze 
vom Herbst 1568 bleiben. In dem einen," deu Ernst ge 
schrieben hat; wird Alba zur Milde gemahnt und der Herzog 
mit folgenden Worten npostropliiert: ‚Petunt - „.. non soltm 
Belgae, sed etiam pro his Germani, et go, ut tum elementin 
ot mansuetudine in eos utaris...* In zwei underen Aufsätzen 
wenden sieh die Erzherzoge direkt an Philipp. wierler mit 
der Bitte um Milde: „Nihil est turpies, nilıil inhumanius‘; 
schreibt Rudolf, ‚ira eommoreri‘; Ernst stellt sialı als Für: 
bitter für Prinzen von Orunien vor und verlangt für ihn 
Verzeihung: ‚nihil magaum vırım et virtute pracditum aoqıe 
devot, quam benignin, eleinentem, mansuetuun et miserieordo 
se organ omnes pracstäre ef ıhaxime erga suhrlitos, (une Inus 
imprimis Archidueihus Austrino al ommnibus semper est fri- 
IT | 

Überschätzt dürfen die Aufsütze der Knaben nicht 
worden: vielleicht mußten sie am nächsten Tag an Philipp 
oiler Alba eine Bitte um schärfste Bestrafung der Aufrührer 
richten. 2° Aber möglieh ist o» immerkın, daß ihr Lehrer sie 
in bestimmter Richtung beeinflussen wollte; un sicherlich 
wurden die jungen Erzherzoge durch derartige Arbeiten in 
die gegenwärtige Weltpolitik hineingestellt. 

Vielleicht noeh interessanter in dieser Hinsicht ist ein 
andere: Dokument: die Kinder sollten, wie so oft, eine Rede 
sehrkihen, diesmal‘ ‚ad imitationem orationis habitae ab Am- 
biorie nd legmtos Osesaris‘.”" Aber nieht in dieser Form 
wurde die Aufgabe gelöst; die Rede wurde dem Woiwoden 
von Siehenhürgen in den Mund gelegt und an Stelle der 
Logwiten Unesurs fungierte der kaiserliche Feldberr, Lazurus 
Sehwenidi. Auch aktuelle Fragen (er Reichapolitik wurden 
str den Aufsätzen erörtert: besonders gegen die eigenmäch- 


zei Feat, 14, Segen IBOB, w.n. Am 8002: | 

er Troll. 14. November 1568. ‚Pro parifeatinue Helgien‘, SW. I. Ms 3081, 

er Krnsl, 1d. Noramber 1508; ‚Pro porifientione Bolgien‘, 8.B. Ma, UST 
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zen Trupponwerbungen der Stände nalınen «die Eraherzoge 
Stellung.”* 

Yon der Fülle der- anderen schriftlichen Arbeiten, din 
teils in ähnlicher Weise ie gegenwärtige Zeitluge zum Grgeu- 
stand haben, teils ganz im alleeimeihen von Herrscherpflichten 
und Untertanenpflichten hundeln; seien nur noeh einige [ber- 
schriften angeführt. Wir haben vum Oktober 1569 eine 
epistols al regem Gulline ob vieterinm ilie 3. X. adlversus 
robellos auos portam‘®* Im Frühling 1570 Berichte über 
den Maurenaufstand” und Reden. in denen lem König 
eine bestimmte Behandlung der Mauren Angeraten wird; 
von Rudolf wir] um Milde, von Ernst m strenge Bestra- 
fung gebeten." Schließlich besitzen wir von Rudolf noch aus 
«lem ulre IATL ine ‚propositio in comitiis Spirensihus ; 2" 
Herreclierpflichten werden in der TReila ‚Isveratis le- arlını- 
histratione roienorum‘,’"” die Pflichten der Untertanen in der 
darauffolgenden auseinandergesetzt, ‚qua respondet priari 
yus exponit offitin suhrlitorum ergi regem num‘ 

Wir können zusimmenfassend den Unterricht in der 
Politik etwa #0 umschreiben: nicht durum handelte ex sieli 
für den Lehrer, onen Zöelingen cine vehaue Kenntnis der 
‚Letnils des Geschäftsganges zu vermitteln, dies sollte wohl 
leichter: und ‚gründlicher durch die Pruxis erlernt werden: 
Ziel des Umterrichtes in diesem Fuche war es vıelmelir, ein 
Bill der gegetwärtigun Welt zu goben; besonders der Ver- 
hältniese im Deutschen Boiehe, Aber es sollten auch jene 
Diepositionen in den Kindern erweckt werden, die, wie Ver- 
antwertliechkeitsgefühl und Pflichtbewußtsein, die (Grund: 
luge für jede leitende Stellung abgeben. af eine »olehe 
Stellung nicht ein Freibrief ist für «in wlhırunkenloses Sich- 

"m Ernst, EL Juni und 15. Juli Iäno, yon, ‚Ma. Ei; | 

"r Erunt, 21. Oktober und 22, Oktober IA, N.B, Me Rod Rndalf, 
#7. Ukinber Ib00, ©. B; Ma. Ach 

 ‚Ermt, 2. säre 1570, NT. Ma. Ri, Ftulolf, am ülrichen Tage, 
N. B. Me. ‚Aust. 
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wüusteben, sondern vielmelr' eiun Last, wer sollte das deut- 
licher erfahren als eben jener Rudolf, den das Deowußtsern 
iner Würde wie der Schwere seines Amtes bei empfindlich 
gesteigerten Veruntwortliehkeitsgefühl bis zum Wuhnsıon 
hrachte; da sich noch die Einsicht dazugesellte, nieht der 
Mann zu sein, den die. harte Zeit erfordere! 

Von einen Relieimmaunterricht 1#t ac jet wie uiehts Im 
kannt; ein einziger Aufsatz ist erlinlten, der einen Alselinitt 
uw der biblischen Geschichte zum Gegenstand bat: die von 
Ernst in Aranjnez ‚lutine ot memoriter‘ geschriebene ‚Historia 
Joseph filii Inch‘, Zwar mag auch ein solcher Unterricht 
erteilt worden sein, dns Wichtigste aber wurtle nuBerhallı der 
Schulstunden gelehrt, »ei es (dareh den Beichtvater, Fruy 
Diego Chaves?”" sei es durch Teilnahme un den kirelilielum 
Foierlichkeiten, 

Die körperlichen Übungen, erst in spaterer Zeit dem 
Lehrplan der Gymunsien eingefügt, wurden damals, da der 
bekannte Inteinische Spruch noch nieht totes Zitat, sondern 
Iobendige Wahrheit war, für wichtig genug erachtet, um 
ihtien einen großen Raum im Erzielungswerke zu gewähren. 
Wie die Eirzherzaoge bei den Festlichketten, die Ihren Aufont- 
lislt in Spanien in Valencia einhegleiteten, tanzten.” «0 zeig: 
ten sie dies» Kunst noch mehrmals bei Hofe.% Für’ das 
Yanzen war, wie wir aus der Togeeinteilung entnehmen; 
mindestens im Anfang die Zeit von + bis 5 Uhr nachmittags 
festirosetzt, wenn nicht etwa ın dieser Stunde Fechten ge 
trieben wurde. Wie erfolgreich sie dieses übten, zeigten sie 
in den beiden Turnieren, von denen wir Kunde haben. 

Später nalım nuch das Reiten eine wichtige Stelle ein; 
zweimm! wöchentlich, ja vielleicht noch öfters, ritten IL IE Eule 
Im Frühjuhr 1566, da ihr Vater sieh in Augsburg aufliielt. 


= Ersnt, Mad 1500, 8.2. Me Busı 

= Yietriehstein an Maximiliun. 3- April 1558, W.SL.A, Miepanica 8: 
Hitdinger, Dot (urlos, 8, 98, Aum 3; Hratii, 5. IM, 
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Hispunion Tr Hudolt an Atna, 1& Mal 1564, N.B. Min DION. 
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orsuehten sie ihn um Feuerwafen Ihr Wunsch wurde 
wnch erfüllt, und statt mit Pfeil und Bien fingen bio Ilın- 
mehr mit Büchsen anf die Jagı. Ala sie größer waren, ülten 
sie. sich auch im Rinien. | 

Blicken wir zurück: 'Feehtübungen gchen durch: die 
ganze Zeit ihres spmnisthen Aufenthaltes, obenao das Selios- 
on; später tritt Reiten, endlich ılas Ringen un eine wichtige 
Stelle. Es ist wahrselleinlich, daß sie in den körperlichen 
Übungen nicht von Dr. Tonner unterwiesen wurden; beim 
Reitunterricht könnte man an Wolfgang Rumpf denken, der, 
da, ein eigentlicher. Stallmeister mangelte, dieses. Amt ver- 
sah? Einen’ sicheren Anhaltspunkt dafür gibt os aber in 
den Quollen nieht. 

Neben die planmäßigen erzieherischen Maßnahmen tritt 
noch die Summe der Binfliisse, die ständise auf die jungen 
Seelen einwirken. Sie alle aufzuzählen ist unmöglich, doch 
auf einiges darf hingewiesen werden. Nicht in der Heimat. 
nieht im Elternhmuse wuchsen die Erzhersoge auf, sondern 
unter fremden Menschen, im fremden Lande. Nun hut siclier- 
lic ein warmer, ja herzlicher Ton zwischen den Prinzen und 
Ihrem Erzieher Dietrichstein und der Prinzessin Juuna ge- 
herrscht; aber die konnten ihnen doch im besten Falle mur 
Elternersutz sein. 

Lie vielen leisen, hamentlich (lie lange Koiee nach dem 
spanischen Sieden, boten «den Kindern nine Fülls unvergeB- 
lieher Eindrücke: römische url maurisehee Were ten 
ihnen in Oardoba zugleich mit der lebendiesten Gegenwart 
eindringlich vor Augen. Eins andere hedeutendn Rulle ınüs- 
en «lie Feierlichkeiten gespielt haben. Freudige Familien- 
Teste, wie die, die sich an die Geburt der In fantinnen oder an 
die Vermählung Philipps mit Ant anschlossen; Trauer- 
foierlichkeiten, wie sie der Tod des Don Carlos ler der 
Isabella von Spunien mit sich brachten : andere Fikte wieder 
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un, die besonders pomphaft waren, weil sio politischen Cha- 
rukter trugen: etwa die, mit denen Egmont in Madrid unter- 
hnlten wurde oder die den Erzherzog Karl in Spanien um- 
ranschten. Finen recht breiten Raum nehmen natürlieh — 
nur kurz sei an siewrinnert — die kirchlichen Feierlichkeiten 
ein" Hicher gehört auch die Teilnahme an dem Autodafe, 
das in Toledo ahgehalten wurde?" Es scheint das einzige 
gewesen zu sein, das die Erzherzoge zu schen bekamen und 
wir werilen uns hüten, zu weitgehende Schlüsse für die Zu- 
kunft nis diesem Ereignisse zu ziehen. Für die Knaben han- 
delts es sich dabei doch. nicht um mehr oder weniger als etwu 
bei der Teilnahme an einem Stiergefechte; den Regumgen der 
Grausamkeit, die in jedem Kinderkerz wohnen, kommen 
beide ‚spestneuln‘ entgegen. 

Gobeichtet hatten die Erzherzege schon in der Heimat,” 
Cefirmt wurden sie unfaugs Dezember 1565; erst später, 
su Ostern 1507, gingen sie. zur Kommunion” Philipp 
drängte zum: Empfang der hi. Sakrumente, er mahnte sie 
such in seiner großen Äbschiedsrede vom Mai 1570 daran. 

Auf: der anderen Seite wieder durchbrachen Jagd und 
Turnier, hallı Fest, halb Probe körperlicher Tüchtigkeit, mit 
frischen Bewegungen die Gemessenheit des üblichen Lebens 
und stärkten, indem sie Gelegenheit zu kleinen Erfolgen 
gaben, Aus Selbstgefühl der Kuuben. 

Musikunterricht haben die Erzherzoge wohl. nicht ge 
nosen; es müßte sich sonst in den: Quellen Irgendwo mine 
Spur davon finden. Auch von naturkundlichem Unterriehte 
hören wir nieht“. Dies ist um so auffallender, ale ja Budolfs 
spätere Neigungen, besonders zu chemischen Experimenten, 
üllbekannt sind: 

Es obliegt uns munmohr, die Summe aus der obigen 
Darlegung des Unterrichtes der beielen Erzherzoge zu zielen 
und so vielleicht auch zu einer Ansieht über die Bedeutung 
des spanischen Aufenthaltes für ihre späteren Jahre zu ge 
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langen. Wir haben bisher die beiden Erzherzoge gemeinsum 
hetrachter; es wird nötig sein, ihre Unterschiede, die schau 
ın früheren Jahren ihrem Vater und ihren Erziehern ant- 
gefallen sind, zu skizzieren.. Körperlich war Rudolf ohne 
Aweifel der Überlegene; nicht nur.die häußgen Krunkheiten 
Ernstens zeigen dessen schwächliche Konstitution an, auch 
bei ılen körperlichen Übungen, unmentlich beim Reiten," 
tat es der ältere Bruder dem jüngeren zuvor. 

So int sich Maximilian IT. dem venetianiselen GRr- 
saundten Leonardo Contarini gerrenüber in dem Sinne ge- 
äußert,” daß ıler ältere, Rudolf. dom Wa Tenlinndwerk, den 
Pferden und ähnlichem geneigt sei, währen! des jüngeren 
Siun ganz nuch dem Lernen stünde, worüber sich der Vater 
übrigens nicht unzufrieden zeigte. Ein anderer Bericht aus 
wenig späterer Zeit rührt von der Hand Dietriehsteins her, 
er besugt dem Sinne nach dasselbe: „.,. iat auch in ingeniis 
corum sin grosse Unterscheidt, und hat hertzog Ernst ain 
grossen Phortel vor dem printzen‘; er könnte in kurzer Zeit 
viel leisten, wenn er allein wäre, und werde durch die Kück- 
sicht, die man notwendigerweise auf Rudolf nehmen tuiisse, 
zurück gehalten.” 

Vielleiebt dürfen wir hier einen Keim zur späteren 
Geistesvorfassung Rudolfs sehen: er war begabt wentug, m 
bald inne zu werden, «daB er nicht las glücklichste: Auffas- 
sungsvermbgen besitze; dnbei war er von dem Verantwort 
liehkeitshbewußtsein beseolt, von dem schon gesprochen wurde 
und das dureli die Erziehung noch Insondera Steigerung er- 
fahren hatte; #0 mochte Rudolf-in jenen Pessimfemms ülr 
zieh sellut gedrüngt werden, der ihn zu immer erüßerer Men- 
schenscheu und Tatenunlust hinzog und von der nrit der Tod 
ihn erlöste, 
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Die erziekerischen Maßunhmen waren wohl nielt alle 
von einheitlichen Geiste erfüllt, Schon in der Frage des 
Lnteinunterrichtes hat sich eine verschiedene Auffossung 
über tie Methoden bei Dietrichstein und Dr. Vonner kund. 
gegeben. Aber eine noch sehwerwiegeudere Differenz könnte 
an finden. Die eine Komponente im Erzichungswerke war 
die humanistische, von Dr. Tonner gepllegte: sie tritt in den 
(hellen dentlich zutage, sie war gewiß nicht antikatholisch. 
aber sie war ebensowenig katholisch. Cieeros Werk ıle offitiie 
ala Grundlage der Ethik — kann es, so sehr der Stoiziemus 
dem ÜUhristentum damals angenähert sein mochte, seinen an- 
tiken. Diesseitscharakter verleugnen® Und dann wor allem: 
nieht um das Uhristentum ging es ja; sondern um den Katho- 
lixismua, um die Konfession. Wir künnen Katholisches nicht 
in «lem Briefen, nicht in den orationes, auch in den philoso- 
phisch-ethischen nieht, entdeeken. Das Wort Rudolfs: ‚mihi 
dene et natura multa done animl delerunt "" erinnert ws 
nieht rlark an las Spinozistiarhe: dene sive natura? 

Die katholische Komponente wiederum wurde natürlich 
von Philipp IT. vertreten, aber aueh von Dietriehrtein unter- 
stützt, Binmal Iragte dieser wegen der Kommunion der Erz- 
herzoge an," er erhielt keine. oder cine unbwfriedigende Aus- 
kunft von Maximilian, so beenügte sich Dietrichstein,. die _ 
Intsache des Empfanges der Sakramente post festum ganz 
kure dem Vater mitzuteilen. 2 

Von dieser Zwiespültiekeit abgesehen, die ja den Kius 
dern vielleicht gur nicht zum Bewußtsein gekommen ist. ist 
eine solche Fülle des Guten, ja trotz humaniktischer Farm 
und hunianistischem Formalisınus in bestem Sinne Modernen 
in dem Erziehungsweorke zu schen, ılnB es keine Verwun- 
derung erweckt, wenn Rudolf als einer. der gelohrteston Für- 
sten seiner Zeit. gult.” Die wichtige Stelle, die die körper- 
liehe Ausbildung einnahm, wurde schon tühmend horvor- 
groben. Die Anknüpfung an das Geschene oder an dasjenige, 
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was zeitlich nahestand oder damals das allgemeime Interesse 
erwerkte, zeigt die richtige Handhabung eines fundamentalen 
orzieheristlien Grundeatees. 

Und.so sehr Eloguentio und Imitatio eine wichtige 
"spielen > immer sehen wir auclı (dem Intultlichen seine 
rende Berkeutung zugemesen. Das Schlagwort einer 
späteren Zeit: ‚Wörter und Sachen‘, «s finder sich unver 
braucht, nls Ausdruck nicht einer rang sondern einer 
Erfüllung, in eimem Briefs Rudolfs: die Verbindung der 
l.ektüre des ‚de offitiie dos Uicero mit der der Üomentarii 
(les Ünesar sei ihm sehr angenehm, ‚qui simul nes et verlm 
disco‘; das heißt von ersterem die philosophischen Begriffe 
(verha), von letzterem Taktik und Strategio (re). 

So ist denn das gespendete Lob nicht unberechtigt uni 
ein Teil dieses Lobes geht nicht nur auf die Erzieher, auf 
Lhietrichstein und Dr. Tonner zurück, sondern auch auf den 
Vuter, der mit soleher Borgfalt die Lehrer für seine Kinder 
ausgesucht hatte und der in der Ferne regen Anteil nahfl 
sin Erziehingswerke, auf Maximilian TIL 






Wir haben die Erzherzoge von ihrer Alfuhrt aus Üster- 
roch, wällbend der langen Jahre in Spanien und wieder in 
die Heitmat zurückbegleitet. Daß spanischee Land und spa- 
nisches-1. eroßen Eintlub auf sie, auch: auf ihr ferneres 
Lehen ausgeübt haben, kann nicht wohl Iozweidolt werden. 
Aber anderseits int doch die Frage erlaubt, ob dieser pa- 
nische Aufenthalt nicht sowohl Grund ale vielmehr Ausıruck. 
Folge verändeter Zeitluge iat; ob nicht auch ohne ihn Rudolf, 
»ofern er überhaupt eine kirehlich-katholische Haltung ein- 
nahm, anders nle sein Vater sich zu diesem Problem gestellt 
hätte, Zu lösen war dies Problem nicht für Budolf, wohl 
kaum für vinen größeren: «das Schwert der Oondottieri dei 
droißigjührigen Kriogos orst zerhieh &, 
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